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I .

Schicksale des Grosther;oglichen Hanfes.
16. Januar traf die Königin von Schweden hier ein.

I  Sie wnrde ani Bahnhof von, Großherzogspaar und Groß­
herzogin Luise empfangen. Sie begab sich Ende Februar 

nach Berlin zu ärztlicher Behandlung.
Am f6. Februar waren der Herzog und die Herzogin von 

Sachsen-Meiningen zu kurzem Besuche bei den Großherzoglichen 
Herrschaften hier.

Am  2. März empfing Großherzogin Luise eine Abordnung 
der medizinischen Fakultät der Universität Freibnrg, bestehend aus 
dem Dekan Geheimer Hofrat Professor Or. Malther Straub und 
vier anderen Professoren der Fakultät. Die Abordnung überbrachte 
das Diplom über die Grnennung der Großherzogin Luise zum 
Doktor der Medizin. A u f die Ansprache des Dekans dankte die 
Großherzogin in längerer Rede. Das Diplom hat folgenden 
!Dortlaut: „Unter der Regierung des Großherzogs Friedrich II., 
des Rektor Magnisicentissimus der Albert Ludwigs-Universität. Die 
Medizinische Fakultät ernennt m it Zustimmung des Prorektors 
durch ihren Dekan

Zhre Königliche Hoheit 
Luise

Großherzogin von Baden 
Prinzessin von Preußen 

die hohe Schützerin des Roten Kreuzes, die seit mehr als einem 
halben Zahrhundert, in Frieden und Krieg, nie ermattende Tatkraft 
und schöpferisches M itle id  im  Dienste der Gesundheitspflege geübt 
hat, die fürstliche Helferin der Schwachen und Kranken, der das 
N)ohltun und Beglücken, auch dem Geringsten gegenüber, wie es



dem wahren Arzte geziemt, zur pflichtschuldigen Notwendigst 
geworden ist

Zum  Doktor der Bkedizin.
Zum  Zeugnis dessen ist gegenwärtige N> künde ausgefertigt worden

Freiburg i. B r. im Februar
Der Prorektor: Der Dekan:

Georg von Below. l l r .  Walther Straub."

Nach der Überreichung der Urkunde erstattete die Abordnunc 
der Fakultät ihrem Rektor ilNagnificentissimus dem Großherzoe 
sowie der Großherzogin Bericht von dem vollzogenen Promotionsakt 
Der Großberzog gab der Freude darüber Ausdruck und meinte 
daß tatsächlich eine des Titels würdigere Frau nicht gesunde: 
weiden konnte.

Am  2. Wärz begab sich das Großherzogspaar nach Freiburg 
Der Großkerzog besuchte von dort aus Truppen im Gberelsaß 
wäbreud die Großherzogin mehrere Lazarette besichtigte. Am 6 
reiste der Großkerzog zum Besuch des Fürsten und der Fürstin 
von Hohenzollern nach Sigmarinaen und von da nach dem Truppen­
übungsplatz Heuberg. Am  7. kehrten die Großherzoglichen Herr­
schaften hierher zurück.

Am 2. A p ril begab sich Prinz Rkax au die Front, um dir 
badischen Truppe» zn besuchen. Am  20. kehrte der Prinz hierhei 
zurück.

Am  20. A p ril traf die Königin von Achmeden hier ein. Am 
22. empfing die Königin den Oberbürgermeister und dankte ihm 
für die Blumen, die ihr bei ihrer Rückkehr aus Berlin von der 
Stadtverwaltung übersandt worden waren.

Am  sä. A la i traf die Kaiserin zu mehrstündigem Besucht 
der Großherzoglichen Herrschaften hier ein.

Am  2 f. R la i begab sich der Großherzog zum Besuch badischei 
Truppenteile nach dem Tlsaß und traf am 22. in Karlsruht 
wieder ein.

An, 8. Zum gegen i/s>0 Nhr vormittags traf die Kaiserin 
hier ein. Kurz vor sO Khr lief der Hof Sonderzug des Kaiser­
ein, der aus dem Großen Hauptgaarlier hierher gekommen war 
Aus Anlaß des Kaiserlichen Besuchs hatten die militärischen,



staatlichen und städtischen Gebäude Flaggenschmuck angelegt. Nach 
mittags 2 Uhr 20 fuhren die Herrschaften im offenen wagen 
nach dem Bahnhof. Auf dem Schloßplatz hatten sich die in den 
hiesigen Lazaretten untergebrachten Soldaten, soweit es ihnen möglich 
war, eingefunden, um den obersten Kriegsherrn zu begrüßen.

Am  ls . Jun i empfing Prinz U lax eine Abordnung der 
rechts- und staatswissenschaftlichen Fakultät der Universität Freiburg, 
bestehend aus dem Dekan Geheimer Rat Professor B r. Heinrich 
Rosin und zwei anderen Professoren der Fakultät. Die Abordnung 
überbrachte das Diplom über die Ernennung des Prinzen zum 
Doktor der Staatswissenschaften. Aus die Ansprache des Dekans 
dankte der Prinz in längerer Rede. Das Diplom hat folgenden 
W ortlaut: „Unter der Regierung des Großherzogs Friedrich II., 
des Rektor Ulagnificentissinius der Albert Ludwigs-Universität, hat 
die rechts- und staatswissenschaflliche Fakultät 

Seine Großherzogliche Hoheit 
den Prinzen Ulaxim ilian 
Ularkgrafen von Baden 

Zum  Doktor der Staatswissenschaften 
bonoris causa

ernannt, weil er im Weltkriege zugunsten der Kriegsgefangenen 
mit Hingabe und mit Erfolg an der Durchführung des geltenden 
Völkerrechtes und an seiner Fortbildung gearbeitet und dadurch 
die internationalen Beziehungen des staatlichen Lebens gefestigt hat, 

weil er mit nie ruhendem Eifer das Los der Unseren im 
feindlichen Auslände zu bessern wußte und der Nachforschung 
nach unseren Vermißten die IVcge ebnete, dem Vaterlande und dem 
Staatsgedankeu dienend, dem Wiederaufbau unseres Wirtschafts­
lebens nach dem Kriege vorarbeitend, dem einzelnen Volksgenossen, 
der für Deutschland litt, und denen, die in der Heimat um ihn 
bangten, die Treue mit Treue vergeltend.

Zum Zeugnis dessen ist diese Urkunde von Prorektor und 
Dekan ausgestellt.

Freiburg i. B r., den 1H. U la i 1917.
Der Prorektor: Der Dekan:

Vr. Lothar Heffter. Or. Heinrich Rosin.
i *
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Am  l l .  Jun i trat der Großherzog eine vierzehntägige Reise 
nach dem Westen an. Zunächst begab sich der Großherzog von 
Metz aus täglich an die verschiedenen Absämitte der Front, wo 
badische Landeskinder im Aampse standen, und sah hier geschlossene 
Abteilungen und Abordnungen badischer Truppenteile. Der Landes­
herr überbrachle die Grüße aus der Heimat und sprach Dank und 
Anerkennung für das Geleistete aus; alle für ihre Tapferkeit mit 
Auszeichnung Bedachten wurden noch mit einer besonderen Ansprache 
beehrt. Am  20. Zum verließ der Großherzog Metz und siedelte 
nach einem weiter westlich gelegenen Quartier über. Auch von da 
aus fanden täglich Fahrten an die Front statt. Außer dem größten 
Teile der in Frankreich stehenden badischen Truppen begrüßte der 
Großherzog auch sein sächsisches und sein württembergisches 
Regiment. Außerdem stattete er dem Deutschen Aronprinzen einen 
Besuch in dessen Hauptquartier ab und besuchte auch die Ober­
befehlshaber der Armeen, in deren verband die badischen Truppen 
kämpften.

Am  Zum statteten Großherzogin Luise und die Aönigin 
von Schweden dem Stadtgarten zur Besichtigung des Llütenschmucks 
der Rosenabteilung einen Besuch ab.

Der Geburtstag des Großherzogs wurde dem Trust der Zeit 
entsprechend in schlichter weise gefeiert. Am  Samstag dem 7. Zu li 
empfing der Großherzog die Mitglieder des Ltaatsministeriums, 
die ihre Glückwünsche zum Geburtstag darbrachten, und anschließend 
daran den stellvertretenden Aommandierenden General Zsbert, 
zur Beglückwünschung, sowie eine Abordnung der Technischen 
Hochschule, die eine Festschrift überreichte.

w i r  tragen hier nach, daß zur Feier der Vollendung des 
60. Lebensjahres des Großherzogs auch von der Badischen 
Historischen Aommission, von dem Unterrichtsministerium und von 
der Landesbibliothek wissenschaftliche Festschriften herausgegeben 
wurden.

Gegen Abend des 7. Z u li begab sich das Großherzogspaar 
nach Schloß Tberstein. Daselbst traf am fi. auch Großherzogin 
Luise ein und nahm m it den Großherzoglichen Herrschaften an 
dem Gottesdienst teil, den Prälat O. Schmitthenner abhielt. Gegen 
Abend kehrte Großherzogin Luise nach Aarlsruhe zurück.



I n  der Residenz fanden auf Anordnung des Unterrichts­
ministeriums die Schulfeiern ebenfalls bereits am 7. statt. Sie 
bestanden im wesentlichen in Ansprachen, die auf die Bedeutung 
des Tages im Rahmen der Zeitverhältnisse himvicsen. Der 9 . J u li 
war schulfrei. Die kirchliche Feier des Tages wurde nach der 
Anordnung des Großherzogs am Sonntag dem 8. abgehalten. 
I n  der Schloßkirche hielt Hofprediger Fischer auf Grund des 
Textwortes 2. Buch Thronika 20., 20. eine der Aeitlage ent­
sprechende Festpredigt. Der Hofkirchenchor brachte als ersten 
Thorgesang: „A lle in  Gott in der Höh' sei T h r"  von Leonhard 
Schröter, dann: „Heilig ist der Herr Zebaoth" von Drobisch und 
als Ausklang: „Fest steht dein M o rt"  von Grosse. I n  der 
evangelischen Stadtkirche fand für die Militärgemeinde um '/s9 Uhr 
ein Festgottesdienst statt, der von Garnisonsvikar Sturm abgehalten 
wurde. T r  legte seiner predigt die Textworte aus s. Petri, 2., s7. 
zugrunde. I n  dem Gottesdienst für die Zivilgemeinde um sO Uhr 
hielt Stadtpfarrer Rapp die Festpredigt im Anschluß an Psalm 68 
Vers 20: „Gelobt sei der Herr täglich. Gott legt uns eine Last 
auf, aber er h ilft uns auch". Der Verein für evangelische 'Kirchen­
musik trug die Hymne: „Thre  sei dem Vater" und nach der 
predigt die Festmotette: „Segne den Fürsten, deinen Gesalbten" 
von I .  H. Lützel vor. I n  der katholischen Stephanskirche wurde 
der Festgottesdienst durch levitiertes Hochamt, Predigt und Tedeum 
gefeiert. Das erstere zelebrierte Stadtdekan Ehrendomherr Knorzer 
unter Assistenz zweier Kapläne, pfarrsekretär Baumeister hielt die 
Festpredigt. Der Kirchcnchor trug die Festmesse von Filke vor. 
I n  der altkatholischen Kirche wurde der Geburtstag des Groß­
herzogs durch einen von Pfarrer Or. M oog abgehaltenen Fest­
gottesdienst gefeiert. I n  der Synagoge hatte die Feier bereits am 
Samstag den 7. in Verbindung m it dem Hauptgottesdienst statt­
gefunden.

Am  8. spielte nachmittags das Trsatz-Bataillon des Land- 
wehr-Infanterie-Regiments sOH im Stadtgarten volkstümliche 
Meisen. Abends 8 /̂z Uhr war Zapfenstreich auf dein Schloßplatz.

Am 9 . J u li selbst wurde die Feier durch Festgeläute eingeleitet. 
Seinen gewohnten vollen Klang hatte allerdings das Geläute in 
diesem Jahre nicht, da die Mehrzahl der Glocken zu vaterländischem



Zwecke abgegeben war. Die Stadt hatte reichen Flaggenschmuck 
angelegt. Die Zeitungen brachten an diesem Tage, einige schon 
an einem der beiden vorangehenden Tage, Begrüßunasartikel, 
wobei manche im Hinblick auf den wichtigen Lebensabschnitt des 
60. Geburtstages einen umfangreichen Rückblick auf das ganze 
Leben des Großherzogs warfen. Auch die Uriegszeitung der 
7. Armee (Schriftleiter (Oberleutnant A a rl Zoho von hier) hatte 
eine Geburtstagsnummer herausgegeben. Darin befanden sich 
Beiträge vom Schriftleiter, von Stadtpfarrer A arl Hesselbacher, 
von Or. E rw in  Hertel, Leiter der Presseabteilung des stellvertretenden 
Generalkommandos des sH. Armeekorps, von Johann Aleinheins 
und von A a rl Berner. Den Bildschmnck hatte der pforzheimer Bialer 
Bert Zoho besorgt. Die von Leutnant der Reserve Urbach geleitete 
Zeitung der sO. Armee hatte anläßlich des Geburtsfestes eine 
Baden Nummer erscheinen lassen mit Beiträgen von E m il Gött, 
August Ganther, Alfred Earlebach, Or. U). E . (Oeftering und 
Heinrich vierordt. Die Nummer ist mit einem Bilde des Groß­
herzogs und m it zwei Schwarzwaldbildern von Professor Albert 
Haueisen geschmückt. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" in 
Berlin brachte einen Begrüßungsartikel, in dem es ». a. hieß: 
„Der erhabene Herrscher hat in Treue zu Uaiser und Reich die 
große Hinterlassenschaft Höchstseines unvergeßlichen Naters gewahrt 
und gemehrt, der unter den Förderern der deutschen Einheit, die 
w ir jetzt gegen eine U)elt zu verteidigen haben, immerdar voran­
gestanden hatte".

Nm s2 Nhr fand die Paroleausgabe der Garnison auf dem 
Schloßplatze statt. Daran reihten sich Biusikaufführungen daselbst, 
sowie auf dem Biarklplatz und dem Uaiserplatz. Nachmittags 
3 Uhr wurde das Uonzert der Schülerkapelle in Berbiudung mit 
Gesangsvorträgen eines Blädchen- und Unabenchors der Töchter- 
utid Bürgerschule abgehalten. Der Reinertrag der Eintrittsgelder 
war für die Großherzogs Geburtstags-Spende bestimmt. E r 
betrug 300 B i k.

Am  Abend fand Festkonzert des Hoforcbcsters im Hoftheater 
statt. Bei Beginn desselben brachte Hoffinanzrat Ruppert ein 
Hoch auf den Großherzog aus, worauf das (Orchester die Badische 
Hymne anstimmte. Das Hoforchester trug den ersten Satz von



Schuberts Oktett, das Concertante Quartett von M ozart und das 
Septuor von Beethoven vor. Zwischen den Znstrumentalvorträgen 
sang Herr Ziegler „A n  die Musik", „Liebesbotschaft" und die 
Ballade „Der Zwerg" von Schubert, Frau Palm-Cordes ebenfalls 
von Schubert „A llm acht", „Frühlingsglaube", „Kriegers Ahnung". 
Hofoperudirektor Cortolezis besorgte die Klavierbegleitung. Auch 
das Koi'zerlhaus hatte der Vorstellung an diesem Abend einen 
feierlichen Charakter gegeben. Der Saal war festlich beleuchtet. 
Auch da wurde die Badische Hymne gespielt. „D as Dreimäderl- 
haus" wurde aufgefiihrt.

Feierlichkeiten wurden auch in den Lazaretten abgehalten. Zm  
Reservelazarell II sprach Fräulein Crika N icolai den Eiöffnungs- 
prolog. Fräulein Margarete Schweikert brachte Mendelssohn- 
und Schubertsche Geigeuvorträge. Hofoperusäuger Helmut Neu­
gebauer und seine Gemahlin saugen mehrere Lieder von Fräulein 
Schweikert. Zum Scbluß hielt Chefarzt I0r. Olten eine Ansprache. 
I m  Reservelazarett V II I  hielt Stadlpfarrer Hesselbacher die Fest­
rede. Bor und nach der Rede wurden Gesäuge vorgetragen. 
Fräulein Th. Pracht sang die Arie „N un  heut' die F lu r"  aus 
der „Schöpfung" von Haydn und drei Lieder von Schubert. 
Kammersänger Spemann trug Gesänge aus „R ienz i", dem 
„Cvangelimann" sowie Lieder von Klassert und Steinbach vor.

Großherzogin Hilda beschenkte aus Anlaß des Geburtstages 
des Großherzogs die Verwundeten und Kranken hiesiger Lazarette 
mit Zigarren, Büchern und Rosen.

Der Oberbürgermeister hat dem Großherzog zum 60. Geburts­
tage telegraphisch die ehrfurchtsvollsten und wärmsten Glück- und 
Segenswünsche der Karlsruher Bürgerschaft dargcbracht. Hierauf 
ist folgendes Telegramm an den Oberbürgermeister eingetroffen: 
„Die mich in dieser ernsten Zeit besonders erfreuenden Glück- und 
Segenswünsche der Karlsruher Bürgerschaft erwidere ich m it herz­
lichstem Dank und m it treuesten Wünschen für deren Wohlergehen 
in dieser ernsten Zeit, in der w ir weiter fest ausharrc» wollen bis 
zum erfolgreichen Frieden. Friedrich Großherzog." —  Auch in 
diesem Jahre hat die Stadtgemeinde am Geburtstag des Groß­
herzogs sOOOO M k. als Ehrengaben an bedürftige Veteranen von 
1866 und l 870/7 s aus städtischen M itte ln  verteilen lassen.



Der Großherzog hat aus Anlaß seines Geburtstages einen 
Amnestieerlaß unterzeichnet zugunsten der Teilnehmer am gegen­
wärtigen Krieg, sowie solcher Personen, die wegen vergehen gegen 
das Höchstpreisgesetz, wegen Kettenhandels, wegen Übertretung der 
Verordnung über den Handel mit Lebens- und Futtermitteln, wegen 
vorsätzlicher Zuwiderhandlung gegen die Ausfuhrverbote, gegen die 
AA 33 und 3H des Kriegssteuergcsetzes, gegen die HA 76 und 77 
des Besitzsteuergesetzes, gegen H 6̂ f des Vermögenssteuergesetzes 
und gegen Artikel 33 des Einkommensteuergesetzes, bestraft worden 
waren, insofern die Straftat nicht auf niedriger Gesinnung beruhte.

Der Großherzog hat, wie in mehrfachen Veröffentlichungen 
der Tagesblätter mitgeteilt wurde, auf Vorschlag des Landesvereins 
vom Roten Kreuz genehmigt, daß aus Anlaß seines Geburts­
tages zur Linderung der Not des Krieges im ganzen Lande 
gesammelt und ihm die Spenden zur Förderung der Bestrebungen 
des Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz dargebracht werden, 
vom  2. bis y. J u li lagen in allen bekannt gegebenen Sammel­
stellen Sammellisten auf. Gpfertage für diese „G  r 0 ß h e r z 0 g s - 
G e b u r t s t a g s - S p e n d e "  fanden am Sonntag den 8. und 
Montag den 9- Z u li statt. Zn Karlsruhe ergab die Straßen­
sammlung den Betrag von 6238 M k. 59 VÜ- —  Dr'r Großherzog 
spendete dem Landesverein vom Roten Kreuz 25 000 Alk. und
den gleichen Betrag dem Verein „Heimatdauk"' Großherzogin 
Luise wandte der Großherzogs-Geburtstags-Spende sOOOO Alk. zu.

Der alljährlich stattfiudende Huldigungsakt wurde am Sonn­
tag den 8. Zu li, vormittags 8 Uhr im großen Saale des Rathauses 
abgehalten. Nach dem Thoral „Die Himmel rühmen des Ewigen 
Ehre", der von der Feuerwehr- und Bürgerkapelle gespielt wurde, 
richtete der Amtsvorstaud Geheimer Regierungsrat I)r. Seidenadel 
an die zur Huldigung Erschienenen einige Morte und machte sie 
m it der Bedeutung des Verfassungseides bekannt. Sodann über­
reichte er an H8 V^rsonen, die 30 Zahre in ein und demselben
Betriebe als Angestellte oder Arbeiter tätig waren, Medaillen.
Hierauf wandte sich der Amtsvorstand den im Saale aufgestellten 
Feuerwehren zu. M it  der Übergabe der Ehrenzeichen für treue 
Dienstleistung bei der Feuerwehr wurde die Erinnerung an das 
70jährige Bestehen des Korps verbunden. Doch wurde infolge
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des Ernstes der Zeit von einer besonderen Festfeier abgesehen. Der 
Aintsvorstand gedachte in seiner längeren Ansprache der Gründung der 
Feuerwehr und hob hervor, wie sie sich s8H?/H9 als Bürgerwehr 
treu bewährt und als zuverlässige Stütze der Staatsordnung erwiesen 
habe. Für HOjährige Dienstzeit erhielt Eisengießer Adolf Eisele 
von der Feuerwehr Karlsruhe Grünwinkel das Ehrenzeichen, 
außerdem sä Wehrmänner für 25jährige Dienstzeit. Sodann 
brachte Oberbürgermeister Siegrist dem Korps namens der Stadt 
Karlsruhe den Glückwunsch dar. Zn anerkennender Weise ver­
breitete er sich über die Tätigkeit desselben, das seine Aufgabe im 
Znteresse der Allgemeinheit stets erfüllt habe, wobei er einen kurzen 
Rückblick auf die Gründung vor 70 Zahren und die seitdem ver­
flossene Zeit in der Geschichte des Korps warf. Nach der Ansprache 
überreichte er das Erinnerungszeichen für HOjährige Dienstzeit an 
Adolf Eisele, außerdem für 20jährige Dienstzeit an sO Wehr­
männer von Karlsruhe-Altstadt, an 6 von Karlsruhe-Aoihlbnrg, 
an H von Karlsruhe-Beiertheim, an 5 von Karlsruhe-Rüppurr, 
an H von Karlsruhe-Daxlanden und an s von Karlsruhe-Grün- 
winkel.

Am  sO. Zu li beging Prinz A lax seinen 5 0 . Geburtstag. 
Die Presse des Tandes gedachte an diesem Tage vor allem der 
segensreichen Tätigkeit des Prinzen im Dienste der Kriegsgefangenen- 
sürsorge.

Am sH. Z u li wohnte das Großherzogspaar und Großherzogin 
Luise der Rekrutenvcreidigung im Hofe der Grenadierkaserne an.

Am 25. Z u li begaben sich der Großherzog und die Groß­
herzogin zu kurzem Aufenthalt nach München, um von dort aus 
den sOO. Geburtstag weiland des Großherzogs Adolf von Luxem­
burg, Herzogs zu Nassau, des Baters der Großherzogin Hilda, 
an dessen Grabstätte in Schloß Hohenburg zuzubringen. Am 
25. stattete der Großherzog und die Großherzogin von München 
aus dem König und der Königin von Bayern einen Besuch ab. 
Am 26. kehrten die Herrschaften nach Karlsruhe zurück.

Am 7. August sandte der Oberbürgermeister der Königin von 
Schweden zum Geburtstage ein Telegramm mit den innigsten und 
treuesten Glück- und Segenswünschen der heimatlichen Stadt 
Karlsruhe. Die Königin telegraphierte darauf an den Oberbürger­
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meister: „Der lieben Vaterstadt allerwärmsten Dank und Gruß in 
Treue. Viktoria, Königin".

Anfang August übernahm Prinz Ulax den Ehrcnvorsitz des 
Badischen Landeswohnungsvereins.

Am  23. August begab sich das Großherzogspaar nach Baden­
weiler. von dort aus besichtigte der Großherzog am 2H. und 23. 
badische Truppenteile, die Großherzogin besuchte Lazarette in 
Badenweiler. Am  27. reisten die Herrschaften zum Besuch der 
Großherzogin Luise nach schloß Ulainau.

Am  9 . September begaben sich der Großherzog und die 
Großherzogin von Schloß Eberstein hierher und besuchten im 
Gedächtnis an den Geburtstag Großherzog Friedrichs I. die Grab-— 
kapelle. Die Herrschaften kehrten am Abend nach Schloß Eberstein 
zurück, von wo sie am 27., dem Todestage Großherzog 
Friedrichs I., wieder hier eintrafen. An demselben Tage reiste 
auch Großherzogin Luise von Baden hierher. Am Nachmittag 
fand in der Grabkapelle ein Gedächtnisgottesdienst statt, dem das 
Großherzogspaar und Großherzogin Luise anwohnten. Ferner 
hatten zu dem Gottesdienste, den Prälat v .  Schmilthenner abhielt, 
die hohen Hof- und Staatsbeamten, ebenso zahlreiche andere dem 
Hofe nahestehende Personen Einladungen erhalten, ^m  Laufe 
des Tages waren an der Ruhestätte des verewigten Fürsten zahl­
reiche Kränze niedergelegt worden. Am vorm ittag legte eine 
Abordnung des Stadtrates, bestehend aus Oberbürgermeister 
Siegrist und den Stadträten v r .  Binz und Dewerth, einen Lorbecr- 
kranz am Sarge des Entschlafenen nieder. —  Am  50. September 
war die Grabkapelle im Fasanengarten auf Befehl des Großherzogs 
nachmittags von 2— H Uhr dem Publikum geöffnet.

Am  26. Oktober empfing der Großherzog ein Schreiben des 
Kaisers, worin der Kaiser mitteilte, daß er, der Anregung des 
Großherzogs vom s7. entsprechend, die Großherzogin Luise anläß­
lich des 50jährigen Stiftungstagcs des 6 . Badischen Infanterie- 
Regiments Kaiser Friedrich II I .  N r. PH zum Thef dieses Regiments 
ernannt und Großherzogin Luise hiervon direkt benachrichtigt habe.

Am  3 f. Oktober hat die theologische Fakultät der Universität 
Heidelberg aus Anlaß der HOOjährigen Reformationsfeier dem 
Großherzog die würde eines Ehrendoktors der Theologie verliehen.



Am 5. November fand aus Anlaß des Geburtsfestes der Groß­
herzogin im Hoftheater bei festlich beleuchtetem Hause ein Symphonie- 
kouzert statt (Beethoven 7^-6ur Symphonie, Wagncr-Siegfried- 
idy», 5 Gedichte, Huldiguugsmarsch). Nor Beginn des Konzertes 
brachte Hoffinanzrat Ruppert ein Hoch auf die Großherzogin aus, 
worauf das Orchester die Badische Hymne anstimmte. Die Stadt 
war an diesem Tage beflaggt. — Der Großherzog und die Groß­
herzogin wandten der Stadtgemeinde Karlsruhe für die Zwecke 
der städtischen Kriegsfürsorge den Betrag von 5000 Blk. zu.

Am  5. und 6 . November weilte die Königin von Württemberg 
zum Besuche des Großherzoglichen Hofes hier.

Am lfl. November begab sich der Großherzog zur Besich­
tigung badischer Truppenteile nach der Westfront; am 22. kehrte 
der Großherzog hierher zurück.

Am  5. Dezember trafen der Kaiser und die Kaiserin hier ein, 
um Großherzogin Luise zu ihrem Geburtstag persönlich zu beglück­
wünschen. Sie wurden vom Großherzogspaar am Bahnhof 
empfangen und bei der Abreise abends s l Nhr wieder zur Bahn 
geleitet. — Im  Auftrag der Großherzogin Luise sprach Kammer- 
herr von Thelius dem Oberbürgermeister für die Glück- und 
Segenswünsche und die Blumenspende, die er im  Namen der 
Karlsruher Bürgerschaft der Großherzogin übermittelt hatte, „herz­
lichen und aufrichtigen Dank" aus. Die Großherzogin sei durch 
diesen erneuten Beweis treuer Anteilnahme tief bewegt und hoch 
erfreut worden. Zugleich ließ Großherzogin Luise ihre besonderen 
Wünsche für die ihr seit 60 Jahren so nahe stehende Residenzstadt 
in allen ihren großen Aufgaben und Anstalten zum Ausdruck 
bringen, „bei welchen in dieser ernsten Zeit der Segen des Allmäch­
tigen bis zum E in tritt eines ehrenvollen Friedens stehen möge"- 

Am 7. Dezember traf die Königin von Schweden zum Besuch 
hier ein.



II.

Entwicklung der Gemeinde als solcher; 
Gemeindeverwaltung.

1. Entwicklung der Gemeinde.
E i n w o h n e r z a h l  der Stadt Karlsruhe betrug na 

der Berechnung des Statistischen Amts auf Ende Dezemb 

des Berichtsjahres (-(5 697*) j(9 (6 : (-(7 6 ( 8 *)>. Di 
ergibt seit 3s. Dezember (9 (6  eine Abnahme von s,50"/o. I  

Vorjahre betrug die Abnahme (,05 °/v. An Lebcndgeborew 
(auf das Ja h r berechnet) kamen im Berichtsjahre auf (000  Eu 

wohner (2,3( ((3,93), an Sterbefälleu (ohne die gefallenen od 

gestorbenen Kriegsteilnehmer) (3,65 ((3,97). Säuglinge (Kind 
bis unter ( Jahr) starben 2 (6  (2-(0), d. i. von (00  Lebew 

geborenen ((,30  ((0,80). Anstatt des Geburtenüberschusses w< 
ein Überschuß an Gestorbenen zu verzeichnen; er beträgt (,7 

(berechnet auf (000  Einwohner und aufs Jahr). I m  Jahre (9 ( 

war ebenfalls ein Überschuß an Gestorbenen festgestellt, und zwt 
erstmals seit dem Jahre (872 (weiter zurück reicht die Beobachtui 

nichl); er betrug 0,05 (berechnet auf (000  Einwohner und au' 
Ia h i) .

I m  Jahre (9(7 waren in B ü r g e r q u a r t i e r e n  unte 
gebracht:

* )  Die Abwesenheit der hiesigen Kriegsteilnehmer und andrerseits d 
stärkere Belegung der Stadt mit Truppen ist hierbei nicht berücksichtigt.
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J a n u a r............................ 3 10 126 7 22 87 136 5951
Februar ....................... 1 3 68 2 6 41 103 4000
März . . . . . . 3 18 133 5 17 50 112 3980

A p r i l ............................ 1 5 43 5 6 43 84 3343
M a i .................................. I 2 68 8 7 32 89 3162
J u n i................................. t 1 44 — 8 36 80 3029
J u l i ................................. 2 0 63 3 4 3b 77 3348
August............................ 2 6 107 — 8 27 67 3397
September....................... 1 3 43 1 6 32 70 2860
(O k to b e r ....................... 1 3 44 4 4 33 72 285t
Novem ber....................... — 9 57 6 4 33 67 2997
Dezem ber....................... l 5 135 3 7 33 71 3542

Über die F i n a n z l a g e  der Stadt entnehinen w ir dem 
städtischen Jahresbericht folgende Angaben: Die I V i r t s c h a f t s -  
e i n n a h m e n  für das l 9 l ^  wurden im Voranschlag
vom Bürgerausschuß in der Sitzung vom 28. A p r il syl?
a n s ............................................................................... 9 96Y 689 2M .
und der durch Umlage anfzubringende Gemeinde-
auswand a u f ................................................................6 5 M  ö43 „

zusammen , . . s6 ^72 032 Ulk.
festgesetzt, welcher Summe die N) i r t s ch a f t s a u s g a b e n in 
gleichem Betrag gegenüberstanden.

Das mit den Sätzen des Voranschlags zu vergleichende 
Rechnungsergebnis gestaltete sich jedoch nach Abschluß der Stadt­
hauptkasse-Rechnung für l 9 l ?  folgendermaßen. Es betrugen im 
„ksat" die Einnahmen 'aus früheren Jahren nach Akk.

Abzug des Betriebsfonds......................................s 9 2 s 577.s2
die laufenden ordentlichen Wirtschaftseinnahmen ein­

schließlich U m lagen ........................................... .....  41 404 775.52

Die Summe der Einnahmen belief sich daher auf H5 326 352.6H
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Ulk.
Ausgaben aus früheren Jahren . . 215 044-?2
Laufende ordentliche Wirtschaftsaus­

gaben ........................................... 39 260.26
Die Beiträge der Wirtschaft:

u) Ersatz der Wirtschaft für das
Grundstocksguthaben . . . 546 713.65

b) Z u r Schuldentilgung . . . 1272 662.—
c) Z u r Verstärkung städtischer 

F o n d s ................................  —
ck) Außerordentliche Ailführimg 

zum Grundstock auf Grund 
besonderer Beschlüsse . . . 724 >20 —

Gesamtausgaben......................42 002 800.63
Somit hat die Wirtschaft des Zahres 1917 einen Uberschuß der 

Einnahmen über die Ausgaben ergebe» von 1323 532 Ulk. Ol Pf. 
oder, wen» dieser Rechnung das „Z o ll"  der 
Rechnung zu Grunde gelegt wird, von . 1 758 384 „ 19 „

Gegenüber dem Abschluß des Rechnungsjahres 1916 trat eine 
Verminderung des wirtschaftsüberschnsses ein nach dem „t)a t"
v o n ...........................................................  1056 332 Ulk. 85 Pf.
oder nach dem „Z o ll"  v o n   983 881 „ 40 „

Der Überschuß ist im wesentlichen auf die Ulehrablieferunge» 
des Gas- und Wasserwerks und der Rasse für das Beslatlungs- 
wesen, den Ulehrertrag des landwirtschaftlichen Geländes und der 
Waldungen, auf bedeutende Ulehreinnahmeu ans Umlagenachträgen 
und Bierverbrauch sowie der Warenhaussteuer, endlich an Zinsen 
vorübergehend angelegter Darleheuskapitalieii zurückzuführen. Ferner 
wurden die für den Schlacht- und Viehhof und die Städtische 
Straßenbahn vorgesehenen Zuschüsse nicht voll benötigt. Letztere 
war sogar in der Lage, einen erheblichen Überschuß abzuliefern. 
Außerdem wurden bei den Schulen, dem Aufwand für die Unter­
haltung der Straßen, Wege und Ranäle, für die öffentliche Beleuch­
tung, sowie der Straßen- und Gehwegreinigung nicht unbedeutende 
Ersparnisse erzielt.

Ungünstig auf den Wirtschaftsüberschuß wirkten die weniger-
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ablieferuug des (Elektrizitätswerkes, die Mehrausgaben für die Guts- 
verwallung und für Aushilfen infolge des Krieges, sowie der M ehr­
aufwand an fXisswzinsen u»d vermehrte Uiulagcrückoergütungen.

Auch im Jahre l y l 7  war trotz des immer noch andauernden 
Krieges eine fortdauernd den Verhältnissen entsprechend günstige 
Finanzlage zu beobachten.

^ n  den Voranschlag für ss)k8 sind als Deckungsmittel aus
dem Vorjahre l 9 l ?  eingestellt:

1. K a sse n vo rra t................................................s ds j  j^Z  M k.
2 . Linnahmerückstände und sonstige Deckungs­

mittel ...........................................................  4S5 47S „

zusammen . . . 2 5^4«a-k2 Aik.
hiervon ab Ausgaberückstände . . . .  i.äoooo „ 

5umme der in den Voranschlag s y l8 ein­
gestellten Deckungsmittel aus dem ^sahre s9l<' - 2 6 (s2 M k.

Die in den Voranschlag t9s7 eingestellten 
Deckungsmittel aus dem ^ahre t 9 l 6 betrugen . I 8̂ >2 7 l6  „

l 9 l 8 somit mehr . . . 3N  9 -6  M k.

Von den laufenden Linuahmen des Jahres sdl? uu Gesamt-
betrage v o n  7 9 7  5 8 9  A kk . euifielen auf 

1. Die U m la g e » ......................................................... 8 5 24  st 45 Mk. _ 19,9^/o
2. Dm V e rb ra u ch ss te u e rn ........................................ , 0 , SSO „ --- 0,2 „
Z. Die Verkehrs-, Wertzuwachs- und w areuhaus- 

s te u e r ......................................................................... , 2 5  0 66 — 0,3

4 . Die Gebäude, Grundstücke, W aldungen . . , 557  S78 „ — 3,7 „
5. Die Gebühren fü r Verrichtungen der Ge- 

meiudebeauitnngen................................................... 58 265 — 0, ;

S. Die Gebühren von Wegen, Kanälen und 
Anlagen, sowie fü r Unterhaltung der früheren 
Landstraßeustrecken .............................................. , 6 0  2 8 , 0 ,H

7. Das G a s w e rk ......................................................... st! 0  -,68 „ — 2,2 „
S. Das W a s s e rw e rk ................................................... 8 , 4  787 „ — 1,9 „
st. Das E le k t r iz itä ts w e rk ........................................ 6 ,8  665 f, — l,s „

,o>, Den N h e n ih a fe n ...................................................
t l .  Den Schlacht- und v ic h h o f..................................

, 5 2  454 „ - - - 0 ,4

, 5 6  6 6 Y „ 0,5 „

, 2 . Die S tra ß e n b a h n ................................................... , , 8 0  724 „ 2,8 ,,

, 5 . Die v o ro r ts b a b n e n .................................................... 45 ,6 4 „ — o , , „
, 4 . Das N a h ru u g s in it te la in t .................................. 26 282  852 „ 6 2 ,y

sS. Die sonstigen E in n a h m e n .................................. " 5,5 "

4 ,  7st7 58st rlik . - - - ,0 0



Von den Ausgaben des Jahres l 9 ^ im Gesamtbeträge voii
^ 2  0 0 2  8 0 0  Akk. wurden verwendet auf:

1. Die planmäßige Schuldentilgung und Verzinsung 1 582 620 m r. .

2. Die M itte l-  und Vo lksschu len ............................ 2 547 721 „ — 6,1 „
2. Die öffentlichen B runnen , Wege, Plätze, G e­

wässer und dergl....................................................... 816 065 .. — 2,0 „

4- Die Gesundheitspflege, einschließlich Straßen­
reinigung und K e h rich tab tuh r............................ 115 121 — 1,0 „

5. D ie Arm en- und K ra n k e n p f le g e ....................... 1 208 927 „ — 2.9 „
6. Die P o l iz e i ............................................................... 276 7>)7 „ 0,6 „
7. Die K re is u m la g e ................................................... 201 510 „ — 0,7 „
8. D>e Gewerbe, Knust und Wissenschaft . . . 52-1 591 „ --- 1.3 „
y- Die G e m e in d e v e rw a ltu n g .................................. 1 582 055 „ " 3,7 „

! 0 . D ie Zuschüsse fü r  Rheinhasen............................ 160 511 „ — 0,^ „
Die Zuschüsse fü r  vo ro rtsbahnen*) . . . . 27 057 „ — 0,1 „
D ie Zuschüsse fü r Schlacht- und Viehhof . . 21 10Y „ — 0,1 „
D ie Zuschüsse fü r  S ta d t g a r t e n ....................... 76 776 „ — 0,2 „
Die Zuschüsse fü r  B ä d e r .................................. 82 622 „ — 0.2 „
D ie Zuschüsse fü r  die G u tsve rw a ltu n g . . . 267 200 „ — 0,9

U- Die N a h ru n g sm itte lbe sch a ffu ng ....................... 26 282 852 „ — 62,6

12. Die sonstigen A u s g a b e n ........................................ 2 860 809 " — 6,8 „

12 002 800 Mk. --- 100 o/y

^ m  Jahre l9s7 hat die Gemeinde Gr unds t üc k e  im 
Flächeninhalt von 39 fOH qm zum Preis von 77 7t? Akk. angc- 
kauft und 38 2 f5  qm zum Preis von 5sH539 Akk. verkauft.

Ferner wurde von Frau Paula von Hofmann das Haus­
grundstück Lagb. N r. 2st3H, Nowack-Anlage N r. 2, m it einem 
Flächeninhalt von 35H qm Hofraite und Hausgarten im Lchätzungs-

>n 9^  ^ lk . erworben, 
ll des Großherzogs, Frei­
sein Gut auf den Gemar-

werte von 95 000 Akk. zum Preis 
Außerdem schenkte der Gberhofmars 
Herr von Freystedt, der Stadtgemein 
kungen Istein und Huttingen im A  ibezirk Lörrach mit einem
Gesamtflächeninhalt von 280 090 qm ofraite, Hausgärten, Wein­
bergen, Ackern und Wiesen und einem ?teuerwert bezw. Feuerver- 
stcherungsanschlag von insgesamt fOf k?? M k. gegen Übernahme 
der auf dem Gut ruhenden Hypothek von f 2 000 Wk.

") Jahre 19^8 rückerstattet.
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Die A n  le b en s s ch u l d en belrugen:

Bezeichnung der Anlehen

Stand auf 
,.  Januar 

, 9 , 7

Tilgung 
im Jahre 

, 9 , 7

Stand auf 
,. Januar 

, 9 , 8

» Geo Ausgabe von Schuld­
erschreibungen.

,. zxr 'tiges Anlehe» von ,886 3 611 100 334 000 3 277 100
2 - Z , „ ,889 1 844 900 114 700 730 200
Z. Z „  s896 1 285 500 45 600 1 239 900
4- Ä  /  „ » „ lsgr 2 783 200 90 700 2 692 500
5. /  .. „ ,900 5 063 700 93 900 4 969 800
S. ö ' / -  „ „  „  ,9 0 2 3 893 000 74 OM 3 819 000
7. s'/i- „  „ , 9 0 z 8 787 200 154 400 8 632 800
8 . 4 „ » „ ,9 0 7 4 787 800 65 4 M 4 722 400
d. 4 „ ,, , 9 , 2 7 000000 — 7 MO 000

b. Sonstige Anlehen.

,o. z'/rprozent. Anlehen von ,392 
bei der Versicherungsanstalt 
Baden............................................. 588 000 27 000 561 000
-zprozentiges Darlehen des A ll- 
geineinen Deutschen versiche- 
ruugsvereins A .-G . in Stutt­
gart von , 9 ,0  ............................ 100 00 0 0 1000  000

, 2. 4prozentiges Darlehen der 
Karlsruher Lebensversicherung 
von , 9 ,0 ....................................... 4 000 000 4 000 OM

,z . Desgl. von , 9 ,2  . . . . . 3 000 000 — 3 M O OM
, 4. -prozentiges Darlehen der 

Gothaer Lebensversicherunas- 
bank aus Gegenseitigkeit. Golha 
von , 9 ,2 ........................................ 1 898 300 28 100 1 870 200

, 5 . -zprozcntiges Darlehen der 
Staatsschuldenverivaltung von 
, 9 , 5  und , 9 ,6  zur Förderung 
gcineinnütziger Bautätigkeit . 49 750 260 49 490

, 6. Unverzinsliches Darlehen der 80 000 4 M 79 600
Staats,chuldenverwaltung von 
,9  >s für das Ifoftheater . . 100 000 — 100 0 M

c. Schwebende Schulden . . 21 222 500 25 682 500 33 640 000

Summe . . 70 194 950 *)26710960 *) 82 383 990

zwar vorgrmommen wurde, aber um so piel höhere Neuaufnahmen erfolgten, daß sich der in 
Spalte Z verzeichnete Betrag von 82 Z8Z 990 Mk. ergibt.



D a  die W irts c h a ft die nach den T ilg u n g s p lä n e n  aufzuwendenden  

L u m m e n  dem Grundstock je w e ils  ab lie fe rt, so h at dieser die noch 

im  Rest stehenden, gekündigten, aber nicht eingelösten S chuld ­

verschreibungen m it  sOO sOO B lk . aus  eigenen W it te ln  zu bestreiten. 

D a s  G  e s a  m  t v e r  m  ö g e  n der

S ta d t b e t r ä g t ...........................................................,0 2  7 ^  33s B lk . 5 8  P f . ,

die d a ra u f  ruheudeu S c h u l d e n  be­

lau fen  sich a u f .................................... goq2.^4I3 „ 91 ' „

E s  erg ib t sich som it ein R e i n v e r ­

m ö g e n  von  .................................... ss 8 7 0  9 ( 7  M k .  67  P f .

U n te r dem berechneten verm ö g e n  im  B etrage  von  (0 2  7 9^  5 5  s M k .  

5 8  P f .  sind en th a lten :

I. E r t r a g b a r e s  v e r m ö g e n :
Das Gaswerk, Erstellungskosten . . . .

2. Das Wasserwerk, Erstellungskosten . . .
z. Das Elektrizitätswerk, Erstellungskosten 
4. Die Straßenbahn, Erstellungskosten . . .
s. Die Lokalbahn, Erstellungskosten . . . .  
s. Der Schlacht- und Viehhof, Erstellungskosten
7. Der Rheinhafen, im Gebäude ein Feuerver- 

sicherungsanschlag von 1101 voo Mk. und
Gelände im Steuerwert von 646st57 Mk.,
sowie die Fahrnisse und maschinellen A n­
lagen mit l 555 282 M k  

8. Die Badeanstalt, Fetterversicherungsanschlag 
y. Die Festhalle mit Nebengebäude» . . .

10. Das K o u ze rth au s .............................................
11. Die Ausstellungshalle........................................
12. Das Rathaus mit den Gebäuden Karl- 

Friedrich-Straße N r. 8 und Zähringer Straße 
N r. 96/ 100, Feuerversicherungsanschläge .

15. Die Geschäfts- u. Wohnhäuser Kaiser-Straße 
N r. 1 HZ und 145, Fenerversicherungsanschläge

14. Die sonstigen Gebäude, die zu Gemeinde­
zwecken dienen oder als Wohnungen vermietet 
sind, im Gesamtversicherungsanschlag von .

15. Die Waldungen im Steuerwert von . . .
IS. Die Äcker, Wiesen, Lagerplätze usw., die

größtenteils verpachtet oder im Ligenbetrieb
sind, im Steuerwert v o n ..................................

Übertrag . . . 5 1 704 st>9 Alk. S5 Pf.

8 745 18st Mk. S8 Pf.
4 4S7 402 
6 117 Sstl 
st 1st5 87I 
1 I7Z  025
1 st88 050

05
65
27

5 303 259 „
537 000 „
854 900 „

107st000 „
588 000 „

1 218 200 „ 

426 700 „

1 691 800 „ 
5st1 293 „

l 927 550 „  —
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--  ̂ Übertrag . . . s<704 9<9 M k. 63 P f.
<7. Die verzinslichen Forderungen, Wertpapiere

und die Kasscnvorräte im Betrage von. . <8 882 058 „ 14 .,
<8. Vorräte des Nahrungsniittelamtes . . . 3 8 0 7 1 4 5  2g „

Summe I . . 7 4 3 9 4  <22 Mk. os P f.

II. wer t e ,  die keinen f i nanz i e l l en Er t r ag 
abwer f en:

1. Die Linnahmerückstände im Betrage von . 4 362 833 Mk. 40 P f.
2 . Gebäude, die zu Schul-, Kranken-, Armen-

und sonstigen Zwecken dienen, im Feuer-
vcrsicherungs- bezw. Steueranschlag von . < 5 8 9 7 2 0 0  „  —

Summe I I  . . 2 0 2 s < <33 Ilik . 40 p f-
II I . Vor räte an Nat ur a l i en ,  Mat e r i a l i en  

und Gerätschaf ten,  soweit nicht unter I
angeführt, im  w ertbetrag v o n ..........................8 139 075 „ <2 „

Nun dürfe» aber in die nach H 29 der Ltädterechnungs- 
anweisung gefertigte Vermögensstandsdarstellung die Gebäude nur 
mit ihrem Brandversicherungsanschlag, die Grundstücke nur mit 
ihrem Lteuerwert und die gewerblichen Einrichtungen nur m it den 
Anlagekosten, sonach nicht m it ihrem wirklichen verkehrswert, aus­
genommen werden, wäre letzteres gestattet, d. H. dürften die 
Gebäude und Grundstücke m it ihrem mutmaßlichen verkehrswert 
und die gewerblichen Anlagen m it ihrem Ertragswert in Berech­
nung gezogen werden, so würde sich das Reinvermögen von 
ls  8709l ? Alk. 67 P f. auf 65 6 7 ^ 2 5  Alk. 5H Pf. erhöhen. 
Dieses wird, wie folgt nachgewiesen:
<. Die Gebäude und Grundstücke sind nach dem in 

dem Liegenschaftsinventar für <9<7 beigesetzten 
mutmaßlichen verkehrswert auf <. Januar <9<8
geschätzt a u f .................................................... 50 872 705 Mk. — P f.

I n  deuvermögensstandsiud sie ausgenommen m it 3 3 5 5 4 7 0 0  „  —  „

Demnach M ehrw ert d e rs e lb e n .............................<7 3 < 3 o v 5 lI ik .  —  P f.
2. Der nach dem dreijährigen Durchschnitt des E rtrags 

bemessene -Mozentige Wertanschlag be träg t: 
s) fü r  das G a s w e rk . . 22 <84 <65 M k. —  P f.

 ̂ b) fü r das Wasserwerk . 20 204  056 „  so „
c) fü r  das E lektriz itä ts­

werk ..................................,4  565 36g

Übertrag . . . 6< 953 570 M k. 50 P f.

Übertrag . . - <7 3«3 005 Mk. —  Pf.
2 *
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Übertrag . . . 
cl) fü r  den Schlacht- und 

V ie h h o f .......................
e) fü r die S traßenbahn.
f) fü r  die Lokalbahn .

Übertrag . . .
s t  95z s ro  M k. 50 P f.

t 988 050 „  —  „
20  575  w o  „  —  „

m  075 025 —  ..

8 S 287 7-t5 Mk. 50 P f.

(7 5 (5  005 M k .  —  P f .

52 487 257 Mk. 65 P f.

55 800 507 
I » 870 017

87
67

Eingestellt sind fü r  
diese Unternehmungen in  
den Vermögensstand . .

Som it Me h r we r t . . . . .
Hierzu das Reinvermögen m it

Summe des wirklichen reinen Vermögens der
Stadtgemeinde........................................................82 9 8 -t qso M k. s-t P f.

Neben diesem Vermögen der Stadtgemeinde besitzen noch an 
Aktivvermögen:

(. D ie Spar- und Pfandleihkasse K arls ruhe  . * )  l >07 947 Mk. SS P f.
2. D ie weltlichen D r ts s t i f tu n g e n .........  2 4 1 0 7 5 4  „ 01

5S (8  70( Mk. S7 P f.

Außerdem besitzt die Stadt H8 Denkmäler, Zierbrunnen und öffent­
lich aufgestellte Figuren im Anschaffungswert von s Oys 73s Alk.

Über die Bewegung der zur G e m e i n d e u m l a g e  p f l i c h ­
t i g e n  5  t e u e r k a p i t a l i e n gibt folgende Tabelle Aufschluß:

Gattung der Steuerkaxitalien ld lö l9 l?
Gegenüber (9 (s

Zugang Abgang

Mk. Mk. Mk. Mk.

z. Liegeuschaftsvermögen . 463 914 630 469 977 400 6 062 770 —
6. Betriebsvermögen. . . 258 983 300 283 492 200 24 465 900 —
c. Kapitalvermögen . . . 542 749 600 563 149 100 20 399 500 —
ä. Linkommensteuersätze. . 3 969 789 4 813116 843 327

Der Ilmlagefuß war wie l9s5 und sysS auch lHl ? für die 
Gesamtstadt festgesetzt vom Steuerwert des Liegenschafts- und 
Betriebsvermögens auf 37 P f. von sOO Blk. Steuerkapital, beim 
^Kapitalvermögen auf f6  P f. und auf 59,2 P f. auf l Alk. der­
jenigen Steuersätze, die der Erhebung der staatlichen Einkommen-

" )  Nach dein Stand vom i.  Januar weil der Rechnungsabschluß auf Januar M 8  
koch nicht gefertigt werden konnte.
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steuer für 19 >6 und 1917 zugrunde gelegt waren, statt nach 
Hundertteilen der Normalsteuersätze *). Doch sind auf Grund der 
Vereinbarung bei der Eingemeindung von Grünwinkel die Steuer- 
kapitalien dieses Stadtteils nur zu einem Teile m it dem allge­
meinen Umlagefuß zur Umlage beizuziehen. Soweit sie zu einem 
ermäßigten Umlagefuß hcrangezogen werden, betrug der Ansatz 
bei Liegenschafts- und Betriebsvermögen 20 Pf., bei Aapita l- 
vermögen 10 P f. und der Anschlag bei der Einkommensteuer 
32 Pf. Im  Voranscblag von 1917 ist der E rtrag der Umlage 
in der Gesamlstadt aus den Steuerkapitalien nach dem allgemeinen 
Umlagefuß auf 6 460 933 M k. berechnet, hierzu der E rtrag nach 
dem ermäßigten Umlagefuß in Grünwinkel auf 42 4 (0  M k., somit 
der Gesamtbetrag der Umlage 6 503 345 Ulk.

I n  den städtischen G a s w e r k e n  wurden im Berichtsjahre 
19 726 400 kbm Gas erzeugt ( 1916: 17 547 500 lcbm). Abgegeben 
wurden für öffentliche Beleuchtung 492 855 lcbm 1852 809 kbm), 
für Private, Behörden und Stadt 17 644 528 l»bm 115 108 064 kbm). 
Gasmesser waren am 31. Dezember 1917 aufgestellt für Leucht-, 
Uoch- und Heizgas 20121  Stück 119 813), Münzgasmesser 
11250 Stück 1>0 603). Öffentliche Laternen brannten Ende 
Dezember (ganznächtig) 569 Stück (1595). Z u r Versorgung des 
Rheinhafeugebiets und des Stadtteils Daxlanden m it Gas wurde 
ein von der Honsell Straße bei der Albdrücke abzweigender Gas- 
rohrstrang erstellt. Die Auschließer haben eine gewisse jährliche 
Mindestverbrauchsmenge Gas garantiert.

Vom E l e k t r i z i t ä t s w e r k  wurden im Bericbtsjabrs abge­
geben 15865632 Xn'st. Stroni (1916 : 10 113022 Krvst.). A n­
schlüsse waren Ende Dezember 3762 (3211) vorhanden. Eingerichtet 
waren Ende Dezember 144 154 Glühlampen (132 913), 836 Bogen­
lampen (836), 2246 (2181) Motoren m it 8417 (7377) ?3 und 
7427 (6554) Elektrizitätszähler.

Durch Beschluß des Bürgerausschusses vom 16. M ärz wurde 
der früher bewilligte erhöhte Gas- und Stronipreis bis 30. A p r il

*) Beschluß des Stadtrates vom <s. März td>6 auf Grund des Art. I 
des Staatsgesetzes vom 25. Februar tS ls.



(913 in A ra ft gesetzt (vergl. Chronik (916 5. 20). In fo lge der 
am (. August in A ra ft tretenden Reichssteuer auf Aohle, wodurch 
sich die Ausgaben der Stadt für die von ihr benötigten Aohlcn 
um mindestens ein Fünftel des bisherigen Betrags vermehren, 
wurde eine weitere Erhöhung des Gas- und Strompreises vom 
Bürgerausschuß am 27. J u li und zwar zunächst für die Zeit vom 
(. September 19(7 bis 30. A p ril (9(8 beschlossen. Danach 
beträgt für Leucht-, Roch- und Heizgas der Preis (9 Pf. für ( kbm 
statt (6 Pf., für Gas unter Aontrolle eines besonderen Gasmessers 
für Gasmotoren (7 P f. statt (4 P f. Für Strom zu Beleuchtungs­
zwecken wird die Ailowattstunde m it 55 P f. statt 50 Pf. berechnet, 
für Strom zu A ra ft- und sonstigen Zwecken m it 28 Pf. statt 
25 P f. Großverbraucher erhalten für Gas und Strom Rabatt.

Beim M a s s e r w e r k  betrug im  Berichtsjahre der Gesamt­
wasserverbrauch 7 800768 kbm ( ( 9(6:  7 578245 kbm). Die 
stärkste Tagesabgabe betrug 29 708 kbm (28 288 kbm), die 
schwächste (5 380 kbm ((5 008 kbm). Für Straßengießen, Spring­
brunnen usw. wurden abgegeben 4?? 038 kbm (537 066 kbm). 
Öffentliche Brunnen waren vorhanden 84 Stück (84), Feuerhahnen 
(5 (9  (15(2) und Springbrunnen (6 ((6).

2. Gemeindeoerwallung.
Der S t a d t r a t  hielt im  Berichtsjahr 54 Sitzungen ab 

( ( 9(6:  54), in denen 2907 (3009) Gegenstände der Beschlußfassung 
unterlagen.

Von den s t ädt i schen U o m m i s s i o n e n  hatte die B au­
kommission 54 (1916: 54), der Verwaltungsrat der Spar- und 
Pfandleihkasse und die Aommission für Armenwesen und Jugend­
fürsorge je 5 ((916: 8 und 7), der Gewerbcschulrat 4 (1), je 3 
die Badeanstaltenkommission ((), die Schulkommission (2), der 
Handelsschulrat (2), je 2 die Friedhofkommissiou ((), die Rhein­
hafenkommission ((), die Schlacht- und Viehhofkommission ((), der 
Beirat der höheren Lehranstalten für Mädchen (2), der Beirat der 
Goethe-Schule (2), der Beirat der Humboldt-Schule (2), der Beirat 
der Realschulanstalten (2), je ( die Archivkommission (0), die Gas 
und Masserwcrkskominission (1), die Arankenhauskommission ((), 
der Mrtsgesundheitsrat (0), die Stadtgartenkommission (2).
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Der B ü r g e r a u s s c h u ß  hielt im  Berichtsjahre 9 (8) 
Sitzungen ab, in denen H7 (öS) Gegenstände verabschiedet wurden. 
Gr bewilligte die Verwendung von Anlehensmitteln sür nachstehende
Zwecke *):

Ankauf eines Grundstücks im Gewann Oberfeld. Aufwand 
s6 9HO M k. verkauf des Anwesens Nördliche Ufer-Straße 9 am 
Rheinhafen an die Badischen Graphitwerke G. m. b. H. in Karls- 
ruhe. Kaufpreis (20  000 Ulk.

verkauf von Grundstücken an der Hans-Sachs-Straße an 
private. Kaufsumme HHH72 M k.

Tauschvertrag über Grundstücke an der Georg-Friedrich-Straße 
und an der Seubert-Straße zwischen der Stadt und der Gesell­
schaft U)olff L  Sohn.

Deckung der Mehrkosten für den Umbau des Anwesens 
Zähringer-Straße Hö/47 zu einer Milchzentrale. Aufwand H l 000 M k.

Erstellung von Absonderungsbaracken beim städtischen Kranken­
haus. Aufwand (7 500 M k.

Bewilligung der Nachforderung für die Stadtgartenneubauten. 
Aufwand 50 000 Mk.

Gasversorgung des Rheinhafengebiets. Aufwand 37 700 M k.
Anschluß des Lagerplatzes des Tiefbauamts an der Durlacher 

Allee an die Straßenbahn. Aufwand 2 s 000 M k.
Beschaffung von 5 Kastenkippwagen für die Karlsruher 

Lokalbahnen. Aufwand (5 300 Mk.
Beschaffung von 7 Güterwagen für die Städtische Straßen­

bahn. Aufwand H9 lOO M k.
Beschaffung von (00 Stück zweirädriger Handwagen zur 

Beförderung von Massengütern. Aufwand (7 500 M k.
Errichtung eines städtischen Fuhrparks (Beschaffung von 

(0  Pferden nebst Geschirren, H Ochsen, (0  Pritschen- und 20 
Kastenwagen samt Unterbringung). Aufwand 70 000 M k.

Aufnahme eines Anlehens von (2 M illionen M ark.
Gewährung eines weiteren verzinslichen Darlehens an die 

„Karlsruher Milchversorgung" G. m. b. H. Aufwand 200 000 M k.

* )  Die Bewilligung kleinerer Beträge unter m ono Mk. bleibt unberück- 
stchtigt.
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Die Beratung des städtischen Voranschlags für das Jahr 

191?.
Außerordentlicher Aufwand im Zahre l 9 l ?  und Aufrecht­

erhaltung von Restkrediten.
Erweiterung der städtischen Gutswirtschaft (Beschaffung von 

Nutz- und Zuchtvieh, Baulichkeiten). Aufwand 50 000 Alk.
Erweiterung der städtischen Dörranlage. Aufwand 33000 Alk.
Verkündung der städtischen Rechnungen, sowie der Rechnungen 

der städtischen Spar- und s?fandleihkasse und der Schulsparkasse 
für die Jahre t 9 l 5  und >9 l 6.

Änderung der Arbeits- und Lohnordnung für die städtischen 
Arbeiter.

Beibehaltung der erhöhten (Kriegs-) Gas- und Strompreise.
Bewilligung von Teuerungsbeihilfen und Kriegszulagen für 

die städtischen Beamten, Lehrer und Arbeiter.

Städtische Zulagen zum Gehalt der städtischen Hauptlehrerinncn 
der Höheren Alädchenschulen.

Errichtung zweier weiterer jDrofcssorenstellen an den Real­
gymnasien.

Dienstvertrag m it Stadtbaurat Eglinger.
Dienstvertrag m it Gartendirektor Scherer.
Verleihung des Ehrenbürgerrechts an Geheimen Kommerzien­

rat L)r. InZ, k>. c. Friedrich Wolfs hier.

Änderung der Verbrauchssteuerordnung (Satz für Einfachbier).
Abänderung der Satzungen für Errichtung einer städtischen 

Häuserkasse.
weitere Erhöhung der Gas- und Strompreise.
Erhöhung der Schlachthofgebühren.
Bildung von Betriebsstöcken für die Beschaffung von Lebens­

mitteln, Brennstoffen und sonstigen Gegenständen des täglichen 
Bedarfs. Gesamtbetrag 5 Aiillionen Alark.

Zeichnung der Stadtgemeinde m it 3 000 000 Alk. und der 
städtischen Sparkasse m it 62<2 000 Alk. auf die V I. Kriegsanleihe 
und m it 5 000 000 A lk. zusammen auf die V II. Kriegsanleihe.

Beitrag zur Badischen Ostpreußenhilfe. Aufwand 50000 w k .
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Errichtung eines städtischen Landwirtschaftsamts und Dienst­
vertrag seines Vorstands lvcckesser.

Pachtung des Fürstlich Fürstenbergischen Hofgutes lvaldhauser 
Hof auf (5 Zahre gegen 4000 Akk. jährlichen Pachtzins. E r­
werbung der vorhandenen Vieh- und Futterbestände. Aufwand 
64 000 Akk.

Beim Bürgermeisteramt als G  e m e i n d e g e r  i ch t wurden 
im Jahre (9(7 (263 Zahlungsbefehle (>9 ( 6 : l 2 0 >) und 50 s 
(446) vollstreckungsbefehle erwirkt; 2Y2 (272) Zahlungsbefehlen 
wurde widersprochen. Rechtsstreite waren 94^ ((053) anhängig. 
Hiervon wurden erledigt durch abweisende Erkenntnisse 62 (74), 
durch verurteilende Erkenntnisse 447 (5 (cZ. durch vergleich (57 
((84), durch Verzicht und Beruhenlassen 205 (221), durch Zurück­
nahme der Klage 57 (47). (8 ((>) Streitigkeiten gingen in das
nächste Zahr über. Gegen 89 ((05) Entscheidungen wurde beim 
Amtsaericht Berufung eingelegt. Dieselben wurden in (0  (>8) 
Fällen bestätigt, in 3 ( 4) Fällen abgeändert, in 2 ( (25) Fallen 
durch vergleich beseitigt, in ((  ((5 ) Fällen für beruhend erklärt. 
Zn 44 (4>) Fällen wurde das Ergebnis der Berufung nicht 
mitgeteilt. Einstweilige Verfügungen und Arreste wurden 6 (6) 
erlassen, v o r dem Schiedsmann fanden 377 (480) Sühneverhand- 
lungen über Beleidigungen statt; hiervon gelangen ( (0  ( (6 (), 
mißlangen 267 (5(9).

Vor dem As i e t e i n i g u n g s a m t waren im Berichtsjahre 
82 Fälle anhängig. Sie wurden erledigt in (6  Fällen durch 
vergleich, in 26 durch empfehlende Vorlagen an das Kriegsunter- 
stützungsamt. Zn 8 Fällen mißlang der Einigungsversuch, in 
3 Fällen erging eine Entscheidung, in ( ein Gutachten. 26 blieben 
beruhen und 2 gingen ins nächste Zahr über.

Das G e w e r b e g e r i c h t  erledigte (9(7 in 48 Sitzungen 
( (9 (6 : 52) 202 (252) Streitsachen und zwar 65 ( (02) durch 
Arteil, 66 (69) durch vergleich, (7 ( (9) durch Zurücknahme der 
Klage; beruhen blieben 53 (62) Sachen; ( (0) Anerkenntnis erfolgte. 
Von den 65 Rechtsstreitigkeiten, die durch Urteile entschieden wurden, 
lauteten die letzteren in 26 Fällen ganz nach dem Antrag der 
Klage; in (9  Fällen wurde die Klage ganz und in 20 teilweise



III.
Bauliche Entwicklung der Stadt.

m Berichtsjahr sind Umfang und Grenzen der G e m a r k u n g  

^  unverändert geblieben.
Nach wie vor mußte im H. Ariegsjahr m it der B a u ­

t ä t i g k e i t  zurückgehalten werden.
Die im Vorjahr im Stadtteil Daxlanden begonnenen S t r a ß e n -  

b a u t e n  wurden fertiggestellt und damit nicht unerhebliche Front­

längen an Baustellen für Uleinwohnungszwccke geschaffen.

Auch der begonnene, in der Hauptsache militärischen Zwecken 

dienende Bau der Außmaul Straße konnte zu Ende geführt werden. 
Der Umbau der Beierlheimer Allee zwischen Garten- und Ariegs- 

Straße ermöglichte die Verlegung des Betriebs der Lokalbahn aus 

der Uriegs-Straße zwischen Scheffel- und A a rl Friedrich Straße.

An U a n a l b a u t e n  wurden die noch ausstehenden Regen­

wasserkanäle in der Enz Straße (Meiheräcker) und im vierten 

Rheinhafenbecken fertiggestellt.

I m  übrigen wurden die Unterhaltungsarbeiten am Straßen­

netz soweit wie möglich eingeschränkt, von Umpflasterungen wurde 

völlig abgesehen, nur die stärkst abgenutzten und verkehrsreichsten 

Schotterfahrbahnen wurden neu eingedeckt.

Die im Berichtsjahr für die verschiedenen Bauten entstandenen 
Aufwendungen sind in der folgenden Zusammenstellung nach­
gewiesen; sie gibt gleichzeitig auch eine zusammenfassende Übersicht 

von dem Stand der verschiedenen Bauarbeiten.



K u l n .  v.  k .  HaröoÄi.

vr. ing. u. meä. I^eindarä kaumeizter,
8 e l i .  g ä t  » n ä  p ro le rs o r .
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vom
Bnrger-
ausschnß
bewilligt

B ew il­
ligter
Auf-

wand

A uf­
wand im 

Jakre  
1917

Des Baues

Baugegenstand
Seglnn vo U ^ n »

am

L. Z n  früheren Z ah ren  begonnene und fyf? noch nicht vollendete
B auten .

I. S t r a ß e n  b a u t e n .

Bahnhofsplatz 
und einmündende 
Straßen . . . 29. Vll 12 532 600 — 6. X II. 12

2. Rüppurrer
Straße, Umbau . 26. IX. >6 369 248 — 2 061 66 28. V. 14 -- .

z. Karl Wilhelm- 
Straße . . . . 7. V!>. >4 255 400 — 23. IX . 14 --

-z. Straßen in den 
Weihcräckern. . 28. IV. 14 89 494! — — 4. I. 15 --

5. Albuferanlagen 
zwischen verschub- 
bahuhof und Rüp­
purr sowieStraßen 
im weihcräcker- 
und Dammerstock- 
qcbiet . . . . l l . V I l .  16 113 800! - 3 346 94 <

Hnsammeu 13605421 — 5 408 60

Erstellung eines 
vierten Beckens 
des städt. Rhein- 
Hafens . . . .

II. R a n a l b a u t e u .

4. X I. 12 251 600 — 12.V II.15
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vom Be- Des Baues

Baugegenstand
Bürger
ansschiiß
bcwilligl

willigter
Aufwand

Gesamt­
aufwand

Beginn Vollendung
am

4« iq< F  Ich»

v .  An früheren  A ahren  begonnene N N -  1117 vollendete Bauten.

I. S t r  a ß e n b a u te n.

t. Umgestaltung der
Straßen und des Fest­
platzes beim neuen Ron-
zertgebäude und Aus­
stellungshalle . . . . 21. II I .  11 202 580 — 189 615 66 l. V II. 11 2. 1. n

2. Straßen im Stadtteil
Varlanden: 28. IV . 11
Schiffer-Straße . . . 6112 10 5 336 42 >3. V II. 11 26. V II. 11
Salinen-Straße . . . 8 063 60 6 290 02 1. V I. 11 2«. V II. 11
Zoll-Straße . . . . 5 922 90 5134 31 l.V ll l .  11 2«. V II. 11

3. Römer-Straße . . . IS. V. 11 8 739 50 7 597 43 21. V II I  1« 16. V II. 11
4. Rußiuaul-Straße. . . S. X . IS 10 855 — 10 567 3 ' l«. x i .  ie 8. V. >1

Zusammen . . 39 693 10 34 925 48

II. R  a n a 1 b a u t e n.

Straßen in den Meiher-
ä c k e rn ............................ 28 IV , >1 116 700 114 645166 12.VIII.11 2S. III. 11

6. Ain A a h r  lyf?  begonnene n n -  vollendet« B auten

I. S t r  a ße n  b a u t o n.

Beiertheimer Alleezwischen
K a r l»Friedrich- und 
Garten-Straße, Umbau l>. V I. 11 18 000 18 290 13 8. I. 1? I5.VIII.11

B. An« A ahre fgt7 bego««nene und nicht «nehr vollendete B auten

Reine.



Neue Baufluchten sind nicht festgestellt worden. Die amtliche 
Festlegung von Fluchten beschränkt sich auf die vorhandenen noch 
nicht amtlich festgelegten Fluchten im Bannwaldgebiet und auf die 
bisher ähnlich behandelte südliche Bauflucht der Luisen-Straße 
östlich der Ettlinger Straße entlang dem Grundstück der Ehristofle- 
Fabrik. Die Bauplatzumlegungen ruhten völlig.

Die Verwendung von Kriegsgefangenen für verschiedene 
Arbeitsleistungen, vor allem für die Erdarbeiten in den künftigen 
Albuferanlagen im Weiheräcker- und Dammerstockgebiet, teilweise 
auch für landwirtschaftliche Arbeiten bei der städtischen Kläranlage, 
wurde in der im Vorjahr geübten Weise beibehalten; ebenso die 
Heranziehung weiblicher Arbeitskräfte. Jedoch ist bezüglich der 
letzteren ein erheblicher Rückgang festzustellen. Während zu Beginn 
des Berichtsjahres bei der Straßenreinigung 2H, bei der Straßen­
unterhaltung s8, also insgesamt H2 Frauen, beschäftigt waren, 
hat sich diese Zahl auf 3 , H und 9 am Ende des Wahres 
vermindert, in der Hauptsache dadurch, daß bei der allgemein 
gespannten Lage des Arbeitsmarkts sich für weibliche Arbeits­
kräfte lohnendere und leichtere Arbeiten boten. Die Verhältnisse 
konnten auch durch eine weitere Erhöhung des Stundenlohnes von 
HO Pf. auf H5 Pf. nicht erheblich zu unseren Gunsten beeinflußt 
werden.

I m  Berichtsjahre kamen durch das städtische H o c h b a u a m t  
folgende Bauten zur Ausführung:

Die E r w e i t e r u n g  des s t äd t i schen E l e k t r i z i t ä t s -  
W e r k s  am Rheinhafen ist fertiggestellt worden. I m  Wärz 
wurden die neuen Waschinen in Betrieb genommen. Der an die 
Südseite des bestehenden Werks angegliederte Erweiterungsbau 
bedeckt eine Grundfläche von 878 9 m. E r  enthält ein Kesselhaus, 
ein Waschinenhaus, Werkstätte, Aufenthaltsraum für die Arbeiter, 
Bäder und Aborte. Die nicht durch Waschinenfundamente bean­
spruchten Keller dienen als Lagerräume. Die Architektur ist im 
Stile des ersten Baues gehalten; die Ausführung der Außenwände 
erfolgte demnach in hammerrechtem Bruchsteinmauerwerk mit 
Backsteinhintermauerung. I m  neuen Kesselhaus gelangten 3 Hoch­
leistungskessel von je 300 9m Heizfläche für s3,5 Atmosphären 
und 350 Grad Überhitzung mit gesonderter Saugzug-Anlage zur
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Aufstellung. Für die Beschickung der Kessel dient eine Kohlen­
förderanlage n>it eingebauter selbsttätiger Wage. Die neue Turbine 
leistet bei Dollast 3000 K ilowatt. Die Kondensationsanlage kann 
sowohl m it Albwasser, als m it einem besonderen Kühlturm, der 
gleichzeitig neu erstellt wurde, betrieben werden. Die Gesamtkosten 
für Erweiterungsbau, Kühlturm , die Dampfkessel-, Turbinen- und 
sämtliche Nebenanlagen betragen 935 000 NA.

Die G e m ü s e -  u n d  G b s t - D ö r r a n l a g e  in der Ltösser- 
Straße N r. l9  erfuhr eine abermalige Erweiterung um 376 ĉ m 
bebauter Fläche. I n  diese kamen 2 Or. Zimmermann'sche 
4 Felder-Darren einschließlich Lokomobilkessel, Gebläse und Luft­
leitungen zur Aufstellung. Die Erweiterung einschließlich der 
Nlaschinen kostete 35 000 Alk.

Beim städt ischen G u t s h o f  wurde eine offene Feldscheune 
errichtet. Die Fertigstellung des Baues, der 17/40 m Grundfläche 
und 5780 cbm Nutzraum umfaßt, konnte bis zum s. August 
rechtzeitig zur Fruchternte erfolgen. Die Baukosten betrugen mit 
Einzäunung 22 000 NA.

Das ehemalige Nlälzereigebäude im genannten Anwesen ist 
in eine Scheune mit Fruchtspeicher und Geräteschuppen umgebaut 
worden, was 18 000 NA. Kosten verursachte.

A u f bahneigenem Gelände Kriegs Straße N r. 7 wurde für 
das Nahrungsmittelamt mit einem Aufwand von 12 700 NA. 
ein Lager- und Derkaufsschuppeu m it 846 ym Bodeufläche aus 
alten Baustoffen erstellt.

A u f dem Gelände des städtischen Krankenhauses kamen 3 
Isolierbaracken zur Aufstellung. 2 kleinere von je 5. > 0/15.00 m 
Grundfläche m it je 10 Betten und eine größere 6.05/24.50 m 
groß m it 22 Betten. Der Bauaufwand, einschließlich der nötigen 
Installationen und Einrichtungen, die noch nicht vollständig 
beschafft werden konnten, wird voraussichtlich 75 000 NA. erreichen.



IV.
Kirche, Schule und Kunst.

1. Kirche.

(ö. A p ril (Weißen Sonntag) empfingen in der hiesigen
I  katholischen Gemeinde ( (50 Ainder die erste A  o m m u n i o  n.

A uf die einzelnen Pfarreien verteilt sich die Zah l wie fo lgt: 
St. Stephan ( 88, 73 Anaden, (10  Aläüchen; Liel'franenkirche 280, 
(H6 Anaben, (3H Alädchen; 5 t. Bernhard 302, ( 6 ( Anaben, 
(s(( Wädchen; 5t. Bonifaz (-(0 , 76 Anaben, 6s( Wädchen; 5t. 
Peter und Paul (H3, 72 Anaben, 7( Wädchen; 5t. Alichael 60, 
36 Anaben, 2H Wädchcn; St. Joseph 37, (7 Anaben, 20 Akädchen.

Am 2si. A p ril (Sonntag Jubilate) wurde nachstehende A n ­
sprache des Evangelischen Gberkirchenrates vor der predigt 
verlesen:

„ In  dem Herrn Geliebte!
M as der heutige Sonntag Jubilate von uns fordert: Jubelt, frohlocket, 

das will schlecht stimmen zu dem furchtbaren Ernste unserer Zeit.

Heißer als je zuvor in dem bald dreijährigen Kriege ist der Kampf an 
der Westfront entbrannt, und während unsere tNäuuer draußen in dem unsag­
bar harten, vielleicht in dom letzten Ringen um die Entscheidung stehen, lastet 
auf unserm Volk in der Heimat Arbeit, Entbehrung, Sorge schwerer als 
wohl je in früheren Tagen. Nicht als ob w ir verzagen wollten — nein, der 
Siegeswille ist draußen und daheim nnerschültert.

Aber können w ir jubeln, wenn uns das Herz blutet über dem vielen 
Sterbe», können w ir frohlocke», wenn wir mit Sorge fragen, ob nicht auch 
die Starken bald aufaugen, müde zu werden über der aufreibenden Anspan­
nung aller inuern und äußern Kräfte, und w ir mit Sorge sehen, daß neben 
so viel stillem Heldentum auch so viel selbstsüchtiges Wesen groß werden und 
uns um die Früchte eines siegreicheil Kampfes bringen w ill?

Da dünkt uns das Jubilate eine unmögliche Forderung zu sein.
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Und doch können w ir ihr entsprechen, wenn wir uns den w eg dazu 
zeigen lassen —

Vom 6. bis einschließlich s3. M a i hielt E d u a r d  E i c h e n ­
b e r g e r  aus Liebenzell unentgeltliche „ R e l i g i ö s e  V o r t r ä g e "  
im  Vereinshaus, Adler-Straße 23, und zwar an Sonntagen um 
5 und 8 Uhr, an Werktagen um H und Uhr. Jeweils 
wurden Siegeslieder gesungen.

Am  20. M a i wurde in den katholischen Gotteshäusern das 
R u n d s c h r e i b e n  der Bischöfe des von den Deutschen besetzten 
l i t a u i s c h e n  L a n d e s  verlesen, worin die Notlage der dortigen 
drei M illionen Bewohner geschildert und die Katholiken des E rd ­
kreises um Hilfe gebeten wurden. Das Schreiben war mit Empfeh­
lung des Papstes und des Erzbischofs Or. Nörber versehen. M it  
der Verlesung war eine kurze Andacht nach dein Hauptgottcsdienst 
und eine Tellersammlung verbunden.

Am  28. M a i (Pfingstmontag) hielt der A l l g e m e i n e  
e v a n g e l i s c h - p r o t e s t a n t i s c h e  M  i s s i o n s v e r e i n in der 
Stadtkirche einen Missionsgottesdienst ab, den Stadtpfarrer Rapp, 
der Vorsitzende der Uarlsruher Mrtsgruppe des Missionsvereins, mit 
Schriftlesung eröffnete und m it dein Segen schloß. Pfarrer Deveranne 
aus Eharlottenburg hielt die predigt. E r  führte darin aus, daß 
w ir trotz aller Schädigungen der Mission durch den Urieg alle 
U raft für die weitere Förderung der Mission einsetzen müßten. 
Die Engländer hätten lange vor uns die Bedeutung der christlichen 
Mission für ihre Weltherrschaft erkannt. Das sehe man u. a. 
daraus, daß England über sOOOO Missionare unterhalte und rund 
32 M illionen M ark  für die Mission ausgebe, während Deutschland 
kaum ss M illionen aufwende. Durch die Mission könnten w ir 
der deutschen Wahrheit gegen englische Lüge zur Herrschaft ver­
helfen. Dazu komme noch, daß sich für das Christentum in 
(Vstasien großartige Aussichten eröffneten. I n  China verhielten 
sich die oberen Schichten dein Christentum gegenüber durchaus 
freundlich. Die japanische Regierung habe im Herbst v. I .  dem 
Reichstag einen Gesetzentwurf über die Gleichberechtigung des 
Christentums m it den einheimischen Religionen vorgelegt. Der 
Geistliche ist der Meinung, daß dieser Tatsache die gleiche welt­
geschichtliche Bedeutung zukomme, wie der Anerkennung des
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Christentums im römischen Reiche durch Konstantin de» Großen. 
Zn Zapan nehnie das Ansehen des Buddhismus immer mehr 
ab, er ahme schon, um seine Herrschaft zu erhalten, die Formen 
des Christentums in Gottesdienst, Rinderkirche und Jugendpflege 
nach. Zum Schlüsse ermahnte der Geistliche die Gemeinde, künftig 
als Christen nnd Deutsche die Mission besser zu unterstützen.

Zn diesen Wochen wurden auch hier die A irc h  eng locken 
behufs Verwendung für Kriegszwecke eingezogen, w ir  führen dazu 
folgendes an: Zn der evangelischen Rirche des Stadtteils Rüppurr 
läuteten sämtliche Glocken zum letzten M ale am 3. Zum abends 
gegen 8 !Ih r. Eine kleine Glocke blieb dieser Rirche überlassen. 
Am sH. Zum wurden von den drei Glocken der allkatholischen 
Auferstehungskirche zwei abmontiert und abgeliefert. Diese beiden 
Glocken mußten oben im Turme zusammengehauen werden, um 
die Rosten für die Aufstellung eines Außengerüstes zu ersparen. 
Ähnlich wurde vielfach auch in anderen Rirchen verfahren. Am  
H. Z u li wurden die Glocken der Liebfrauenkirche in der Südstadt 
heruntergeholt. Auch das Glöckchen auf dem Türmchen des 
Seminars in der Rüppurrer Straße wurde in dieser Woche abgeholt. 
Am vorm ittag des l 2 . Z u li wurde die Glocke der „Riemen Rirckie" 
an der Rreuz Straße abgenommen. Die Glocke, die m it lateinischen 
Zuschriften geziert war, wog s8 Zentner und trug die Zahres- 
zahl l763.

Am  27. Zum wurde die D i ö z e s a n s y n o d e der evangelischen 
Diözese Rarlsruhe-Stadt in der „Riemen Rirche" abgehalten. Dekan 
Cbert eröffnete die Verhandlungen m it Gebet und Ansprache über 
das w o rt Zoh. y., H. Nach Mitteilungen über die Ausführung 
der vorjährigen Beschlüsse und den Bescheid des Gberkirchenrats 
auf die letzijährige Diözesansynode erstattete der Dekan den dies­
jährigen Diözesanbericht. Bedauert wurde, daß fast durchweg die 
mittleren Rlassen der Rarlsruher Volksschulen während der Rriegs- 
zeit aus Mangel an Lehrkräften und Schulzimmern wöchentlich 
nur eine Religionsstunde haben. Zm  Mittelpunkt der Tagung 
stand der Bericht von Stadtpfarrer Schilling über das Thema: 
„w a s  muß und was kann die Rirche der Reformation tun, damit 
unser Volk nicht geschädigt, sondern m it innerem Gewinn aus dem 
Weltkriege hervorgeht?" Herr Schilling führte etwa folgendes
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aus: Die Schädigungen, die unser Volk un seiner Seele durch 
diesen Arieg erlitten Hut, sind heute schon unverkennbar (Sittliche 
Zustände, Verhalten eines Teils des weiblichen Geschlechts gegen­
über den Kriegsgefangenen, Roheit, Wuchergeist usw.). Daß diese 
Schädigungen aufgehoben werden, und daß unser Volk m it innerem 
Gewinn aus dem Weltkriege hervorgehc, muß die dringendste 
Sorge der Airche sein. Aus keinen Fa ll dürfen w ir verzagen. 
Erschütternde Zeiten sind religiös fruchtbare Zeiten. Darum soll sich 
die Airche in dieser Saatzeit nicht auf die Verteidigung beschränken, 
sondern den Aam pf gegen den Unglauben, Freigeisterei, Ansiltlich- 
keit usw. suchen. Die Airche als solche, d. H. als organisierte 
Wacht, soll zu den großen sittlichen Fragen unseres Volkslebens 
in eindrucksvollen Kundgebungen der Airchenregicruugen, der 
Generalsynode, des deutschen Airchenausschusses und unter Um­
ständen im Verein m it der katholischen Airche offen Stellung 
nehmen und die Gemeiudeglieder direkt auffordern, sich in der 
angegebenen Richtung zu betätigen. Eine energische Liebestätigkeit 
der Airche zur Heilung der äußeren Ariegsschäden ist unerläßlich. 
Voraussetzung einer fruchtbringenden Tätigkeit auf allen Gebieten 
ist die Einigkeit und Geschlossenheit der Airche und ihrer Diener. 
Die Parteigegensätze müssen zurücktreten, Parteiwünsche müssen 
schweigen. Au den Bericht schloß sich eine eingehende Aussprache. 
Eine Diözesausammlung für die evangelische Airche in Österreich 
wurde auch in diesem Zahre beschlossen. Die sysö beschlossene 
ergab ^Uk., im ganzen konnten über HOOO Wk. an den 
Evangelischen Ausschuß für «Österreich abgeliefert werden. Bei 
den nun folgenden Erucucrungswahlen in den Diäzesanausschuß 
wurden die bisherigen Witglieder. Stadtpfarrer Werner-Bruchsal 
und Airchengemeinderat Schlebach-Aarlsruhe, wiedergewählt, elfterer 
zugleich auf ein weiteres Zahr zum Stellvertreter des Dekans. Zur 
Aufhebung des Zesuitengesetzes nahm die Synode durch einstimmige 
Annahme folgender Entschließung Stellung: „Die Diözesansyuode 
Aarlsruhe-Stadt spricht ihr schmerzliches Bedauern aus über die 
Aufhebung des Zesuitengesetzes im Gedächtnisjahr der Reformation. 
Sie erwartet von den Evangelischen der Diözese nun um so mehr 
ein treues Festhalten an den Gütern der Reformation und ein 
freudiges Bekenntnis zum evangelischen Glauben. Sie fordert mit
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Rücksicht auf den Ernst der Zeit alle Glieder der Diözese auf, sich 
an der Arbeit des Evangelischen Bundes zu beteiligen in lebendiger 
Wahrung der deutsch protestantischen Interessen." Sodann wurde 
die Synode mit Gebet von Dekan Ebert geschlossen. —  Zum 
3s. Dezember wurde Hofprediger Fischer vom Großherzog zum 
Oberhofprediger ernannt. —  I m  Stadtteil Daxlanden wurde ein 
Hans mit Garten zur Errichtung einer evangelischen Rleinkinder- 
schule angekauft; für den Stadtteil Grünwinkel spendete zum gleichen 
Zwecke die Gesellschaft Siuner 500 Akk. I m  Stadtteil Rintheim 
wurde im Januar ein Rindergottesdienst mit Gruppensystem ein­
geführt, in dem die seitherige Sonntagsschule der Rinderschwestern 
aufging. Der Bericht teilt mit, daß mehr als 300 Rinder, das 
seien stark ^  der evangelischen Rinder der Gemeinde, diesen 
Gottesdienst besuchen. Dagegen ist die Teilnahme der Schulkinder 
am Hauptgottesdienst von 250 im Jahre sys 6 auf s65 im 
Berichtsjahre zurückgegangen. Die Zah l der Teilnehmer au allen 
Gottesdienste» eines Sonntags ist jedoch gestiegen, lHsO 5sH, 
l9s7:  507.

Am 27. J u li fand im großen Rathaussaal die öffentliche 
Versammlung der k a t h o l i s c h e n  R i r ch e n g e m e i n d e v e r -- 
t r e t u n g  unter dem Vorsitz des Geistlichen Rats und Ehren- 
domherru Anton Rnörzer statt. Der Platz des Vorsitzenden war 
aus Anlaß des am H. August bevorstehenden 50 jährigen Priester­
jubiläums des Herrn Rnörzer m it Blumen geschmückt. Geheimer 
Finanzrat Stamer hielt eine Ansprache au den Jub ila r über dessen 
umfassende Tätigkeit während der s7 Jahre seiner Wirksamkeit in 
Rarlsruhe. Auf dem Gebiete der Vermögensverwaltung und der 
Organisation habe Herr Rnörzer außerordentliches geleistet. Seit 
sß02 seien zwei neue Pfarreien und zwei Ruratien neu geschaffen 
worden, die neue Gotteshäuser und Pfarrhäuser brauchten. Die 
Restaurierung der Stephanskirche sei selbst während des Rrieges 
vollendet worden. Die Rirchengemeindevertretung verbinde mit 
dem Danke für alles, was der Jub ila r getan, den Wunsch, daß 
es ihm möglich sein möge, noch viele Jahre an der Spitze der 
hiesigen Rirchengemeinde zu stehen und die Pfarrei zu leiten. Zum  
Zeichen der Zustimmung erhoben sich die Akitglicder von ihren 
Sitzen, Herr Rnörzer sprach seinen Dank für die ihm bereitste
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Überraschung und Ehrung aus. Gewiß habe sich in den s7 Jahren 
seines Hierseins manches geändert. Damals wäre 5t. 5tephan 
m it vier Vikaren neben 5t. Peter und Paul in Alühlburg die 
einzige Pfarrei gewesen; jetzt seien es im ganzen Dekanat Karlsruhe, 
das seither errichtet worden, 7 Pfarreien und 8 Kuratien, mit 
zusammen etwa s8 Vikaren. Damals habe die katholische Kirchen- 
gemeinde 2H000 5eelen gezählt, jetzt seien es 50 000. Daraus 
könne ersehen werden, daß die katholische Gemeinde Karlsruhe 
gleichsam eine ganz andere geworden sei und damit sich auch die 
Arbeit außerordentlich gesteigert habe. Die katholische Gesamt- 
kirchengemeinde sei gegründet worden, um die M itte l aufzubringen 
zur Gründung von Kirchen, Kapellen und Pfarrhäusern, wenn 
so manches gelungen sei, was erwähnt worden wäre, so verdanke 
er das nächst Gott seinen übrigen Kollegen im Klerus und der 
Gesamtkirchengemeinde. —  Der Voranschlag der Kirchensteuer für 
sHl? wies eine Gesamtausgabe von 205 525 Alk. 87 Pf. auf 
und eine Gesamteinnahme von ^7 06 s Alk. <sO Pf. Durch 
Kirchensteuer sind somit s56 462 Alk. H7 Pf. aufzubringen. Die 
5teuerwerte betragen (umgerechnet) H5H 697902  Alk. Der vom 
5tiftungsrat der Gesamtkirchengemeinde beantragte 5teuerfuß von 
5*/z P f. auf sOO Alk. Gemeindestcuerwert wurde genehmigt und 
wird s58 758 Alk. 97 P f. ergeben. Der Anleihebetrag der Gesamt­
kirchengemeinde, der sich auf s 593 000 Alk. belief, hat sich s9s6 
auf s 227 56H Alk. 58 P f. ermäßigt und wird nach dem 
Voranschlag für s9s7 um weitere s20 463 Alk. 60 Pf. auf 
s s07 sOO Alk. 98 P f. verringert werden. Der ganze Voranschlag 
wurde einstimmig genehmigt und darauf die Ätzung geschlossen.

Die am 5. August in der „Kleinen Kirche" abgehaltene Ver­
sammlung der e v a n g e l i s c h e n  K  i r ch e n g e m e i n d e wurde 
vom Vorsitzenden Hofprediger Fischer mit einem Hinweis auf die 
gewaltigen Erfolge auf den Kriegsschauplätzen eröffnet. Die 
Tagesordnung umfaßte ausschließlich Rechnungsangelegenheiten. 
Nach Bekanntgabe von Rechnungsbescheiden und Genehmigung von 
Kreditüberschreitungen wurden die Voranschläge für s9l7 und s9 l 8 
beraten und einstimmig genehmigt. Nach dem Voranschlag der 
evangelischen Grtskirchenkasse gleichen sich die Ansätze für jedes der 
beiden Jahre mit 22887 Alk. in Einnahme und Ausgabe aus. Aus
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Sein Steuervoranschlag ist zu ersehen, Saß die evangelische Airchen 
gemeinde neben der Schloßkirche und dem Pfarrhaus der Hof­
pfarrei, die Eigentum des Hofes und auch von diesem zu unter­
halten sind, zurzeit fünf Airchen, sechs Pfarrhäuser und ein Ge 
meindehaus (das in der Südstadt) besitzt. Z u r Stadtkirche ist, 
abgesehen von Zentralheizung, Beleuchtung u. ä., das Domänen­
ärar, für die übrigen vier Airchen, die Pfarrhäuser und das 
Gemeindehaus ist die Airchengemeinde baupflichtig. —  Die Bau­
schulden waren am f. Zanuar d. Z . bis auf 923 Blk. 52 Pf. 
getilgt. Die seit Ariegsausbruch zur außerordentlichen Schulden­
tilgung vorgesehenen Summen m it zusammen 6H sOO Blk. wurden 
zu Zeichnung auf Ariegsanleihe verwendet, ihre spätere Verwendung 
zur Schuldentilgung bleibt Vorbehalten. Der Unterhaltungsaufwand 
für Gebäude ist infolge der Preissteigerungen auf das Doppelte 
gestiegen. Auch sonst hat der Arieg durch Stellvertretungskosten 
usw. erhebliche Ausgabevermehrungen gebracht. Infolgedessen 
stieg der durch Airchensteuern aufzubringende Aufwand gegen den 
vorausgegangenen Boranschlagszeitraum um rund s7 000  B lk. 
und beläuft sich auf l 75 787 Blk. Wegen der Zunahme des 
steuerpflichtigen Vermögens und Einkommens konnte indessen der 
seitherige Steucrfuß von fOO Blk. Gemeindevermögenssteuerwert 
m it 2,5 Pf. für die Airchspieleinwohner und 2 P f. für die Aus­
märker, Stiftungen und die juristischen Personen auch für die 
Zahre l 9 l 7  und beibehalten werden.

Am  5. August wurde auf Anordnung des Bberkirchenrates 
in den evangelischen Airchen beim Sonntagsgottesdienst das 
G e d ä c h t n i s  der  V o l l e n d u n g  des d r i t t e n  A r i e g s -  
j a h r e s  begangen und nach Verlesung des Predigttextes eine vom 
Gberkirchenrate verfaßte Ansprache vorgetragen. Darin wurde 
betont, es sei eine harte Beugung für die gesamte Menschheit, 
daß der Arieg nun schon drei volle Zahre währe und von Zahr 
zu Zahr an Ausdehnung und Heftigkeit zugenommen habe, während 
alle deutschen versuche, Frieden zu machen, erfolglos geblieben 
seien. Da unsere Feinde ihre habgierigen und rachelüsternen Pläne 
nicht aufgegeben hätten, dürften w ir nicht unr jeden Preis den 
Frieden erkaufen, w ir müßten ihn erkämpfen^ Z u  den Gpferu 
an Geld und Gut sei jetzt auch die Abgabe der Airchengloekm



—  HO —

gekommen. Dem Landesherr,, und den Seinen sei es ebenso sehr 
wie dem schlichtesten Kirchgänger ein schmerzliches Entbehren, ihre 
vertraute Stimme für lange Zeit hinaus nicht inehr zu hören. 
Das M eta ll der Glocken helfe mit, damit die Heimat von den 
unmittelbaren Schrecken des Krieges verschont bleibe. Darum 
sprächen w ir alle mit strengem Ernst und in tiefster Bewegung: 
Gott wolle auch dieses Wirken unserer Glocken segnen! Das 
Glockenopfer solle uns ein Zeichen des bußfertigen und darum 
starken Glaubens vor Gott sein, der mehr als alles andere zum 
Segen und Friede» führen werde und danach zur Erneuerung 
unseres Volkes.

An demselben Sonntag wurde in den katholischen Kirche» 
eine A n s p r a c h e  des E r z b i s c h ö f l i c h e n  O r d i n a r i a t e s  
verlesen. Sie nahm auf die drei hinter uns liegenden Kriegsjahre 
Bezug und dankte den Männern in Waffen für ihre Tapferkeit, 
Ausdauer und Opfer, dem unermüdlichen M anu und der unver­
drossenen Frau in der Heimat für ihren Fleiß und ihr eifriges 
Schaffen, ebenso denen, die einen schweren Verlust in stillem Stark­
mut trügen. Die Ansprache ermahnte zum Gottvcrtrauen und 
wies hin auf den siegesbewußten Heldenmut an der Front, auf 
die ruhige Sicherheit der Heerführer und verurteilte Kleinmut 
und Verzagtheit, die den Willen lähmten und die Seelenkraft 
zerfräßen.

Aus Anlaß des G e b u r t s fe st es des Kaisers K a rl von 
Österreich, Königs von M igarn, fand am l?. August in der St. 
Stephanskirche ein levitiertes Hochamt statt. Die Kirche zeigte 
reichen B lum en , Blattpflanzen-- und Fahnenschmuck. Kaplan 
Baumeister zelebrierte unter Assistenz der Kapläne Rotheubiller 
und Burkhard das Hochamt. Die feierliche Handlung wurde ver­
schönt durch den Vortrag der „M issa B revis" von j?icka (mit 
Orgelbegleitung), „Salve Regina" von Klose (vorgetragen von 
Kammermusiker Rösck) „Ave M a r ia "  von Weiß (Altsolo mit 
Hornbegleitung, vorgetragen von Fräulein Reuneukamp), „Gebet" 
von M ü lle r, Waldhornsolo (vorgetragen von Kammermusiker 
Suttner). Die Orgelbegleituug lag in den Händen des Haupt­
lehrers Stab, die Direktion der Messe hatte f?aul Herling über­
nommen. Der Feier wohnten neben verschiedenen höheren Staats­



-

und lhofbeamten mehrere Offiziere der österreichisch-ungarischen 
Armee in Uniform an.

Am s6. September veranstaltete der Wütterverein St. Stephan 
eine K r i e g s w a l l f a h r t  nach Bickesheim. Über HOO Frauen 
und etwa 30 Kinder nahmen teil. Der Wallfahrtspfarrer, 
Benefiziat Klciser, hielt eine Ansprache. Nach der Andacht ver­
sammelten sich die Witglieder im „Lammsaal", wo Geistlicher Rat 
Knörzer eine zeitgemäße Ansprache hielt, der er das W ort „Weine 
nicht!" zugrunde legte.

A m .2^. September wurde die Diözesansynode K a r l s r u h e -  
L a n d  hier abgehalten. Den Vorsitz führte der nachher zum Dekan 
gewählte Pfarrer k)auß aus Spöck. Den Bericht über das sittlich- 
religiöse Leben im Bezirk gab Pfarrer Bähr aus Blankenloch. 
Eine Aussprache folgte. I m  Wittelpunkte der Verhandlungen 
stand die Frage: „W as muß und kann die Kirche der Reformation 
tun, damit unser Volk mit innerem Gewinn aus dem Krieg 
hervorgehe?" Der Berichterstatter Pfarrer b)auß hob hervor: Dem 
drohenden Rückgang des sittlich-religiösen Lebens in unserem Volke 
müsse die Rückkehr zur Bibel, zu einem Lebe» aus und nach Gottes 
Wort entgegengesetzt werden. Die Synode beschloß, ohne Aus­
sprache die Zustimmung zu den l5  Thesen des Redners zu geben. 
Die am Schluß der Verhandlungen gefaßten Beschlüsse betrafen: 
s. Die neu gegründeten Schülerheime des Welanchthonvereins,
2 . Die Aufhebung des Iesuitengesetzes, 3. Die Forderung von 
Staatsgesetzen gegen Trunksucht und Anzucht, H. Die Pflicht der 
Kirche zur Evangelisation. Die übrigen Beschlüsse betrafen Wahlen.

Am  26. und 27. Oktober wurde das Sakrament der 
F i r m u n g  von Weihbischof I)r. Knecht an 2368 Personen erteilt. 
Davon entfielen auf die Pfarrei St. Stephan HOY, Liebfrauenkirche 
H73, 2t. Peter und Paul 262, St. Bernhard 503, St. Bonifaz 
267, Beiertheim l ! 3 ,  Grünwinkel 83, Daxlanden 238, Rüppurr 
5st, Bulach l07, Rcilitärgemeinde 30.

Das HOOjährige R e f 0 r m a t i 0 n s j u b i l ä u rn wurde in 
sämtlichen Evangelischen Kirchen gefeiert. Das Nähere hierüber 
unten in VH, 2 .

Am 20. Dezember beriet die V e r t r e t u n g  der  k a t h o ­
l i schen K  i r che n g e m e i n d e die Frage der Ablösung der



Ltolgebühren. Den Vorsitz führte Geh. Finanzrat Etamer. Nach 
Begrüßung der Erschienenen und Absendung eines besonderen 
Weihnachtsgrußes an die im Felde stehenden Mitglieder gab der 
Vorsitzende bekannt, daß seit der letzten Voranschlagsberatung zwei 
Herstellungen notwendig gewesen seien: einmal die Abnahme der 
kupfernen Dachkanäle und Blitzableiter an der Bernharduskirche, 
sodann die Einrichtung der elektrischen Beleuchtung in der Rirche 
zu Bulach, die einen Aufwand von 7lOO M k. erforderte. Hierauf 
wandte er sich zu dem genannten Gegenstand der Tagesordnung. 
Längst sei es Absicht und Wunsch des Etiftungsrates gewesen, die 
Ltolgebühren abzulösen; wegen der dadurch erforderlichen Erhöhung 
der Grtskirchensteuer habe man bisher von der Maßnahme abge­
sehen. In fo lge  des steten und namentlich während des Rrieges 
sehr starken Rückgangs der Ltolbezüge, die in der Hauptsache die 
Minderbemittelten leisteten, und im Hinblick darauf, daß andere 
Rirchengemeinden, insbesondere die hiesige evangelische Gemeinde 
und die katholische Gesamtkirchengemeinde Mannheim, die Gebühren 
längst abgelöst hätten, sei ihre Beseitigung auch hier unabweisbar 
geworden. Es handle sich um die Ablösung der Gebühren der 
Geistlichen, Mesner und Meßdiener für Rirchen- und Haustaufen, 
Trauungen und Beerdigungen. Nicht abgelöst sollen werden die 
Fahrkosten bei Beerdigungen und Haustaufen, die Gebühren für 
die Einsegnung erwachsener verstorbener in der Wohnung, für 
heilige Messen, die Stolgebühren für Trauungen und Beerdigungen 
von auswärts kommender, nicht zu einer hiesigen Pfarrei gehöriger 
Personen, die Vergütungen der Organisten und die Gebühren für 
Fertigung von Auszügen aus den pfarrbüchern. Die Einsegnung 
von Rindern in der Wohnung erfolge gebührenfrei. Der Gesamt­
aufwand werde rund s-sOOO M k. betragen, die aus dein Erträgnis 
der neu einzuführenden Ruitsteuer von 0,6 Pf. auf je WO Mk. 
bestritten werden sollen. Die Ablösung wird nach Antrag des 
Gesamtstiftungsrates nach einer längeren Besprechung einstimmig 
angenommen. Nach der Abstimmung übernahm Geistlicher Rat 
Rnörzer die Leitung der Versammlung und dankte für die Annahme 
der Vorlage.

Zum  Zs. Dezember wurde in den evangelischen Rirchen eine 
A n s p r a c h e  des Gberkirchenrates verlesen. Sie warf einen
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Rückblick auf das für die evangelische Kirche so bedeutungsvolle 
Jahr, das Jubeljahr der Reformation, wies dann auf die Not 
des Krieges hin, sowie auf die Aufgaben, die bewältigt sein wollten, 
wenn die Krieger heinikehrten und das Volksleben neu aufgebaut 
werden solle. Am  Schluß stehen die Worte, daß Gott, der dem 
evangelischen Volke die Quellen des Heils erschlossen habe, es auch 
nicht verderben und versinken lassen werde, so lange es die lebendige 
Quelle nicht verlasse. „ I n  diesem Glauben", heißt es wörtlich, 
„haben die Väter der Reformation gekämpft und sich nicht geschämt, 
beim Kampfe auch je und dann die Hände zu falten. I n  diesem 
Glauben hebt unser Kaiser, heben seine großen Führer und Unge­
zählte unter den Kämpfenden betende Hände auf. So mahnen 
auch uns die hiuaufgerichteten Gedanken: Betet. Uber dem Beten 
werden w ir der Hilfe Gottes gewiß."

2. Schule.
Der A u f w a n d  d e r 2  t a d t g e m e i u d e f ü r  d i e 5  chu len 

ohne den für die Gewerbe- und Handelsschule betrug im Berichts­
jahre 2 547 73( Utk. ( (9 ( 6 : 2 325 338 Ulk.). I n  dieser Summe 
sind 674 427 Ulk. für Ulietwert der städtischen Schulgebäude 
inbegriffen; sie erscheinen als die Zinsen der für Errichtung der 
Gebäude verwendeten Kapitalien. Nach Abzug dieser Summe 
betrug der Barzuschuß für die Volksschule s 646 655 Ulk. 
(( 470 88 ( Ulk ), für die Realgymnasien 66 463 Ulk. (54 009 Ulk ), 
für die Realschulanstalten 53 276 Ulk. (54 928 Ulk.) und für die 
höheren Ulädchenschulen (06 9 (0  Ulk. (85 285 Ulk.). Der B a r­
zuschuß für die Gewerbeschule betrug 7f 460 Ulk. (68 657 Ulk.) 
und der aufgerechnete Ulietzins 82 (09 Ulk. Der Barzuschuß für 
die Handelsschule betrug 28 054 Ulk. (40 (52 Ulk.), der auf­
gerechnete Ulietzins (2 245 Ulk. Außerdem wurden für Unterrichts­
zwecke Zuschüsse an verschiedene Anstalten und Einrichtungen 
gegeben und zwar an das Konservatorium für lllusik 6000 Ulk., 
an die Ulaleriuneuschule Jahresbeitrag 500 Ulk. und Anteil an 
den Unterhaltungskosten des Ateliergebäudes 588 Ulk., an den 
Botanischen Garten der Technischen Hochschule 500 Ulk., an den 
Arbeiterbildungsverein für Unterricht 400 Ulk., für die Abend 
kochkurse des Frauenvereins (90  Ulk,, für die Frauenarbeitsschule
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600 Alk., für die Flickschulen 70 Alk., an die Bildungsanstalten 
für Aindergärtnerinnen ZOOO Alk. und für die Aochgehilflnnen- 
schule 3000 Alk.

Auch iin  Schuljahre (9(7/ (8 war untei dein Einfluß des 
Arieges eine geordnete Anterrichtserteilung, vor allen Dingen nach 
der für die Friedenszeit üblichen Stundentafel, unmöglich. Zmmer 
wieder wurden weitere Lehrer einberufen und nur wenige aus dem 
militärischen Dienst entlassen. Am  7. Januar (9(7 standen nach 
Abzug der wegen Arankheit beurlaubte» Personen 282 Lehrkräfte 
zur Verfügung, am 20 . A p ril (Schluß des Schuljahres (9(6/(7) 272 
und am f. Dezember (9(7 299, dazu Anfang und A litte (9(7 
64 Handarbeitslehrerinnen und Haushaltungslehrerinnen und Ende 
(9(7 6 (. v o r Ausbruch des Arieges, J u li (9(4,  waren außer 
den Handarbeitslehrerinnen 4 l l  Lehrkräfte vorhanden.

Aber die Z  a h l d e r S c h ü l e r  in den einzelnen Abteilungen 
der Volksschule, der höheren Lehranstalten, wie über den Besuch 
der Technischen Hochschule, vergleiche mau Beilage I.

Bedürftigen Aindern der Volksschule kamen folgende l v o h l -  
f a h r t s e i n r i ch t u n g e n zu gut:

a) freie Lernmittel: 5907 Ainder. Aufwand (6 665 Alk.
Z u r Beschaffung von Handarbeitsmaterial für bedürftige
Schülerinnen (6 Alk. ( (9(6:  5 486 Ainder, Aufwand
I 9994  _j_ 2 839 Alk.)

b) Alarmes Frühstück: Zn (2 Schulen (83 484 Portionen, 
Aufwand (6 242 Alk. ( (9 (6 : 206989  Portionen, A u f­
wand (3 897 A lk )

c) Schülerspeisung: Durchschnittlich 695 Ainder im Tag,
250 226 Portionen, Aufwand 27 627 Alk. ( ( 9 (6 : Durch 
schnittlich 575 Ainder im Tag, (45 754 Portionen, A u f­
wand (7 324 Alk.)

6) Anabeu und Alädchenhorte: 6 Anabeu und 7 Alädchen- 
horte, durchschnittlich je 60 Aiuder, Aufwand 26 548 A lk : 
( Ganztagshort (50 Ainder, 3 Ganztagshorte zu 70, 35, 
74 Aindern, Aufwand 8562 Alk. ( (9 (6 : 55344 Alk.)

e) Ferienkolonien: von dem Ausschuß für Ferienkolonien 
wurden im Berichtsjahr 43 geschlossene auswärtige Aolonien 
m it 477 Anaben und 548 Alädchen ausgesandt, außerdem
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2 Waldkolonien m it je 75 Knaben und Mädchen. Der 
Kassenbericht des Ausschusses verzeichnet in Einnahmen 
und Ausgaben 7(559 M k. 85 Pf. ( (9 (6 : 53888 M k. 
67 Pf.) Unter den Einnahmen befinden sich die frei­
willigen Beiträge aus den Kreisen der Stadtbevölkerung 
mit 2(286 Alk., der Beitrag der Stadtgemeinde Karlsruhe 
mit (5 000 M k. Stiftungen fielen dem Ausschuß im 
Berichtsjahr zu von Großherzogin Luise 2500 M k., von 
Fräulein Lina Lais-Freiburg 2000 Mk., von dem ver­
storbenen Buchbindermeister B . A . Tensi und von der 
verstorbenen Witwe Ludwig Gehl je 500 Alk.

Außerdem wurden vom Ausschuß (222 Kinder (42 s 
Knaben und 80s Mädchen) in Einzelfamilien in 42 ver­
schiedenen badischen Landgemeinden in 4 bis (5 Sommer­
wochen untergebracht, vom Taritas-Verband, Abteilung 
Karlsruhe, 94 ( Kinder (356 Knaben und 605 Mädchen) 
in derselben Zeit. Ferner entsandte der Ausschuß in die 
Schweiz (Kantone Zürich, St. Galle», Basel, Thurgau) 
in Einzelfamilicn für dieselbe Zeit 529 Kinder (206 Knaben 
und 323 Mädchen) und der Taritas-Verband in Einzel­
familien in den Kanton Zürich auf 6 Wochen (0 ( Kinder 
(37 Knaben und 64 Mädchen). I m  ganzen waren 
somit in Einzelfamilien 2795 Kinder und in geschlossenen 
Kolonien s l75, zusammen 5ß68 Kinder der Volksschule 
versorgt. Die Verpflegung der Kinder in den Schlössern 
erfolgte kostenlos und zwar in M ainau durch die Spende 
der Großherzogin Luise, in Zwingenberg durch die Spende 
der Großhcrzogin k)ilda, in Kirchberg und Saleni durch 
die Spende des Prinzen und der Prinzessin M ax und in 
Inzigkofen durch die Spende des Fürsten und der Fürstin 
von l)ohenzollern. Die Kostenfrage für die Kinder in 
Marxzell regelte der Frauenverein. Der Aufwand für 
alle übrigen Kolonien wurde vom Ausschuß für Ferien­
kolonien bestritten,

f) Solbadkuren: Vom Frauenverein wurden im Berichtsjahre 
32 Kinder in Dürrheim, 9 ( in Rappenau uud ( (4  in 
Rheinfelden (zusammen 237) untergebracht.
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Von den S c h u l ä r z t e n  wurden l 9 l " /s 8 aus dem Jah r­
gang I  266 Erkrankungen ( l 9 l 6 / ; 7  H7H) gemeldet und aus dein 
Jahrgang I I  H07 (^ 8v). Die Zah l der Überwachungskinder, für 
die besondere Listen geführt und die in gewissen Zwischenräumen 
einer ärztlichen Untersuchung unterzogen werden, betrug (9 l ? / l 8 
in allen Schularztbezirken zusammen l058 ( l 9 l ^ / l ?  9^0). ,/Nach 
Ansicht der Schulärzte ist", wie der Bericht für l 9 l 7 / ; 8  bemerkt, 
„eine Verschlechterung in den Ernährungsverhältnissen der Volks­
schuljugend auch im  abgelaufenen Schuljahr trotz der geringeren 
allgenieinen Ariegsernährung nicht eingetreten. Die reichlichen 
M itte l, welche die Stadt für die Ernährung der Volksschuljugend 
während des Arieges auswendet, sowie die zahlreichen Land­
aufenthalte haben hier sicherlich gute Früchte getragen; offenbar 
ist auch der jugendliche Organismus der veränderten Aost gegen­
über sehr anpassungsfähig".

Für den A  n a b e n h a n d a r b e i t s u n t e r r i ch t bestanden 
am Schluß des Schuljahres l 9 l 6 / (7  8 s Alassen mit s§22 
Schülern, darunter s396 Volksschüler und 26 Schüler höherer 
Lehranstalten. Am  Anfang des Schuljahres ( 9 l ^ / l 8  bestanden 
8H Alassen m it (535 Schülern.

Zn der A  u a b e n so r t b i l d u n gs s ch u l e bestanden 2 s 
Alassen mit 6(5 Schülern am Anfang des Schuljahres (9 >7/(8. 
Dem Berufe nach waren es 8 s Bäcker in 3 Alass.-n, (8  Metzger 
in ( Alasse, 32 Aellner, Aöche in ( Alasse, 383 Lohnarbeiter aus 
dem 7. und 8. Schuljahr in (3 Alassen und 77 Lohnarbeiter aus 
dem 5. und 6. Schuljahr in 2 Alassen. Außerdem besuchten 2H 
schwachbesähigte Schüler die Hilfsklasse.

Die S c h ü l e r k a p e l l e  zählte am Schlüsse des Schuljahres 
(9(6/ (7 im Zusammeuspiel (H6 Teilnehmer (>9(5/(6:  (26). 
Darunter waren 57 (50) Volksschüler und 3 (3) Schüler höherer 
Lehranstalten. 86 (73) waren nicht mehr schulpflichtig.

während in den letzten Zahreu infolge des Arieges der 
S p r  a ch h e i l k u r s an der Volksschule nur in beschränktem 
Umfange erteilt werden konnte, wurde es (9 (6/>7 trotz mancher 
drohenden Hemmnisse doch möglich, den Unterricht vom Anfang 
des Schuljahres bis zum Schlüsse in vollem Umfange und fast 
ausnahmslos m it gutem E rfo lg  aufrecht zu erhalten. Die Schüler­
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zahl erreichte mit s99 den höchsten Stand, seitdem dieser Unterricht 
eingerichtet ist. Es waren sOH Stammler (59 Knaben und H5 
Mädchen), 59 Stotterer (Hs Knaben und s8 Mädchen), 36 Schwer­
hörige (f7  Knaben und l 9 Mädchen).

Die G o e t h e s c h u l e  (Realgymnasium m it Gymnasial­
abteilung) konnte zu Beginn des Schuljahres l 9 l 6/ l?  ihr eigenes 
Gebäude wieder beziehen. Sie zählte l 9l6/s7 22 Klassen 
( I9 l ä / l 6 20). Die Einteilung des Unterrichts mußte im ganzen 
die gleiche bleiben wie im Borjahr, die Stundenzahl im gleichen 
Umfang wie früher gekürzt werden. Doch wurde es möglich, in 
jeder Klasse je eine Stunde Turnen und eine Stunde Zeichnen in 
der Woche zu erteilen. Der wahlfreie Unterricht mußte auch 
weiterhin ausfallen. Dagegen beteiligten sich 35 Schüler am wahl­
freien Unterricht im Türkischen, der von Professor preuß am 
humanistischen Gymnasium erteilt wurde. Bom 7. Februar bis 
5. März blieb die Schule wegen Kohlenmangels geschlossen. Die 
Reifeprüfung der Oberprimaner wurde in den ersten Tagen des 
Monats Zuni vorgenommen. Ende Z u li hatten diejenigen Unter­
primaner, die infolge Aufrufs ihrer Zahresklasse ins Heer einzu­
treten hatten, nachdem sie nach Oberprima versetzt waren, die 
fürsorgliche Reifeprüfung abzulegen; es waren 26 Schüler.

Seit Kriegsbeginn sind 2 f3  Schüler der Anstalt ins Heer 
eingetreten; davon sind (0 gefallen. Bon 223 Schülern stehen die 
Bäter im Heer.

Mährend der Kohlenferien arbeiteten 27 Schüler der oberen 
Klassen bei der Geschäftsstelle des Kommnnalverbandes und beim 
Gaswerk. Zm  Jun i und J u l i  waren 85 Schüler zum land­
wirtschaftlichen Hilfsdienst beurlaubt.

Die H u m b 0 l d t s ch u l e (Realgymnasium) umfaßte im 
Schuljahre l 9 l 6 / l 7  s5 Klassen ( l 9 l 5 / l 6  N ). I m  dritten Kriegs­
jahre wurde das Anstaltsgebäude wieder stärker militärisch belegt. 
Sämtliche Klassen wurden seit Ende A p ril l 9 l ?  im Aulagebäude 
der Technischen Hochschule untergebracht. Zm  Anstaltsgebäudc 
selbst blieben außer den Büchereien nur noch die physikalischen 
und naturgeschichtlichen Sammlungszimmer vom M ilitä r  frei, 
sowie die Unterrichtsräume für Physik und Therme, in die sporadische 
Stunden verlegt wurden. Unter den Störungen der Wanderungen
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von Haus zu Haus, der wiederholten Fliegeralarme, der Ernährungs- 
fragen, der sogenannten Uohlenferien (im Februar (9(7) hat die 
Schularbeit gelitten, besonders aber unter dem Lehrerwechsel. I n  
einzelnen Fächern wurde der Unterricht um je eine Wochenstunde 
erweitert, so für Turnen in 3 Ulassen, im wahlfreien griechischen 
Unterricht um einen Aurs. Wahlfreier Unterricht wurde ferner in 
Stenographie erteilt. Ende November begann ein wahlfreier 
Unterricht für Türkisch m it (7 Teilnehmern. Auch wurde wahl­
freier Unterricht im Griechischen erteilt. I n s  Heer traten nach 
fürsorglicher Reifeprüfung am 20 . Oktober (9(6  vier Oberprimaner 
ein, am ( 8 . Ju n i (9(7 nach der ordentlichen Reifeprüfung die 
übrigen fünf. Während des Schuljahres sind fünf Schüler gefallen.

Die O  b e r re a ls ch u le zählte (9 (6/(7  wie im vorigen 
Schuljahre (3 Ulassen. Wegen Lehrermangels mußte auch in 
diesem Jahre in allen Ulassen die wöchentliche Stundenzahl mehrerer 
Fächer vermindert werden. Der Gesangunterricht fiel ganz aus, 
der Turnunterricht in Sexta bis Obertertia. Wahlfreier Unterricht 
wurde im Lateinischen erteilt. Während des Schuljahres bis Ende 
(9(7 traten je ein Oberprimaner und ein Unterprimaner beim 
Heere ein; außerdem wurden (5 Schüler der Oberklassen infolge 
Aufrufs ihrer Altersklasse zum Heeresdienst ausgehoben.

Die Real schul e zählte (9(6/(7 wie im Vorjahre (3 Ulassen. 
Der Unterricht in den meisten Ulassen mußte auch in diesem Jahre 
im Aulagebäude der Technischen Hochschule erteilt werden. Wegen 
Lehrermangels mußte der Unterricht auch in diesem Jahre wieder 
m it beschränkter Stundenzahl in den meisten Fächern durchgeführt 
werden. Singen fiel ganz aus. Zeichnen konnte nur in den 
unteren vier, Turnen nur in den oberen zwei Ulassen gegeben 
werden. Zehn Schüler sind während des Schuljahres in den 
Heeresdienst eingetreten. Das Lehrerkollegium verlor durch den 
am 26. A p ril (9(7 verstorbenen Oberzeichenlehrer E m il Schick ein 
M itglied. E r war (856 in Müllheim geboren und hatte seit 
(890  an der Anstalt während 26 Jahren ununterbrochen gewirkt.

Die L e s s i n g s c h u l e  (Höhere Mädchenschule m it Mädchen­
gymnasium) umfaßte (9 l 6/(7 22 Ulassen ((9  (5/(6 25) und zwar 
H Vorschulklassen, ((  Ulassen und ( Fortbildungskurs der Höheren 
Mädchenschule und 6 Gymnasialklassen. Die Fichteschule konnte
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einen Teil ihres Hauses wieder benützen. Daher verfügte die 
Lessingschule über 6 Klassenzimmer wieder allein und es wurde 
möglich, in prim a und Sekunda des Gymnasiums und in Masse s 
und 2 der Höheren Mädchenschule die Zah l der Wochenstunden 
von 2^ ans 29 zu erhöhen. Für die anderen Massen blieb die 
Verkürzung der Stundenzahl. Vom 7. Februar bis s. M ärz war 
der Miterricht wegen Aohlenmangels eingestellt. Die Anstalt erlitt 
durch den am 26. A p ril erfolgten Tod der Hauptlehrerin Fräulein 
Rosa Brauer einen Verlust. Ans der hiesigen Höheren Mädchen­
schule hervorgegangen, wirkte die Verstorbene an ihr als Lehrerin seit 
September ssslO. Der Jahresbericht der Schule widmete ihr folgende 
Worte des Nachrufs: „Angeborenes Lehrgeschick und erworbene 
Bildung, ein gütiges und doch festes und bestimmtes Wesen befähigte 
sie zn erfolgreichster Betätigung ihres Berufs, dem sie m it uner­
müdlicher Frische oblag, geleitet von selbstlosem Pflichtgefühl und 
vornehmer Gesinnung". Großherzogin Luise ließ der Anstalt und 
der Lehrerschaft ihre Teilnahme aussprechen.

Die F i ch te-Schu l e (Höhere Mädchenschule) umfaßte ssV^/s? 
wie im Vorjahre 6 Massen der Vorschule und 20 der Höheren 
Mädchenschule. Auch in diesem Schuljahre hat ein Teil des 
Unterrichts im Schulhaus Wald-Straße 83 staltflnden können, sonst 
wurden, wie im Vorjahre, 2 Massen im Prinzessin-Wilhelm-Stift 
und 5 (im Vorjahre W) in der Lessingschule untergebracht. Der 
Unterricht konnte nur m it verkürzter Stundenzahl erteilt werden. 
Schwere Störungen erfuhr er durch häufigen Lehrerwechsel infolge 
von Erkrankungen und Einberufungen, durch die Flieger-, Lebens­
mittel- und Aohlennot. Wegen der letzteren wurde die Schule im 
Februar auf 3 Wochen geschlossen. Der Haushaltungs- und Aoch- 
unterricht konnte wieder eingerichtet werden. 62 Schülerinnen, 
darunter 8 aus der Lessingschule, beteiligten sich daran.

I n  der städtischen Hande l sschu l e  begannen am 3. Januar 
ssis7 nachstehende Tages- und Abendkurse für freiwillige Te il­
nehmer und Teilnehmerinnen: s. Fremdsprachen: Französisch, 
Englisch und Spanisch. 2. Aaufmännisches Rechnen. 3. Buch­
haltung. ch Handelsbetriebslehre. 5. Schönschreiben und Recht­
schreiben. 6. Stenographie (Stolze-Schrey und Gabelsberger).
7. Maschinenschreiben. Aursdauer vom 3. Januar bis 3 f. M ärz
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(9(7. Der Unterricht in den Abendkursen fand von 8 bis (0  Uhr 
statt. Für jedes Unterrichtsfach m it H Wochenstunden war eine 
Gebühr von (0  Ulk. zu entrichten.

Das G y m n a s i u m  zählte (9(6/ (7 (7 Alassen ( (9(5/ (6 ( 6). 
Wahlfreier Unterricht wurde im  Englischen, Hebräischen, im 
Türkischen, in der Stenographie, im  Freihandzeichnen und im 
geometrischen Zeichnen erteilt. Vom 7. bis (3. Februar fiel der 
Unterricht wegen Aohlenmangels aus. A ls Fahnenjunker sind 
im Laufe des Schuljahres 6 Schüler der Anstalt beim Heere ein­
getreten. 8 Schüler sind im Jahre (9 (6  und 3 im Jahre (9(7 
gefallen.

I m  L e h r e r s e m i n a r  I  begann der Unterricht am ( 8. Sep­
tember (9 (6  m it 3 Iahreskursen in 3 Alassen. Während des 
Schuljahres wurden 92 ächüler zum Heeresdienst einberufen. 
Sämtliche Schüler des 6 . Aurses legten m it Erfo lg eine außer­
ordentliche Abgangsprüfung ab. A u f s. (Oktober (9 (6  wurde 
Gberzeichenlehrer und Zeicheninspektor Heinrich Eyth auf sein 
Ansuchen in den Ruhestand versetzt. E r hatte seit 2-s. A p ril (876 
an der Anstalt gewirkt. Der Jahresbericht des Seminars widmet 
seiner Tätigkeit warme Worte der Anerkennung. 2 Schüler sind 
(9(7 gefallen. —  Der Unterricht am Seminar wie in der Ubungs- 
schule wurde (9(6/ (7 lehrplanmäßig erteilt, nur der Unterricht 
in Handfertigkeit und Bürgerkunde fiel aus. Gberturnlehrer Leon­
hardt hielt Vorbereitungskurse für landwirtschaftliche Arbeiten ab.

I m  L e h r e r s e m i n a r  I I  begann der Unterricht am (̂. U la i 
( 9 (6  m it 3 Iahreskursen in H Alassen. I m  Laufe des Schul­
jahres wurden 50 Schüler zum Heeresdienst eingezogen. 7 Schüler 
des 6. Aurses unterzogen sich einer außerordentlichen Abgangs­
prüfung. Der Unterricht konnte (9 (6/(7  im Seminar und in der 
Ubungsschule lehrplanmäßig erteilt werden. —- Am  2 . Februar 
verschied Professor Hermann Bohn, der seit (909 an der Anstalt 
tätig gewesen war. 7 Schüler sind (9(6/ (7 gefallen.

Die B  a u g e w e r kes ch u l e begann den Unterricht am
3. November ( 9 (6  m it 60 Schülern in den drei untersten Alassen. 
Für verschiedene höhere Alassen hatten sich nur 6 Schüler gemeldet, 
weshalb keine dieser Alassen geführt werden konnte. Unter den 
60 Schülern befanden sich 53 Badener, 2 stammten aus der



bayerischen Pfalz, je einer aus Württemberg, GIdenburg und 
Thüringen, 2 aus der Schweiz.

Die R u n stg e w er b es ch u l e war l 9 l ^ / l 5  geschlossen, da 
die Räume von der Uulitärbehörde in Benutzung genommen 
wurden. Für die Schuljahre l 9 l 5 / l 6 ,  l 9l6/s7 und l 9s7/ l8 
ist ein gemeinsamer Jahresbericht erschienen. Für die beiden 
erstgenannten Schuljahre, in denen wieder Unterricht erteilt wurde, 
bringen w ir die wichtigeren Angaben. I m  November l 9 l 5  war 
es möglich, den Unterricht wieder aufzunehmen. Ukehrere Räume 
waren von der Militärbehörde freigegeben worden. Da von diesen 
ein Teil der Baugewerkeschule, die ebenfalls m it einem Reserve­
lazarett belegt worden war, für deren Unterricht abgetreten werden 
mußte, waren gewisse Einschränkungen im  Unterrichte, namentlich 
im Fachunterricht, vorzunehmen, denn die Werkstätten für die G las­
maler, Lithographen, Holzschnitzer und die Ulalerklasse konnten 
nicht benutzt werden. Zeitweilig mußte auch der Anatomieunter­
richt ausfallen. Das Schuljahr l 9 l 5 / l 6  dauerte vom 3. November 
l 9 l 5  bis 22 . J u li l 9 l 6 , das nächste vom 20 . Gktober l 9^6  bis 
20 . J u li l 9 l 7 .  Die Pfingstferien fielen l9s7 weg, um die vom 
5. bis l9- Februar wegen Aohlenmangels nötig gewordene Unter­
brechung des Unterrichts einigermaßen wieder auszugleichen. —  
Professor Ulax Philipp, der als Fachlehrer der Architekturabteilung 
kurze Zeit an der Anstalt tätig war, ist gleich nach Kriegsbeginn 
gefallen. 32 Schüler sind im Felde gefallen oder infolge dort 
erlittener Verwundung gestorben. —  I n  der Ersten Kammer und 
dann in der Öffentlichkeit wurde anläßlich der Behandlung der 
Frage einer Neuorganisation der Kunstakademie auch die Verbin­
dung derselbe» mit der Kunstgewerbeschule besprochen. Dem 
gegenüber bringt der Jahresbericht der Anstalt einige aufklärende 
Angaben über den, wie er sagt, angeblichen Rückgang des Besuchs, 
sowie einen ziemlich ausführlichen Rückblick über die Entwicklung 
der Kunstgewerbeschule seit ihrer selbständigen Vrganisation am 
9 . U la i s878.

8. Kunst.
Das G r o ß h e r z o g l i c h e  H o f t h e a t e r  gab im Jahre 

l9s7 in Karlsruhe 262 Vorstellungen ( l 9 l 6 :  262), in Baden 26
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(H7). Außerdem fanden in Baden zwei Gastspiele statt. Die 
Gperettenvorstellungen im städtischen Konzerthaus unter Leitung 
des Hofoperndirektors Tortolezis während des Sommers begannen 
am 50. Jun i. L s  wurden bis 9 . September im ganzen Bor­
stellungen daselbst gegeben. Außerdem wurden im Konzerthaus 
vom 50. September bis 50. Dezember s9 Borstellungen, fast aus­
schließlich Schauspiele, gegeben. A ls  Gäste traten im Hoftheater 
im  Schauspiel H Herren, in der Gper sO Damen und s5 Herren 
auf. Am  29 . J u n i fand im Hoftheater ein Gesamtgastspiel des 
Stuttgarter Hoftheaters statt m it „M onna  Lisa" von v. Schillings 
und am 28. November von Mitgliedern des Mannheimer Hof­
theaters ein „Strindberg-Abend".

An auswärtigen Bühnen gab das Hoftheater und zwar in 
Freiburg 5 Borstellungen, in Heidelberg 5, in Neustadt a. H. 5, 
in Mülhausen i. E lf. H, in Konstanz 2 , in Frankfurt a. M . s, 
in Lille 5, in Brüssel 2 und wieder in Lille, Douai, Tournai 
zusammen 6.

I n  den Berband des Hoftheaters sind neueingetreten und 
zwar im  Schauspiel B r. Rolf Roennecke, Spielleiter und Dramaturg, 
Robert Bürkner, Ruth Linke, Felicitas Persing, in der Gper K arl 
Hertenstein, K a rl Seydel, Benno Ziegler, Frida Eisenhart und 
IBally Schlager. I n  den Ruhestand traten 6 Mitglieder, unter 
ihnen Hofmusiker Bürger und Kammermusiker Meinreich. Die 
Totenliste verzeichnet das Ableben von H Personen, unter ihnen 
Schauspieler und Garderobeinspektor a. D. Heinrich Schilling.

Generalintendant B r. Bassermann vollendete am ch Dezember 
sein 70. Lebensjahr. Der Großherzog machte ihm aus diesem 
Anlaß sein B ildn is m it eigener Unterschrift in silbernem Rahmen 
zum Geschenk. Großherzogin Hilda und Großherzogin Luise ließen 
dem Jub ila r ihre Glückwünsche übermitteln. Der Stadtrat über­
sandte ihm ein Schreiben m it dem Ausdruck von Glück- und 
Segenswünschen zu diesein Tage und der warmen Anerkennung 
seiner langjährigen verdienstvollen Leitung des Hoftheaters.

Kammersänger M ax Büttner wurde anläßlich eines Gast­
spieles am Hoftheater in Koburg, wo er den Hans Sachs in den 
Meistersingern sang, vom Herzog von Sachsen-Koburg zum Ehren­
mitglied des Koburger Hoftheatcrs ernannt.
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I m  städtischen Konzerthaus wurde um 8. A p ril und den 
folgenden Tugen (am Sonntag zweimal) „  D e r H i a s  " aufgeführt, 
ein feldgraues Spiel mit F ilm  in 5 Akten von Heinrich Gilardone. 
An der Darstellung waren auch Damen der Gesellschaft sowie 
(Offiziere und Mannschaften beteiligt. Der Reinertrag war für 
die Kriegsfürsorge bestimmt. An das Rote Kreuz wurden 2000 RA. 
abgeliefert.

Tine V o l k s u n t e r h a I t u n g  fand am f. J u li im Apollo- 
Theater (Marien-Straße s6) statt. Die beiden Schwänke „Der 
gerettete Geldbrief" und „Jochen päsel" wurden aufgeführt.

Am 50. September gab die E v a n g e l i s c h e  I u g e n d -  
v e r e i n i g u n g  der Südstadt zur „Treue" im  Gemeindehaus der 
Weststadt eine vaterländische Veranstaltung. Aufgeführt wurden 
Episoden aus dem Weltkrieg und zwar I. „Der Franktireur", 
II. „A n  den Seen Masurens", außerdem das patriotische Festspiel 
von (870:  „A us großer Zeit".

Den M onat November hindurch gab das B a y r i s c h e  
B a u e r n - T h e a t e r  (Direktion Joseph Meth) im Kolosseum 
Possen mit Gesang und Tanz, Schwänke u. a.

Von anderen t h e a t r a l i s c h e n  A u f f ü h r u n g e n  sind zu 
nennen: Am f. Januar im Katholischen Gesellenverein „Der 
Stern von Bethlehem". Am  7. und 2 s. Januar in der (Orts­
gruppe des Vereins abstinenter Katholiken „Hänsel und Gretel" 
und „Der Engelein Krieg". Am  28. Januar und (s. Februar 
im Katholischen Iugendverein der Mittelstadt „G arcia  Morenos 
Tod", historisches Drama von A. Hägeli. Am  2ß. A p ril im 
Katholischen Iugendverein der Weststadt „Ju d a ", Schauspiel von 
Vr. Faust. Am  28. M a i (Pfingstmontag) im Katholischen 
Iugendverein der Südstadt „Vom  Verräter umgarnt", Ritterspiel 
von K arl Schwienhorst. Am Z. Jun i wiederholt zugunsten der 
Ferienkinder der Liebfrauenpfarrei, außerdem wiederholt am sO .Iun i 
mittags für Kinder, abends für Erwachsene. Am  23. September 
im Apollo-Theater um H Uhr und uni 8 Uhr „Der Goldbauer", 
Volksschauspiel von Th. Birch Pfeiffer. Am 2 s. (Oktober und 
I s. November im Katholischen Iugendverein der Gststadt „Der 
schwarze Falke", romantisches Schauspiel von w .  Lenze. Am 
ß. Dezeniber im Apollo-Theater „Försters Rosel", Volksstück und
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„Schruppke kommt", militärischer Schwank. Mitwirkende: Die 
Gesellschaft „L iberia", musikalisch-theatralische Vereinigung. Am  
26. Dezember im  Katholischen Gesellenverein „Der Stern von 
Bethlehem".

Das H o f o r c h e s t e r  gab im  Berichtsjahre folgende Konzerte: 
A m  fO. Januar im Hoftheater Sinfoniekonzert, Leitung Hof­
kapellmeister Alfred Lorentz. Solistin Bayrischs Kammersängerin 
6 ermine Boselli von München. vortragsfolge: Haydn, Sinfonie 
in 6 -v u r ;  Mozart, Konzert-Arie m it Grchesterbegleitung; pfitzner, 
Z Lieder; Bruckner, Sinfonie N r. 3 O-IVIoII. —  Sinfonie-Konzert 
im  Konzerthaus am 26. September, Leitung wie am fO. Januar. 
Solist Professor Paul Grümmer von Wien, vortragsfolge: 
Ouvertüre zu „Euryanthe" von Weber; Konzertstück für Violoncello 
von Brandts-Buys (zum erstenmal); vierte Sinfonie in V -N o ll 
von Schumann; Sarabande und Präludium für Violoncello von 
Bach; Penthesilea, sinfonische Dichtung für großes Orchester von 
Hugo W olf (zum erstenmal). Am  (7. Oktober im Konzerthaus 
zugunsten der 7. Kriegsanleihe. Leitung wie oben. Solisten Hof­
opernsängerin Frau von Ernst, Hofopernsänger Helmut Neugebauer, 
vortragsfolge: Einleitung zu „Loreley" von Bruch; Aus aller 
Herren Länder: Deutsch und Ungarisch von Moszkowsky; Arie 
des vasco aus „D ie Afrikanerin" von Meyerbeer; zweite Orchester­
suite zu „Peer Gyet" von Grieg; Festouvertüre von Lassen; Vor­
spiel zum 5. Akt „König M anfred" von Reinecke; Glöckchenarie 
aus „Lakme" von Delibes; Künstlcrleben, Walzer von I .  Strauß; 
Rhapsodie N r. I I  von Liszt. Sinfoniekonzert am s2 . Dezember. 
Solist Joseph W olfsthal aus Berlin. Leitung wie oben. Knaben­
chor der Goetheschule. Werke von pfitzner, Brahms und Liszt.

Das G r o ß  herzog l i che K o n s e r v a t o r i u m  f ü r  M u s i k  
veranstaltete am 23. Februar eine musikalische Aufführung mit 
Werken von Mozart. Mitwirkende: Fräulein Elisabeth Gutzmann, 
Fräulein Paula Im le , Fräulein Johanna Kunz, Fräulein Elisabeth 
Moritz, Fräulein Mathilde Roth, Leutnant Joachim Marten und 
Reinhold Siegrist. Hofrat Ordenstein hielt einen einleitenden Vortrag, 
vortragsfolge: Sonate für K lavier und Violine; Arie aus „ I I  re 
pastore"; Sonate für 2 Klaviere, V -O ur; Lieder; Quartett 
tr-IVloll. —  Dis öffentlichen Prüfungen des Konservatoriums
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fanden und zwar für die Ausbildungsklassen am 50. Jun i, 2., 
5., H., 5., 7., fO. und f f .  J u li statt, für die Vorbereitungsklassen 
am f2., f5. und f^f. J u li.  Zugunsten der „Großherzogin-Luise- 
Stiftung" (Hilfskasse der Lehrerinnen) wurde ein Eintrittsgeld 
erhoben.

M n n z ' s c h e s  K o n s e r v a t o r i u m :  „D ie altitalienische 
Violinsonate" in H Vorträgen, historisch und praktisch dargestellt 
von Bruno Stürmer unter M itw irkung von Elisabeth Schultze 
(Violine) am f., 6., 8. und f f .  Jun i. — Ende Ju n i und Anfang 
J u li im Museum sechs Borspiele der Oberklassen und fünf Abende 
der M itte l- und Anfangsklassen in den eigenen Räumen.

K i r c henmus i ka l i sche  D a r b i e t u n g e n :  Am  2f .  Januar 
Konzert des Evangelischen Südstadtkirchenchors in der Stadtkirche. 
Ausführende: Der Kirchenchor, Mitglieder des Instrumentalvereins, 
Solistin Fräulein Frida Lange (Sopran), Theodor Munz (Orgel), 
Leitung Kapellmeister Heinrich Tassimir. Darbietungen: Deutsche 
Messe von Schubert. Lieder von Mozart. Reinertrag zugunsten 
des Badischen Heimatdankes. — Am  f. A p ril (Palmsonntag) in 
der Stadtkirche Konzert des Vereins für evangelische Kirchenmusik 
(Thor der Stadtkirche). Mitwirkende: Hofopernsängerin Fräulein 
Margarete Bruntsch (Alt), Hofmusikcr E m il weimershaus (Violine), 
Organist K arl Rinderknecht (Orgel) und Musikdirektor Georg 
Hofmann (Begleitung und musikalische Leitung). Vortragsfolge: 
/V capellu-Thöre „^.öoramus te Lbriste" von Perti und „Der 
sterbende Erlöser" von Haydn, außerdem Thöre von Gluck und 
Bortniansky. Fräulein Bruntsch sang „Rezitativ" und „A r ie "  aus 
der Matthäus-Passion „Können Tränen meiner Wangen" von 
Bach und geistliche Lieder, von Hugo Wolfs „Schlafendes Jesus­
kind" und von Franz Schubert „ I m  Abendrot". Herr weimers­
haus spielte „Grave und Fuge aus der 5. Sonate für V ioline" 
von Bach, ferner „Gebet" von Kistler und den „2 . Satz aus dem 
Violinkonzert Op. 20" von Gerspacher, Herr Rinderknecht „Dorische 
Tokkata" von Lach, „G  Lamm Gottes unschuldig" und „ V  Welt, 
ich muß dich lassen" von Reger. Den Schluß des Konzertes 
bildete der gemischte Thor von Albert Becker „Jerusalem, du 
hochgebaute Stadt". Dem Konzerte wohnte Großherzogin Luise 
an. Der Reinertrag wurde der Kriegsblindenfürsorge überwiesen,
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Auch konnten am Ausgang der Airche freiwillige Gaben für den 
gleichen wohltätigen Zweck gespendet werden. —  Am 6. A p ril 
(Aarfreilag) Aonzert des Chors der Christuskirche. Mitwirkcnde: 
Fräulein Anni Aärcher (Sopran), die Hofmusiker Feidner ( f. Violine), 
M oh r (2. Violine), pagels (Bratsche), Ernst Meyer (Cello), Theodor 
Barner (Orgel), Leitung Hans Vogel. Vortragsfolge: Silchers 
Thor „Schau hin nach Golgatha", Creuzburgs Chor „M a g  auch 
die Liebe wanken", dann „M e in  Jesus stirbt" von Gulbins und 
„Der Tod ist verschlungen in den Sieg" von A . Becker, die 
Sopranarie „Seufzer, Tränen" von Bach, zwei Lieder von Hans 
Vogel, Mozartschss Adagio, Streichquartett, Händels „Largo" und 
Schumanns „Träum erei". Die Bachsche L -N o ll Phantasie, ein 
Adagio von P h il. Cm. Bach und ein Andante religioso von 
Dreyschock. —  Am  6. Ju n i in der Christuskirche Orgelkonzert, 
Bach-Abend, von Hans Vogel unter M itw irkung des Christus­
kirchenchors. Reinertrag zugunsten der U-Boot-Spende. —  Am
2. August Orgelkonzert in der Luthcrkirche zugunsten der Hinter­
bliebenenfürsorge des Feld-Artillerie-Regiments sH, veranstaltet 
von A a rl Salomon aus Heidelberg und Hosopernsäuger Heinrich 
Tiemer aus Mannheim. Zum  Vortrag kamen Vrgelstücke von 
Reger, Liszt und Bach, Gesänge von Reger und Hugo Mols. — 
Am  H. November (Reformationssonntag) fand in der Stadtkirche 
aus Anlaß der ^OOjährigen Reformationsgedenkseier ein vorn 
Verein für evangelische Airchenmusik veranstaltetes Festkonzert statt. 
M itwirkende: Fräulein C lara Hurst (A lt), Frau Lina Dietrich 
(Sopran), Aonzertsänger O tto Meßbecher (Bariton), Musikdirektor 
Georg Hofmann (Orgel und Begleitung), der Chor der Stadtkirche, 
Orchester: Hiesige Musikfreunde, musikalische Leitung: Musikdirektor- 
M ax  Thiede. Der E in tritt war völlig frei. Vortragsfolge: Zur 
Einleitung Aonzert-Fuge 6 -V u r von Z . L. Arebs, später Andante 
aus der Sonate Op. Y8 von Rheinberger, beides gespielt vom 
Organisten Hofmann. Vorträge des Chors: Das Reformations­
lied „Fest steht dein M o rt"  von Grosse, ferner „Der du hist treu 
in Ewigkeit" von Trägner, von Engel „G o tt ist die Liebe" und 
von Rudnick „Z um  Reformationsfest" für gemischten Chor, Streich­
orchester und Orgel m it dem Schlußchoral „ M i t  unserer Macht 
ist nichts getan", sodann „Singet dem Herrn ein neues Lied" von
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M ax Thiede. Fräulein Hurst sang Lieder von Rheinberger, 
M ild  und Thiede. T in  Zwiegesang, Hynme von Rheinberger, 
„Neige o Ewiger" für Sopran und A lt wurde von Frau Dietrich 
und Fräulein Hnrst vorgetragen. O tto Meßbecher trug eine Arie für 
Bariton mit Begleitung von Flöte und Streichorchester „ M ir  er­
warten in Demut, Gott, deine Gnade" vor, sodann das geistliche Lied 
„Preis der Liebe" für Bariton, Tello und Orgel von Ludwig Keller. 
Tinen Abschluß fand das Konzert m it der Reformationskantate für 
gemischten Thor, Soli, Streichorchester und Orgel von Franziskus 
Nagler. Dem Konzert wohnte das Großherzogspaar und Groß­
herzogin Luise an. —  Am  8. November fand in der Schloßkirche 
ein Geistliches Konzert des Vietorschen Frauenquartetts ans Bremen 
statt. Vrgelspiel, Frauenquartette und Duette, Lieder für eine 
Altstimme und für Sopran. Reinertrag für pflege und Heilung 
nervenerkrankter Kriegsteilnehmer. Auch diesem Konzert wohnte 
das Großherzogspaar und Großherzogin Luise an. —  Am  
ss. November in der Stadtkirche Reformationsfest-Konzert des 
Evangelischen Südstadt-Kirchenchors. Ausführende: Der Kirchen­
chor, Mitglieder der Hofkapelle, Frau Tm m a Ziegler (Sopran), 
Otto Meßbecher (Bariton), Theodor Röhmeyer aus Pforzheim 
(Orgel). Musikalische Leitung: Kapellmeister Heinrich Tassimir. 
Der Thor trug das „Lutherlied" m it Orgelbegleitung und Unter­
stützung von Blasinstrumenten vor, außerdem „Ach bleib bei uns, 
Herr Zesu Thrist" und „Singet dem Herrn ein neues Lied". Frau 
Ziegler sang „Erwacht zu Liedern der Monne" aus dem Messias 
vou Händel, sowie im Duett Merke von Bach und Mendelssohn. 
Herr Meßbecher sang die Arie aus Paulus: „G o tt sei m ir 
gnädig". Die „Lntherkantate" von T . A . Lorenz für gemischten 
Thor, Sopransolo und Blasinstrumente wurde vorgetragen, außer­
dem das „Reformationslied" aus „Gustav A do lf" von M ax 
Bruch. Reinertrag zugunsten des Badischen Heimatdankes. — 
Am  25. November (Buß- und Bettag) Kirchen Konzert des Vereins 
für evangelische Kirchenmusik. M itwirkende: Frau Hofopernsängerin 
Palm-Tordes (Sopran), Hofopernsänger Benno Ziegler (Bariton), 
Kammermusiker Paul Kämpfe (Englisch Horn), Theodor Barner 
(Orgel und Begleitung), der Thor der Stadtkirche, Orchester: 
Hiesige Musikfreunde, Leitung: M ax Thiede. Die Vortragsordnung



wies in, ersten Teile nur Werke klassischer Meister auf, im zweiten 
Teile Werke neuzeitiger Tonsetzer. I m  Mittelpunkt der Aufführung 
standen zwei Tonschöpfungen für gemischten Thor, Frauenchor, 
Soli, Streichorchester und Mrgel, nämlich das Thorwerk von 
Franziskus Nagler, „Pelden-Requiem" benannt, und der Psalm f26 
— Die Erlösung der Gefangenen Zions — von M ax Thiede. 
Der Reinertrag wurde der Prinz-Max-Stiftung — Fürsorge für 
badische Ariegsgefangene —  überwiesen. Freiwillige Gaben für 
den gleichen Zweck konnten am Ausgang der Rirche gespendet 
werden. —  Am  2. Dezember kirchliche Abcndmusik in der A u f­
erstehungskirche. Mitwirkende: Helene M ülle r (Sopran), Tilde 
Lange (A lt), Nelly Vier, Hermann Anierer (Grgel), hiesige Musik­
freunde (Streichquartett). Dortragsfolge: Präludium mit Fuge 
von Ludwig Reller, 2. Satz aus der 6 -lVIoII-Sonate von I .  Rhein­
berger, Thoral m it Fuge von R arl W olfrum, „Abendruhe" von 
Margarete Schweikert, „Requiem für unsere Gefallenen" von 
T la ra  Faiß t, „Vaterunser" von Hans Rniercr, „Landsknecht 
Luther" von T la ra  Faißt und Duett von Ludwig Reller „Gute 
Nacht". —  Am  H. Dezember in der Schloßkirche zugunsten des 
„Witwentrostes" für Ariegswitwen und -Waise» Orgcl-Ronzert 
von T a rl Heyse, Grganist in Frankfurt a. M ., zurzeit Gefreiter 
im X IV . Armeekorps. Mitwirkende: Johanna Hillitzer (Sopran) 
aus Mannheim und Paul Hindemith (Violine) aus Frankfurt, 
vorgetragen wurden Werke aus dem s6. bis f8. Jahrhundert 
von Händel, Bach, Winterberger, Debussy, Richard Strauß und 
Renner. Freiwillige Spenden zugunsten des „Witwentrostes" wurden 
an, Ausgang der Airche entgegengenommcn. —  Am  ch J u li hielt 
der Verein für evangelische Rirchenmusik seine Hauptversammlung 
ab. Aus dem Berichte ist zu entnehmen, daß der Verein aus­
übende Mitglieder zählt, von  diesen befanden sich im abgelaufenen 
Jahre einschließlich des Thormeisters M ax Thiede s? beim Heeres­
dienst. v ie r Ariegsteilnehmer sind seit Ariegsbeginn gefallen. Drei 
Mitglieder haben das Eiserne Areuz erhalten. Dem Verein 
gehören H Ehrenmitglieder und H03 nicht ausübende Mitglieder 
an. Die Reineinnahmen sämtlicher Aufführungen wurden der 
Rriegshilfe überwiesen. Der Verein hat bis dahin s2^0 M k. zur 
Ariegswohlfahrt beigestenert. Die Einnahmen betrugen im abge­
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laufenen Jahre 7Y65 Bkk. 87 Pf., die Ausgaben 6s)02 M k. 
58 P f. Dem Präsidenten des Evangelischen Oberkirchenrates 
v r .  Bibel und dem Prälaten V . Schrnitthenner wurde die Ehren­
mitgliedschaft des Vereins verliehen.

Die Tätigkeit der m u s i k a l i s c h e n  V e r e i n e  war im 
Berichtsjahre infolge des Krieges e r h e b l i c h  e i n g e s c h r ä n k t .  
Die Berichte, die darüber veröffentlicht wurden, werden hier m it­
geteilt.

Der Gesangverein B a d e n i a  hielt am 2 s. A p ril General­
versammlung ab. Von 505 Mitgliedern standen zurzeit 22 s im 
Felde, 5 befanden sich in Gefangenschaft, 3 sind vermißt und s5 
gefallen. Trotzdem die Daheimgebliebenen den ermäßigten Beitrag 
leisteten und für Liebesgaben bis dahin 3000 Blk., sowie für die 
sonstigen allgemeinen Unkosten namhafte Beträge verausgabt 
wurden, hatte der Verein Ersparnisse erzielt. Nach Erledigung 
der geschäftlichen Angelegenheit!:!! schloß die Versammlung mit 
dein Vortrag einiger Lieder.

Der I  n st r u m en t a l v er e i n hielt am s 8. M ärz, unter der 
Leitung von Musikdirektor Theodor Munz, ein Morgenkonzert ab. 
Fräulein Helene M ülle r (Sopran) sang geistliche Lieder von Frank 
und Grabert, Lieder von Schubert und Richard Strauß. Fräulein 
Nelly Vier begleitete auf dein Klavier und Rudolf Gerber spielte 
die Violine in den geistlichen Liedern. Kammermusiker Joseph 
Suttner und Paul Kämpfe trugen m it Fräulein Else Flügel das 
Adagio und Allegro für K lavier und Horn von Robert Schumann 
vor, sowie das T rio  für Klavier, Oboe und Horn. —  Konzert 
des Vereins am 28. A pril. Mitwirkende: Frau Em iny Stoll-Dietz 
(Gesang), Rudolf Gerber (Violine), das Vereinsorchester. Leitung 
Theodor Munz. Vortragsfolge: Sinfonie N r. 33 L -V ur von M ozart; 
Arie der Penelope aus „Odysseus" von Bruch; Violiukouzert 
O-Noll, Op>. 26 von Bruch; Lieder von Beethoven und Robert 
Kahn; Prometheusouvertüre von Beethoven. Eintrittskarten für 
Nichtmitglieder zugunsten der Kriegshilfe. —  Nächstes Konzert am 
2ch Oktober. Mitwirkende: Konzertsängerin Frau Hildegard Groß­
kopf-Schumacher (Sopran), O tto Meßbecher, Frau Gertrud Krieg- 
Hecht (Violine), Fräulein Elisabeth Schulze (Violine), das Vereins­
orchester. Vortragsfolge: Haffner-Hochzeits-Serenade, s. Teil,
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Köchel, Verz. 250 von Mozart (zum erstenmal in Karlsruhe); 
Duett aus der „Schöpfung", Adam und Eva:  „holde Gattin" 
m it Orchester von Haydn; Konzert für 2 Violinen in D-lVloll mit 
Streichorchester von Bach; die Bauern Kantate N r. 2)2 „M er 
Hahn en neue Vberkeet" von Bach. Für Sopran, Baß. Neu 
instrumentiert von Felix M o ttl (letzte Arbeit), zum erstenmal in 
Karlsruhe. —  Am  25. M a i hielt der Znstrumentalverein seine 
Generalversammlung ab. Privatmann Ludwig Paar, der seit 
l8  Jahren Vereinsvorstand war, erklärte, daß er aus Gesundheits­
rücksichten von seiner Stelle zurücktreten müsse. Zu seinem Nach­
folger wurde Vberamtsrichter Dr. Lauck, zurzeit beim Heere, und 
zum stellvertretenden Vorsitzenden Landgerichtsrat Dr. Strobel 
gewählt. Herr Paar wurde einstimmig zum Ehrenmitglied ernannt. 
D r. Strobel feierte Herrn Paar als ein gut Teil der Geschichte 
des Vereins und pries seine Verdienste um denselben.

Der L e h r e r g e s a n g v e r e i n ,  der bei seinem Stiftungskonzert 
im Jahre sstsZ letztmals mit s70 Sängern auftreten konnte, hat, 
wie aus dem Bericht hervorgeht, während des Krieges seine gesang­
liche Tätigkeit einstellen müssen. Während der Kriegszeit fanden 
in kleinerem Rahmen Familienzusammenkünste statt, bei denen 
durch Solisten und Solistinnen Vokal- und Zustrumentalaufführungen 
dargeboten wurden. M it  den im Felde stehenden Mitgliedern 
unterhielt der Vereinsvorstand eine rege Verbindung durch schrift­
lichen Verkehr. B is  3s. Dezember lstl7  übersandte der Verein 
250 l Pakete an Liebesgaben für rnnd 3500 M k. ins Feld. 
2 )6  Mitglieder stehen unter den Waffen, 27 sind gefallen, l5  
befinden sich in Feindeshand, 2 gelten als vermißt. 8 Mitglieder 
erhielten das Eiserne Kreuz l. und 68 das 2. Klasse.

Die L i e d e r h a l l e  widmete am 5. M a i „den deutschen 
N Boothelden" ein Konzert. Mitwirkende: Fräulein Else Sauer 
(Klavier), Theodor Scheidl vom Hoftheater in Stuttgart (Baß­
bariton), am Klavier Professor Anton Karle, der Männerchor der 
Liederhalle, musikalische Leitung hosorganist Ludwig Baumann. Der 
Thor trug die „Sturmbeschwörung" von Z. Dürrner vor, ein 
Graduale (8stimmig) von E . Grell, das „Sturm lied" von Ludwig 
Baumann und das „Matrosengrab" von H. Sonnet. Fräulein 
Sauer spielte Werke von Liszt, Mendelssohn und Moßkowsky.
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Theodor Scheid! sang „Friede" aus dem Zyklus „D ie Nord­
see" von Heine, Musik von T . H. Seyffardt, „W ehm ut" von 
Schubert, „A u f das Trinkglas eines verstorbenen Freundes" von 
Schumann und Löwes „Friedericus Rex", als Zugabe „7  oder 8" 
von Ignaz B rü ll. Den Schluß bildeten die Vorträge des Thors 
„T in  Wörtchen nur" von M . Neumann, „T s  zog der Maien- 
wiud zu T a l"  von W . Sturm und „Segenswunsch" von Wein­
zierl. — T in  zweites Aonzert zugunsten der U-Boot-Spende fand 
am 2. Jun i statt. Aussührende: Hosopernsänger Helmut Neuge­
bauer, Professor Aarl Wendling von Stuttgart (Violine), der 
Männerchor des Vereins, am Alavier Professor Aarle, Leitung 
Hoforganist Baumann. Vortragsorduung: Männerchöre: wie 
oben, außerdem das „Lied des Steuermanns" und „Matrosenchor" 
aus dem „Fliegenden Holländer" von Richard Wagner. V io lin- 
vorträge: Andantino von M artin i-A rcis ler, Andante und Allegretto 
von Touperin-Areisler, Menuett von Beethoven, Humoreske von 
Dvorak, Rezitation und Adagio aus dem 6. Violineello-Aonzert von 
Spohr, Ungarische Tänze (2 und 5) von Brahms-Joachim. Herr 
Neugebauer sang: Walthers Preislied aus „Die Meistersinger" 
von Wagner, außerdem von Schumann „ Ic h  wandle unter den 
Bäumen", „F rüh lingsfahrt" und „Der Hidalgo". Unter den 
Hörern befand sich aus hiesigen Lazaretten eine Reihe Verwundeter, 
denen durch das Großherzogspaar, Großherzogin Luise und Prinz 
M ax der Aonzertbesuch ermöglicht worden war. A ls  Reinertrag 
wurden rund s sOO Ulk. abgeliefert. —  Das Aonzert zur Feier 
des 75. Stiftungsfestes der Liederhalle wurde anr 20. Oktober 
abgehalten. Mitwirkeude: Fräulein Tva  Bernstein, Violinkünstlerin 
aus München, Aammersänger Rudolf Ritter aus Stuttgart (Tenor), 
am Alavier Bruno Stürmer, das Hornquartett des Hoforchesters, 
der Mänuerchor des Vereins, musikalische Leitung wie oben. 
Thöre u. a.: „Maiglöckchen" von Gageur, „B lauäuglein" von 
Beines (beide früher Dirigenten der Liederhalle), „Waldleben" von 
Weber, „Waldeinsamkeit" von Steiuhauer, „Frühlingsnetz" von 
Goldmark, „Bardenchor" von Silcher, „Vaterland" von Abt, 
„Waldbach" von Ludwig Baumann (Text von Romeo). Rudolf 
Ritter trug Gesänge von Schubert, Richard Skauß und Hugo 
W olf vor. Fräulein Bernstein spielte „F rausnur", „G luck",



„P orpora" in Kreislerscher Bearbeitung, die K-Vur-Romanze von 
Beethoven und „Alt-W iener-W alzer" von Kreisler. Line Nach­
feier des Stiftungsfestes fand am 2 s. (Oktober statt. Mozarts 
Bundeslied eröffnete den Abend. Der Vorsitzende Münchbach gab 
ein kurzes Zeitbild und gedachte voll tiefen Daukes der Truppen 
im Felde. Schulkommissar Reinfurth entwarf ein Lebensbild der 
Liederhalle und schloß m it einem Hoch auf Kaiser und Großherzog. 
A u f das Huldigungstelegramm lief aus dem Kaiser!. Kabinett 
folgende Antwort ein:

„Seine Majestät der Kaiser danken herzlich für ksnldigungsgruß und 
Treugelöbnis anläßlich der Jubiläumsfeier. Seine Majestät gedenken gern 
der ausgezeichneten Leistungen der Liederhalle und ihrer Verdienste um die 
Förderung des Männergesangs."

Auch der Großherzog und die Großherzogin Luise ließen 
Glückwünsche aussprechen. Außerdem gratulierten der Stadtrat 
Karlsruhe, hiesige und andere badische Vereine, sowie Vereine aus 
anderen deutschen Bundesstaaten, aus Österreich und der Schweiz. 
Ludwig Baumann erhielt für j 2jährige Wirksamkeit die Säuger­
nadel. Der Abend schloß m it Gesangsdarbietungen von Fräulein 
Lron und Albert Füller, beide begleitete Bruno Stürmer.

Der L i e d e r k r a n z  gab am 7. M a i den Verwundeten der 
hiesigen Lazarette ein Konzert im Stadtgarten. Die Halle war von 
Feldgrauen dicht besetzt. Der Männerchor „ Ic h  suche Dich" von 
Kreutzer leitete das Konzert ein. Fräulein Emilie volz (Sopran) 
sang hierauf Lieder von Rößler, van Tyken und Taubert. Der 
gemischte Thor des Vereins trug drei Frühlingslieder von M en­
delssohn vor. Georg poth jung (Bariton) sang Lieder von Becker 
nnd Schliestadt. Franz Karrer brachte Gedichte i» Karlsruher- 
M undart, so u. a. ein Gedicht „Kommunalverband,, und „w a ru m  
ich nimmer lüge tu ". Ts folgte Silchers „Frisch gesungen" und 
das Hebellied „Der wächterrnf" von Spohn. Gegen den Schluß 
gedachte der 2. Präsident nrit herzlichen Dankesworten der unver­
gleichlichen Taten unserer Heere und unserer Marine, worauf mit 
dem Kriegssäugerspruch des Liederkranzes „D ir  schall' vom Fels 
zum Meer, Heil, Heil deutsches Heer" das Konzert beendigt 
wurde. —  A m ^s8 . November veranstaltete der Liederkranz ein 
größeres Konzert. T s  wurde durch ein (Orgelwerk und einen
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Bruchschen Männerchor zuni Gedächtnis unserer Gefallenen ein­
geleitet. Fräulein Roth spielte Präludien und Fuge in L -N o ll 
von Bach. Der Ehor trug „D ie Heldenfeier" vor. Außerdem 
enthielt die Vortragsfolge Ehöre von Hegar, Weber, Mendelssohn, 
Aistler und eine Reihe Volksweisen. Fräulein Gutzmann, von dem 
Ehormeister des Vereins, Heinrich Eassimir, begleitet, sang Lieder 
von Mozart, Bruch, Strauß und Reger. —  Am  2 s. M a i hatte 
der Licderkranz seine ordentliche Mitgliederversammlung abgehalten. 
Aus dem Bericht ist zu entnehmen, daß der Verein, der vor 
dem Ariege s60 ausübende Mitglieder zählte, durch den Arieg 
noch über etwa 60 zählte. Die Veranstaltungen mußten gegenüber 
der Friedenszeit eingeschränkt werden. Aber seine Beteiligung an 
verschiedenen vaterländischen und gemeinnützigen Veranstaltungen 
im abgelaufenen Zahre haben w ir in der Ehronik s9s6 berichtet. 
Hier sei noch mitgeteilt, daß der oben erwähnte gemischte Ehor 
vor Jahresfrist ins Leben gerufen worden war. Aus dein Rechen­
schaftsbericht geht hervor, daß der Liederkranz neben seinen laufen­
den Ausgaben noch etwa 2000 Blk. für Liebesgaben und für 
Zwecke der Wohltätigkeit verwenden konnte. Das Vercinsvermägen 
beträgt rund ^8 000 Blk. Der Voranschlag für s9l7/s8 wurde 
gutgeheißen. Die Vorstandswahlen, die keine wesentliche Verän­
derung brachten, wurden vorgenomnien und sodann nach Dankes­
worten an den ersten Präsidenten Geheimen Hofrat Rebmann 
seitens des zweiten Präsidenten Aanzleisekretär R arl Hebeisen die 
Versammlung geschlossen.

Der G e s a n g v e r e i n  der  N  ä h m a s ch i n e n b a u e r  von 
Junker L  Ruh hielt am s8. August seine Hauptversammlung ab. 
Aus dem Bericht geht hervor, daß während des Rrieges an die 
im Felde stehenden Mitglieder Liebesgaben und Familienunter­
stützungen im Betrage von s2s3 M k. gewährt wurden. s5 M it ­
glieder haben das Eiserne Areuz erhalten, standen zurzeit 
im Felde.

Außer den genannten musikalischen Darbietungen erwähnen 
w ir hier die übrigen durch Veröffentlichung bekannt gewordenen 
R o n z e r t e :  Am  9 . Januar veranstaltete E u g e n  d ' A l b e r t  
einen Alavierabend. Vortragsfolge: Präludium und Fuge Bach- 
Sinfonie Op. 3 s B r. 3, Beethoven-Sonate Op. 5, Brahms-Sin­
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fonie, Etüden, Schumann, Im prom ptus Op. (H2 N r. 3, H, Op. 90 
N r. 3. —  Am  s6. Januar A o n z e r t  der  F r a u e n g r u p p e  
des V e r e i n s  f ü r  d a s  D e u t s c h t u m  i m  A u s l a n d .  T rio - 
As-Vur: Brahms, Lieder: Brahms. Ausführendc: Fräulein Liesel 
Pfeifer (Mezzosopran), Frau Elsa Direnberger (Violine), Frau 
Lina Sachs Z itte l (Alavier), Hofmusiker Aeilberth (Tello). —  Am 
s6. Januar Aonzert vom Geheimen Hofrat Professor M i l  ly  
B u r m e s t e r .  Vortragsfolge: Beethoven-Sonate Op. 2^, Mie- 
niawsky O -N oll Aonzert, Haydn, Menuett, Field, Mälzer, M illy  
Burmester Gavotte, Serenade (neu), paganini, Hexentanz. Beglei­
tung: Direktor Alfred Alinkmaun von M a rb u rg .—  Am 2 s. Januar 
im Aonservatorium Ainderlieder-Aonzert von He l en e  A a u ß l e r  
aus Reutlingen. Vortragsfolge: Lieder von Burchard-Müller, 
Alein, Breu, Schumann, Reinecke, Frey, Taubert, Haas, Menzen, 
Humperdink, Rothlauf, Schmitt, Graben-Hoffmann, sowie Alavier- 
solo von Schumann und Haas. —  Am 2-s. Januar Aonzert- 
Abend A n n a  H e g n e r  (Violine), (Vtto Meßbecher (Bariton), 
Bruno Stürmer (am Flügel). Vortragsfolge: Haydn: Violin- 
Aonzert N r. 3, L-Our. Stürmer: Stimme des Abends, Die 
Getrennten, Ansturm, Gleichnis, Der M ind, Am  Bach, Mas 
kann wohl, Nachtwandler. Drei Gesänge m it Violine und Alavier, 
Sonate ^s -I)u r für Violine und Alavier. —  Am  25. Januar 
A  a m m er m u si k a b e n d. Mitwirkende: E m il Meimershaus 
(s. Violine), Rudolf Feidner (2. Violine), Hugo Lüthje (Viola), 
Joseph Acilberth (Eello), außerdem Musikdirektor Theodor Röhmeyer 
aus Pforzheim (Alavier) und Aammermusiker Vollrath Grüschow 
(Tontra-Baß). —  Am  29 . Januar Alavierabend von J o h a n n a  
A u n z .  Vortragsfolge: Beethoven Op. (Os, Schumann sinfonische 
Etüden, Reger sechs Alavierstücke, Thopin Polonaise Ais-Noll. — 
A m  2H. Februar Aonzert im R e s e r v e l a z a r e t t IV . M it-  
wirkende: Die Damen pagels und M üller, die Hofmusiker Feidner, 
M ohr, pagels, M ayer und Hochmeister. —  Am  25. Februar im 
Aonzerthaus Mohltätigkeits-Aonzert d e r A a p e l l e  des (. Badischen 
Leib-Grenadier-Regiments N r. (09 unter M itw irkung des Hof­
opernsängers A a rl Giesen. —  An demselben Tage in der Schloß­
kirche A o n z e r t  zum Besten des Badischen Heimatdanks. M it ­
wirkende: G ttom ar Voigt (Violine) zurzeit im s. Ersatz-Bataillon
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Nr. sOst, Hofopernsänger Helmut Neugebauer (Tenor) und Organist 
Arno Landmann. Vorträge: Violine: ve  vombeau von Leclair, 
Chaconne von Bach; Orgelwerke von Bach, Wolf-Degner; Arien 
aus „E lia s "  von Mendelssohn: „So ihr euch von ganzem Herzen 
suchet", „Das Gebet des Rienzi" von Richard Wagner. —  Das 
Aonscrvatorium veranstaltete eine v a t e r l ä n d i s c h e  v o l k s ­
f e i e r ,  ebenfalls am 23. Februar. Die Feier war der Erinnerung 
an Mozart geweiht. Hofrat Ordenstein leitete die Feier m it einem 
Vortrag über Mozart ein. vortragsfolge: Sonate für Rlavier 
und Violine ^.-vu r, Sonate für 2 Alaviere I)-V ur, Quartett für 
Alavier, Violine, Bratsche und violincello. Mitwirkende: Fräulein 
Elisabeth Moritz (Rlavier), Fräulein Mathilde Roth (Marner), 
Fräulein Johanna Mmz (Mavier), Fräulein Paula Zmle (Violine), 
Leutnant Joachim Nkarten (Bratsche), Reinhold Siegrist (Tello). 
Bach den instrumentalen Vorführungen sang Fräulein Elisabeth 
Gutzmann eine Arie aus „Der königliche Schäfer" und Lieder 
von M ozart: „Das Veilchen", „vo m  Naschen", eine Arie aus 
„Zaide" und als Zugabe „Aom in holder M a i" .  Stadtpfarrer 
Hesfelbacher hielt die Schlußansprache. —  Am  3. M ärz veranstal­
tete das Ersatz-Bataillon L a n d w e h r -  Z n f a n t e r i e -  R e g i m e n t s  
N r. f09 zugunsten des Hinterbliebenenfonds ein Wohltätigkeits- 
Aonzert. Mitwirkende: Opernsängern! Fräulein Zrene Ruth- 
Heidelberg aus Breslau, Hofopernsänger Joseph Schöffel, Hof­
schauspieler M aus, Romeo, der Männerchor des Gesangvereins 
Eoncordia (Ehormcister Lechner), die verstärkte Bataillonskapelle, 
am Flügel Hofkapellmeister Schweppe. vortragsfolge: Prolog 
von Fritz Römhildt (Romeo), vorgetragen durch Herrn M aus, 
Aufruf und Gebet Rönig Heinrichs aus „Lohengrin", Thöre: 
„Der deutsche Rhein", „Das Badner Land", „Nachtlied der 
Mieger". Fräulein Ruth-Heidelberg sang die „Zueignung" von 
Strauß, die beiden Brahmslieder „Maiennacht" und „v o n  ewiger 
Liebe". Hermann Hofmann trug Webers Elarinettensolo„Eonzertino" 
vor. Herr Schöffel sang die Arie des Hüon aus dem „Oberon" 
und den primusgcsang aus Menzels „M ihreigen". Sodann trug 
Romeo einige seiner humoristischen Gedichte in Rarlsruher M und­
art vor und seine hochdeutsche Dichtung „Z n  der Heimat deutsch 
und treu", worauf die Aapelle „Deutschland, Deutschland über

s
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alles" anstimmte. Zum  Schluß spielte sie unter Benützung einiger 
historischer Ariegstrommeln drei Armeemärsche a) s. Bataillon— 
Garde s806, b) Schwedischer Marsch, c) Herzog von Braun­
schweig. —  Am  ( 2 . M ärz historischer Klavierabend, veranstaltet 
von F r ä u l e i n  M a t h i l d e  R o t h .  Bortragsfolge: Suite von 
Domenico Scarlatti (s683— (757), Suite L -N o ll von Johann 
Matthesen ( (6 8 (— (76((), Sonate L -B ur von Zoh. Christ. Bach 
((735— (782), Variationen V -N oll von Haydn ((732— (80ß), 
Phantasie 0-!Vloll von M ozart ((756— (79(), Sonate Op. 3 B r. 3 
von Beethoven ((770— (827), Phantasie O-Vur Op. (5, vielfach 
auch Wanderer-Phantasie genannt, von Franz Schubert ((7ß7 bis 
(828). —  Am  30. M ärz Liederabend der Kammersängerin 
B e a t r i c e  L a u e r - K  o t 1 l a r. Am  Flügel Hofoperndirektor 
Fritz Cortolezis und Pianistin T ina Koch. Vortragsfolge: „Dein 
blaues Auge", „Nachtigall", „Der Arauz" von Brahm s; „W id ­
mung", „Überm Garten", „Durch die Lüfte", „Die Aufträge" 
von Schumann; „M orgen", „Winterweihe", „Ständchen", „Läc ilie " 
von Strauß; Arie von Bach. —  Am  28. A p ril W o h l t ä t i g ­
ke i t  s - A  o ü z e r t zugunsten des (österreichischen Roten Kreuzes 
und des (Österreich-Ungarischen Hilfsvereins unter M itw irkung der 
hofopernsängerin Frau pal»,-Cordes und des Kammersängers 
Zan van Gorkom, sowie der Kapelle des s. Ersatz-Bataillons 
des Leib-Grenadier-Regiments N r. (Oß. Vortragsfolge: s. Te il: 
Radetzky-Marsch von Zoh. Strauß; Guvertüre zu „T e l!" von 
Rossini; Streichquartett: Variationen über die österreichische Hymne 
von Haydn; Liedervortrag: a) „Kriegers Ahnung" von Schubert, 
b>) „Der Schmied" von Brahms, c) Lied der Walküre von Eyken; 
Cellosolo-Vortrag (Grenadier Trautvetter): a) Berceuse von Godard, 
b) Scherzo von Goens; zwei historische Märsche: a) Herzog von 
Braunschweig, b) des Großen Kurfürsten Reitcrmarsch. 2 . Te il: 
Guvertüre zu „Raymond" von Thomas; Streichquartett: Variationen 
aus dem Quartett Op. (8 N r. 5 von Beethoven; Liedervortrag: 
a) Prinz Eugen von Löwe, b) heiniweh von W olf, c) Rheinsage 
von Gbermayer, Violinsolo-Vortrag (Gefreiter Vogt): a) Larghetto 
aus eine», Klarinetten Quintett von Mozart, b) „Zigeunerweisen" 
von Sarasate; zum Schluß „Die wacht am Rhein" von Böttge 
und Deutschmeister-Regimentsmärsche von Iurek. —  An, 8. M a i
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Liederabend von J o s e p h  Sc h ö f f e l .  Vorgetragen wurden: 
„Schneeglöckchen" und „W idm ung" von Schumann, „ I h r  B ild "  
von Schubert, „Von ewiger Liebe" und „Botschaft" von Brahms, 
drei Lieder von Joseph Nbarx, sodann „S tille  Träume" von 
Schumann, „A u f dem Kirchhof" und „Feldeinsamkeit" von Brahms, 
„Doppelgänger" und „Nacht und Träume" von Schubert. —  
Am  18. N la i Konzert von F r i tz  H i r t  aus Basel (Violine) 
unter Nlitw irkung von Fräulein Amelie Klose (Klavier). Werke 
von Beethoven, V ita li, Reger, NIozart, Kreisler und Huber wurden 
vorgetragcn. —  An, (Z. N la i W o h l t ä t i g k e i t s - K o n z e r t  
zugunsten der Hinterbliebenen gefallener Kameraden des (. Badischen 
Leib-Grenadier-Rcgiments N r. (09 . Nutwirkende: Hofschauspieler 
Felix Baumbach, Hofopernsänger Joseph Schöffel, Hofmusiker 
Gttomar Voigt, Kammermusiker K a rl Spittel, am Flügel A rthur 
Kusterer. — Am  25. J u li veranstaltete B r u n o  S t ü r me r  ein Konzert 
im Reserve-Lazarett V III. Nach Vortrag von Nbeyerbeers Krö- 
nungsmarsch durch Herrn Stürmer folgten solche von Frau Elisabeth 
Lchultze (Violine) und Fräulein Frieda Lange (Sopran), sowie des 
Vizefeldwebels Bosch (Bariton) aus Werken von Bach, Beethoven, 
Brahms, NIozart und Schubert. —  Am  SO. September veran­
staltete B r u n o  S t ü r m e r  eine volkstümliche worgenaufführung 
„Joseph Haydn" unter N litw irkung von Frau Hildegard Groß­
kopf-Schumacher (Sopran), V ttom ar Voigt (Violine) und W illy  
Eiffler (Tello). Eine zweite NIorgenaufführung von Stürmer im 
Gktober, die am s s. November wiederholt wurde, war NIozart 
geweiht. Aber diesen hielt Herr Stürmer einen kurzen einleitenden 
Vortrag: „N Iozart der Kämpfer". Daran schlossen sich die 
musikalischen Darbietungen: V-Our Sonate für zwei Klaviere, 
Kantate „D ie Seele des W eltalls", das O-lVloll Klavierquartett. 
Nutwirkende: Außer den genannten Herren Voigt und E iffler 
Fräulein Aenne Kärcher (Sopran), K a rl Hertenstein und Gunnar 
Graarud (Tenor), Hofopernsänger Eck (Baß), Nuisikdirektor 
Theodor Nbuntz (Klavier) und Frau Elisabeth Schultze. Eine 
dritte volkstümliche NIorgenaufführung „Beethoven" fand am 
9 . Dezember statt. Auch da leitete ein Vortrag die Darbietungen 
ein. Herr Stürmer sprach über „Humor und Lyrik" bei Beethoven. 
Dann folgten Trio-Serenade Op. 25, T rio  L - llu r  Op. ( ( ,  „Lieder-

5 *
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kreis an die ferne Geliebte" und Einzellieder. Mitwirkende: 
Gnnnar Graarud, Elisabeth Schultze, Gttomar Voigt, M illy  
E iffler und M alter Schulz (Flöte). —  Am  5. Oktober veranstalteten 
Opernsängerin E n : m y  M e r k e l  und Opernsänger H e i n r i c h  
S c h o r n  aus Rassel einen heiteren Abend. —  Am  sO. Gktober 
Rlavier-Abend von M i l  He l m B a c k h a u s .  vortragsfolge: 
Präludium zur 29. Airchenkantate, sodann Merke von Brahms, 
Schubert, Liszt, Chopin und Strauß— Tausig. —  Am  s3. Gktober 
Arien- und Liederabend von G l g a  M e r t e n s - L e g e r  von hier. 
Merke von Meyerbeer, Schubert, Godard, Mozart und Verdi 
wurden vorgetragen. Am  Flügel Frau Söhnlin-Mettach. —  Am 
s8. Gktober Alavier-Abend von E l  ly  Ney .  Werke von Bach, 
Beethoven, Schumann, Chopin, Schubert, Liszt kamen zu Gehör. — 
Am  2s. Oktober M  0 r g e n - R  0 n zer t zugunsten der Versorgung 
der badischen Truppen mit Meihnachtsgaben. Hofopernsänger 
Benno Ziegler begann m it dem „Ave M a r ia "  von plüdde- 
mann, darauf folgten zwei Lieder „Den: vaterlande" von 
Gräfin Pappenheim und „6 , 7 oder 8" von Zgnaz B rü ll; 
Professor Rudolf Baertisch aus Dresden spielte die Sonate 
^ - v u r  von v in a ld i; Hofschauspielerin Fräulein M arie  Genter 
brachte Lieder zur Laute im Dialekt; Pianistin Fräulein Johanna 
Runz spielte die R -vu r Polonaise von Liszt; Fräulein Nelly 
Schlager sang die Arie aus „M ig n o n " „Rennst du das Land" 
und ein zweites Lied. Zun: Schluß spielte Professor Baertisch 
die Romanze v -v u r  von Ries und die Ungarische Rhapsodie 
von Hauser. —  Am  25. Oktober Arien- und Liederabend von 
H e r m a n n  Z a d l  0 w k e r (früher M itglied des Hoftheaters) unter 
M itw irkung von Bernhard Tabbernal. Herr Zadlowker sang aus 
den: „Don Zuan", „Band der Freundschaft" und die Arie aus 
den: „Zdomeneo" von Mozart, außerdem die Faust-Cavatine und 
die Manonstelle „Zch bin allein", sodann das „Ständchen" von 
Schubert, „v o n  ewiger Liebe" von Brahms, „Der Rattenfänger" 
von Mols und die Leidenschaft der „Cäcilie" von Richard Strauß. — 
An: 5. November, zun: Geburtsfest der Großherzogin, fanden in 
mehreren Lazaretten musikalische Darbietungen m it Ansprachen statt. 
Zn: Reserve-Lazarett I I  (Baugewerkeschule) hielt Stabsarzt v r .  Rlee 
die Festrede. A ls  Solisten traten von der Hofoper Margarete
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Bruntsch und Joseph Schöffel auf. Der letztere sang außer einigen 
Konzertliedern Cohengrins „Abschied" und das Liebeslied aus der 
„M alküre". Fräulein Bruntsch sang Lieder von Magner, außer­
dem Eckarts „Menn ich mit Engelszungen redete" und Beckers 
„Frühlingszeit". Die Begleitung hatte A rtu r Kusterer, der auch 
einige eigene 'Kompositionen vortrug. Fräulein Erika Nicolai 
brachte eigene Dichtungen zum Bortrag: „D as träumende Heer" 
und das „Gebet" sowie ein schelmisches Schäfsrstück. I n  den 
Lazarette» III und V  wurde die Veranstaltung m it einem Fest­
marsch eröffnet, worauf Geheime Rat von Babo die Ansprache 
hielt. Frau Ruck-Ianzer aus Pforzheim brachte Lieder zu Klavier 
und zur Laute, M illy  Magenmann Violinsoli zu Gehör. Romeo 
sprach sein eigenes Gedicht „Z u r  Friedensfrage". I m  Reserve- 
Lazarett IV  (Kunstgewerbeschule) hielt Hofschauspieler Baumbach 
die Ansprache, außerdem brachte er eine Deklamation. Musikalische 
Darbietungen folgten durch Fräulein Schweikert (Violine), Fräulein 
Aenne Kärcher (Gesang), Fräulein Anina Io l ly  (Klavier). I m  
Reserve-Lazarett V III  (Lehrerseminar II) hielt Geheime Rat von 
Engelberg die Ansprache. Vor und nach derselben wechselten 
musikalische und deklamatorische Darbietungen. Mitwirkende: Hof- 
opernsänger Benno Ziegler, Fräulein Nelly Schlager, Hofschau­
spielerin Fräulein M arie Genter. —  Am 6. November Konzert 
der Pianistin Fräulein B e r t h a  M e i l l  von hier und des Hof­
opernsängers Helmut Neugebauer. Fräulein M eill spielte Merke 
von Schumann, Ehopin und Liszt. Herr Neugebauer sang Lieder 
von Schubert uud Schumann. Die Begleitung hatte Frau Söhnlin- 
Mettach übernommen. —  Am  (2. November veranstaltete die 
Pianistin Fräulein T i n a  Koch von hier einen Theodor-Gerlach- 
Abend. Sie trug dessen V-Noll-Suite für K lavier vor, Benno 
Ziegler mehrere Liederkompositionen Gerlachs nach den Dichtungen 
Karl Stielers und die Minnelieder nach eigenen Morten des Kom­
ponisten. Die Begleitung gleich jenen der gesprochenen Lieder hatte 
Herr Gerlach am Klavier persönlich übernommen. Frau Melanie 
Ermarth widmete ihren Vortrag den gesprochenen Liedern, außer­
dem deklamierte sie Dichtungen von Geibel, M ilbrandt, Reinik und 
Busse, sowie solche von Albert Herzog und Erika Nicolai. T ina 
Koch trug noch zwei Nummern aus den „Stücken der Sehnsucht"
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vor. —  Am  (7. November W o h l t ä t i g k e i t s - K o n z e r t ,  
veranstaltet vom Ersatz-Bataillon des s. Badischen Leib-Grenadier- 
Regiments N r. sOß. Bortragsfolge: f. Bataillon-Garde-Marsch 
(historischer Marsch von s806); Jubel-Ouvertüre von Weber; 
Klarinetten-Quintett (7V-Bur Allegro-Larghetto) von Mozart (Solist 
Gefreiter K ra ft); Gesangsvorträge durch Jan  van Gorkom und 
zwar „P rinz Eugen" von Löwe, „ Ic h  denke oft ans blaue Meer" 
von Weingärtner, „Lied des Korsaren" von Berger; M ilitä r-  
Sinfonie N r. 7 von Haydn; Biolin-Borträge und zwar „Abschied 
von Niederungarn" von Keler Bela, Serenade (/V B ur) von Franz 
Dudla (Solist Gefreiter Polensky); Gesangsvorträge durch Hof- 
opernsängerin Margarete von Meduna und zwar „O  du heilig­
heiterer Himmel" von Fr. Könnecke, „Kriegswiegenlied" von Jos. 
Hummel, „Hauptmannsweib" von Schumann; Streichquartette; 
„D u bist die Ruh" von Schubert, „Frühlingsgesang" von Schu­
mann; Großer Zapfenstreich und Gebet. —  Am  20 . November 
Kammermusik-Abend des W e n d l i n g - Q u a r t e t t s  (Wendling, 
Michaelis, Neeter, Saal) unter M itw irkung von Benno Ziegler 
(Bariton), Hofmusiker Adolf Sorns (Horn) und August Richard 
aus Heilbronn (Klavier). Werke: Streichquartett von Brahms 
Op. 5 s TVIVlol! und von Beethoven Op. 5ß K-Our, Kammer­
musiklieder „Liebe" für Gesang, Streichquartett, Horn und Klavier 
von August Richard. —  Am  2ß. November gab M a r i a  
P h i l i p p i ,  Konzertsängerin aus Basel, einen Schubert-Abend. 
Am  Flügel Georg M antel von hier. —  I n  den Lazaretten fanden 
auch anläßlich des Geburtsfestes der Großherzogin Luise am 
3. Dezember in den ersten Tagen jenes M onats mu s i k a l i s c h e  
D a r b i e t u n g e n  statt. Konzert am s. Dezember im Lazarett II. 
Prolog von B r. W olff, gesprochen von Fräulein Trude Ettlinger. 
Fräulein Margarete Schweikert (Violine) spielte Bruchs O-NoII- 
Konzert (Adagio) und den Liebeswalzer von Kreisler; Frau von 
Ernst sang das Lied „F rom m " von Margarete Schweikert, außer­
dem Lieder von Rubinstein, Kahn, Leo Blech; Benno Ziegler 
sang „Stolzenfels am Rhein", die „Beichte" (Suppe) und den 
„Schwalancher", außerdem Duette vou Cornelius und Hildach, 
am Klavier begleitet von Fräulein Anina Io lly .  Die Feier im 
Reserve-Lazarett IV  fand am 2 . Dezember in Anwesenheit der
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Großherzogin statt. Stabsarzt Or. Riese hielt die Ansprache. 
Fräulein Diestel aus Stuttgart sang Lieder von Brahms, Schubert 
und Mozart, außerdem trug sie volkstümliche Gesänge und Kinder- 
lieder vor. Frau Krieg-Hecht brachte Biolinstücke zu Gehör. I m  
Reserve-Lazarett I I I  und V  wurde die Feier am 3. abgehalten. 
Geheimer Gberregierungsrat Or. Lange hielt die Ansprache. Das 
Konzert selbst war veranstaltet von Chr. Lorenz (Kunstharmonium), 
Frau Lorenz-Saar (Pianistin), unter M itw irkung der Herren 
!V. Wagemann (s. Violine), W. M aas (2. Violine), E . Levy 
(violincello) und <V. Kirchberger (Flöte). Die Feier im  Reserve- 
Lazarett V I wurde ebenfalls am 3. abgehalten. Frau K lara 
Siebert hielt die Ansprache. Fräulein Schweikert spielte das Adagio 
aus dem O-NoII Violinkonzert von Bruch und Liebeswalzer von 
Kreisler, Fräulein Elisabeth Kirsch sang einige Lieder u. a. die 
Händelsche Arie „G  hält' ich Iu b a ls  Harfe" und die Kanzonetta 
von Loewe. Frau A la jo r von G rim m  hatte die Klavierbegleitung 
übernommen. Endlich fand am 3. im  Reserve-Lazarett V i l la  
eine Feier statt. Stadtfarrer Hindenlang hielt die Ansprache. Der 
Gesangverein „Eoncordia" trug den Psalm „T ritts t im  Morgenrot 
daher" von Aeissig vor. Acusikdirektor Hoffmann, Hosmusiker 
IVeimershaus und Kammermusiker Trautvetter spielten das T rio  
N r. 5 in O-Vur von Haydn. —  Das Konservatorium veranstaltete 
am s. eine Geburtstagsfeier. Hofrat Grdcnstein hielt die Ansprache. 
Die Kinderchorklasse brachte einige der Feier entsprechende Gesänge 
zum Vortrag. Der Triosatz Largo Op. ( N r. 2 für Klavier, 
Violine und Violincello von Beethoven (Georg Mantel, Kan,mer- 
virtuos Heinrich A lüller und Kammermusiker Paul Trautvetter), 
die sinfonische Dichtung „G rpheus" von Liszt (Fräulein Mathilde 
Roth und Fräulein Elisabeth Moritz) bildeten den instrumentalen 
Teil der Feier. Jan van Gorkom trug drei Gesänge von Schubert 
vor: „Greisengesang", „Prometheus" und „A n  die Musik". — 
Am 8. Dezember W o h l t ä t i g k e i t s - K o n z e r t  des Ersatz- 
Bataillons s. Badischen Leib-Grenadier-Regiments N r. (OZ. M i t ­
wirkende: Hofopernsängerin Fräulein Elisabeth Friedrich, Hof­
opernsänger Benno Ziegler, Hofniusiker Gttomar Voigt und. die 
verstärkte Kapelle des Bataillons. —  Am  ( ( . Dezember Lieder- und 
Duettenabend der Konzertsängerin B e r t a  M a n z  aus München
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und Benno Ziegler. Fräulein Wanz trug u. a. Brahmslieder, 
sowie „Waldeinsamkeit" und „M a ria s  Wiegenlied" von M ax 
Reger und ein Tanzlied-von Aare Englert vor. Benno Ziegler 
sang „B re it über mein Haupt" von R. Strauß, „W idm ung" von 
Robert Franz und mehrere zum erstenmal zu Gehör gebrachte 
neue Tonsätze von M arie  von Pappenheim, Joseph Ziegler und 
Anton Rudolph, von dem letzteren „Gleich und gleich", „M ä rz " 
und „Der sterbende Soldat". Unter den vorgetragenen Duetten 
befanden sich von Peter Cornelius „B on den Bergen" und „A n  
die Nacht". —  Zn einem Wohltätigkeits-Aonzert des Deut schen 
A  e l l n e r b n n d e s am s8. Dezember zugunsten der Ariegsverletzten 
sang Fräulein Elisabeth Gutzmann Lieder von Mozart, Cornelius, 
Reger und Loser. Fräulein Zrm a Zsop, eine Gesangsschülerin, 
trug die Arie des Cherubin vor. Hofopernsänger Heinrich Tiemer 
von Wannheim sang den Bajazzo-Prolog und die Sonnetsche 
Sachsenwald-Ballade. W illy  Gärtner brachte Biolinvorträge. Der 
Männergesangverein „Badenia" trug Chöre vor. Die Musik- und 
Theatergesellschaft „L iberta" stellte sich mit musikalischen und drama­
tischen Darbietungen vor. Bon letzteren brachte sie „Weihnachten 
in der Waldschenke". —  Am  27. Dezember veranstaltete die 2. E r ­
s a t z - A b t e i l u n g  des s. B a d i s c h e n  F e l d - A r t i l l e r i e -  
R e g i m e n t s  N r. s4 für ihre Angehörigen ein Aonzert. Heinrich 
Tiemer, zurzeit selbst bei dieser Abteilung, sang außer der oben­
genannten Sachsenwald-Ballade die Spiegelarie aus „Hoffmanns 
Erzählungen". Helmut Neugebauer und Heinrich Tiemer sangen 
das Duett aus Berdis „W acht des Geschickes". Herr Neugebauer 
allein brachte die Arie des Basco aus der „A frikanerin" zu Gehör. 
Dann sang er m it seiner Gemahlin, der Vpernsängerin Neugebaner- 
pecz, das Duett aus „A id a " , worauf die Aünstlerin die Arie aus 
„Samson und Delila" vortrug. Das ans Mitgliedern des Hos- 
theaters bestehende Sextett bot ernste und heitere Gesangsstücke. — 
Am  29 . Dezember veranstaltete Berlagsbuchhändler R i c h a r d  
Z o r d a n  aus Riga ein Weisterbilder-Aonzert. E r vereinigte in 
dieser eigenartigen Darbietung Walerei und Wusik, indem er farbige 
Lichtbilder nach berichmten Meistern gleichzeitig mit Musikstücken 
und Gesängen vorführte. Zn der Wiedergabe von Gemälden von 
Hans Thoma, Ludwig Richter, Aaulbach, Aossert u. a. gesellten
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sich Tonschöpfungen von Schumann, Schubert, Beethoven, Mcn- 
delssohn. So erklang z. B . bei dem Bilde „Beethoven" von 
Ballestieri ein Adagio Beethovens, zu zwei Schwarzwaldlandschaften 
Hans Thomas Schuberts „W oh in? ". Die musikalische Seite der 
Veranstaltung bestritten Aonzertsängerin Florina von Iecksch, 
Uonzertsänger O tto Meßbecher, Uammervirluose Heinrich M üller 
(Violine), Musikdirektor Hermann Fischer (Ulavier).

Am (5. Oktober trug der Mannheimer Hofschauspieler 
M e i n  h a r t  M a u r  Dichtungen des kurz vor dem Weltkriege 
verstorbenen Poeten T h r i s t i a n  M o r g e n s t e r n  vor.

Am 28. gab Professor M a r c e l  S a l z e r  einen „Heiteren 
Abend". E r trug Dichtungen von Salten, Busch, Ginzkey, 
A. de Nora, Holz, Liliencron, Bierbaum, Thoma, Tttlinger, 
Flaischlen u. a. vor.

Am  8. Dezember veranstaltete der bayerische Hofschauspieler 
M a x  H o f p a u e r  einen „Heiteren Abend" durch den Vortrag 
humoristischer Dichtungen, einige davon in bayerischer und öster­
reichischer Mundart.

Am y. Dezember trug J o s e p h  P l a u t  Märchen und 
andere Dichtungen vor.

Am (7. November veranstaltete R i t a  S a c c h e t t o  mit 
ihrer Tanzschule einen Tanzabend nach Werken von Thopin, 
Schubert, Moszkowsky, Tiszt, Grieg, Rubinstein, paderewsky, 
Reinhold und Busson. T in  zweiter Abend fand am 3. Dezember 
statt.

I n  den drei vom Uarlsruher Hilfsausschuß für b i l d e n d e  
Rünst l er  ausgeschriebenen We t t b e w e r b e n  zur Trlangung von 
Tntwürsen für zwei Vereinszeichen und eine Buchmarke (Txlibris) 
hat das Preisgericht Tnde M ärz sein Urteil gefällt. Von der 
Verteilung eines ersten Preises wurde abgesehen, weil kein E n t­
wurf unmittelbar oder doch nur m it entsprechender Änderung zur 
Ausführung empfohlen werden konnte. Dagegen wurde die Zahl
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der Preise von f f  auf f7 vermehrt und 5 zweite und f 2 dritte 
Preise verteilt. Von Karlsruher Künstlern erhielt 2 dritte Preise 
Alfred Kusche, 2 zweite Preise Ju lius  Koch, je einen dritten 
Preis A . Hans M üller, Walter Becker und Berta Hindenlang. 
Die Entwürfe waren vom 2 s. bis 25. M ärz im Künstlerhaus 
zur Besichtigung für die beteiligten Künstler ausgestellt.

Am  3 s. M ärz wurde die von Professor H e r m a n n  V o l z  
geschaffene M a r m o r b ü s t e  des G r o ß h e r z o g s  im großen 
Rathaussaale aufgestellt.

I m  A p r il gelaugten neue im Auftrag des Stadtrates her­
gestellte K ü n s t l e r p o s t k a r t e n  in den Handel. Die eine Karte, 
die aus dem Atelier von Professor Göhler stammt, zeigt den 
Marktplatz von der Kaiser-Straße und nach Süden hin gesehen, 
das andere B ild, eine Reproduktion eines Gemäldes von August 
Gebhard, zeigt das Karlsruher Schloß und die gärtnerischen 
Anlagen des Vorplatzes. Eine dritte Küustlerpostkarte ist eine 
Reproduktion des von Bankier Straus der Stadt zum Geschenk 
gemachten und von Professor Ferdinand Keller ausgeführten Ge­
mäldes „Großherzogiu Luise im Lazarett".

Das von Professor Caspar Ritter für die Stadt Karlsruhe 
gemalte H i n d e n b u r g - B  i l d ist ebenfalls auf Veranlassung des 
Stadtrats in Postkartenform hergestellt und seit Anfang M a i im 
Handel.



V.

Politisches, industrielles und Vereinsleben.

1. Politisches Leben.

7L D e r  K r i e g .

in Jahre ssts? ging der Kam pf zunächst auf allen Kriegs- 
X  schauplätzen in der seitherigen Heftigkeit weiter. Auch nach 

dein Sturze des russischen Zaren haben die in den ersten 
Monaten eniporgekonimenen Machthaber der Revolution die Ver­
bindung mit den Vcrbandsmächten aufrecht erhalten und den 
Krieg fortgeführt. Indessen die Regierungen in Rußland wechselten 
rasch, Kämpfe im Innern des von Parteien unterwühltcn Landes 
fanden statt. Schließlich kam die rein sozialistische Richtung der 
Bolschewik! ans Ruder, die zwar nicht überall Gehorsam fand, 
aber eine einigermaßen haltbare Regierung aufrichtete. Sie sprach 
sich sofort für den Frieden aus. Doch die Verbandsmächte schenkten 
ihrer Aufforderung zu Verhandlungen über einen allgemeinen 
Frieden so wenig Gehör, wie dem Friedensangebot unseres Kaisers 
vom s2 . Dezember l 9 l 6, das sie m it Hohn zurückwiesen. Dagegen 
vereinbarten die russischen Machthaber m it dem Vierbund am 
5. Dezember sys? eine zehntägige Waffenruhe und Unterzeichneten 
am sö. in Brest-Litowsk einen waffenstillstandsvertrag für die Dauer 
von 28 Tagen, gültig vom s7. Dezember. Die bald darauf ein­
geleiteten Friedeusverhandlungen kamen erst s9 s8 zum Abschluß. 
Da auch Rumänien schon durch seine geographische Lage genötigt 
war, dem Waffenstillstand beizutreten, so schieden Rußland und 
Rumänien aus der Reihe der m it dem Vierbund im Kriege 
befindlichen Staaten aus. Aber die Zah l unserer Gegner ist im
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Jahre sysk nicht kleiner geworden, sie wurde im Gegenteil im 
Laufe desselben viel größer als bisher. Info lge des uneinge­
schränkten U-Bootskrieges, der auf den s. Februar angekündigt 
worden war, erklärten die Vereinigten Staaten von Amerika an 
Deutschland am 7. A p ril und an Österreich Ungarn am 7. De­
zember den Krieg. M an  mußte seit Monaten mit diesem neuen 
Gegner rechnen, da sich die Neutralität Amerikas längst als ein 
Schein erwiesen hatte. England und die Vereinigten Staaten, 
mehr noch als die übrigen Feinde, übten auch einen Druck auf 
verschiedene andere Staaten aus und erreichten bei den meisten ihr 
Ziel. So erhielten w ir denn am 2H. M ärz die Kriegserklärung 
von China, am s6 . A p ril folgte der Bruch mit Brasilien, am
3. M a i mit B o liv ia  und H a iti, am 20 . m it Liberia und 
Nicaragua, am 23. J u li mit Siam, am sO. Oktober mit j?eru, 
am s2 . m it Uruguay und am 9 . Dezember mit Ecuador. Es 
machte nichts aus, daß die genannten Staaten meist zunächst nur 
die diplomatischen Beziehungen m it dem Deutschen Reiche abbrachen, 
tatsächlich befanden sie sich sofort im Kriegszustand mit uns. 
Freilich ihre militärischen Leistungen blieben mit Ausnahme der 
Vereinigten Staaten von Amerika gleich Null. Darauf kam es 
den Verbandsmächten auch nicht an. Denn trotz aller heuchlerischen 
Großsprechereien, daß sie mehr als die halbe Welt gegen Deutsch­
land unter die Waffen gerufen hätten, haben sie doch selbst wohl 
auf keinen Zuwachs an militärischer Unterstützung von diesen 
Mächten gerechnet, Amerika immer ausgenommen. Aber unsere 
Gegner konnten nun die etwa in diesen Gebieten noch bestehenden 
kansmännischen deutschen Unternehmungen zerstören und vor allem 
die deutschen Schiffe, die sich in den Häsen der bis dahin neutralen 
Ländern befanden, wegnehmen.

W ir beschränken uns auf diesen kurzen Bericht über die allge­
meine Kriegslage im Jahre lsU?- Eine etwas ausführlichere 
Übersicht über die wichtigeren Kämpfe zu Land, aus dem Wasser 
und in der Lnft ist auch für dieses Berichtsjahr in dem Anhang 
enthalten, in dem die Chronik, wie früher, bedeutsame geschichtliche 
Vorgänge erwähnt. Hier in diesem Zusammenhang wird jedoch, 
wie seit genauer geschildert, wieweit die kriegerischen Ereig­
nisse und ihre Folgen die Stadt Karlsruhe unmittelbar berührten



^  77  —

und in welcher Meise die durch den Arieg notwendig gewordenen 
Maßnahmen für Trnährung und Aleidung der Bevölkerung sowie 
die der bvohlfahrtspflege fortgeführt oder ergänzt wurden.

Am 7. Januar fand im Gemeindehaus der Meststadt ein 
v a t e r l ä n d i s c h e r  V o l k s  a b e n d  statt. Hauptlehrer Paul 
Reich wies in der Begrüßungsansprache aus den Armeebefehl des 
Aaisers gegenüber der ablehnenden Antwort unserer Feinde auf 
das deutsche Friedensangebot hin und forderte zum Durchhalten 
und Aushalten bis zum Siege auf. Professor Or. (vskar Blank 
sprach über das Thema: „Der Arieg und die deutsche fugend". 
Ts folgten Violinvorträge von Frau Arieg-Hecht und Liedervorträge 
von Fräulein §. Pfeifer und Fräulein Tlise Airsch. Stadtpfarrer 
Hesfelbacher trug neue Ariegsgedichte von Isolde Aurz vor. Nach 
gemeinsamen Gesängen schloß Stadtpfarrer Schilling den Abend 
mit einer Mahnung zum treuen Aushalten.

I n  der Frühe am 8. Januar begrüßte der Großherzog und 
die Großherzogin am Bahnhof einen Zug mit A u s t a u s c h -  
v e r w u n d e t e n ,  die von der Grenze in ihre Heimatsbezirke ver­
bracht wurde».

Am  y. Januar veröffentlichte das Bürgermeisteramt, daß 
auf Anordnung des Ariegsministeriums, um noch einmal Gelegen­
heit zur freiwilligen A b l i e f e r u n g  der  b e s c h l a g n a h m t e n  
F a h r r a d b e r e i f u n g e n  zu geben, bis einschließlich f5. Januar 
Fahrradbereifungen angenommen werden müssen. Die städtische 
Annahmestelle Aarl-Straße 30 wurde deshalb für die Annahme 
von Fahrrad-Gummi wieder eröffnet.

Am f f .  Januar erließ das Generalkommando für den Be­
fehlsbereich des X IV . Aorps eine Verordnung über die Behand­
lung von B r i e f e n  m it Mustersendungen und P a k e t e n  nach 
dem A u s  l ande ,  verboten wurde die falsche Bezeichnung des 
Absenders und die unrichtige Angabe des In h a lts  auf Brief- 
senduugen mit Maremnhalt und in den Ausfuhrerklärungen zu 
Postpaketen; ferner die der Inhaltsangabe widersprechende Ver­
sendung von Druckschriften, schriftlichen Mitteilungen, Abbildungen 
oder Zeichnungen in Paketen.

Am  f2. Januar richtete der Aaiser folgende A u n d g e b u n g  
an das deutsche Volk:
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„Unsere Feinde haben die Maske fallen lassen. Erst haben sie mit Hohn 
und heuchlerischen Morten von Freiheitsliebe und Menschlichkeit unser ehrliches 
Friedensangebot zurückgewiesen. I n  ihrer Antwort an die vereinigten 
Staaten haben sie sich jetzt darüber hinaus zu einer Eroberungssucht bekannt, 
deren Schändlichkeit durch ihre verleumderische Begründung noch gesteigert 
wird.

I h r  Z ie l ist die Niederwerfung Deutschlands, die Zerstückelung der mit 
uns verbündeten Mächte und die Knechtung der Freiheit Europas und der 
Meere unter dasselbe Joch, das zähneknirschend jetzt Griechenland trägt.

Aber was sie in dreißig Monaten des blutigsten Kampfes und des 
gewissenlosesten Wirtschaftskrieges nicht erreichen konnten, das werden sie 
auch in aller Zukunft nicht vollbringen.

Unsere glorreichen Siege und die eherne Willenskraft, mit der unser 
kämpfendes Volk vor dem Feinde und das daheim jedwede Mühsal und Not 
des Krieges getragen hat, bürgen dafür, daß unser geliebtes Vaterland nichts 
zu befürchten hat. Hellflammende Entrüstung und heiligster Zorn werden 
jeden deutschen Mannes und Weibes Kraft verdoppeln, ob sie im Kampf der 
Arbeit oder dem opferbereiten Dulden geweiht sind.

Der Gott, der diesen herrlichen Geist der Freiheit in unseres tapferen 
Volkes Herz gepflanzt hat, wird uns und unseren treuen sturmerprobten Verbün­
deten auch den vollen Sieg über alle feindliche Machtgier und veruichtungs- 
wut geben."

Der A ufru f war am s6. Januar hier öffentlich angeschlagen.

Der Großherzog hat an den Kaiser nach Bekanntwerden des 
Aufrufs an das deutsche Volk ein Schreiben gerichtet, worin zum 
Ausdruck gebracht ist, welch warmes Echo die Morte des Kaisers 
bei Fürst und Volk in Baden gefunden haben. Die Badener, 
Männer und Frauen, seien bereit, alles für das Vaterland ein­
zusetzen, bis die Feinde niedergerungen und dadurch für das deutsche 
Vaterland eine sichere Zukunft gewonnen sei.

Am  27. Januar richteten die katholischen Vereine der Stadt 
Karlsruhe folgendes Telegramm an den Kaiser:

„Eurer Majestät huldigt die Gesamtheit aller katholischen Vereine in 
Badens Haupt- und Residenzstadt; dankbar für das aus edelstem christlichen 
Empfinden vorbildlicher Ritterlichkeit von E. M . gemachte Friedensangebot; 
zornentflammt mit E . M . ob der Feinde frechanmaßender Ablehnung und 
ihrer verbrecherischen Ziele. Karlsruhes Katholiken stehen in unerschütter­
lichem Gefühle der Zusammengehörigkeit mit allen Deutschen stahlhart ent­
schlossen zu E . M ., auf Gott vertrauend, zu jedem Gpfer bereit bis zum 
vollen Siege, auf daß dadurch Friede werde, ehrenvoll für Deutschland und 
unsere Verbündeten."



Auch der Frauenverein richtete an den Kaiser ein Telegramm 
mit der ehrerbietigen Versicherung, daß der A u fru f an das deutsche 
Volk in den Herzen der Mitglieder des Vereins einen starken und 
freudig zustiminenden Widerhall gefunden habe. Getreu den 
Überlieferungen des Vereins, seien alle bereit, wie bisher so auch 
künftighin alle vom Vaterland geforderten Gpfer zu bringen, alle 
Ansprüche, die die freiwillige Dienstpflicht an die Frauen stelle, 
mit allen Kräften zu erfüllen.

Line V a t e r l ä n d i s c h e  V o l k s f e i e r  fand am 2H. Januar 
im Konzerthaus statt. Stadtrat Or. Dietz begrüßte namens des 
Ausschusses der Volksfeiern die Erschienenen. E r  wies u. a. 
darauf hin, daß unser Volk, wie die Forderungen unserer Feinde 
gezeigt hätten, einen Existenzkampf ausfechten müsse, wenn diese 
Forderungen der Gegner in Erfüllung gingen, würde vom Deutschen 
Reich noch ein Rumpf übrig bleiben. Da könne es nur eins 
geben: Aufblick zu einem großen Z ie l: Kam pf und Sieg für das 
deutsche Vaterland. Die Festrede hielt Stadtpfarrer Stumpf über: 
„Unserer Kinder Land". Auch er erinnerte an das Friedens­
angebot des Kaisers und die höhnische Abweisung desselben durch 
unsere Feinde. Nunmehr habe jedes w o rt von Frieden aufgehört, 
es gelte die Existenz unseres Landes, die Zukunft unseres Volkes. 
Die Morgenwelle einer neuen Zeit hebe an, schon leuchteten die 
Blicke vom Morgenrot des Landes unserer Kinder. Es müsse 
ein freies, frohes, glückliches Kinderland werden, „ w i r  leben im 
Vaterland, w ir sterben m it dem Vaterland. Das ist heute das 
Gelöbnis, das jeder Deutsche, aufschauend zum Kaiserthron, dar­
bringt." Der Rede folgte ein Schülerchor der Goetheschule. Hof­
schauspieler Kraus trug vaterländische Gedichte vor. E in  feld­
graues Streichquartett brachte Volkslieder zum Vortrag. M it  
dem gemeinsamen Gesang „Deutschland, Deutschland über alles" 
schloß auch diese Veranstaltung.

Am 2ö. Januar erließ das Generalkommando eine Ver­
ordnung über den G e l d v e r k e h r  m i t  dem A u s l a n d e .  
Danach wurde die Versendung von auf Reichsmark lautenden 
Geldsorten, Banknoten, wechseln u. s. s. nach dem Auslande 
ohne schriftliche Genehmigung des Reichsbankdirektoriums verboten. 
Ferner durfte eine im In la n d  ansässige Person zugunsten einer im
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Ausland wohnenden nur in it derselben schriftlichen Genehmigung 
Blarkguthaben bei einem In länder begründen und über B lark­
guthaben, gleichviel ob sie im In land  oder Ausland bestanden, 
verfügen. Die Verordnung galt nicht bei Beiträgen bis zu 
(000  Alk.

A u f Anregung des Unterrichtsministeriums wurden auch in 
dem Berichtsjahre A k a d e m i s c h e  A r i e g s v o r  t r ä g e  gehalten. 
Die Vorträge fanden im Konzerthause statt. Der Reinertrag war 
für die Kriegswohlfahrtspflege bestimmt. Thema der Vorträge 
sowie die Namen der Redner sind in der Reihe der übrigen 
Vorträge unter X II., ( angegeben.

Der Nationale Frauendienst kündigte gegen Ende Januar 
B l ü t t e r  a b e n d e an, in denen I)r . Richard Anittel einen Vor­
trag hielt über „M o  kämpfen unsere Soldaten? Eine volks­
tümliche Geographiestunde". Der Vortrag wurde sechsmal in 
verschiedenen Stadtteilen gehalten.

Am  26. Januar fand im Blinisterium des Innern eine 
P r e s s e k o n f e r e n z  statt, zu der Vertreter Karlsruher Zeitungen 
und solcher aus anderen badischen Städten eingeladen waren. 
Minister Freiherr von Bodman betonte in der Begrüßung, er lege 
Mert auf eine Berührung mit der Presse, deren K ritik  für die 
Blaßnahmen der Regierung manchmal als ein Korrektiv wirken 
könne. Die Konferenzen seien in der Kriegszeit geschaffen, cs 
könnte aber auch in Frage gezogen werden, ob inan die E in ­
richtung nicht auch für die Friedenszeit bestehen lassen solle. Im  
Lause der Verhandlungen dankte der Vorsitzende des Landesver­
bandes der badischen Presse, Ehefredakteur Scheel-Blannheim, für 
die Einladung und dem Minister für die Morte der Anerkennung 
für die Tätigkeit der Zeitungen. —  Geheimer Gbcrregierungsrat 
I)r . Schneider gab eine Übersicht über den Stand der Volksernährung, 
über die M ilch- und Fettversorgung in Baden, über die Kartoffel­
versorgung und über die Neuregelung der Eierversorgung.

Am  30. Januar erließ der v o r b e r e i t e n d e  A u s s c h u ß  
z u r  M e r b u n g  f ü r  di e 6 . K r i e g s a n l e i h e  (Vorsitzender 
Stadtrat V r. Binz) einen A ufru f zur Beteiligung an Zeichnungen 
für die Anleihe. Es hieß darin u. a.: „Bereiten w ir uns jetzt 
schon vor, wie dies allerorten in Deutschland geschieht, unsere
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Ersparnisse und verfügbaren Geldmittel möglichst für die 6. Reichs- 
anleihe zu verwenden . . . W ir richten diesen Appell insbesondere 
auch an unsere M itbürger und Mitbürgerinnen, die nur kleinere 
Ersparnisse machen können. Zeichnungen von sOO M k. oder 
einem Mehr von sOO Akk. ergeben gewaltige Summen, wenn im 
ganzen Reich M illionen solcher Zeichnungen Zusammenkommen... 
Je größer der Anleihe-Erfolg, um so gründlicher werden die 
Hoffnungen unserer Feinde zerstört, um so näher wird der ersehnte 
Frieden gekommen sein".

Am  s. Februar trafen b u l g a r i s c h e  S c h r i f t s t e l l e r  u n d  
K  üns t l e r  auf ihrer Rundreise durch Deutschland zum Besuch der 
Stadt Karlsruhe ein. Sie wurden am Bahnhof im  Auftrag 
der Stadtverwaltung von den Stadträten B los , Räppele und 
Gstertag empfangen und nach ihrem Absteigequartier im Hotel 
„Germania" begleitet. Zm  Laufe des Nachmittags begab sich 
der Oberbürgermeister mit einigen Mitgliedern des Ehrenausschusses 
zu den Gästen ins Hotel, um sie dort namens der Stadtverwaltung 
und des Ausschusses zu begrüßen. Hierbei teilte der Oberbürger­
meister auch mit, daß aus Schwerin von Prinzessin M ax, die das 
Protektorat über die bulgarischen Veranstaltungen in Karlsruhe 
übernommen hatte, ein Telegramm mit folgendem Wortlaute ein­
getroffen sei:

„Da ich z» meinem Bedauern infolge Abwesenheit unsere bulgarischen 
Gäste persönlich zu begrüßen verhindert bin, bitte ich Sie, diese in meinem 
Namen herzlich willkommen z» heißen, ihnen für ihren hocherfreuenden 
Besuch zu danken und meine besten Wünsche für einen guten Erfolg ihrer 
künstlerischen Veranstaltung auszusprechen.

M arie Luise, Prinzessin von Baden."
Am Abend besuchten die bulgarischen Damen und Herren die 

Vorstellung im Hoftheater, wobei sie Gäste des Großherzogs waren. 
Das Bühnenspiel „Lobetanz", Musik von Ludwig Thuille, wurde 
gegeben. Am  2. Februar, nachmittags */-2 Uhr, gab die Stadt 
Karlsruhe in der Tiergartenwirtschaft ein Begrüßungsessen. Hierbei 
beteiligten sich Oberbürgermeister Siegrist, Bürgermeister Or. Paul, 
mehrere Stadträte und die Mitglieder des Ehrenausschusses. U. a. 
waren erschienen der Slaatsminister Freiherr von Dusch, General­
leutnant Zsbert, Freiherr von Babo, Präsident Or. Uibel, Geheimer 
Rat Or. Bürklin, Geheimer Rat Or. Engler, Professor Hans

6
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Thoma, Gberbaurat Professor Rehbock, Rektor der Technische» 
Hochschule, und eine Reihe anderer Persönlichkeiten. Bürgermeister 
Or. Paul bot den Gästen den Gruß der Stadt in einem Trink­
spruch. E r hob darin den gemeinsamen Sinn in der Geschichte 
des bulgarischen und des deutschen Volkes hervor, die beide sich 
erst den Weg zur E inigung, zur freien Entwicklung und zur 
Sicherung ihrer Zukunft schwer erkämpfen mußten, die beide stolz 
seien auf ihre alte Eigenkultur und dennoch gern offenen Sinnes 
auch das Beste fremder Kulturen sich anzupassen suchten. AKt 
einen: Hoch auf den König und das Volk der Bulgaren, sowie 
auf die bulgarischen Gäste schloß Or. Paul seine Ansprache. 
Schriftsteller E lin  pelin (Pseudonym) hielt folgende bulgarische von 
Schriftsteller AKiller-Neudorf aus Sofia ins Deutsche übertragene 
Ansprache:

Hochverehrte Herren!

M ir  kamen aus der Nähe der Vst» und Südfront und sind jetzt in 
Ih re r  Stadt in der Nähe der Mestfront. Das ist ein Raum, der fast ff« 
ganz Europas umfaßt. I n  diesem ungeheuren Raume, der von einem breiten 
eisernen Ring umgeben ist, in dem Ih r e  und unsere Soldaten gemeinsam 
kämpfen und sterben, leben unsere Völker, zu einem starken Bunde vereint. 
Dieser Bund, der im Namen von Menschheits- und Nationalrechtcn geschaffen 
wurde, ist auf ein herzliches, gegenseitiges Verständnis unserer beiden Völker 
gegründet und auf eine Freundschaft, der w ir in Bulgarien eine große 
Bedeutung für unsere Zukunft beilegen.

Dieser starke Bund Mitteleuropas, der morgen als Kulturmacht arbeiten 
wird, steht heute unter Waffen und führt blutige Kämpfe. Zum  Glück sind 
diese Kämpfe täglich zum Vorteil unseres Bundes ruhmreich, lind da wir 
heute von dem äußersten Ende der Bstfront in Ih re  schöne Stadt in der 
Nähe der Mestfront gekommen sind, so dürfen w ir uns eine bescheidene 
Bundesfeier erlauben, wie diese hier, erfreut und freudig zum Trotz unserer 
Feinde, eine Feier, die sie sich nicht gestatten können; sie haben nicht das 
Herz und den Sinn, sie sich zn gestatten, denn sie helfen sich nur gegenseitig, 
ihre schwächeren Bundesgenossen zu erdrücken.

Erfreut, Ih r e  schöne Stadt besuchen zu können, beglückt, daß wir auch 
hier gute Freunde Bulgariens fanden, erhebe ich mein G las ans das Wohl 
des Großherzogs und der Großherzogin von Baden und der Bürger von 
Karlsruhe, unserer guten Verbündeten und Freunde.

Romeo erfreute die Gäste m it einem humorvollen Gedichte 
in Karlsruher A lundart. Am  Abeud fand im Konzerthaus der 
bulgarische Künstlerabend statt, Der Großherzog war zu der



Veranstaltung erschienen, außerdem halten sich die Spitzen der 
militärischen, staatlichen und städtischen Behörden sowie zahlreiche 
andere Zuhörer aus den verschiedenen Kreisen der Bevölkerung 
eingefunden. Kapellmeister Radeff, dem sich unser Hoforchester 
zur Verfügung gestellt hatte, dirigierte eigene Kompositionen sowie 
solche von D. Kristoff. M it  Liedervorträgen traten auf die 
Sopranistin Fräulein M orfow a und der Tenor D im itroff. Am  
Klavier begleitete Fräulein Prokopowa. A ls  Klaviervirtuos stellte 
sich Herr Stojanoff m it eigenen Kompositionen vor. Hofschau­
spieler Fritz Herz trug Gedichte von Slaweikoff, Iaworosf, Zwan 
IVasoff und K y r ill Kristoff vor. Andere Merke neuzeitlicher bul­
garischer Literatur trug der Sofioter Hofschauspieler Sawa Ogo- 
janoff in deutscher Sprache vor. Nach deni Konzert fand ein 
Abschiedsmahl im „Hotel Germania" statt. Hier sprach zunächst 
Oberbaurat Rehbock. T r  wies auf die engen Beziehungen hin, 
die schon vor dem Krieg zwischen unserer Technischen Hochschule 
und Bulgarien bestanden haben. I m  Kriegssommer fßfH hätte 
die Hochschule 63 bulgarische Studenten gezählt. Dem Blühen 
und Erstarken Bulgariens gelte sein Hoch. Die bulgarischen 
Damen feierte Geheime Rat Or. Tngler in seinem Trinkspruch. 
Dann entbot tzeliko Zordanoff, Sektionschef im bulgarischen Nnter- 
richtsministerium, den Gastgebern den Abschiedsdank der Bulgaren. 
Am  3. reisten die Gäste nach Frankfurt ab. Am  3. ging aus 
Frankfurt dem Oberbürgermeister folgendes Telegramm des 
Direktors der National-Bibliothek in Sofia, Herrn Or. Tischoff, zu:

„Bulgarische Schriftsteller und Künstler danken Ih n e »  wie allen betet- 
ligten Kreisen herzlichst für den schönen Empfang und das Interesse, das 
unserem Kommen entgegengcbracht; unvergeßlich bleiben gemeinsam verbrachte 
schöne Stunden."

Außerdem erhielt der Oberbürgermeister von der Deutsch- 
bulgarischen Gesellschaft in Berlin (Präsident: Herzog Trnst 
Günther zu Schleswig-Holstein) ein Schreiben, in dem herzlich 
gedankt wurde für all die Bemühungen, die dem bulgarischen 
Kunstabend in Karlsruhe gewidmet wurden, und für die gastliche 
Aufnahme der bulgarischen Gäste in der Stadt. Hochbefriedigt 
hätten diese den deutschen Boden verlassen. Tine gleiche Befriedi­
gung sprach auch aus einen: Telegramm des Königs Ferdinand an
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den stellvertretenden Präsidenten der Deutsch-bulgarischen Gesellschaft. 
L s  hieß darin u. a .: M it  lebhaftem Interesse habe der Aönig 
die Aünstlerfahrt verfolgt und zu seiner besonderen Freude wahr­
nehmen dürfen, in wie hohem M aß  bulgarische Geisteswisseuschaft, 
Dichtung und Musik im ganzen Deutschen Reiche gewürdigt wurden. 
Der Aönig schloß sein Telegramm mit dem Wunsche, daß sich 
diesem geglückten Unternehmen weitere anschließen und dazu bei­
tragen möchten, daß das innige Freundschaftsband, welches das 
deutsche und das bulgarische Volk umschließe, immer fester geknüpft 
werde, zum Segen beider Nationen.

Am  2 . Februar machte das Bürgermeisteramt bekannt, daß 
die b e s c h l a g n a h m t e n  Z i n n d e c k e l  von Biergläsern und 
Bierkrügen entsprechend der Verordnung vom f. Gktober fß i6 nun­
mehr en t e i gnet  würden. Für jedes A ilo  beschlagnahmten Zinns 
wurden 8 Ulk. bezahlt. Außerdem konnten freiw illig abgeliefert 
werden: a. Zinndeckel von anderen als den in der früheren Ver­
ordnung genannten Personen und Betrieben, b. Teller, Schüsseln, 
Schalen, Aumpen, Becher, Arüge, Aannen und Humpen aus Zinn. 
Für jedes A ilo  der unter a. genannten Gegenstände wurden 8 Mk., 
für die unter b. 6 M k. bezahlt. Für die beschlagnahmten Gegen­
stände erhielt der Besitzer eine Anordnung mit der Angabe, von 
welchem Tage die Ablieferung zu erfolgen hatte. Für die frei­
willige Ablieferung wurde straßenweise aufgefordert.

Vom 5. Februar ab wurden zur A o h l e n e r s p a r u i s  
durch Verordnung des Ministeriums des Innern  im ganze» Lande 
die Theater, Lichtspielhäuser, Räume, in denen Schaustellungen 
oder Aonzerte stattfinden, sonstige öffentliche Vergnügungsanstalten 
aller A rt, sowie Schwimmbäder der Badeanstalten vorläufig auf 
die Dauer von lH Tagen geschlossen. Die Warenhäuser durften 
nur von vormittags fO Uhr bis abends 7 Uhr geöffnet sein. 
Gast-, Speise- und Schankwirtschaften, sowie Vereins- und Gesell­
schaftsräume durften erst um f f  Uhr vormittags geöffnet werden 
und mußten abends fO Uhr schließen. Aaffees, sowie Lrfrischungs- 
räume der Aonditoreien durften erst um 2 Uhr nachmittags öffnen. 
Diejenigen Räume in den Gastwirtschaften, die für den Aufenthalt 
der dort übernachtenden Fremden unbedingt geboten sind, durften 
über die angegebene Zeit hinaus offen bleiben, weiter hatte das



Ministerium angeordnet, daß Museen, Sammlungen und sonstige 
Ausstellungsräume nicht geheizt werden dürften.

Am  s2 . wurden die Karlsruher Volksschulen wegen Kohlen- 
mangels bis auf weiteres geschlossen. Für diejenigen Kinder, 
denen zu Hause kein warmes Zimmer zur Verfügung stand, wurden 
in der Karl-Wilhelmschule, in der Ahlandschule II, in der Linden­
schule und in der Mühlburger Schule geheizte Räume bereit gehalten, 
in denen sich die Kinder tagsüber aufhalten konnten. Sämtliche 
s6 Schülerhorte blieben ebenfalls geöffnet, auch wurde das warme 
Frühstück in der bisherigen weise in den in Betracht kommenden 
Schulen weiter gegeben. —  Auch ein Teil der Höheren Schulen 
mußte den Unterricht wegen Kohlenmangels auf kürzere oder längere 
Zeit aussetzen. Ebenso wurden die Gewerbeschule, die Handels­
schule und die Fortbildungsschule einige Zeit geschlossen. Am  
s7. Februar wurde gestattet, daß Theater, Lichtspielhäuser, sowie 
Räume, in denen Schaustellungen oder Konzerte stattfinden, an den 
San,stagen und Sonntagen geöffnet sein dürfen. Dagegen mußten 
nunmehr nicht bloß die Warenhäuser, sondern m it Ausnahme 
der Apotheken und solcher Verkaufsstellen, in denen der Verkauf 
von Lebensmitteln als Haupterwerbszweig betrieben wird, alle 
offenen Verkaufsstellen von 7 Uhr (Samstag von 8 Uhr) abends 
bis sO Uhr vormittags geschlossen bleiben. Am  2H. hat das 
Ministerium, nachdem sich der Stand der Kohlenversorgung etwas 
günstiger gestaltet hatte, seine Bestimmuugen über die Schließung 
der Theater, der Lichtspielhäuser, der Räume, in denen Schau­
stellungen oder Konzerte stattfinden, der öffentlichen Vergnügungs­
stätten, der Schwimmbäder und der offenen Verkaufsstellen auf­
gehoben.

Anfang Februar veröffentlichte der Nationale Frauendienst 
folgenden A ufru f über den H i l f s d i e n s t :

„ F r a u e n  u n d  M ä d c h e n , d ie  k e in e n  B e r u f  a u s ü b e n ,  t u t  e u re  v a t e r ­
län d isc h e P f l ic h t !  E r m ö g l ic h t  es d e n  b e r u fs tä t ig e n  M ü t t e r n ,  d ie  A r b e i t  d e r  
im  H e e re s d ie n s t s teh en d en  M ä n n e r  z u  ü b e r n e h m e n , o h n e  d a ß  ih r e  K in d e r  
S c h a d e n  le id e n . M e ld e t  euch z u r  f r e iw i l l ig e n  A r b e i t  in  d e n  K r ip p e n ,  H o r t e n  
u s w . des N a t io n a le n  F r a u e u d ie n s te s !"

Am 8. Februar verordnete der Reichskanzler, daß Z a h ­
l u n g  s in i t t e I , die auf ausländische Währung lauten, und
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Forderungen gegen das Ausland in Reichs- oder ausländischer 
Währung der Anmeldepflicht unterliegen.

Am  9- Februar fand im Lazarett I I I  und V  (Neue Gewerbe­
schule) ein U n t e r h a l t u n g s a b e n d  statt mit verschiedenen 
musikalischen Darbietungen und dem Vortrag von Gedichten.

I n  der Nacht vom 9 . auf den sO. Februar warf ein f e i n d ­
l i che r  F l i e g e r  Bomben auf Karlsruhe ab. Verletzt wurden 
3 Zivilpersonen, von denen Rangierer Georg Kaiser am nächsten 
Tage seiner Verwundung erlag. Sechs Bombeneinschlagsstellen 
wurden festgestellt: eine bei der Südend-Straße, drei im Bahnhof­
gelände und 2 im Durlacher Wald. Die Sachbeschädigung war 
nirgends bedeutend. I m  einzelnen wurden folgende Schäden 
angegeben: s. Zertrümmerung von Fensterscheiben und mehrerer 
Dachziegel im Hause Bannwald-Allee N r. HO. 2 . Beschädigung 
von Bäumen, Sträuchern und Stücken eines Geländes in der 
Beiertheimer Allee. 3. Beschädigung der Fensterscheiben im ganzen 
Gebäude in allen Stockwerken, an der Haustüre und am Gberlicht 
des Hauses Beiertheimer Allee N r. 36. H. Ebendaselbst Haus 
N r. 38 Zertrümmerung von Fensterscheiben. 5. Beschädigung 
an Scheiben Bismarck-Straße N r. 67. 6 . Beschädigung einiger
Bäume und Sträucher im Durlacher Wald jenseits der Gleise 
südlich vom Stellwerk H. 7. Eine Bombe erplodierte etwa 
800 in östlich vom Personenbahnhof hart neben dem Gleise der 
Bahn nach Durlach und zerstörte einige Fenster des Stellwerkes. 
Eine zweite Bombe explodierte etwa 50 m nordöstlich des Ver­
waltungsgebäudes des Rangierbahnhofes in einer Wiese und 
verursachte an dem in der Nähe stehenden Gebäude Beschädi­
gungen an Fenstern, Telegraphendrähten u. a. Eine dritte 
Bombe wurde südlich des Verwaltungsgebäudes in das Bahn­
gleise abgeworfen, wodurch eine Schiene teilweise zertrümmert, 
eine andere mehrfach durchbohrt und Beschädigungen an Fenstern 
der umliegenden Gebäude verursacht wurden. Durch diese Bomben 
wurden die oben erwähnten drei Personen verletzt, auch einiger 
Schaden an mehreren Personen- und Güterwagen verursacht.
8 . Beschädigungen an Fensterrahmen, Sprossen, Scheiben und 
Beschlägen am Verwaltungsgebäude Fautenbruch-Straße N r. 3.
9 . I n  derselben Straße Haus Nr. 7 Fensterscheiben zertrümmert.
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Ebenso 10. am Stellwerksgebäude. H . Garten-Straße N r. 63/71 
etwa 100 Scheiben in Lichthöfen des Neubaues der patronen- 
fabrik. 12. Goethe-Straße N r. 36 ein Bäckerkamin leicht 
beschädigt durch Sprengstücke der Abwehrgeschosse. A u f die­
selbe A rt 13. Fenster und Oberlicht am Hauptbahnhof und 
sH. Schaufenster Herren-Straße N r. 2H beschädigt. 15. M arien- 
Straße N r. y-f im Hinterhaus Scheiben zertrümmert, Beschädi­
gungen an der Haustüre und an der Zimmerdecke. 16. Dieselbe 
Straße N r. 96 zwei Scheiben an der Haustüre zertrümmert, Be­
schädigung der Einrichtung. 17. Marien-Straße N r. 29 eine 
Scheibe im Stock beschädigt. 18. Rotteck-Straße N r. 10/1^ am 
Wohngebäude Beschädigungen an Sprossen, Fensterrahmen, sowie 
Zertrümmerung einiger Scheiben. An: Stallgebäude leichte Schäden 
an Dach und der Fassade, einige Scheiben zertrümmert, Telegraphen­
draht durchschlagen. 19. Am  Hinterhaus Rhein-Straße N r. 8 
eine Scheibe durch einen Granatzünder zertrümmert. 20. Scheffel- 
Straße N r. 27 (Hildahaus) eine Scheibe zerstört. 2 s. Sophien- 
Straße N r. 67/7 s an: Oberlicht im Hof und am Dach leichter 
Schaden. 22. Dieselbe Straße N r. 118 in: Büro eine Scheibe 
und 2 Rohglasscheiben an: Borderdach in: Hof zertrümmert. 
23. Treitschke-Straße N r. 1 drei Scheiben zerstört. 2H. westend- 
Straße N r. 8 s. Aunstgewerbeschule (Lazarettabteilung IV) Zer­
trümmerung einiger Scheiben am Oberlicht über den: Treppenhaus. 
Hier sei ergänzend bemerkt, daß bei den: Fliegerangriff non: 
22. Zun: I9s6 am Hauptgebäude der Schule an: Oberlicht über 
den: Lichthof einige Scheiben zertrümmert worden waren. Die 
Beschädigung konnte erst nachträglich festgestellt werden. Aus der 
ganzen Aufzählung ist zu entnehmen, daß die Angaben in: franzö­
sischen Heeresbericht, Aasernen seien an: 10. Februar beschädigt 
worden, falsch ist. —  Das Hochbauamt hat berechnet, daß der 
Schaden, der der Stadtgemeinde durch Beschädigung stadteigener 
Gebäude erwachsen ist, in: ganzen 525 M k. 58 P f. betrage.

Für die Opfer dieses Fliegerangriffs gingen den: Stadtrat ver­
schiedene Spenden zu, darunter von Frau Gräfin zu Solms-Sonnen- 
walde-Roesen 200 Alk., von Frau Aommerzienrat M ax M ülle r 
200 Alk., vou Ungenannt 50 M k.

An: 11, Februar wurde im Gemeindehaus der Südstadt eine
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V a t e r l ä n d i s c h e  V o l k s f e i e r  unter M itw irkung des evange­
lischen Rirchenchors der Südstadt abgehalten. Gberfinanzsekretär 
Jacob gab einen Überblick über die politischen Ereignisse der 
letzten Wochen, Professor Weckesser sprach über den Is la m , die 
Religion unserer Verbündeten. Kapellmeister Heinrich Lassimir 
begleitete drei seiner Vertonungen zum Gesang von Frau Land- 
gerichtsrat Emma Ziegler. Die letztere trug außerdem einige Lieder 
von Schubert und Brahms vor. Rechnuugsrat Diehm erfreute 
m it einigen seiner Gedichte in Aarlsruher Mundart. Stadtpfarrer 
Hindenlang sprach das Schlußwort, ausklingend in die Lebens­
losung: „W ir  wollen — w ir können —  Gott helf' uns"!

Am  s2. Februar fand auf Anordnung des Ministeriums des 
Innern  eine A  r b e i t s l o s e n z ä h l u n g statt zur Vorbereitung 
der Ausführung des Hilfsdienstgesetzes. A ls  arbeitslos galten: 
s. Personen, die bisher eine auf Erwerb oder Verdienst gerichtete 
Tätigkeit ausgeübt hatten, zur Zeit aber ohne solche Beschäftigung 
oder Arbeit waren. 2. Personen, die seither einen bestimmten 
Beruf nicht oder nicht inehr ausgeübt hatten, nunmehr aber, 
insbesondere im Hinblick auf das Hilfsdienstgesetz, sich für eine 
bestimmte Beschäftigung als arbeitssuchend melden wollten. Darnach 
hatten die in der hiesigen Stadt sich aufhaltenden arbeitslosen männ­
lichen und weiblichen Personen am sO. Februar auf den Polizei­
wachen je 2 Zählkarten abzuholen und genau ausgefüllt am s2. 
auf dem städtischen Arbeitsamt und die in den Vororten auf den 
dortigen polizeistationen abzugebe».

Am  2 s. Februar wurde bekannt gegeben, daß die Ariegs- 
amtsstelle Karlsruhe die gesamte Leitung der A r b e i t s v e r m i t t ­
l u n g  f ü r  den v a t e r l ä n d i s c h e n  H i l f s d i e n  st im Bereiche 
des stellvertretenden Generalkommandos des X IV . Armeekorps 
übernehme. Die sachliche Durchführung wurde der Zentralaus­
kunftsstelle Aarlsruhe (Geschäftsräume Zähringer-Straße sOO) 
übertragen und für diese ein Beirat bestellt. Mitglieder desselben 
waren: E in  Vertreter der Ariegsamtsstelle und ein solcher des 
Ministeriums des Inueru, der Ausschuß des Verbandes badischer 
Arbeitsnachweise, je ein Vertreter des Landesausschusses der Rriegs- 
beschädigten-Fürsorge, der elsässischen Hilfsdieustmeldestellen des 
Aorpsbereiches, der Hilfsdienstmeldestellen in Hohenzollern, des
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Badischen Handelstages, der Badischen Landwirtschaftskammer, 
der Badischen Handwerkskammern, des Verbandes südwestdeutscher 
Industrieller, des Verbandes badischer Gewerbe- und Handwerker­
vereinigungen, des Badischen Kartells der freien Gewerkschaften, 
der christlichen Gewerkschaften, der Hirsch-Dunckerschen Gewerk­
vereine, des Südwestdeutschen Arbeiterverbandes, der Arbeitsgemein­
schaft der kaufmännische» Verbände, sowie der technischen Verbände, 
des Arbeitsnachweises der Industrie Mannheini-Ludwigshafen, 
ferner eine Vertreterin der Frauenabteilung der Kriegsamtstelle 
Karlsruhe und ein Vertreter des Sanitätsamts des X IV . Armee­
korps. Z u r unmittelbaren Arbeitsvermittlung waren in 59 Ge­
meinden des Korpsbereichs Hilfsdienstmeldestellen errichtet.

Am 25. Februar fand im Stadtteil Rintheim eine V a t e r ­
l änd i s c he  F e i e r  statt. Pfarrer Vielhauer sprach die Begrüßungs­
worte. Ehor- und Sologesänge wechselten. Die Männerchöre 
wurden von den noch anwesenden Mitgliedern der Gesangvereine 
Rintheims, die sich zwecks Veranstaltung patriotischer Feiern 
zusammengetan hatten, zum Vortrag gebracht. Dazwischen erfolgten 
gemischte Lhöre durch den Kirchenchor Rintheim. Herr Brüstle 
hielt eine Ansprache über hindenburg. Oberlehrer Lang sprach 
über unsere militärische, wirtschaftliche und finanzielle Lage, worauf 
Pfarrer Vielhauer mit Dankesworten die Feier schloß.

Vom 26. Februar bis einschließlich s. M ärz hatten sich zwecks 
N a c h m u s t e r u n g  verschiedene Kategorien gedienter und unge­
dienter wehrpflichtiger bei den Bürgermeisterämtern ihres Aufent­
haltsortes zur Stammrolle anzumelden. Die aus Karlsruhe 
angemeldeten ungedient dauernd Untauglichen wurden an den Werk­
tagen vom 50. M ärz bis einschließlich s2. A p ril nachgemustert.

Am s. März erließ das Generalkommando eine Bekannt­
machung über Beschlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung 
von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen aus 
A l u m i n i u m .  M it  der Durchführung dieser Bekanntmachung 
wurden die Kommunalverbände beauftragt. Die beschlagnahmten 
Gegenstände waren hier vom 20 . bis 50. M ärz anzumelden. 
Ebenfalls am s. M ärz erging eine Bekanntmachung über Beschlag­
nahme, Bestandserhebung und Enteignung, sowie freiwillige A b­
lieferung von Gl oc k en  a u s  B r o n z e .  Die Glocken waren
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vom 3. bis fH. A p ril unter Benützung von Meldevordrucken bei 
den: Bürgermeisteramt zu melden. Glocken unter 20 A ilo  waren 
von der Meldung frei. Endlich erging am s. M ärz eine Bekannt­
machung über Bestandserhebung und Beschlagnahme von A o r k ­
h o l z ,  A o r k a b f ä l l e n  und den daraus hergestellten Halb- und 
Fertigfabrikaten.

Am  s. M ärz fand eine Z ä h l u n g  des Pferde-, Rindvieh-, 
Schafe-, Ziegen- und Schweinebestandes statt.

Am  H. M ärz erging eine Verordnung des Generalkommandos 
über den V e r k e h r  m i t  A r i e g s -  u n d  Z i v i l g e f a n g e n e n .  
Darnach wurde verboten, ohne Genehmigung der zuständigen 
militärischen Stellen mit Gefangenen in persönlichen oder brieflichen 
Verkehr zu treten, den Gefangenen Geld-, Nahrungs- und Genuß­
mittel oder Gebrauchsgegenstände, Zeitungen, Bücher u. dergl. 
zuzustecken oder zu übersenden, Gefangene zum Fernbleiben von 
der Arbeitsstätte zu verleiten, bei Niederlegung oder Verweigerung 
der Arbeit Hilfe zu leisten, die Gefangenenlager zu betreten, auf 
Straßen an Gefangenentransporte sich heranzudrängen oder bei 
Gelegenheit solcher Transporte durch Zurufe und auf andere Meise 
Aundgebungen zu veranstalten. Zn der Einleitung zu der Ver­
ordnung war gesagt, daß in letzter Zeit Zivilpersonen, insbesondere 
auch Frauen, in großer Zah l versucht hätten, mit Gefangenen 
heimlich oder offen in Verbindung zu treten und ihnen durch 
Verabreichung oder Übersendung von Nahrungs- und Genußmitteln, 
durch Beförderung von Briefen oder durch sonstige Besorgungen 
sich gefällig zu erweisen.

Am  f f .  M ärz fand im  Aonzerthaus eine Va t e r l änd i s che  
V o l k s f e i e r  für die männliche schulentlassene Zugend statt. Die 
Schülerinnen der Höheren Mädchenschulen sangen dreistimmige 
vaterländische Lhöre. Uaplan Heilmann hielt einen Lichtbilder­
vortrag über „Unsere U-Boote". Turnerische Vorführungen wurden 
ausgeführt von der Zugendwehr und von Schülern des Gym­
nasiums. Hofschauspielerin M arie  Frauendorfer trug mehrere 
vaterländische Gedichte vor. Dann hielt Sladtpfarrer Hesselbacher 
eine Ansprache, worauf die Feier m it dem gemeinschaftlichen Liede 
„Zch Hab' mich ergeben" geschlossen wurde.
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Am  s3. März gab die Kriegsamtsstelle Karlsruhe bekannt, 
daß sich behufs H e r a n z i e h u n g  z u m v a t e r l ä n d i s c h e n  
H i l f s d i e n s t  alle nicht mehr landsturmpflichtigen männlichen 
Deutschen, die in der Zeit nach dem 30. Jun i s857 und vor dem 
s. Januar s870 geboren seien, bei den Bürgermeistern ihres 
Wohnorts i» der Zeit vom f7. bis 26. M ärz persönlich oder 
schriftlich durch vorgeschriebene Meldekarten zu melden hätten.

Zm  Einvernehmen m it dem Ministerium des Znnern wurde 
vom Kriegsministerium, wie das Generalkommando am ( 6 . M ärz 
bekannt gab, ein K  r i e g s w i r t s ch a f t s a m t m it dem Sitz in 
Karlsruhe errichtet. Es umfaßte das Großherzogtum Baden mit 
Ausnahme des rechtsrheinischen Teils des Festungsbereichs Straß- 
burg und hatte die Aufgabe, innerhalb dieses Wirtschaftsgebiets 
die landwirtschaftliche Erzeugung zu unterstützen und zu fördern 
durch: s. Beschaffung und nötigenfalls militärische Zurückstellung 
von Betriebsleitern und Arbeitern; 2 . Beschaffung von Arbeits­
pferden; 3. Beschaffung von Maschinen und Betriebsmitteln 
(Kohlen, Benzol usw.); H. Fürsorge für die restlose Bestellung der 
Felder; 5. Fürsorge für die Einbringung der Ernte. Zum  Vor­
sitzenden wurde Rittmeister G ra f von und zu Bodman ernannt. 
Für jeden Amtsbezirk bestand eine Kriegswirtschaftsstelle, deren 
Vorsitzender der Amtsvorstand war. Die Diensträume des Kriegs­
wirtschaftsamtes Karlsruhe befanden sich Kaiser-Straße 23 (, der 
Reklamationsabteilung Kaiser-Straße s58.

Am  ( 6. März wurde die V e r l o s u n g  der zur Heimzahlung 
bestimmten s t ädt i schen S c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n  vorge- 
nommen und zwar früher als sonst, um den Besitzern Gelegenheit 
zu geben, die heimbezahlten Gelder in der neuen Kriegsanleihe 
anzulegen.

Am  ( 8. März fand im  Konzerthaus eine Va t e r l ä n d i s c h e  
V o l k s f e i e r  statt. Nach den Begrüßungsworten in Gedichtform 
durch Gberverwaltungssekretär Franz Karrer trug der Liederkranz 
mehrere Ehöre vor. Frau Großkopf-Schumacher (Sopran) sang 
Lieder von Schubert, Schumann, Beethoven und Mendelssohn. 
Fräulein Emma Hainmüller brachte Klaviervorträge. Professor 
v r ,  Meisinger sprach über „Das deutsche Lied". Franz Karrer 
gab einige Proben seiner Gedichte „Ernstes und Heiteres". Zn>
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Schlußwort gedachte Geh. Hofrat Rebmann der Mühsalen unserer 
Feldgrauen draußen. M it  dem gemeinsamen Gesänge: „Deutsch­
land, Deutschland über alles!" schloß die Feier.

Ebenfalls am s8. wurde in der Turnhalle des Stadtteils 
Rüppurr eine V a t e r l ä n d i s c h e  F e i e r  abgehalten. Gberrech- 
nungsrat Albert Rothenacker hielt einen Vortrag über „Die heutige 
Lage". Eine Anzahl Lichtbilder von „Deutschlands Flotte im 
Kriegsjahr lchsS/sE" schloß sich an. Musikalische und dichterische 
Vorträge folgten. Schüler und Schülerinnen der oberen Volks­
schulklassen trugen Thöre und Gedichte vor. Stadtpfarrer Mayer 
sprach das Schlußwort. Auch diese Feier endigte m it dem gemein­
samen Gesänge: „Deutschland, Deutschland über alles!"

Am  2 s. M ärz fand in einer Versammlung im Rathaus ein 
V o r t r a g s a b e n d  statt. Them a: „  Hindenburgs Forderung an 
die Hausfrauen". Freifrau von Marschall-Neuershausen sprach 
über „Die Arbeiten der Frau in der Landwirtschaft". Die Frauen 
hätten in den Jahren s9s3 und i 9 s6 eine Riesenarbeit bewältigt. 
Zetzt bedürften sie aber weiterer Hilfskräfte. Die Forderung der 
Rednerni gipfelte darin, daß die Mädchen, die im Dienste stünden, 
beurlaubt werden sollten. Die Mädchen müßten durch Aufklärung 
überzeugt werden, daß sie hierdurch vaterländischen Hilfsdienst 
leisteten. Hierauf sprach Frau K lara  Siebert. Die Rednerin 
behandelte den Arbeiterinangel auf dein Lande und gab Finger­
zeige, wie durch Zuweisung von Mädchen, die vom Lande sind, 
diesem Übelstande abgeholsen werden könne. Nach den Vorträgen 
fand eine Aussprache statt. Am  22 . wurden die Vorträge für 
die Angestellten wiederholt.

Am  22 . M ärz wurde zur Erinnerung an den G e b u r t s t a g  
K a i s e r  W i l h e l m s  I. vor s20 Jahren im Vereinslazarett eine 
kleine Feier veranstaltet. Geh. Hofrat Or. Benckiser gab ein 
Lebensbild Kaiser Wilhelms I. und leitete dann nach kurzen Worten 
über die große Zeit von s 870/7 i zu den Ereignissen der letzten 
Kriegsjahre über. Eine ernste Mahnung, durchzuhalteu bis zum 
Siege, schloß die Ansprache. Eine Abordnung von Verwundeten 
begab sich dann zum Denkmal am Kaiserplatz und legte dort 
einen Kranz nieder. Auch der Verband der Kriegsfreiwilligen
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von ^870/71 hatte am Denkmal einen Lorbeerkranz m it Korit- 
blumenschmuck niederlegen lassen.

Am  2^. März fand im Reservelazarett V I (Lehrerseminar I) 
zu E h r e n  des v e r s t o r b e n e n  G r a f e n  Z e p p e l i n  eine 
Gedächtnisfeier statt. Die „Liederhalle" trug Ehöre vor. Professor 
Adolf Kistner sprach über den Werdegang und die epochemachende 
Erfindung des Grafen. Violinvorträge folgten, sowie Deklamationen 
von Hofschauspieler Fritz Herz.

Am 2H., 25. und 26. M ärz waren A r b e i t e n  V e r w u n ­
det er  aus den hiesigen Lazaretten zum Verkauf ausgestellt. E in ­
tritt 20 Pf.

Am 25. M ärz fand im Stadtteil Rintheini eine V a t e r ­
l änd i sche  V o l k s f e i e r  statt. Landgerichtsrat S tritt hielt einen 
Vortrag über die Lage. E r  entwarf ein B ild  über die Kriegs- 
und Wirtschaftsverhältnisse Deutschlands und seiner Feinde. Rechts­
anwalt Otto Heinsheimer führte Lichtbilder aus den Kämpfen 
an der West- und Ostfront und auf dein Meere vor. Lieder­
vorträge des Kirchenchors und des Männergesangvereins Rintheim 
folgten.

Die Stadtgemeinde Karlsruhe beteiligte sich, wie aus der 
Stadtratssitzung vom 29. M ärz berichtet wurde, an der in M ann­
heim zu bildenden „K  r i e g s g e s e l l s ch a f t zu r v e  r a r b e i t u ng 
v o n  L a n d ese r z e u g n is s en m. b. H ." m it einer Stammeinlage 
von HO 000 Mk.

Am  5 s. M ärz veranstaltete der verband der Deutschtums­
vereine zum G e d ä c h t n i s  B i s m a r c k s  einen vaterländischen 
Abend. Geheimer Studienrat Or. Boesser hielt die Gedächtnisrede. 
Alsdann sprach Bankier Hecht über die Wirtschafts- und Finanz­
lage Deutschlands und über die Bedeutung der neuen Kriegsanleihe. 
Beide Vorträge waren von Gesangsdarbietungen der „Konkordia" 
umrahmt. Lichtbilder, die Szenen vorn westlichen Kriegsschauplatz 
vorsührten, bildeten den Schluß der Feier.

Am  s. A p ril hielt die Bürgergesellschaft der Südstadt in 
Verbindung nrit dem Evangelischen und denr Katholischen Männer­
verein dieses Stadtteils eine V o l k s v e r s a m m l u n g  z u r  W e r ­
b u n g  für die 6. Kriegsanleihe ab. Nach der Begrüßung sprach 
Stadtpfarrer Haungs einleitende Worte von der deutschen K ra ft und
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dem deutschen Siegeswillen. Dann hielt Gberfinanzsekretär Jacob 
einen Vortrag über die politische und militärische Lage. Nach 
ihm sprach Aanzleisekretär Aühn über die wirtschaftliche und 
finanzielle Stärke unseres Volkes. Z u r Illustration dienten zahl­
reiche Lichtbilder. Pfarrer Hindenlaug sprach das Schlußwort. 
M it  dem gemeinsamen Gesänge „Deutschland, Deutschland über 
alles" endigte die Versammlung.

Ebenfalls am s. A p ril fand im Stadtteil Beiertheim ein 
v a t e r l ä n d i s c h e r  A b e n d  statt. Stadtrat Aolb sprach über 
die Kriegslage, Bankier Hecht über die wirtschaftliche Lage. Licht­
bilder wurden vorgeführt. Die Pausen waren von Liedergaben 
des Airchenchors und des Solisten Schwarz ausgefüllt.

Am  ch A p r il veranstalteten die gewerblichen Vereinigungen 
von Karlsruhe einen v a t e r l ä n d i s c h e n  A b e n d .  Gewerbe­
lehrer Ferdinand Huber sprach über Deutschlands Wirtschaftskräfte. 
An der Hand einer großen Reihe statistischer Tafeln veranschaulichte 
er die Stärke Deutschlands. Lithograph Robert Glöckner brachte 
Lichtbilder über die Umgebung Rarlsruhes m it erläuternden 
Bemerkungen.

Anfang A p ril veröffentlichte der Badische Militärvereius- 
verband, der Allgemeine Deutsche Zagdschutzverein, der Landes­
verein Baden und der Badische Landesschützenverein einen A u f r u f  
f ü r  den v a t e r l ä n d i s c h e n  H i l f s d i e n s t .  Zn dem Aufruf 
hieß es u. a .: „E ine große Anzahl von Militärpersonen wird zurzeit 
durch den Bahn-, Brücken- und Grenzschutz, die Gefangenen­
bewachung, sowie sonstigen Wacht- und Sicherheitsdienst in Anspruch 
genommen. Diese müssen jetzt durch solche Personen ersetzt werden, 
die im Gebrauch der Schießwaffe geübt sind und für die Ver­
wendung im stehenden Heere nicht mehr in Frage kommen. Zm  
Hinblick auf das dringende Gebot der Stunde, da das Vaterland 
m it jedes deutschen Mannes Hilfe rechnet, richten w ir auf Ver­
anlassung des Ariegsamtes an alle hierfür in Betracht kommenden 
Mitglieder unserer verbände die eindringlichste Aufforderung, sich 
den zuständigen Stellen unverweilt zur Verfügung zu stellen".

Am 3. A p ril erließ das Generalkommando eine Bekannt­
machung über B e s c h l a g n a h m e  u n d  B e s t a n d s e r h e b u n g  
v o n  P a p p e n  (Rohdach- und Teerdachpappen jeder Art). Gleich-
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zeitig wurde eine Meldepflicht und Lagerbuchführung für diese 
Gegenstände angeordnet.

Durch Verfügung des Generalkommandos wurden die G e h ­
wegst recken der Ettlinger Straße, der Beiertheimer Allee und 
der Garten-Straße, die an das Gffiziergefangenenlager angrenzen 
und durch Sperrtafeln kenntlich gemacht worden waren, für jeden 
Verkehr des Publikums gesperrt.

Am  l 6 . A p ril mittags ein Uhr wurden die Z e i c h n u n g e n  
f ü r  di e 6. K r i e g s a n l e i h e  geschlossen. Sie waren seit dem 
sö. März eröffnet. Die hiesigen Zeitungen brachten in diesen 
Wochen nicht bloß die amtlichen Aufforderungen zur Zeichnung, 
sondern, wie die auswärtigen, wiederholt und je näher der End­
termin heranrückte in steigendem Maße größere und kleinere Artikel, 
die zur Zeichnung mahnten. I n  ganz Deutschland wurden auch 
Mahnworte hervorragender Persönlichkeiten durch die Zeitungen 
verbreitet. Der Reichskanzler B e t h m a n n  H o l l w e g  sagte: 
„Einen Baustein zum Siege herbeizubriugen, ist keine K ra ft zu 
klein. Das Vaterland zählt auf alle seine Glieder. Möge nach 
dem Gelingen des Werkes jeder einzelne sagen können: Auch ich 
habe mitgeholsen". H in  den b ü r g  schrieb: „D ie 6 . Kriegs- 
anleihc muß und wird den Nachweis erbringen, daß das deutsche 
Volk im Vollbewußtsein seiner gerechten Sache den w illen  und 
die K ra ft zum endgültigen Siege hat und sich niemals englischer 
Herrschsucht beugen w ird". Andere Mahnworte waren von Luden- 
dorff, vom Kriegsminister von Stein, vom Ehef der Hochseestreit­
kräfte Adm iral Scheer, von Großadmiral von Tirpitz u. a. ergangen. 
H a n s  T h o m a  veröffentlichte folgende Worte: „Zeichnen ist eine 
große Kunst. w er es kann, der kanns. Kriegsanleihe zeichnen 
ist keine Kunst, w er es hat, der solls!" Der Stadtrat beschloß 
am l 2 . April, daß sich die Stadtgemeiude Karlsruhe m it 5 M illionen 
M ark aus der Stadtkasse und 2 M illionen M ark aus der Spar­
kasse beteiligen werde. Außerden würden sich die städtischen 
Stiftungen mit s00 000 M k. beteiligen. Der letzte Sonntag vor 
Zcichnungsschluß P5. A pril) sollte zu einem National-Zeichnungs- 
tag gestaltet werden. Daher waren verschiedene Veranstaltungen 
getroffen, um iu letzter Stunde die Säumigen und Zögernden auf 
die außerordentlich große Bedeutung der Kriegsanleihe hinzuweisen
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Und sie zur Zeichnung zu bewegen. Zn den Airchen wurde von 
den Aanzeln herab zur Erfüllung der vaterländischen Pflicht 
gemahnt und von (2 bis ( Uhr m it sämtlichen Glocken geläutet. 
Außerdem hatten die Airchengemeinden angeordnet, daß nach 
Schluß der Gottesdienste in den Airchen selbst (Sakristeien) oder 
in deren Nähe Zeichnungen vorgenommen und Anteilscheine der 
städtischen Sparkasse auf die Anleihe gekauft werden konnten. Auf 
dem Marktplatz und am Aaiserplatz spielten von i/s ^2 bis 1/2 l Uhr 
die hiesigen Militärkapellen. Außerhalb des Gottesdienstes wurden 
sämtliche hiesige Banken, die Zeichnungsstellen waren, sowie die 
Sparkasse zur Entgegennahme von Zeichnungen offen gehalten. 
Schüler und Schülerinnen verteilten vor den Airchen, in den Straßen 
und auf öffentlichen Plätzen Flugblätter. Unter pinweis auf den 
E rfo lg  der Zwangsanleihe in England sagte das vom Nachrichten­
bureau der Reichsbank in Berlin herausgegebene und auch hier 
verteilte Flugblatt u. a.: „W ir  müssen England schlagen! Nicht 
nur m it den Waffen —  auch m it dem Geld! . . . .  Zeige ihnen, 
was deutscher Gpfersinn und deutsche Vaterlandsliebe, was deutsche 
Tüchtigkeit und deutsche A ra ft vermag! . . . Dein eigenes Schicksal 
hängt von dem Ergebnis dieser Ariegsanleihe ab! . . . Verschiebe 
die Erfüllung Deiner Pflicht nicht auf morgen —  nicht auf die 
letzte Stunde, peute noch —  sofort — gehe zur nächsten Bank, 
zu Deinem Bankier, zur Sparkasse, Lebensversicherung, Genossen­
schaft oder zur nahen Post und zeichne, soviel Du hast und soviel 
Du aufbringen kannst!" I m  poflheater trat am Abend nach 
dem ersten Akt der Aufführung Pofschauspieler Baumbach vor 
den Vorhang und forderte in einer begeisterungsvollen Ansprache 
zur Zeichnung auf. E r schloß m it der launigen Aufforderung zu 
beweisen, daß Aarlsruhe nicht bloß die Stadt der Maler, sondern 
auch der „Zeichner" sei. Zn den verschiedenen Rängen waren 
Tische aufgestellt, wo Damen und perren des poftheaters, unter 
ihnen der Generalintendant und Gemahlin selbst, in den beiden 
großen Pausen Zeichnungen entgegennahmen, auch Anteilscheine 
ausgaben. Zu Beginn der 2. Pause waren bereits 60 000 Mk. 
zusammengekommen. Das Gesamtergebnis des Abends belief sich 
auf (26 000 M k. Zm  ganzen wurden in der Stadt Karlsruhe 
((9 2 3 7  800 M k., in ganz Deutschland einschließlich der Feld-
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Zeichnungen ,3  ,22 069 600 Alk. gezeichnet. I n  der Stadtrats- 
sitznng voin , 9 . A p ril teilte der Vorsitzende mit, daß bei der 
städtischen Sparkasse in über 600 Kosten 9 2 ,2  000 A lk. gezeichnet 
und 35 8 ,8  Anteilscheine im Gesamtwert von 2773^2 Alk. ab­
gesetzt wurden. Der Stadtrat nahm von dem günstigen Ergebnis 
mit Freude Kenntnis und sprach allen denen, die durch Werbung 
zu dem großen Erfolge beigetragen hätten, herzlichsten Dank aus. 
Nachträglich bringen w ir die endgültigen Ergebnisse der früheren 
Kriegsanleihen in Karlsruhe, wie sie die Reichsbankstelle auf 
Ersuchen des Stadtrates im August , 9 ,8  festgestellt hat. Darnach 
wurden gezeichnet: Z u r ,. Anleihe 37 723 400 A lk. 2.67 744 ßOO Alk.
5. 9 0 ,0 8  600 A l k .  4. 8 , 027 200 A l k .  5. 86 396 600 A l k .
6. die oben angegebene Summe.

Am  20 . A p ril setzte das Generalkommando auf Grund der 
Erklärung des Kriegszustandes für dis zu seinem Geschäftsbereich 
gehörenden Gebietsteile des Großherzogtums folgende Gesetzes­
bes t i mmungen  außer  K r a f t :  die AA ,3 und 65 der Verfas­
sungsurkunde für das Großherzogtum Baden, soweit sie nicht den 
Schutz des Eigentums betreffen; 2 . die AA 97 bis ,05, , , 0 , , , 2  
bis , , 5 ,  ,27 und ,28 der Reichsstrafprozeßordnung; 3. die 
HA , und 23 Abs. 2 des Reichsvereinsgesetzes vom , 9 . A p ril 
, 908 ; H. den A , des Reichsgesetzes über die Presse vom 7. A la i 
,874-

Am  24. A p ril fand im  St. Annahaus ein V a t e r l ä n d i s c h e r  
V o l k s a b e n d  statt. Gbcrmusiklehrer Steinhart von der Goethe- 
schnle brachte m it zwei seiner Schüler ein T rio  von Beethoven 
zum Vortrag. Fräulein Elisabeth Gutzmann trug mehrere Lieder 
vor. Das Fasselsche Alännerquartett sang von deutscher Helden 
Streiten, Leiden und Heimkehr. Frau K lara  Siebert hielt eine 
Ansprache über den (Vpfergeist der deutschen Frau. A lit  einer 
Ansprache von Stadtpfarrer Stumpf schloß die Feier.

Die A l u s t e r u n g  sämtlicher Landsturmpflichtigen des Ge­
burtsjahres ,899  sowie die Nachmusterung der bisher zurück­
gestellten Landsturmpflichtigen des Geburtsjahres ,898  aus der 
Stadt Karlsruhe wurde vom 24 . A p ril bis einschließlich ,0. M a i 
abgehalten.
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Am  2. M a i und den nächstfolgenden Tagen fanden verschie­
dene vaterländische A r b e i t e r k u n d g e b u n g e n  statt. Die 
Veranlassung dazu gab der Brief des Generalfeldinarschalls von 
Hindenburg, den dieser wegen der Rüstungsarbeiter an den General­
leutnant von Gröner gerichtet hatte. I n  den Fabrikräumen der 
Gesellschaft Linner im  Stadtteil Grünwinkel wurde der Brief 
verlesen und sodann die Absendung folgender Depesche beschlossen:

G e n e r a l fe ld m a r s c h a l l  v o n  H in d e n b u r g ,  G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r :
„ D i e  v e r s a m m e lte n  A r b e i t e r  u n d  A r b e i t e r in n e n  d e r  S in n e r w e r k e  in  

K a r l s r u h e - G r ü n w i n k e l  sen d en  E u r e r  E x z e lle n z  e h r fu rc h ts v o lle n  G r u ß .  D ie  
k e rn ig e n  M o r t e  in  I h r e m  B r i e f e  a n  d e n  G e n e r a l le u t n a n t  v o n  G r ö n e r  h a b e n  
b e i u n s  le b h a f te n  W i d e r h a l l  u n d  v o lle s  V e r s tä n d n is  g e fu n d e n . U n e rm ü d lic h  
u n d  o h n e  R a s t  w e r d e n  w i r  u n s e re n  T e i l  d a z u  b e it r a g e n , d a ß  u n s e re  ta p fe r e n  
K ä m p f e r  d r a u ß e n  a n  d e r  F r o n t  a l le s  e r h a l t e n ,  w a s  z u r  E r z w in g u n g  e in e s  
e h r e n v o l le n  F r ie d e n s  n o tw e n d ig  u n d  e r fo rd e r lic h  ist. F r e u d ig  g e lo b e n  w i r :  
U n s c r n  H in d e n b u r g ,  d e n  N a t io n a lh e ld e n  des deutschen V o lk e s , u n d  u n sere  
b r a v e n  T r u p p e n  lassen w i r  n ic h t im  S t ic h ."

G e n e r a l le u t n a n t  v o n  G r ö n e r ,  B e r l i n :
„ E u r e r  E x z e lle n z  b e e h re n  w i r  u n s  m i tz u te i le n ,  d a ß  w i r  soeben d em  

G e n e r a l fe ld m a r s c h a l l  v o n  H in d e n b u r g  te le g ra p h is c h  u n s e re  v o lle  B e r e i t w i l l ig k e i t  
a u s g e s p ro c h e n  h a b e n , t r e u  m i t z u a r b e i t e n  a n  d e n  g ro ß e n  E r fo rd e rn is s e n  d ieser  
e rn s te n  Z e i t .  A u c h  I h n e n ,  d e m  v e rd ie n s tv o lle n  L e i t e r  des K r ie g s a m t s ,  e r la u b e n  
w i r  u n s  u n s e re  v o lle  H in g a b e  f ü r  d ie  g e m e in s a m e  S ac h e  z u m  A u s d ru c k  zu  
b r in g e n .  W i r  ve rs p re c h e n , t r e u  zu  u n s e re n  ta p fe r e n  T r u p p e n  u n d  ih r e n  be­
w ä h r t e n  F ü h r e r n  z u  stehen  u n d  u n s e re n  T e i l  d a z u  b e iz u t r a g e n , d a ß  u n sere  
B r ü d e r  im  F e ld e  a l le s  e r h a l t e n ,  w a s  z u r  E r z w in g u n g  e in e s  e h re n v o lle n  
F r ie d e n s  e r fo rd e r lic h  is t."

Ähnliche Kundgebungen erfolgten am 3. M a i von der A r ­
beiterschaft der F irm a Junker L  Ruh, der Nähmaschinenfabrik 
Karlsruhe, vormals Haid Neu, am H. von den Merkangehörigen 
der Fabrik F. Wolfs u. Lohn und am 7. von der Arbeiterschaft 
der F irm a F. Leneca.

Der Generalfeldmarschall hat jeweils „ fü r die Versicherung, in 
treuer Arbeit auszuharren bis zum endgültigen Liege", telegraphisch 
gedankt.

Am  2. M a i veröffentlichte der stellvertretende Kommandierende 
General folgende B e k a n n t m a c h u n g :

„ z o o o  M a r k  B e lo h n u n g .
U n s e re  F e in d e  s ind  a m  W e r k ,  im  D e u ts ch e n  V o lk e  U n z u f r ie d e n h e it  u n d  

Z w ie t r a c h t  z u  e r re g e n .
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D e u ts c h la n d  so ll u m  d ie  F rü c h te  s e in e r  m i t  g ro ß e n  G x f e r n  a n  G u t  u n d  
B l u t  e r r u n g e n e n  E r f o lg e  g e b ra c h t w e r d e n .

S e lb s tv e rs tä n d lic h e  P f l ic h t  je d e s  D e u ts c h e n  ist es , z u r  E n t l a r v u n g  so lcher 
A g e n te n  in« fe in d lic h e n  S o ld e  b e iz u t r a g e n . S ie  t r e ib e n  im  G e w ä n d e  b ü r g e r ­
lich er B ie d e r m ä n n e r ,  p o lit is c h e r A g i t a to r e n ,  j a  au ch  i n  f e ld g r a u e r  M a s k e  i h r  
h o c h ve rrä te ris ch es  H a n d w e r k .

w e r  e in e n  solchen V e rb re c h e r  z u r  B e s t r a f u n g  b r i n g t ,  e r h ä l t  o b ig e  
B e lo h n u n g ."

Am  6. M a i fand im Konzerthaus eine V a t e r l ä n d i s c h e  
V o l k s  f e i  er für die weibliche Jugend statt. Die Schülerkapelle 
spielte Märsche und Lieder, Hofschauspieler Fritz Herz trug einige 
Gedichte vor. Konzertsänger Meßbecher sang Lieder von Löwe. 
Mitglieder des Vereins für Deutsche Frauenkleidung und Frauen­
kultur boten unter Leitung des Mberturnlehrers Leonhardt turne­
rische Vorführungen. Hauptschriftleiter Dees hielt einen Lichtbilder­
vortrag „A us  dem Felde" und Stadtpfarrer Hindenlang sprach 
über „D ie Heimat".

Am  sä. M a i veranstaltete das Museum für die Mitglieder 
der Gesellschaft eine „ V a t e r l ä n d i s c h e  F e i e r s t u n d e " .  Hof­
schauspieler Hans Godeck von Mannheim hielt eine Ansprache 
über „Die Erhaltung des deutschen Geistes". Der Redner ging 
in seiner Ansprache von Kant aus und betonte, daß im  Gegensatz 
zum englisch-amerikanischen Geiste, dem Geiste des Kapitalismus, 
der deutsche Idealismus zu erhalten sei. M ir  kämpften nicht nur um 
Haus und Hof, sondern vor allem, was uns von anderen Völkern 
unterscheide, um unsere deutsche Eigenart, die w ir niemals aufzeben 
wollten, Nach der Ansprache las der Redner Stellen aus Merken 
Kants, Kleists, Arndts, Fichtes, sowie Morte Bismarcks und 
Friedrichs des Großen vor. Kammersänger Jan  van Gorkom 
sang die „Morgenhymne" von Hentschel und den „Kriegsspruch" 
von K lara Faißt. Am  Harmonium Musikdirektor Georg Hof­
mann.

I m  M a i verfügte das Generalkommando die E i n s t e l l u n g  
s ä m t l i c h e r  B a u  a r b e i t e n  im  Hoch- und Tiefbau behufs 
Freimachung von Arbeitskräften und Bauschlossern für Heeres­
zwecke. Ausgenommen von der Stillegung wurden diejenigen 
Bauten, die von der Bauprüfungsstelle des Kriegsamts in Berlin 
in die Bauliste ausgenommen waren, und diejenigen, für die die
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Kriegsamtsstelle in Karlsruhe oder die in Mannheim besondere 
Erlaubnis erteilt hatten. Unter die Ausnahmen zählten ferner 
die unverschieblichen Unterhaltungs- und Notstaudsarbeiteu, sowie 
kleinere im  Interesse der Volksernährung erforderliche Bauarbeiten, 
ebenso alle unaufschiebbaren Bauausführungen der Heeresverwal­
tung und der staatlichen Behörden. Neue Bauten durften ohne 
besondere Genehmigung nicht mehr in Angriff genommen werden.

Am  ,5. M a i veröffentlichte das Generalkommando eine Be­
kanntmachung über Beschlagnahme, Bestandserhebung und Ent­
eignung von D e st i l l a t i o us a p p a r a t e n a u s  K u p f e r  
u n d  K  u p fe r l e g i e r u n g und über freiwillige Ablieferung von 
anderen Brennereigeräten aus solchem Stoffe. M it  der Durch­
führung der Bekanntmachung wurden die Kommuualverbände 
beauftragt. Die Apparate waren nach der Bekanntmachung des 
Bürgermeisteramts bis zum 30. Jun i anzumelden. Eine Erwei­
terung der Verordnung erfolgte am 20. Jun i, nach der fast sämt­
liche aus Kupfer und Knpferlegierung bestehenden Gegenstände 
beschlagnahmt wurden.

Am  2 s. M a i veranstaltete der A r b e i t e r b i l d u n g s  ver e i n  
einen V a t e r l ä n d i s c h e n  V o r t r a g s a b e n d .  Hofopernsänger 
Benno Ziegler sang „Ave M a ria "  von plüddemau, „6, 7 oder 
8" von Ignaz Brühl, „D ie Beichte" von Luppe und „Stolzenfels 
ani Rhein" von Meißler. Gpernsängerin Irene Ruth Heidelberg 
und Hofopernsängerin Annemarie Hoerth sangen Lieder von 
Hentschel, Blech, d'A lbert, Holländer, Götz, Weingartner und 
Mendelssohn. Albert Zöschinger begleitete am Klavier. Die 
Hofschauspieler Rudolf Essek und Paul M ülle r trugen Dichtungen 
und Erzählungen von Geibel, Anthes, Gerok, Schmasow, Rasud, 
Presber, Stieler und Antzinger vor. Die Leitung des Abends 
hatte Spielleiter V tto  Kienschers.

Am  22. M a i brachte die „Karlsruher Zeitung" folgende 
behördliche Kundgebung:

„ D e r  E r n s t  d e r ' Z e i t  v e r la n g t  d r in g e n d , d a ß  P fin g s tre is e n  u n d  A u s f lü g e  
in  d ie se in  J a h r e  u n te r b le ib e n , w e i l  d ie  L o k o m o tiv e n  u n d  M a g e n  f ü r  Z w e c k e  
d es ls e e re s , d e r  K r ie g s w i r t s c h a f t  u n d  D o lk s e r n ä h r u n g  g e b ra u c h t w e r d e » .  M i t  
Z u r ü c k b le ib e n  b e im  R e is e a n t r i t t  o d e r  u n t e r w e g s  ist d a h e r  z u  re c h n e n . D ie  
E is e n b a h n  b e n u tze  n u r ,  w e r  n o tg e d r u n g e n  re is e n  m u ß . I n  d e r  Z e i t  v o m  
25. b is  2A . M a i  e in sc h ließ lich  w e r d e n  B a h n s te ig k a r te n  n ic h t a u s g e g e b c n ."
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Am 2^. M a i veröffentlichte das Bürgernieisteraint, daß 
gemäß Nachtragsverordnung des Generalkommandos die beschlag­
nahmten Gegenstände aus A l u m i n i u m  enteignet würden. Sie 
waren bei der städtischen Metallannahmestelle abzuliefern. Die 
Ablieferung wurde straßenweise nach dem Abc der Straßennamen 
geordnet und jeweils bekannt gegeben. So waren vom 25. bis 
50. M a i die Gegenstände aus den mit dem Buchstaben A  begin­
nenden Straßen abzuliefern.

Am l- Z "» i und den folgenden Tagen fand hier eine V i e h ­
z ä h l u n g  statt. Sie erstreckte sich auf Pferde, Rindvieh, Schafe, 
Schweine, Ziegen und Federvieh. Anzugeben waren die Bestände 
an den genannten Vieharten, die am Morgen des f. Zum  vor­
handen waren. Am  s5. Oktober wurden durch Zählung die 
Bestände an Schweinen wieder festgestellt. M it  dieser Zählung 
war gleichzeitig eine Erm ittlung der Anbauflächen von S t o p p e l ­
r ü b e n  (Weiße Rüben) verbunden.

Am  sO. Zum fand im Evangelischen Gemeindehaus der 
Weststadt eine V a t e r l ä n d i s c h e  V o l k s f e i e r  statt. Professor 
August M arx  sprach über „D ie deutsche Freiheit". Fräulein 
Moritz brachte Klaviervorträge. Fräulein Geschwister Bautz 
sangen eine Anzahl volksliedmäßiger Duette. Hofschauspieler Höcker 
trug zwei vaterländische Dichtungen vor, die eine m it K lavier­
begleitung. Zum  Schluß gab Geh. Hofrat Rebmann einen kurzen 
Aberblick über die s3 bis dahin veranstalteten Volksfeiern und 
dankte allen Behörden, Vereinen und Einzelpersonen, die zum 
Gelingen der Veranstaltungen beigetragen hätten.

Am f3. Zum traf das Generalkommando „ im  I n t e r e s s e  
der  S i c h e r h e i t  für die zum Großherzogtum Baden und zu 
den Hohenzollernschen Landen gehörigen Gebietsteile" seines Be­
fehlsbereiches folgende B e s t i m m u n g :

„ I m  F a l le  e in e s  N o ts ta n d e s  sind d ie  E ig e n t ü m e r ,  N u tz n ie ß e r ,  P ä c h te r ,  
M i e t e r  u n d  V e r w a l t e r  v o n  G e b ä u d e n ,  s o w ie  d e re n  gesetzliche V e r t r e t e r  n a ch  
M a ß g a b e  d e r  ih n e n  z u r  V e r f ü g u n g  s te h en d en  R ä u m e  v e rp f lic h te t ,  a u f  b e h ö rd ­
liche A n o r d n u n g  d ie  ih n e n  z u g e w ic s e n e n  P e r s o n e n  u n d  d e re n  p a b e ,  in s b e s o n ­
dere  d e re n  V ie h s ta n d  be i sich a n fz u n e h m e n ."

Am  f5. und 22. Znni gedachten die hiesigen Zeitungen der 
Jahrestage der be i d e n  F l i e g e r a n g r i f f e .  Großherzogin
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Luise ließ an den Gräbern der Fliegeropfer von lßsä Bluinen- 
spenden niederlegen. Die Aönigin von Schweden ließ in einein 
Schreiben an den (Oberbürgermeister ihre „aufrichtige Teilnahme 
und treues Gedenken für die Stadt und die betroffenen Familien" 
zum Ausdruck bringen. Am  22. Jun i erhielt der (Oberbürger­
meister folgende Telegramme:

. .A m  h e u t ig e n  ersten J a h r e s t a g  des v e ra b s c h e u u n g s w u rd ig e n  F l ie g e r ­
a n g r i f f s  a u f  m e in e  k f a u x t -  u n d  R e s id e n z s ta d t g ed en ke  I c h  ih r e r  u n d  in s b e s o n ­
d e re  d e r  s c h w e rg e p rü fte n  A n g e h ö r ig e n  d e r  z a h lre ic h e n  u n g lü c k lic h e n  V p f e r  m i t  
h e rz lic h e m  B e i l e id .  G o t t  w o l le  au ch  i n  Z u k u n f t  se in e  ( f a n d  sc h irm e n d  ü b e r  
S t a d t  u n d  V a t e r la n d  h a l te n .

F r ie d r ic h ,  G r o ß h e r z o g ."

„ A m  h e u t ig e n  T a g e ,  a n  w e lc h e m  sich z u m  e rs te n m a l d e r z w e ite  ruch lose  
F l ie g e r a n g r i f f  a u f  d ie  H a u p t -  u n d  R e s id e n z s ta d t j ä h r t ,  s ind M e in e  G e d a n k e n  
v o l l  in n i g e r  A n t e i ln a h m e  m i t  d e r B ü r g e r s c h a f t  v e r e in t .  I c h  b it te , d a s  v o r  
a l le m  d e n je n ig e n  a u s zu s p re c h e n , w e lc h e  v o r  J a h r e s f r i s t  durch  d en  T o d  e in e s  
l ie b e n  A n g e h ö r ig e n  so schm erzlich  b e tro ffe n  w u r d e n .

H i ld a ,  G r o ß h e r z o g in ."

Großherzogin Luise ließ durch ein Schreiben den: (Oberbürger­
meister mitteilen, daß sie in Erinnerung an den Jahrestag des 
Fliegerüberfalls einen Aranz auf der Grabstätte der Verunglückten 
habe niederlegen lassen und teilnehmend der damals von dem 
Unglück betroffenen Familien gedenke. Ebenso ließ die Aönigin 
von Schweden mitteilen, daß sie des Tages und der von dem 
Unglück betroffenen Familien gedenke.

I n  Abwesenheit des «Oberbürgermeisters sprach Bürgermeister 
Or. jIa u l den Großherzoglichen Herrschaften und der Aönigin 
von Schweden den ehrfurchtsvollsten Dank aus.

Auch die Stadt Karlsruhe hat zun: Zeichen des teilnehmenden 
Gedenkens ihrer Bürgerschaft an den Gräbern der Verunglückten 
einen Aranz niederlegen lassen.

Eine Bekanntmachung des Generalkommandos von: sä. Jun i 
betraf die B e s c h l a g n a h m e  u n d  B  e st a n d s e r h e b u n g 
f ü r  e l ek t r i s c he  M a s c h i n e n ,  T r a n s f o r m a t o r e n  und  
A p p a r a t e ,  eine solche vom 20. die der L o k o m o b i l e n .

Eine Verordnung des Generalkommandos von: fß. Jun i 
betraf die Verpflichtung zur A n m e l d u n g  v o n  B r o s c h ü r e n ,  
F l u g b l ä t t e r n  usw. und besagte in H s: „Drucker und Ver­
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vielfältigungsanstalten haben alle nicht zum öffentlichen Verkauf 
oder Vertrieb bestimmten Bücher, Druckschriften, Broschüren, F lug­
blätter, Geschäftsberichte, Korrespondenzen, Aufrufe und sonstigen 
literarischen Erzeugnisse, in denen öffentliche oder die Allgemeinheit 
berührende Fragen behandelt werden, spätestens nach Fertigstellung 
der Vervielfältigung vor Verbreitung oder Aushändigung an den 
Besteller oder an dritte Personen unter Vorlage eines Exemplars 
des Erzeugnisses bei den örtlich zuständigen Presseüberwachungs­
stellen (Großherzogliches Bezirksamt) anzumelden.

I n  einer Bekanntmachung des Generalkommandos vom 
25. Ju n i wurde die Be s c h l a g n a h me  von Aautschuk- (Gummi-) 
Billardbande, am 27. die B  e st a n d s e r h e b u n g v o n  H o l z ­
s p ä n e n  aller Ar t  und am 28. die B e s c h l a g n a h m e  v o n  
F ä s s e r n  angeordnet.

Der Stadtrat ordnete, wie im Sitzungsberichte vom 28. Ju n i 
mitgeteilt wurde, eine weitere E i n s c h r ä n k u n g  der  S t r a ß e n ­
b e l e u c h t u n g  im Interesse der dringend notwendigen Aohlen- 
ersparnis an.

Am  28. Ju n i wurde bekannt gegeben, daß nach Verordnung 
des Bundesrates der H a n d e l  m i t  Z i g a r r e n ,  Z i g a r e t t e n ,  
Rauch-, Rau- und Schnupftabak ( T a b a k w a r e n )  vom l5 . J u l i  
ab nur solchen Personen gestattet ist, denen eine besondere Erlaubnis 
zum Betrieb dieses Handels erteilt wurde. Dies galt auch für 
Personen, die bereits vor diesem Zeitpunkt Handel m it Tabak­
waren getrieben hatten. Die Vorschrift fand auf den Verkauf 
selbsthergestellter Tabakwareu und aus den Verkauf unmittelbar 
an den Verbraucher keine Anwendung. —  A m  20. Mktober wurde 
nach Verordnung des Bundesrates Z  i g a r e t t e n t a b a k , der im 
Inlande vorhanden oder aus dem Auslande eingeführt war, 
zugunsten der Deutschen Zigaretten-Einkaufsgesellschaft m. b. H. 
in Dresden beschlagnahmt.

Am  s. J u li verfügte das Generalkommando die Beschlag­
nahme und Bestandserhebung für S a l z s ä u r e ;  gleichzeitig wurden 
Höchstpreise für Salzsäure festgesetzt.

I n  der Nacht zum 7. J u li berührten f e i n d l i c h e  F l i e g e r  
auf dein Hin- und Rückfluge von Mannheim unsere Stadt, sie
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wurden jedoch hier durch Sperrfeuer verjagt, I n  Ulanuheim 
hatten sie nur geringen Sachschaden angerichtet.

Am  7. J u li verordnete das Generalkommando, daß jeder 
nicht gewerbsmäßige A r b e i t s n a c h w e i s ,  mit Ausnahme der­
jenigen für kaufmännische, technische und Bureauangestellte, solche 
Arbeitsgesuche und offene Stellen, die er nicht selbst sogleich oder 
voraussichtlich binnen H8 Stunden erledigen kann, an die zuständige 
Hilssdienstmeldestelle zu melden hat. Die nicht gewerbsmäßig 
betriebenen Arbeitsnachweise für technische, kaufmännische und 
Bureauangestellte haben solche Stellengesuche und offene Stellen, 
die sie nicht selbst sogleich oder voraussichtlich binnen einer Woche 
erledigen können, an die zuständige Zentralauskunstsstelle zu melden.

Am  ß. J u li verbot das Generalkommando für das rechts­
rheinische Gebiet des Uorpsbezirkes das B e t r e t e n  v o n  F l u g ­
p l ä t zen  u n d  F  l u g z e u g - L a n d u n g s st e l I e n ohne jeweilige 
besondere Erlaubnis. Ebenso wurde verboten, sich Luftfahrzeugen, 
die auf anderen Grundstücken aufsteigen, landen oder niedergehen, 
zu nähern, es sei denn, daß die Annäherung erfolge, um ver­
unglückten Fliegern Hilfe zu bringen oder von Personen oder 
Sachen eine diesen unmittelbar drohende Gefahr abzuwenden.

Am  so. J u li 6 Uhr 5 s vormittags traf der dritte Sonderzug 
m it bisher in der Schweiz i » t e r n i e r t e n d e u t s ch c n A  r i e gern 
u n d  e i n i g e n  Z  i v i l i n t e r n i e r  t e n auf dem hiesigen Bahnhof 
ein. Großherzogin Luise erschien bald nach Ankunft des Zuges 
und ließ sich über die persönlichen Verhältnisse der Internierten, 
sowie über ihre Erlebnisse in Feindesland und in der Schweiz 
Bericht erstatten. Vonseiten des Roten Areuzes wurden Erfrischungen 
und Blumen gereicht. Um 8 Uhr fuhr der Sonderzug weiter.

Am  20. J u li fand unter dem Vorsitze des Uuuistcrs des 
Innern  eine B e s p r e c h u n g  der  V e r t r e t e r  der  H a n d e l s ­
k a m m e r n  und  des V e r b a n d e s  s e l b s t ä n d i g e r  U a u f -  
l e u t e  u n d  G e w e r b e t r e i b e n d e r  des Großherzogtums statt. 
Geheimer Gber-Regierungsrat Or. Schneider besprach die Ver­
ordnungen, durch die der Aleinhandel berührt werde und gab zu, 
daß durch sie der Aaufmann in seinem Wirken beengt werde. 
In fo lge Warenmangels denke die Regierung daran, die kauf­
männischen Betriebe zusammenzulegeu. Der Schriftführer des
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Verbandes, Donatus Weber aus Pforzheim, brachte die wünsche 
der Kaufleute vor und verlangte für die Kolonialwareubrauche
einen Bruttoaufschlag von 20 bis 25 Nach angestellter Be­
rechnung sei der Verdienst des Kaufmanns völlig unzulänglich. 
I n  der Aussprache trat man diesen Ausführungen bei. Die 
weitere Aussprache befaßte sich mit dem Landespreisamt. I n
seinem Schlußworte erklärte Aliuister von Bodman, er sei nach
der Aussprache überzeugt, daß die Lage des Kaufmanns schwierig 
sei und daß es Aufgabe der Regierung wäre, seine Existenz zu 
erhalten.

Am  s. August richtete der K a i s e r  folgenden A ufru f an
das deutsche Volk:

„ D r e i  J a h r e  h a r te n  K a m p f e s  lie g e n  h in t e r  u n s .  ! N i t  L e id  g e d e n k e n  
w i r  u n s e re r  T o t e n ,  m i t  S to lz  u n s e re r  K ä m p f e r ,  m i t  F r e u d e  a l le r  S c h a ffe n d e n ,  
sch w eren  bserzen s  d e re r , d ie  in  G e fa n g e n s c h a f t  sc hm achten . U b e r  a l le n  G e ­
d a n k e n  a b e r  steht d e r  feste W i l l e ,  d a ß  d ieser K a m p s  g e re c h te r V e r t e id ig u n g  
z u  e in e m  g u te n  E n d e  g e fü h r t  w i r d .  U n s e re  F e in d e  strecken d ie  ls a n d  n ach  
deutschem  L a n d e  a n s . S ie  w e r d e n  cs n ie m a ls  e r la n g e n .  S ie  t r e ib e n  im m e r  
n e u e  V ö lk e r  in  d en  K r ie g  g e g e n  u n s . D a s  schreckt u n s  n ic h t, W i r  k e n n e n  
u n s e re  K r a f t  u n d  sind entschlossen, sie zu  b ra u c h e n . S ie  w o l le n  u n s  schrecken 
u n d  m a c h tlo s  zu  ih r e n  F ü ß e n  seh en , a b e r  sie z w in g e n  u n s  n ic h t. U n s e re n  
F r ie d e u s w o r te n  sind sie » n t  th o h u  b e g e g n e t. S o  h a b e n  sie w ie d e r  e r fa h r e n ,  
w ie  D e u ts c h la n d  zu  sch lag en  u n d  zu  s ieg en  w e iß .  S ie  v e r le u m d e n  ü b e r a l l  in  
d e r l v c l t  d e n  deutschen K a m e n ,  a b e r  sie k ö n n e n  d e n  R u h m  d e r  deutschen  
T a t e n  n ic h t v e r t i lg e n .

S o  stehen w i r  u n c rs c h ü tte r t  s ie g h a ft  u n d  fu r c h tlo s  a m  A u s g a n g  d ieses  
J a h r e s .  S c h w e re  P r ü f u n g e n  k ö n n e n  u n s  noch beschicden se in . A u t  E r n s t  
u n d  Z u v e rs ic h t g e h e n  w i r  ih n e n  e n tg e g e n . I n  d e n  d re i J a h r e n  g e w a lt ig e n  
v o l lb r in g e u s  ist d a s  deutsche V o lk  fest g e w o r d e n  g e g e n  a l le s ,  w a s  F e in d e s ­
m a c h t e rs in n e n  k a n n , W o l l e n  d ie  F e in d e  d ie  L e id e n  des K r ie g e s  v e r lä n g e r n ,  
so w e rd e n  sie a u f  ih n e n  s c h w erer l ie g e n , a ls  a u f  u n s .

W a s  d r a u ß e n  d ie  F r o n t  v o l lb r in g t ,  d ie  k s e im a t  d a n k t  d a f ü r  durch  u n e r ­
m ü d lic h e  A r b e i t .  K o c h  g i l t  es w e i t e r  zu  k ä m p fe n  u n d  W a f f e n  zu  schm ieden , 
a b e r  u n s e r V o lk  sei g e w iß :  K ic h t  f ü r  den  S c h a tte n  h o h le n  E h r g e iz e s  w ir d  
deutsches L l u t  u n d  deutscher F le iß  e in g es etzt, n ic h t f ü r  P l ä n e  d e r E r o b e r u n g  
u n d  K n e c h tu n g , so n d e rn  f ü r  e in  s ta rk es  u n d  f r e ie s  R e ic h , in  d e m  u n s e re  
K in d e r  sicher w o h n e n  so lle n . D ie s e m  K a m p f  sei a l l  u n s e r  b s a u d c ln  u n d  
S in n e n  g e w e ih t .  D a s  sei d a s  G e lö b n is  d ieses J a h r e s .

I m  F e ld e , d en  t -  A u g u s t t I K -  W i l h e l m  I .  K ."

Eine zweite Kundgebung des Kaisers vom s. August richtete 
sich au das Heer, die Alarme und die 5chutztruppe.



—  s06 —

Am  s. August ordnete das Generalkommando die B e ­
st a n d s e r h e b u n g v o n  p  a p i e r r  o h sto f fe  n an. Die erste 
Meldung für die am s. August vorhandenen Borräte war bis 
zum sO. zu erstatten.

Eine B  ä cke r v ers a m m l u n g vom 2. August nahm nach 
den Berichten von Vertretern der Innung und der Gehilfen ein­
stimmig eine Entschließung an, in der sie sich gegen die geplante 
Z u s a m m e n l e g u n g  der  K  l e i n b ä ck e r e i e n und gegen die 
Wiedereinführung der N a c h t a r b e i t  aussprach.

Am  3. August fand im Ministerium des Innern eine 
K o n f e r e n z  statt, die sich m it den T e u e r u n g s z u l a g e n  für 
Staatsarbeiter und Beamte befaßte.

Am  H. August eröffnet«: das Bürgermeisteramt eine 5  a m m - 
l u n g  a l t e r  K o n s e r v e n b ü c h s e n  aus Weißblech. Für die 
in größeren Mengen abgelieferten Büchsen wurde auf Wunsch eine 
Vergütung von 25 Pf. für 5 bezahlt.

Am  5. August wurde auf Anordnung des Evangelischen 
Gberkirchenrates in den Gottesdiensten das G e d ä c h t n i s  der 
Vollendung des dritten Kriegsjahres begangen.

Vom 6. August an wurde die S t r a ß e n b e l e u c h t u n g  
auch hier, wie in anderen Städten, m it Ausnahme der zur A u f­
findung der Feuermelder nötigen Laternen, eingestellt.

Anfang August trat Prä la t V. Schmitthenner eine Rei se 
an  d i e W e s t f r o n t  an, um den badischen Truppen und den in 
der Feldseelsorge stehenden evangelischen Geistlichen die Grüße des 
Großherzoglichen Hauses und der Heimatkirche zu überbringen. 
Auch diese Reise erfolgte, wie die früheren, auf Veranlassung des 
Großherzogs und im Aufträge der Gberkirchenbehörde.

Am  s 5. August fand eine gewer b l i che B e t r i e b s z ä h l u n g  
statt. Sie war vom Kriegsamt auf Grund des Hilfsdienstgesetzes 
angeordnet. A u f den für die Zählung ausgegebenxn Fragebogen 
war genau zu verzeichnen, welche Gegenstände hergestellt werden 
oder m it welchen Gegenständen gehandelt wird.

Am  2H. August machte das Bezirksamt bekannt, daß in 
teilweiser Abänderung früherer Verfügungen mit Zustimmung der 
Militärbehörde, beginnend m it dem 28. August, im Falle etwaiger 
F l i e g e r g e f a h r ,  folgende Anordnungen getroffen sind:
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„ 1 .  W a r n u n g s s ig n a le  be i T a g :  w e n n  in  e in e m  w e ite r e n  U m k r e is  f e in d ­
liche F lu g z e u g e  gesichtet sind u n d  m i t  d e r  M ö g lic h k e i t  e in e s  A n g r i f f s  a u f  
K a r ls r u h e  g e re ch n e t w e r d e n  k a n n , w i r d  d ie  E in w o h n e r s c h a f t  h ie r v o n  durch  
e in  d re i M i n u t e n  la n g e s  s to ß w e ises  k fe u le n  d e r  S i r e n e n  u n d  D r e ik la n g p f e i f e n  
v e rs tä n d ig t , w i r d  d ie  W a h rs c h e in lic h k e it  e in e s  F l ie g e r a n g r i f f s  a u f  d ie  S t a d t  
e rk a n n t , so w e r d e n  A la r m z e ic h e n  d u rc h  A b s c h ie ß e n  v o n  S ig n a lb o m b e n  a n  
versch ied en en  S te l le n  d e r  S t a d t  g e g e b e n .

2 . B e i  N a c h t  w e r d e n  A la r m z e ic h e n  a u s  m i l i tä r is c h e n  G r ü n d e n  n u r  in  
A u s n a h m c f ä l le n  g e g e b e n . L i n e  e tw a ig e  A l a r m ie r u n g  e r fo lg t  durch  A b f e u e r n  
v o n  S ig n a lb o m b e n .

z . D ie  B e e n d ig u n g  d e r  G e f a h r  w i r d  in  a l le n  F ä l le n  du rc h  e in  f ü n f  
M i n u t e n  la n g e s  u n u n te rb ro c h e n e s  ks eu le n  d e r S i r e n e n  u n d  D r e ik la n g p f e i f e n  
a n g e z e ig t.

H. B e im  L r t ö n e n  d e r  W a r n u n g s s ig n a le  ist je d e r  A u f e n t h a l t  im  F r e ie n  
v e rb o te n  u n d  in  d en  nächsten  ls ä u s e rn , m ö g lich st in  z e n t r a l  g e le g e n e n  T e i le n  
d e r u n te r e n  S to c k w e rk e , a n , besten in  d e n  K e l l e r r ä u m e n ,  S c h u h  z u  su ch en ."

Außerdem erging am 2H. August folgende Anordnung des 
Bezirksamts und zwar ebenfalls nach Benehmen mit der M ilitä r ­
behörde :

„ t -  D o m  E i n t r i t t  d e r  D u n k e lh e i t  a n  sind a l le  u n n ö t ig e n  L ic h tq u e lle n ,  
also  in s b e s o n d e re  solche, d ie  R e k la m e z w c c k e n  d ie n e n , w ie  d ie  A u ß e n b e le u c h tu n g  
v o n  V e r g n ü g u n g s s tä t te n ,  L ic h tb ild e r  d e r  G a s th ö fc ,  b e le u c h te te  S c h a u fe n s te r  u n d  
A u s la g e n  d e r G e s c h ä fte  u s w . v e r b o te n . D ie  In n e n b e le u c h t u n g  d e r  W o h n -  
r ä u m e , d e r  W ir ts c h a f te n , a l le  O b e r l ic h te r ,  in s b e s o n d e re  d e r  F a b r ik e n  m i t  
N a c h tb e t r ie b ,  sind durch  V o r h ä n g e ,  R o l lä d e n  o d e r  d u n k le n  A n s tr ic h  a b z u b le n d e n .

2 . K ü n d ig e n  A la r m z e ic h e n  d a s  k s e r a n n a h e n  fe in d lic h e r  F l ie g e r  a n , so 
sind sä m tlic h e  L ic h te r  in  G e b ä u d e n ,  k s ö fe n  u n d  G ä r t e n  s o fo r t  z u  löschen, 
s o fe rn  sie n ic h t b e re its  so v e r h ü l l t  s in d , d a ß  k e in e r le i L ic h tsc h e in  in  d ie  U m ­
g e b u n g  d r in g t ."

Am  25. August ergingen die Vorschriften über E i n s c h r ä n ­
k u n g  des G a s v e r b r a u c h s .  Die Gasabnehmer sollen bis 
auf weiteres in den für die Ablesung der Gasmesser festgesetzten 
Zeiträumen insgesamt nicht mehr als 80 o/o ihres vorjährigen Be­
zuges erhalten. Neuhinzugetretene Abnehmer sollen bei der Gas­
zuteilung so behandelt werden, wie die schon vorhandenen gleich­
artigen Abnehmer. Bei Überschreitung des bestimmten Gasver­
brauchs war für den Mehrverbrauch ein Aufgeld von 50 P f. für 
jeden Kubikmeter zu bezahlen. Das Brennen von Lcuchtflammcn 
und Kocheinrichtungen zu Raumheizzwecken wurde verboten. Der 
Gebrauch von Gaszimmeröfen konnte untersagt werden. —  Am  
(8. September wurden Neuanschlüsse und Erweiterungen bestehender
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elektrischer Anlagen verboten und am s2. Dezember die Strom­
abnehmer verpflichtet, den verbrauch einzuschränken. L in  Jahres­
verbrauch bis zu 250 Xrvst blieb vorerst von der Einschränkung 
frei. Alle übrigen Abnehmer hatten ihren Stromverbrauch auf 
80 ° /o  des vorjährigen Bezugs einzuschränken. Für jede Ailowatt- 
stuude Mehrverbrauch war ein Aufgeld von 50 P f. zu zahlen. —  
I m  September hatte im Ministerium des Innern eine Besprechung 
n iit dem Reichskommissar für Elektrizität und Gas stattgefunden. 
Seitens der Vertreter des Ministeriums wurde auf die lebhafte 
Beunruhigung hingewiesen, die die Bekanntmachung der Vertrauens­
männer des Reichskommissars über die Regelung des Gasver­
brauchs in weiten Areisen der Bevölkerung hervorgerufen habe. 
Insbesondere werde es als unbillig empfunden, daß auch die 
kleinsten und sparsamsten Verbraucher, wenn sie eine Ermäßigung 
des Gasverbrauchs auf 80 "/» des vorjährigen Bezugs nicht erzielen 
können, für jeden Aubikmeter Mehrverbrauch ein Aufgeld von 
50 Pf. bezahlen sollen. Der Reichskommissar erklärte, daß ein 
Entgegenkommen gegenüber den kleinen Verbrauchern auch seinen 
Absichten entspreche, voraussichtlich werde bei solchen Verbrauchern 
von einem Aufgeld abgesehen werden. Jedenfalls sei eine M ilde­
rung der Vorschrift zu erwarten.

Am  H. September wurden anläßlich der E i n n a h m e  v o n  
R i g a  auf Befehl des Großherzogs zwischen p  und s2 Uhr die 
Glocken geläutet. Die öffentlichen und viele private Gebäude 
hatten geflaggt.

Am  s O . September erließ das Bezirksamt über V e r d u n k ­
l u n g  der  L i c h t q u e l l e n  verschärfte Anordnungen folgenden 
In h a lts :

„ L ic h tq u e lle n  a u ß e r h a lb  v o n  G e b ä u d e n  sind n u r  im  F a l le  d r in g e n d e r  
N o t w e n d ig k e i t  zu läs s ig  u n d  nach  o b e n  u n d  nach  d e n  S e i te n  a b z n b le n d e n . I n n e r ­
h a lb  v o n  G e b ä u d e n  s ind  sie d e r a r t  a b z u b le n d e n , d a ß  sie v o n  a u ß e n  n ic h t  
m e h r  b e m e rk b a r  s in d ."

Am  September fand zur Eröffnung der W e r b e t ä t i g ­
ke i t  f ü r  di e 7. A  r i e g s a n l e i h e eine Versammlung von 
Vertretern der verschiedensten Parteien und Stände statt. Bei der 
Aussprache, bei der der Gberbürgermeister und der Amtsvorstand 
Or. Seidenadel den Damen und Herren, die sich bei der 6. Anleihe
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in den Dienst der vaterländischen Sache gestellt hatten, herzlichst 
dankten, kam allseitig der Wunsch zum Ausdruck, daß auch das 
Ergebnis der neuen Anleihe so günstig ausfallen möge, wie bei 
der 6. Am  Schluß der eingehenden Besprechungen bildete man 
verschiedene Kommissionen, denen die Durchführung der Werbe­
tätigkeit übertragen wurde. Auch dieses M a l stellten sich Damen 
und Herren zur Verfügung.

Am 25. September wurde unter der Bezeichnung „D ie Befrei­
ungskriege" im Konzerlhause eine V a t e r l ä n d i s c h e  F e i e r  
veranstaltet. Stadtpfarrer Hindenlang schilderte die Taten des 
deutschen Volkes in den Jahren s3s3 bis s8s5. Wie vor sOO 
Jahren müsse sich unser Volk Freiheit erringen durch die K ra ft 
seines Schwertes und die K ra ft seines Geistes. Die Rede war 
durch Vorträge umrahmt. Die Militärkapelle spielte. Hosschau- 
spieler Baumbach trug Gedichte von Körner, Kleist, Schenkendorf 
und Arndt vor. Kammersänger Büttner sang neben Liedern von 
Gläser, M üller und Kann auch die Dichtung von Leo Sternberg: 
„Die Mütter, die längst in der Erde ruhn", vertont von K a rl 
Lleyle. M it  dem gemeinsamen Gesänge „W ir  treten zum Beten" 
schloß die Feier.

Am  27. September ordnete das Generalkommando die B e ­
s c h l a g n a h m e  v o n  S t a c h e l d r a h t  und die Bestandserhebung 
von Stacheldraht und Stacheldrahtmaschinen an.

Anfang «Oktober beschlossen Rektor und Senat der T e c h ­
ni schen Hochschul e folgende Erklärung: „Gegenüber der Note 
des Präsidenten Wilson an den Papst haben Rektor und Senat 
der Universität Halle-Wittenberg eine ausgezeichnete K u n d g e b u n g  
erlassen, die das auf völlige Verkennung deutscher A r t und Wesens 
wie der Tatsachen beruhende Vorgehen des Präsidenten vortrefflich 
kennzeichnet und seine unbefugte Einmischung würdig zurückweist. 
Rektor und Senat sprechen der Universität Halle-Wittenberg ihre 
vollste Zustimmung aus".

Am sH. (Oktober fand im Konzerthaus eine Va t e r l ä n d i s c h e  
V o l k s  sei er  statt. Vortragsfolge: (Orgelvortrag von Fräulein 
Elisabeth Roth; Gesangsduette von Fräulein Geschwister Bauz; 
Lieder des Mädchenchores; Gedichtvortrag von Frau Hofschau­
spielerin Deman; Ansprache von Stadtpfarrer Schilling; gemein­



sanier Gesang. Der E in tritt war frei. Zm  Konzerthause war 
Gelegenheit geboten, Anteilscheine zur 7. Kriegsanleihe zu kaufen.

Die Z  e i ch n u n g s ze i t zur 7. Kriegsanleihe lief vom 
l9- September bis f8. Oktober mittags f Ahr. 2lm 20. Sep­
tember hatte der Stadtrat beschlossen, daß sich die Stadtgemeinde 
teils aus M itte ln  der Stadtkasse, teils aus solchen der Sparkasse 
m it insgesamt 3 M illionen M ark, ferner aus M itte ln der Orts- 
stiftungen m it s3 000 M k. an der Zeichnung auf die 7. Kriegs- 
anleihe beteilige. Die Werbetätigkeit ging im allgemeinen in 
ähnlicher Weise vonstatten, wie sie oben bei der 6. Kriegsanleihe 
geschildert ist. Der A u fru f des Ortsausschusses für die Werbung 
zur Anleihe erschien erstmals am (3. Oktober in den hiesigen 
Zeitungen. Zn dem A u fru f war u. a. gesagt:

„ J e tz t  n ic h t e r la h m e n !  N ic h t  e r la h m e n  im  K ä m p f e n ,  a b e r  auch n ich t 
in  d e r  S o r g e  n m  w e h r  u n d  W a f f e n  f ü r  u n s e re  S o ld a te n  u n d  a l le n  ih r e n  
K r ie g s b e d a r f  zu  L a n d ,  zu  W a s s e r , in  d e r  L u s t . . . .  Z e ic h n e  J e d e r  u n d  
ze ich n e  J e d e r ,  w a s  e r  k a n n . Z e ic h n e  v o r  a l le m  J e d e r ,  d e r  e in e n  b a ld ig e n  
F r ie d e n  w i l l .  U n s e re n  F e in d e n  w o l le n  w i r  z e ig e n , d a ß  h in te r  d e m  w a l l  
u n s e re r  H e e re  d e r  feste W i l l e  d e s  g a n z e n  V o lk e s  steh t . . . .  D r u m  H e rz e n  
a u f  u n d  H ä n d e  a u f ,  d a m it  d ie  sieb te  K r ie g s a n le ih e  w ie  d ie  f r ü h e r e n  e in e  
g e w o n n e n e  S c h la c h t w ir d ."

Seit Anfang Oktober war an der ganzen Breite des Balkons 
am 2. Stock des Sparkassengebäudes (Karl-Friedrich-Straße 8s 
eine große Tafel mit weithin sichtbarer Schrift: „h ie r zeichnet 
man die Kriegsanleihe" angebracht. Das Kolosseum (Wald- 
Straße s6/s8) bezeichuete seine Vorstellung am f2. Oktober als 
„Nationaltag des Varietes, Zirkus und Kabaretts zugunsten des 
Kriegswohlfahrtsfonds für die Unterstützung der im Felde stehenden 
Artisten, varietäangehörigen und Berussgenossen". Der Gesamt­
ertrag wurde auf die 7. Kriegsanleihe gezeichnet. Der Ausschuß 
zur Werbung in den Beamtenkreisen hatte die Vertrauensmänner 
zum Austausch über Erfahrungen und zur Besprechung weiterer 
Maßregeln am f3. Oktober in den großen Rathaussaal eingeladen. 
Die Vertrauensmänner rechneten m it einer starken Beteiligung der 
Beamten an der Zeichnung. Der letzte Sonntag vor Aeichnungs- 
schluß (sH. Oktober) wurde in ähnlicher Weise wie bei der
6. Kriegsanleihe zur Werbung benützt. Zn den Gottesdiensten 
nahmen die Geistlichen Bezug auf den „Nationaltag". Nach



Schluß des Gottesdienstes konnten in den Sakristeien oder in der 
Nähe der Kirchen Zeichnungen vorgenommen werden. Die Banken 
und die Sparkassen hatten ihre Geschäftsräume von s(— l Uhr 
und von 3— 5 Uhr zur Entgegennahme von Zeichnungen offen- 
gehalten. Die Schuljugend machte sich durch Austragung von 
Aufklärungszetteln verdient. Bon (2— s Uhr läuteten sämtliche 
Glocken. Auf dem Kaiserplatz spielte um die NKttagszeit die 
Grenadierkapelle, in der Engler-Straße und bald darauf aus dem 
Ukarktplatz die Landwehrkapelle, auf dem Platze bei der K a rl- 
Wilhelm-Schule und Bernharduskirche die Schülerkapelle. Am  
(7. Oktober gab das Hoforchester im  Uonzerthaus zugunsten der
7. Kriegsanleihe ein Uonzert unter Leitung des Hofkapellmeisters 
Alfred Lorentz. Solisten: Hofopernsängerin Frau von Ernst, 
Hofopernsänger Helmut Neugebauer. Chefredakteur Albert Herzog 
hatte zu den Aufführungen des Hoftheaters in den Tagen der
7. Kriegsanleihe einen Borspruch gedichtet. —  Z n  Karlsruhe 
wurden nach der endgültigen Feststellung durch die Reichsbank 
auf die 7. Kriegsanleihe s09H23 700 Nkk. gezeichnet. Z m  ganzen 
Reiche betrugen die Zeichnungen einschließlich der Feldzeichnungen 
s2 623 660 200 Alk.

Am  (9. Gktober richteten die Borsitzenden einer Anzahl der 
D e u t s c h t u m s v e r e i n e  in Karlsruhe folgende E i n g a b e  an 
den R e i c h s k a n z l e r :

„ I m  A n s c h lu ß  a n  d ie  v o n  d e n  V o rs itz e n d e n  d e r  D e u ts c h tu m s v e r e in e  in  
F r e ib n r g  v e r a n la ß te  E n ts c h lie ß u n g  r ic h te n  d ie  U n te rz e ic h n e te n  V o r s tä n d e  K a r l s ­
r u h e r  V e r e in e ,  z n s a m m e n g e fü h r t  v o n  s c h w e re r v a te r lä n d is c h e r  S o r g e , n ic h t  
g e so n n e n , d ie  Beschlüsse d e r  R e ic h s ta g s m e h r h e it  v o m  1 9 . J u l i  a l s  A u s d ru c k  
ih r e s  p o litisc h e n  W i l l e n s  a n z u e rk e n n e n , a n  d ie  R e ic h s le itu n g  d ie  d r in g e n d e  
B i t t e ,  auch f ü r  d iesen  le tz te n  A b s c h n itt  des K r ie g e s  a u f  d ie  b e w u ß te  E n t ­
schlossenheit u n d  o p f e r w i l l ig e  T r a g f ä h ig k e i t  u n s e re s  V o lk e s  z u  z ä h le n  u n d  n u r  
e in e n  deutschen F r ie d e n  zu  sch ließ en , d e r  v o r  d em  U r t e i l  u n s e re r  E n k e l  in  
E h r e n  bestehen  k a n n ."

Am  (9- Oktober machte das Bürgermeisteramt bekannt, daß 
vom 20. ab st ädt i sche H a n d w a g e n  zur Beförderung von 
NIassengütern (Kartoffeln, Obst, Kohlen, Brennholz) der E in ­
wohnerschaft zur Verfügung stehen. Die Wagen sollen vorläufig 
nur m it Bedienung (Schülerhilsskräfte) abgegeben werden. Für 
die Benützung des Wagens samt Bedienung innerhalb des Stadt­
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gebiets (die Vororte ausgenommen) war eine Fahrgebühr von 
73 P f. die Stunde zu bezahlen. Vom 29. Oktober an standen 
außer den Handwagen m it beweglichen Transportkästen auch solche 
m it fest aufgebauten eingeleilten Magenkasten zur Verfügung. Die 
Ladefähigkeit dieser Magen betrug 3 bis H Zentner. Die Bedie­
nung geschah ebenfalls m it Schülerhilfskräften. Die Miete war 
dieselbe wie die oben genannte.

Am  28. Oktober fand unter M itw irkung des Munzschen 
Konservatoriums eine V a t e r l ä n d i s c h e  V o l k s f e i e r  im 
evangelischen Vereinshaus der Meststadt statt. Violinvorträge. 
Lieder für Sopran. Ansprache und gemeinsamer Gesang.

Am  29 . und 50. Oktober fand hier eine T a g u n g  statt, 
die vom Ministerium des Innern  nach Benehmen mit dem 
Generalkommando einberufen war und den Zweck verfolgte, über 
einige die Bevölkerung in besonderem Maße bewegende w i r t ^  
s cha f t l i c he  u n d  m i l i t ä r i s c h e  F r a g e n  Aufklärung zu 
vermitteln. Die Versammlung umfaßte 600 bis 700 Teilnehmer, 
vorzugsweise Geistliche, Lehrer und andere Personen, die sich mit 
der Förderung der Volksaufklärung befassen. Der Großherzog 
wohnte einem großen Teil der Verhandlungen an. Die obersten 
Staats- und Kirchenbehörden sowie die hiesigen Kommandostellen 
hatten zu der Tagung, zu der auch Landtagsabgeordnete erschienen 
waren, Vertreter entsendet. Die Verhandlungen wurden durch 
eine Begrüßungsansprache des Ministers Freiherrn V r. von Bodman 
eröffnet, der insbesondere die Stimmuugsgrundlagen im H. Kriegs- 
jahre einer Erörterung unterzog und nachwies, daß trotz aller 
Verstimmung über manches, was nicht so ist, wie es sein sollte, doch 
die Grundstimmung gut sei; unbegründet sei auch insbesondere 
jeder Zweifel an der Gerechtigkeit unserer Sache und daran, daß 
w ir militärisch bestehen werden. Eindringlich betonte der Minister 
die Bedeutung der staatlichen Organisation der Kriegswirtschaft. 
E r schloß m it einer ernsten Mahnung au die Pflichten, die diese 
Kriegswirtschaft jedem Einzelnen im Volke auserlege. Hierauf 
folgte zunächst ein Vortrag des Regierungsbaumeisters Hamann 
aus Berlin über „D ie deutsche Technik im  Weltkriege". Der 
Redner zeigte, in wie umfassender Meise sich die Technik im Dienste 
der Kriegsführung unentbehrlich gemacht habe und wie sich diese
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Bedeutung der Technik sowohl bei den kämpfenden Truppen, ins­
besondere auch im Luftkampf uud Seekrieg, als auch hinter der 
Front, namentlich im Eisenbahnwesen, durch Entdeckungen und 
Neuerfiudungen geltend mache. Der nächste Dortrag von Or. Göbel 
aus Berlin handelte über „D ie Rohstoffversorgung". Am  Nach­
mittag des ersten verhandluugstages sprach der Rapitän zur See von 
Manthey über „Deutschlands M arine im Weltkrieg, unter besonderer 
Berücksichtigung des Auterseebootskriegs". Dabei gedachte der Redner 
auch der hervorragenden Bedeutung der Tätigkeit des Areuzers 
„Rarlsruhe". Anschaulich schilderte er die Wirkungen des Unter­
seebootskriegs im Uampf gegen den feindlichen Seehandel, der die 
Bedürfnisse für die Uriegsführung und Ernährung der englischen 
Bevölkerung nicht mehr decken könne, wenn er in gleicher Weise 
wie bisher durch die deutschen Unterseeboote vernichtet würde. 
Hierauf sprach Universitätsprofessor Or. Abderhalden aus Halle 
über unsere Eruähruugswirtschaft. Unter Zuhilfenahme von 
Lichtbildern behandelte der Redner die Frage des Einflusses der 
Uriegseruährung auf die Gesundheit. Die Darlegungen zeigten, 
daß die Frage, ob unsere Ernährung ausreichend sei, bejaht 
werden könne. Der zweite Tag der Verhandlungen begann mit 
den Ausführungen des Referenten im Uriegsernährungsamt in 
Berlin Dr. Wohlmauustetter über „D ie Grundzüge der deutschen 
Eruährungspolitik". Der Redner legte die ungeheueren Schwierig­
keiten dar, die durch die Organisation der Ariegsernährungswirt- 
schaft überwunden werden müßten. E r zeigte, wie bei dem Wegfall 
der E infuhr infolge des Arieges der deutschen Landwirtschaft die 
Aufgabe erstand, für die Erzeugung der notwendigen Lebensmittel, 
der Staatsverwaltung aber, für ihre richtige Verteilung zu sorgen, 
auf welche Probe der Leistungsfähigkeit die deutsche Landwirtschaft 
damit gestellt worden sei und welche geographischen und zeitlichen 
Verschiebungen unsere Ernährungswirtschaft ständig beeinflußten. 
Der Redner kam zu dem Schluß, daß w ir m it einer gegenüber 
Friedensverhältnissen um ein Drittel verminderten Nahrungsmenge 
nicht nur auskommen müßten, sondern auch könnten. Die A n­
wendung der Grundsätze der Reichsernährungspolitik auf die 
badischen Landesverhältniffe behandelte sodann Amtmann Paul 
Strack. Eingehend besprach er die Frage der M ilch-, Fett- und

8
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Eierversorgung. Nach einer kurzen Aussprache über einzelne 
angeregte Fragen schloß der Minister m it Morten des Dankes an 
die Versammlungsteilnehmer die Verhandlungen.

Am  s. November standen die Straßen unserer Ltadt anläß­
lich des S i e g e s  a m  T a g l i a m e n t o  in Flaggenschmuck, die 
Glocken wurden geläutet.

Am  s. November fand auf dem Ehrenfriedhof eine m i l i ­
t ä r i s c h e  G e d e n k f e i e r  statt. Eine Militärkapelle spielte von 
ss— s2 Uhr zu Ehren der Gefallenen. Generalmajor Anheuser 
legte namens der Großherzogin Luise einen Kranz nieder. General­
major Röder von Diersburg dankte den toten Kameraden für ihre 
hingebende Treue und ihren (Opfermut und legte namens des 
Badischen Militärvereinsverbandes einen Kranz nieder. I m  A u f­
trag der militärischen Vereine unserer Stadt widmete der zweite 
Gauvorsitzende, Steiner, den Gefallenen einen Kranz. Auch auf 
dem Alten Friedhof am Denkmal der s870/7s Gefallenen wurden 
vom Vorsitzenden des Veteranenvereins, Werkmeister Bollin, Kränze 
niedergelegt. — Angehörige eines hiesigen Ersatztruppenteiles ver­
anstalteten zu Ehren der toten Kameraden eine schlichte Feier. 
Der Führer des Ersatztruppenteiles hielt an die Mannschaften eine 
Ansprache. E r sagte u. a.: „ I n  treuem Gedenken an die vielen 
(Opfer des Krieges haben w ir als schwaches Zeichen unserer 
Dankbarkeit diese Kränze niedergelegt, aber bei diesen äußeren 
Zeichen soll es nicht bleiben, w ir wollen und werden uns der 
Toten würdig zeigen. Wenn jetzt die kleineren Entbehrungen des 
Krieges an uns herantreten, dann werden w ir nicht in Kleinmut 
verzagen, sondern schwören den Kameraden, die durch Not und 
Tod gegangen sind, ebenso wie sie bis zum Ende fest durch- 
zuhalteu". M it  einem Vaterunser schloß die Feier.

Vom s2. November an wurde in sämtlichen Betrieben der Be­
kleidungsstelle und des Kohlenamtes (m it Ausnahme des Verkaufs­
ladens, Kaiser-Straße ß l)  die d u r c h g e h e n d e  A r b e i t s z e i t  
eingerichtet, von vormittags ß Uhr bis nachmittags -s Uhr. I n  
den Betrieben des Nahrungsmittelamtes begann die durchgehende 
Arbeitszeit bereits am 5. November. Diese dauerte von 8 Uhr 
vormittags bis (sh» Uhr nachmittags. Die Schalter der Karten­
stelle im kleinen Saale der Festhalle waren ununterbrochen von
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9 Uhr vormittags bis H Uhr nachmittags für die Bevölkerung 
geöffnet.

Am  November veranstaltete die Museumsgesellschaft einen 
L i  ch t b i l d e r a b e n d. Richard Jordan aus Riga schilderte die 
kulturelle und politische Entwicklung von Land und Leuten in 
Livland, insbesondere die seiner Unterstadt. Auch eine Lichtbilder­
darstellung von Meisterwerken der Uunst gab der Vortragende. 
Den Beschluß des Abends bot eine Reihe B ilder, zu denen 
Uammervirtuos Heinrich M ülle r Geigenvorträge und lionzert- 
sänger O tto Meßbecher Lieder ertönen ließ.

Am  sä. November gab das Generalkommando bekannt, daß 
der E  i s en b a h n ü b e r w a ch u n gs d i e n st von Uberwachungs- 
reisenden, in der Regel in Z iv il, ausgeführt werde. Die Nach­
schau erfolge zum Schutze gegen die fortgesetzte feindliche Agenten­
tätigkeit zur Sicherung unseres gesamten Wirtschaftslebens und 
unserer militärischen Maßnahmen. Sämtliche Z iv il-  und M ilitä r-  
personen einschließlich der Offiziere aller Grade seien verpflichtet, 
sich den Uberwachungsreisenden auf Verlangen über ihre Persön­
lichkeit auszuweisen.

Am  s7. November machte das Bürgermeisteramt bekannt, 
daß das st ädt i sche E i n i g u n g s a m t  m it Erlaß des M in i­
steriums des Innern ermächtigt worden sei, s. aus Anrufen eines 
Mieters über die Wirksamkeit einer nach dem s. Ju n i s9s7 
erfolgten Aündigung des Vermieters über die Fortsetzung des 
gekündigten Mietverhältnisses und ihre Dauer sowie eine Erhöhung 
des Mietzinses im Falle der Fortsetzung zu bestimmen, 2 . auf 
Anrufen eines Vermieters einen m it einem neuen Mieter abge­
schlossenen Mietvertrag, dessen Erfüllung von einer Entscheidung 
gemäß H s betroffen wird, m it rückwirkender A ra ft aufzuheben.

Am l 8. November fand im evangelischen Vereinshaus der 
Südstadt eine V a t e r l ä n d i s c h e  V o l k s f e i e r  statt. Vortrags­
folge: Gesang: Der Airchenchor unter Leitung des Kapellmeisters 
Lassimir. Musik: Frau V r. Sachs-Zittel (Rlavier) und die Herren 
polensky (Violine) und W illy  Eder (Eello). Ansprache: Begrüßung 
durch Stadtverordneten Schwall. Vortrag m it Lichtbildern über 
Hans Thoma von Professor A a rl Widmer. Allgemeiner Gesang.

8 *
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Am  27. November erließ das Bezirksamt zum Schuß 
gegen  f e i n d l i c h e  F l i e g e r  folgende ergänzende Anordnung:

„Die Hauseigentümer oder deren Ztellvertreter sind verpflichtet: p in 
ihren Häusern den Weg nach dem Keller und den Kellereingang durch ent­
sprechende Bezeichnungen deutlich erkennbar zu machen; 2. beim Ertönen der 
Warnungszeichen die verschlossenen Zugänge zu den Häusern und die Haus­
türen sofort zu öffnen und sie so offen zu halten, daß die Häuser von der 
Btraße aus ohne weiteres zugänglich sind."

I n  dem Berichte über die Stadtratssitzung vom 2fl. November 
wurde mitgeteilt: „Der Aommandeur des l. Badischen Leib- 
Grenadier-Regiments N r. sOfl, Oberstleutnant Freiherr von Forstner, 
dankt dem Oberbürgermeister für die ihm aus Anlaß der Ver­
leihung des O r d e n s  D o u r  l e  m e r i t o  ü b e r s a n d t e n  
G l ü c k w ü n s c h e  der Stadt Uarlsruhe und erklärt, daß er die 
hohe Auszeichnung nur der Tüchtigkeit und Tapferkeit der badi­
schen Landessöhne, unter denen sich so viele brave Uarlsruher 
befänden, zu verdanken habe.

Weiter wurde aus derselben Stadtratssitzung folgendes berichtet: 
„Nach der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 2 . November 
sfls? über Sammelheizungs- und Warmwasferversorguugsaulagen 
in Wieträumen sind Gemeinden mit mehr als 20 000 Einwohnern 
verpflichtet, eine Sc h i eds s t e l l e  zu errichten, welche Streitigkeiten 
Zwischen Wietern und Vermietern über den Umfang des Gebrauchs 
und den Betrieb solcher Anlagen zum Austrag bringt . . . Der 
Stadtrat beschloß, die hiernach für die hiesige Stadt zu errichtende 
Schiedsstelle dem Einigungsamt für die Stadt Uarlsruhe anzu­
gliedern".

Am  s. Dezember und den nächstfolgenden Tagen wurden 
gemäß Verordnung des Bundesrats die am s. Dezember vor­
handenen V i e h b e s t ä n d e  durch die Schutzmaunschaft festgestellt.

Am  2 . Dezember fand im St. Annahaus eine V a t e r ­
l ä n d i s c h e  V o l k s f e i e r  statt. Witwirkende: Gesang: Airchen- 
musikoerein St. Bernhard unter Leitung des Uapellmeisters Aarl 
Bier. Fräulein Linde Fracht (Sopran). Gedichtvortrag: Hof­
schauspielerin Felicitas persing. Ansprache: Professor Or. Richard 
Lossen.

Am  5. Dezember fand gemäß Verordnung des Bundesrats 
eine allgemeine V o l k s z ä h l u n g  statt. Sie erstreckte sich auf
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sämtliche im Deutschen Reiche befindlichen Personen (also auf 
sämtliche Militärpersonen, Kriegsgefangenen und Internierten). 
Zu zählen waren: a. Alle in der Nacht vom H. auf 5. Dezember 
anwesenden Personen, b. Alle in der Zählnacht vorübergehend 
abwesenden Personen. Besondere Sorgfalt war, wie in der aus­
führlichen Bekanntmachung hervorgehoben wurde, auf die Fragen 
nach der Brotversorgung zu verwenden.

Am  30. Dezember fand im Aonzerthaus die Z a h r e s -  
s c h l u ß f e i e r  des Vereins zur Veranstaltung vaterländischer volks­
feiern statt unter M itw irkung des Airchenchors der katholischen 
St. Stephanskirche (Ehordirektor Gbermusiklehrer Steinhart). Der 
Chor trug Weihnachtslieder vor. Fräulein Aärcher sang Lieder 
aus alter und neuer Zeit. Hofschauspieler Baumbach trug Dich­
tungen des Münchener Dichters Erusius vor, der in der wissen­
schaftlichen Welt bekannt ist, nicht minder aber auch durch seine 
Balladen aus der älteren und neueren deutschen Geschichte, außerdem 
Gedichte des jüngst gefallenen Walter Flex. Der evangelische 
Stadtpfarrer O. Hessclbacher hielt die Ansprache. Gr schilderte 
den Sonnenflug des deutschen Volkes im Laufe des Zahres (9(7 
durch all die herbe Not und den mächtigen Ansturm der Feinde 
und rief auf zu unermüdlichem Ringen m it aller Kleinlichkeit und 
allem Kleinmut.

Dem M i e t e i n i g u n g s a m t  wurden im Jahre (9(7 im 
ganzen 82 Fälle zur Entscheidung vorgelegt. Davon wurden 
erledigt durch vergleiche (6 , durch empfehlende Vorlagen an das 
Kriegsunterstützungsamt 26, durch Entscheidungen 3, durch Gut­
achten (, durch Beruhenlassen 26. Zn 8 Fällen scheiterten die 
Einigungsversuche, 2 Fälle wurden in das Zahr (9 (8  über­
nommen.

w ir  führen nun die wichtigeren Maßnahmen an, die im 
Berichtsjahre zur R e g e l u n g  des w i r t s c h a f t l i c h e n  L e b e n s  
von Reich, Staat und Gemeinde getroffen wurden, w ie  (9 (6  
bezweckten die meisten die Sicherstellung der Ernährung unserer 
Bevölkerung. Die übrige» bezogen sich auf andere Gegenstände 
des täglichen Verbrauchs. Auch Anregungen aus der Bevölkerung,
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die in diesen Zusammenhang gehören, werden hier, soweit tunlich, 
mitgeteilt.

Am  2. Zanuar wurde in der Turnhalle im Stadtteil Beiert­
heim eine weitere E s s e n a u s g a b e  stel l e eröffnet.

Reichsgesetzlicher Anordnung zufolge von Anfang Zanuar 
haben die T  e i l n e h m e r an d e r K r i e g s s p e i s u n g  fernerhin 
die entsprechende Anzahl Lebensmittelmarken abzugeben. Das 
städtische Kriegsspeiseamt erhob daher vom l5. Zanuar ab für je 
ein Liter Essen und eine Woche Anteil Fleischmarken, w  Gast­
kartoffelmarken für je h i Pfund oder die entsprechende Anzahl 
der hier gültigen allgemeinen Aartoffelmarken und 2 Brotmarken 
für je 50 Ar B ro t zur Deckung des Alehlbedarfs.

Am  U - Januar beschloß der Stadtrat, das G e l ä n d e  am 
nördlichen Albufer östlich der Siemens-Straße mit rund f5 000 cM, 
das früher als AKillablageplatz diente, urbar zu machen und es 
alsdann als K l e i n g ä r t e n  in Losen von je 200 der hiesigen 
Bevölkerung zum Anbau von Kartoffeln, Gemüse und anderen 
zur Ernährung dringend notwendigen Pflanzen zu mäßigem Pacht­
zins zur Verfügung zu stellen.

Die H a u s f r a u e n v e r e i n i g u n g ,  die auf Anregung der 
Großherzogin Luise gegründet worden ist, hat Anfang Februar, 
um eine vermehrte Zufuhr der landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
nach der Stadt zu ermöglichen, 5  a m m e l st e l l e n auf dem Lande 
eingerichtet, bei denen die landwirtschaftlichen Erzeugnisse von den 
Produzenten gegen entsprechende Bezahlung zur Weiterbeförderung 
in die Stadt abgeliefert werden. Hier wurden die auf diese weise 
gesammelten Lebensmittel im Laden des städtischen Bahrungs- 
mittelamtes, Douglas-Straße 2H, verkauft. Am  2s). w ä rz  beschloß 
der Stadtrat, da der Laden in der Douglas-Straße ausschließlich 
für städtische Zwecke benötigt wurde, einen Laden im Hause Kaiser- 
Straße 22 l nebst drei zugehörigen Räumen ab l- A p ril zu mieten 
und der Hausfrauenvereinigung mietfrei zur Benutzung als Ver­
kaufs- und Geschäftslokal zur Verfügung zu stellen.

wegen der steigenden A u s g a b e n  f ü r  di e K r i e g s ­
s p e i s u n g  wurden die bemittelten Teilnehmer an derselben am 
lO. Februar gebeten, fre iw illig die auf durchschnittlich HO Pf. 
berechneten Selbstkosten der Stadt für das Liter Essen zu entrichten,
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Für diesen Zweck lagen von da an bei den Essenabgabestellen 
Zusatzgebührenscheine auf über f M k. 20 j) f. als Aufzahlung für 
täglich ein Liter Essen in einer Woche. Die Bitte wurde vorn 
städtischen Ariegsspeiseamt am 22. Februar dringend wiederholt, 
da bis dahin nicht für den sO. Teil des ausgegebenen Essens 
Znsatzscheine gelöst worden waren.

Am lö. Februar wurden die V o r r ä t e  an Brotgetreide und 
Mehl, Gerste und Hafer, sowie an Hülsenfrüchten ausgenommen. 
Am 20. Februar machte das Bürgermeisteramt bekannt, daß auf 
Grund der Verordnung des Ministeriums die bei der Erhebung 
an: sö. angegebenen Vorräte stichprobeweise bei einer Reihe von 
Landwirten nachgeprüft würden.

Das Ariegsamt in Berlin hat, wie am 8. M ärz bekannt 
gegeben wurde, im Einverständnis mit der badischen Regierung 
in Aarlsruhe ein A  r i e g s w i r t s ch a f t s a m t für das Groß­
herzogtum errichtet. Dem Am t wurde die Aufgabe zugeteilt, in 
jeder Hinsicht die landwirtschaftliche Erzeugung zu fördern und 
ihr weitgehende Unterstützung angedeihen zu lassen. Unter die 
Aufgabe des Uriegsamts fiel die Bereitstellung der nötigen Arbeits­
kräfte, der Maschinen usw. Dagegen hatte das A m t bei der 
Verteilung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse nicht mitzuwirken.

Die Uriegsamtsstelle Uarlsruhe traf seit Anfang M ärz M a ß ­
nahmen, um aus der städtischen Bevölkerung möglichst alle F r a u e n  
und  M ä d c h e n ,  die von früher her m it l a n d w i r t s c h a f t ­
l i chen A r b e i t e n  vertraut waren, an die richtige Stelle zu 
bringen. An die Männer und Frauen auf dem Lande richtete 
die Amtsstelle folgenden A u fru f:

„Landwirte und Landwirtsfrauen, ergreift die sich bietenden hilfreichen 
Hände, damit die Felder anch unter den schwierigsten Verhältnissen der Jetzt­
zeit restlos nnd gut bestellt werden, damit ihr unserem tapferen Heer und 
dem deutschen Volke wie bisher die notwendigen Nahrungsmittel bieten 
könnt! Knausert nicht mit dem Lohn, sorgt für gute Verpflegung und Unter­
kunft, daun werdet ihr willige Helfer finden!"

Der Bedarf an Arbeitskräften war durch Vermittelung der 
Gemeinden bei der Landwirtschaftskammer anzumelden.

Anfang März wurde zu demselben Zweck folgendes „M o rt 
an unsere Frauen und Mädchen" veröffentlicht:
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Unsere Feinde haben eingesehen, daß sie uns mit der Waffe nicht 
bekämpfen können. Darum greifen sie zu dem Aushungerungskrieg, w ir  
dürfen uns nicht aushungern lasse». Jedes Stückchen Boden muß nutzbar 
gemacht werden zur Ernährung unseres Volkes, insbesondere unseres Heeres, 
vaterländische Pflicht ist es, bei dieser Arbeit zu helfen.

Darum mögen sich alle Frauen und Mädchen, die aus dem Lande geboren 
sind, oder in ihrer Jugend Landarbeit verrichtet haben, freiwillig zu dieser 
vaterländischen Pflicht melden. Der Gedanke darf nicht erschrecken, die Arbeit 
auf dem Lande sei härter und unbequemer als in der Stadt. Die gute Luft, 
die reichlichere Menge von Lebensmitteln und die naturgemäße Lebensweise 
auf dem Lande ist eine reichliche Entschädigung für die vielleicht härtere 
Arbeit.

Freiwillige Meldungen werden bei den neu errichteten Hilfsdienstmelde» 
stellen (Städtischen Arbeitsämtern, Bezirksarbeitsnachweiscn für Kriegsbeschä­
digte), bei den Drtspolizeibehörden und dem Arbeitsnachweis der Landwirt­
schaftskammer in Karlsruhe angenommen.

An die Hausfrauen aber richten wir die Mahnung, die Dienstmädchen, 
die vom Lande sind und Landarbeit verrichten können, für die Zeit der 
Bestellung der Felder und der Ernte zu entlassen und ihnen unter Belassung 
eines Teiles ihres Lohnes ihre Stellung für den Herbst freizulasse». Sie 
mögen sich in dieser Zeit mit einem Mädchen weniger behelfen oder die Arbeit 
im Haushalt, so lange es aus vaterländischen Gründen Not tut, selbst über­
nehmen, damit Kräfte für die Feldarbeit frei werden.

Am  20 . M ärz machte das Bürgermeisteramt bekannt, daß 
die Volkszählung vom s. Dezember (9 (6  eine wesentlich n i e d r i ­
ger e Zah l der v e r s o r g u n g s b e r e c h t i g t e n  Z i v i l b e v ö l ­
k e r u n g  der Stadt Karlsruhe ergeben habe, als die Zahl, nach 
der seither die Zuteilung von Lebensmitteln an die Stadt erfolgt 
sei. Da die Reichsstellen den einzelnen Kommunalverbänden nur 
noch nach Maßgabe der Bevölkerungsziffer vom (. Dezember 
(9 (6  Lebensmittel zuwiesen, würden viel weniger Lebensmittel 
zugeteilt als bisher. Infolgedessen sei die größte Sparsamkeit 
notwendig. Jede Doppelversorgung müsse vermieden werden. 
Wiederholt sei festgestellt worden, daß man unterlassen habe, Per­
sonen, die aus dem Haushalt durch Wegzug, Linberufnng zum 
Heeresdienst oder durch Todesfall ausgeschieden sind, abzumelden. 
Sämtliche Haushaltungsvorstände wurden deshalb aufgefordert, ihre 
Ausweiskarte sofort zu prüfen und etwaige Unrichtigkeiten um­
gehend, spätestens bis zum 8 . A p ril (9 (7 , bei der Kartenstelle in 
der Festhalle anzuzeigen. Mißbräuchliche Ausnutzung der Karten
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oder Marken sei strafbar. Jede festgestellte Doppelversorgung oder 
jeder Fa ll der unberechtigten Benützung eines Lebensmittelheftes 
oder einer Karte werde angezeigt, die Namen dieser Personen in 
der Zeitung veröffentlicht und die zu viel bezogenen Lebensmittel­
hefte und Karten bei der künftigen Versorgung in Abzug gebracht 
werden. Die verabreichten Speisen (insbesondere Fleisch- und
Kartoffelspeisen) in Wirtschaften, Kriegsspeisungen und Anstalten 
jeder A rt durften nur gegen Ablieferung der Karten abgegeben 
werden. Für die Verteilung von Lebensmitteln bei den Klein- 
verkäusern wurde eine bestimmte Frist vorgesehen. Nach Ablauf 
derselben hatten die Geschäftsinhaber Abrechnung über die Ver­
teilung bei der Kartenstelle einznreichen und dort die eingelaufenen 
Marken abzuliefern. Die Abrechnung wurde nachgeprüft. Die 
vorhandenen Restbestände blieben zur Verfügung des Kommunal­
verbandes. w er nach zweimaliger Verwarnung wieder gegen die 
auferlegte Pflicht verstoße, werde als Verteilungsstelle gestrichen 
und seine Kunden einem ändern Geschäft zugewiesen. Die Metzgerei- 
und Wurstlereigeschäfte durften Fleisch und Wurst nur gegen Fleisch­
marken abgeben. Auch hier wurde Abrechnung verlangt und 
Nachprüfung vorgesehen.

Am 25. M ärz fand eine Vertreterversammlung des K r i e g s -  
ausschusses  f ü r  K  o n s u m e n t e n i n t e r e s s e n Badens statt. 
Erschienen waren u. a. Minister Freiherr von Bodman, Geh. 
Gberregierungsrat V r. Schneider, ein Vertreter des General­
kommandos und einer des Kriegsamts, der Direktor der Land­
wirtschaftskammer, sowie Vertreter von Stadtverwaltungen und 
politischen Parteien. Arbeitersekretär p ru ll von hier hielt einen 
Vortrag über „Die Versorgung der Städte m it Nahrungsmitteln". 
E r vertrat den Standpunkt, daß größere Rationen gewährt werden 
sollten, nur dadurch könne dem Schleichhandel begegnet werden. 
Dann behandelte Professor Wendling von Mannheini die Stellung 
der Landwirtschaft zu den derzeitigen Verhältnissen. E r ver­
langte die nötigen Maßnahmen, die erforderlich seien, damit die 
Landwirtschaft alles einsetze, um die Städte mit den nötigen 
Lebensmitteln zu versehen. Beim Anbau müßte noch mehr Zwang 
angewendet werden, so unliebsam er auch manchmal sei. Nach 
eingehender Aussprache wnrde eine Entschließung einstimmig
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angenommen. Sie besagte im wesentlichen folgendes: Bei dem 
verbrauch des Ernteertrags muß die menschliche Ernährung allen 
anderen Verbrauchszwecken vorangestellt, die Tierhaltung daher, 
insbesondere die Schweinezucht auf das unumgänglich notwendige 
B laß  heruntergesetzt werden. Das System der öffentlichen Bewirt­
schaftung und der Rationierung ist auszubauen, die Rationen ange­
messen zu erhöhen. Den Brauereien und Brennereien dürfen Nahrungs­
mittel (Gerste, Aartoffeln, Mbst usw.) zur Bereitung non Bier und 
Branntwein nicht mehr geliefert werden. Der Schleichhandel ist 
durch planmäßige Heranziehung landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
auf geordnetem Wege in weiterem Umfange als bisher und durch 
gerechte Verteilung derselben zu bekämpfen. Der Anbau der Felder 
ist zu überwachen und, wenn nötig, Zwang anzuwenden. H ilfs­
kräfte für landwirtschaftliche Arbeiten sind auch aus den Reihen 
der städtischen Bevölkerung, soweit sich dies ohne Schädigung 
berechtigter Znteressen durchführen läßt, heranzuziehcn. Für alle 
wichtigen Lebensmittel sind Preise festzusetzen, die für die große 
Blasse der Verbraucher aus eigener A ra ft erschwinglich sind. Für 
deren Einhaltung sind strenge Blaßnahinen zu treffen. Die A u f­
klärungsarbeit über Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit der behörd­
lichen Anordnungen ist in Stadt und Land zu fördern.

Am  27. B lärz forderte das Bürgermeisteramt die Eigentümer 
oder sonstigen Berechtigten b r a c h l i e g e n d e r  oder nicht genügend 
ausgenutzter Grundstücke oder Grundstücksteile auf der hiesigen 
Gemarkung auf, unverzüglich mit der l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  
B e b a u u n g  der Grundstücke zu beginnen oder alsbald Anzeige zu 
erstatten, wenn sie die Grundstücke nicht selbst bewirtschaften können 
oder wollen. Über die Grundstücke, die bis Blitte A p ril noch 
nicht in deutlich erkennbarer weise landwirtschaftlich in Angriff 
genommen seien, werde die Stadtgemeindc auf Grund des Gesetzes 
vom s. Blärz 1915 bezw. 28. Februar >916 anderweit Verfü­
gung treffen. (Bber das erwähnte Gesetz vergl. Chronik 1915
S. 118.)

Da die Zah l der als Schwerarbeiter anerkannten Personen 
ganz bedeutend zunahm, so wurde, wie das Nahrungsmittelamt 
am 5. A p ril bekannt gab, uni die allgemeine Versorgung der 
Bevölkerung nicht zu gefährden, alle Bewilligungen pon Schwer­
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arbeiterzusätzen einer erneuten und genauen Nachprüfung unter­
zogen und deshalb bestimmt, daß alle bewilligten Schwerarbeiter- 
zusätze m it dem 6. M a i sgs? ihre Gültigkeit verlieren. Dabei 
wurde ausdrücklich bemerkt: „N u r wer fortgesetzt täglich ungewöhn­
lich lang und besonders schwere, namentlich körperliche Arbeit zu 
verrichten hat, kann als Schwerarbeiter anerkannt werden". Alle 
Anträge seien nur durch die Arbeitgeber zu stellen m it der aus­
drücklichen Versicherung der Richtigkeit der Angaben. Die Zusatz­
karten für die Schwerarbeiter würden in Zukunft nur an die 
Arbeitgeber zur Ausfolgung au die Arbeiter, die den Empfang 
zu bestätigen hätten, geliefert.

Am 9 . A p ril traten neue L e b e n s m i t t e l h e f t e in A ra ft. 
Die Brotzusatzscheine für jugendliche Personen von s2 bis sk 
Zahren mußten wegfallen, dagegen wurden die für Rinder von 
6 bis einschließlich s s Zahren auch fernerhin ausgegeben. Die
neuen Hefte enthielten die auf dem Umschlag jeden Heftes auf­
gedruckten Lebensmittelmarken und zwar:

s. s Marke auf 300 Ar Roggenbrot. Gegen Abgabe dieser 
Marke hatte die Bäckerei, bei der die betreffende Haushaltung 
eingetragen war, 220 A r  Weizenmehl, 80prozentig, zu Aochzwecken 
abzugeben, wurde mehr M ehl gewünscht, so durfte der Bäcker 
gegen Abgabe von Brotmarken die auf dem betreffenden Abschnitt 
verzeichnete Mehlmenge nur in Roggenmehl, HHprozentig, abgeben.

2 . Marken für je s50 Ar Roggenbrot.
3. 3 Marken für je 750 Ar Roggenbrot.
Auf jeder, der unter s., 2 . und 3. angeführten Marken war 

aufgedruckt, wie viel Wasserweck oder Zwieback oder M ehl gegen 
die betreffende Marke verabfolgt werde.

rs. 2 Aufrufmarken für Eier.
5. s Aufrufmarke für Zucker.
6. 6 Aufrufmarken für sonstige Lebensmittel.
Diese Marken kamen wie bisher erst auf A u fru f zur Ver­

wendung.

Seit Anfang A p ril wurde über L a n d a r b e i t  der  H a u s ­
a n g  e st e l l t e n in der Beratungsstelle beim städtischen Arbeitsamt 
Auskunft und Beratung erteilt und zwar;
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Für Hausfrauen über zeitweise Beurlaubung der Haus­
angestellten für landwirtschaftliche Arbeit.

2 . Für Hausangestellte nnd Rriegerfrauen, die sich zur Über­
nahme von Landarbeit bereit erklärten.

3. Für Aushilfskräfte in den städtischen Haushaltungen.
M itte  A p ril fanden sich hier auf Einladung des Ministeriums

des Innern  Vertreter der vom F r e m d e n v e r k e h r  besonders 
berührten städtischen und ländlichen Rommunalverbände ein, um 
sich über die Regelung der Lebensmittelversorgung der Fremden 
zu beraten. Z u r Weiterbehandlung der Angelegenheit wurde eine 
besondere Rommission eingesetzt.

A ls  Unterausschuß der städtischen Preisprüfungsstelle wurde, 
wie aus dem Bericht über die Stadtratssitzung vom R pril 
hervorging, eine „ p  r e i s p r ü f u n g s sie l le f ü r  M a r k t ­
w a r e n "  errichtet, der außer dem Oberbürgermeister als Vor­
sitzendem, der Vorstand des städtischen Nahrungsmittelamts, ein 
vom Bezirksamt —  Polizeidirektion —  bestellter Vertreter, der 
städtische Marktinspektor und ein Vertreter des Landespreisamts 
angehören. Die Preisprüsungsstelle hatte regelmäßig einmal in 
der Woche zusammenzutreten, um nach Maßgabe der gesetzlichen 
Bestimmungen und unter Berücksichtigung der Marktlage die 
Preise für die hauptsächlichsten Marktwaren für die kommende 
Woche festzusetzen. Sie erhielt die Befugnis, zu ihrer Beratung 
Sachverständige hinzuziehen.

Des weiteren beschloß der Stadtrat am April, die k a u f ­
mä n n i s c h e  L e i t u n g  der Dörranlage und der Vbstverwertung 
zunächst probeweise Raufmann Joseph Broßmer von Renchen zu 
übertragen.

Vom 5. M a i ab erhielten die L e b e n s m i t t e l h e f t e für 
die Versorgungszeit von je sH Tagen eine bestimmte fortlaufende 
Nummer. Die einzelnen Scheine in den Heften, sowie die für die 
gleiche Zeit ausgegebenen besonderen Rarten trugen die gleichen 
Nummern.

Seit Anfang M a i war das Rriegswirtschaftsamt mit der 
Durchführung der Organisation befaßt, die die B e s c h ä f t i g u n g  
der  r e i f e r e n  J u g e n d  i n  der  L a n d w i r t s c h a f t  zum 
Zweck hatte. Alsbald sollte ermöglicht werden, die männliche
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Jugend der höheren Lehranstalten der Städte, die Mitglieder her 
Jugendwehr und die Angehörigen von Vereinen, die dem Jung­
deutschlandbund Baden angeschlossen sind, der Arbeit in der Land­
wirtschaft zuzuführen. vom  Ariegswirtschaftsamt wurde darauf 
hingewiese», daß die Sache nach der Erfahrung in anderen 
Bundesstaaten wohl durchführbar sei und die jungen Leute in den 
landwirtschaftlichen Betrieben nützliche Arbeit aller A rt leisten 
könnten. Die aufs Laud kommende Jugend solle unter gehörige 
Aufsicht gestellt werden. Der Landwirt werde billige Arbeitskräfte 
erhalten. Denn außer Verpflegung, Unterkunft und Ersatz der 
Reisekosten für die arbeitende Jugend und ihre Führer werde er 
nur eine geringe Entschädigung zu leisten haben, die eine Ver­
gütung sein solle für den verbrauch von Uleidern und Schuhen 
und weit unter dem Lohne bleibe, der zurzeit auch für eine unge­
übte und junge Arbeitskraft auf dem Lande üblicherweise bezahlt 
werden müsse. I n  den Leitsätze», die das Ariegswirtschaftsamt 
aufgestellt hatte, war im wesentlichen folgendes gesagt: Die Hilfe­
leistung gilt als freiwilliger Hilfsdienst. Die Unterbringung der 
jungen Leute am Arbeitsort erfolgt unter Leitung eines geeigneten 
Führers. Auf eiuen Führer entfallen etwa 50 bis HO junge 
Leute. Zugelassen werden nur körperlich gesunde junge Leute. 
Sie sollen in der Regel nicht unter (6 Jahren alt sein. Den 
Schülern erwachsen nach der Bekanntmachung des Ministeriums 
durch den Hilfsdienst keinerlei Nachteile in der Schule (Prüfungen
u. dergl.).

Am  8. M a i machte das Bürgermeisteramt bekannt, daß die 
F e l d f r e v e l  auf hiesiger Gemarkung schon im  letzten Jahre 
einen immer größer werdenden Umfang angenommen hätten. M it  
allen zu Gebote stehenden M itte ln werde gegen jede Verfehlung 
strengstens eingeschritten. Die Feldhut werde dieses Jah r durch 
eine größere Zah l ehrenamtlich lätiger Personen in Unterstützung 
der Feldhüter mitbesorgt und überwacht. Den Weisungen dieser 
Aufsichtspersonen, die im Besitz eines amtlichen Ausweises und mit 
Waffen versehen seien, sei unbedingt Folge zu leisten. —  Am  
3(. J u li ordnete das Bürgermeisteramt folgendes an: „Rindern 
unter (H Jahren ist der Aufenthalt auf Feldern und Wiesen ein­
schließlich der Feldwege von abends 8 Uhr bis morgens 8 Uhr
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Nur unter Aufsicht Erwachsener gestattet. Sie dürfen sich nicht 
beschäftigungslos auf Feldern, Wiesen und Feldwegen heruintreiben. 
Eltern, Vormünder und andere Personen, welche die ihrer Aufsicht 
unterstellten Rinder von einer Übertretung dieser Anordnung nicht 
abhalten, sind strafbar. Die Anordnung galt vorerst bis 15. No­
vember 1917.

Am  17. September wurde in einer Bekanntmachung des 
Bürgermeisteramtes gesagt, daß die Entwendung von Feld- und 
Gartenfrüchten auf der hiesigen Feldgemarkung, besonders zur 
Nachtzeit, trotz schärfster Gegenmaßnahmen immer größeren Um­
fang anzunehmen drohe. Es sei vorgekommen, daß einer Arieger- 
frau der ganze Ertrag ihres Gartens in einer einzigen Nacht 
gestohlen worden sei. Die gesamte Bürgerschaft wurde aufgefordert, 
bei der Bekämpfung dieses Unwesens mitzuarbeiten. Das Bürger­
meisteramt setzte Geldpreise von 5— 60 Ulk. öffentlich aus für 
diejenigen Personen, einschließlich der Feldhüter und Schutzleute, 
die sich um die Ergreifung oder Feststellung nächtlicher Feldfrevler 
besonders verdient machte». Ferner würden von nun an die 
Namen derjenigen Feldfrevler, die seil Ariegsbeginn wiederholt 
bestraft worden wären oder einer besonders schweren Verfehlung 
sich schuldig machten, in den Tageszeitungen öffentlich bekannt 
gegeben.

A m  9-/ 10., 15., 16., 2 P und 23. U la i hielt Frau Luise 
Aautz über das E in  kochen u n d  F r i s c h  h a l t e n  in verschie­
denen Stadtteilen Vorträge. Eine Ausstellung unterstützte die 
theoretischen Ausführungen. Der E in tritt war frei. Aus dem 
Reinerlös selbstverfaßter Rochvorschriften hat Frau Rautz der 
Stiftung „Witwentrost für Kriegshinterbliebene" 500Ulk. übergeben.

Am  6 . Ju n i erließ das Ulinisterium des Inner» mit Wirkung 
vom 15. Ju n i eine Verordnung über F e s t s t e l l u n g  der  Z a h l  
der  V e r  s o r g  u n g s  b e r e c h t i g t e n  und die Regelung des 
Fremdenverkehrs. Darnach haben die Rommunalverbände über 
die Personen, die zur Empfangnahme der Lebensmittelkarten befugt 
sind, namentliche Verzeichnisse zu führen. Alle drei Monate, erst­
mals für den 1. September 1917, ist auf Grund der auf dem 
Laufenden gehaltenen Verzeichnisse eine statistische Nachweisung über 
die Veränderung der Zah l der Versorgungsberechtigten an das
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statistische Landesamt einzureichen. Versorgungsberechtigte, die 
ihren Aufenthalt dauernd wechseln oder diesen für länger als 
1H Tage verlassen, ohne ihn endgültig aufzugeben, haben sich von 
der Lebensmittelversorgung abzumelden.

Zwischen dem 19- und 25. Ju n i fand eine F e s t s t e l l u n g  
der  E r n t e f l ä c h e n  statt, die zur Zeit der Erhebung angebaut 
waren mit Weizen, Spelz, Roggen, Gerste, Hafer, Buchweizen, 
Hirse, Hülsenfrüchten, (Ölfrüchten, Gespinstpflanzen, Aartoffeln, 
Rüben, Gemüse und Futterpflanzen, ferner von Wiesen, Viehweiden 
und nicht bestelltem Ackerland. Bei der Erhebung handelte es 
sich nur um feldmäßigen Anbau. Der Anbau in Haus- und 
Obstgärten, ferner in Ariegs-, Schreber- usw. Gärten blieb unbe­
rücksichtigt.

Am  21 . Jun i erließ der Bundesrat eine 82 Paragraphen 
umfassende R e i ch s g e t r e i d e o r d n u n g für die Ernte 1917. 
Die einzelnen Abschnitte handeln von der Beschlagnahme, der 
Reichsgetreidcstelle, der Bewirtschaftung der Vorräte (Aufgaben der 
Aommunalverbände, selbstwirtschaftender Aommunalverbände, Auf» 
gaben der Gemeinden), von der Enteignung, der Verarbeitung der 
Früchte und dem Verkehr m it den daraushergestellten Erzeugnissen, 
der Verbrauchsregelung, den Ausführungsvorschriften, den Nber- 
gangsvorschriften und den Schluß- und Strafvorschriften. Nach 
H 1 sind folgende Früchte für den Aommunalverband, in dem sie 
gewachsen sind, beschlagnahmt: Roggen, Weizen, Spelz, Gerste, 
Hafer, Erbsen, Bohnen, Linsen, Wicken, Buchweizen, Hirse. Nach 
H 16 hat die Reichsgetreidestelle die Aufgabe, mit Hilfe der 
Aommunalverbände für die Verteilung und zweckmäßige Ver­
wendung der verschiedenen Vorräte für die Zeit bis zum 15. Sep­
tember 1918 zu sorgen. Nach A 21 hat jeder Aommunalverband 
dafür zu sorgen, daß die in seinem Bezirk angebauten Früchte 
zweckentsprechend geerntet und ausgedroschen werden, ferner daß 
die beschlagnahmten Vorräte zweckentsprechend aufbewahrt und 
ordnungsmäßig behandelt werden.

Am 50. Jun i fand über unsere L e b e n s m i t t e l v e r ­
s o r g u n g  unter dem Vorsitz des RAnisters Freiherrn von Bodman 
eine Pressekonferenz statt, die von Schriftleitern und Verlegern aus 
dem ganzen Lande zahlreich besucht war. Geheimer Gber-Regie-



—  s28 —

rungsrat Or. Schneider erstattete ausführlichen Bericht über die 
Bewirtschaftung des Getreides aus der Ernte l ys?,  über die
neuen Vorgänge auf dem Gebiete der Brot- und Mehlversorgung,
der Aartoffelversorgung, der Milchversorgung, der Eier-, Fleisch- 
und Aohlenversorgung. I m  einzelnen bemerkte Vr. Schneider: 
Die Aartoffelversorgung war in Baden verhältnismäßig besser 
als in anderen deutschen Bundesstaaten. A u f Grund der Bezugs­
scheine sind in Baden H82 000 Zentner Aartoffeln in die Städte 
gekommen, im ganzen l 302 000 Zentner aus den ländlichen Ver­
bänden in die Städte gebracht, davon 820 000 Zentner durch die 
Geschäftsstelle für Aartoffelversorgung. Norddeutschland hat über 
eine M illio n  Zentner Aartoffeln geliefert. W ir haben von Nord­
deutschland mehr Aartoffeln erhalten, als uns zugestanden. I m  
bevorstehenden Erntejahr sollen die Aartoffeln möglichst rasch 
erfaßt werden. Uber die M ilch- und Fettversorgung wurde gesagt, 
daß im M a i 62,.o/o der umgelegten Mengen an M ilch abgeliefert 
wurden. Die einzelnen Bezirke lieferten sehr verschieden ab. So 
hat Adelsheim sZO"/« abgeliefert, ein Bezirk nur s8 v/o,cin anderer 
8 °/o. Nach dem Umlegungspläne wären an Eiern vom sö. Februar 
bis s5. Jun i 6 s o/g Iahresmenge abzugeben gewesen, es 
wurden aber 62,H o/§ abgeliefert. I m  ganzen wurden etwa 
s2 58H000 Stück abgeliefert, ungefähr 300 000 Stück mehr als 
die pflichtmenge beträgt. Die Reichsstelle hat Hh, M illionen Eier 
zugewiesen. Die Fleischversorgnng hat bei den Landwirten Be­
schwerden hervorgerufen, weil durch die Fleischzulagen stärker in
die Viehbestände eingegriffen werden muß. Die Fleischzulage sei
aber bei der Aürzung der B ro t- und Mehlmengen nicht zu ent­
behren gewesen. Wahrscheinlich könne sie am s5. August wegfallen. 
Die Förderung der Aohlen solle möglichst gehoben werden. Trotz­
dem müsse wahrscheinlich eine Einschränkung des Aohlenverbrauchs 
erfolgen. Eine weitere Pressekonferenz im Ministerium mit ähn­
licher Tagesordnung fand am 28. J u li und eine dritte am
7. Oktober statt.

Vom s. J u li erfolgte eine E r h ö h u n g  des P r e i s e s  der 
Ariegsspeisung entsprechend der Steigerung der Selbstkosten der 
Stadt um sO Pf. für den Liter Essen. Bei Entnahme von 
s bis 3 Liter Essen täglich sind somit 35 Pf. für den Liter, bei
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H lind mehr Litern Essen täglich 30 Pf. für den Liter Essen zu 
zahlen. I n  der Mache vom 7. bis ( 2 . M a i hatte der Stadtrat 
Erhebungen über die Teilnehmer an der Rriegsspeisung vornehmen 
lassen. Folgende Feststellungen wurden gemacht: A u f Wochen­
karten wurden an 2H59 Familien und einzelstehende Personen 
Essen abgegeben. Die Gesamtsumme der an der Rriegsspeisung 
beteiligten Personen belief sich auf 8755. Unter diesen waren 
5(56 Rinder unter (5 Jahren, somit 5599 Erwachsene. Die 
Zahl der an den einzelnen Ausgabestellen abgegebenen Essen belief 
sich in der angegebenen Zeit auf 7222 Liter. Außerdem wurden 
noch (389 Täter Essen im Einzelverkauf gegen Marken ohne 
Abonnement abgegeben und (06 Liter zum Selbstkostenpreis an 
Fabriken, Gewerbetreibende, pensionate usw. Don den 2H59 
Familien und Einzelteilnehmern gehörten ( ( 6 ( dem Arbeiterstande 
an, weitere 526 Teilnehmer waren Rriegerfamilien, deren Ernährer 
im Felde stehen. Der Rest m it 762 Familien oder Einzelteilnehmern 
setzt sich aus unteren und mittleren Beamten, Raufleuten und höheren 
Ständen zusammen. Diese letzteren waren m it (89 Familien und 
Einzelteilnehmern beteiligt. Don alleinstehenden Personen aller Rreise 
bezogen H82 das Essen von der Rriegsspeisung. Witwen waren 
vertreten (^6  m it Rindern, 52 ohne Rinder. Zusatzscheine wurden 
zwischen 225 und 507 für die Woche gelöst. Die Einnahmen 
für diese Zusatzscheine beliefen sich auf 270 bis 608 M k. für die 
einzelne» Wochen. Diese verhältnismäßig geringen Zuschüsse zu 
den Einnahmen deckten bei weitem nicht die Mehrausgaben, die 
der Stadt aus der Abgabe der Speisen unter dem Selbstkostenpreis 
erwuchsen. I n  vier Monaten entstand ein ungedeckter Aufwand 
für die Rriegsspeisung von (33 502 M k. A u f jeden abgegebenen 
Liter Rriegsspeise mußten aus allgemeinen M itte ln  durchschnittlich 
(8 bis (9 Pf. zugelegt werden. Aus diesem Grunde wurde beschlossen, 
wie erwähnt, den Preis für den Liter Rriegsspeise um (0  P f. zu 
erhöhen. Bei Bezug von größeren Mengen wurde die bisherige 
Preisstaffelung beibehalten. Da trotz dieser Preiserhöhung die Selbst­
kosten immer noch nicht gedeckt wurden, glaubte der Stadtrat erwarten 
zu dürfen, daß diejenigen Teilnehmer an der Rriegsspeisung, die 
zu den Bemittelten zählten, nach wie vor freiwillige Zuschüsse 
leisten würden, damit die Mehrausgaben, die aus allgemeinen

9
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M itte ln  noch zu leisten seien, ausschließlich nur denjenigen zugute 
kämen, für die gern und w illig  Opfer gebracht würden, nämlich 
den Bedürftigen.

Anfang J u li weilte der H o n v e d - H a u p t m a n n  K n e f f e l ,  
Bevollmächtigter des ungarischen Ernährungsministers beim Kriegs- 
ernährungsamt in Berlin, einige Tage in hiesiger Stadt, um die 
staatlichen und städtischen Einrichtungen auf dem Gebiete des 
Ernährungswesens kennen zu lernen. Die Erkundigung erstreckte 
sich auf die Versorgung m it Fleisch, M ilch, Fett, Eiern, Gemüse, 
Aartoffeln und Obst, die Kriegsspeisung, die Futtermittelversorgung, 
außerdem auch auf die Bekämpfung des Ariegswuchers, die GHatz- 
mittelfrage und die Aohleuversorgung.

Am  22. J u li fand die Hauptversammlung des Kriegsaus- 
schusses für A  o n s u me n t e n i n t e r e s s e n hier statt. I m  Lande 
bestehen f 2 Ortsausschüsse. Die Einnahmen betrugen seit 19 
H539 Alk., die Ausgaben 2283 M k. Der Voranschlag für neue 
Rechnung zeigt in Ausgabe fSOO Alk., in Einnahme 800 Alk. 
Die Satzungen wurden durchberaten und im ganzen angenommen. 
E in  Antrag des Ortsausschusses Heidelberg, die Bitte an die 
Reichs- und Einzelstaatsregierungen auf Ausarbeitung eines Ent­
wurfs von Aonsumenten- und lvirtschaftskammern zu richten, der 
den gesetzgebenden Körperschaften vorzulegeu oder durch Verordnung 
einzuführen sei, wurde einstimmig angenommen. K ritik  wurde an 
den teueren Obstpreisen geübt. Der Erhöhung des Alilchpreiscs 
solle man entgegentreten. Auch sollte das B ro t nach dem jeweiligen 
Gewicht verkauft werden. Ferner wurde die Kohlenversorgung 
und der Kartoffelbezug eingehend besprochen. E in Antrag des 
Ortsausschusses Durlach, der auf Verständigung in wirtschaftlichen 
Fragen m it den Nachbarstaaten hinzielt, fand einstimmige Annahme.

A m  8 . und 9 . September wurde unter Anteilnahme von 
etwa 800 Vertretern von Körperschaften eine Tagung für w i r t ­
s c ha f t l i c he  A u f k l ä r u n g  abgehalten. Dieselbe berührt sich 
zum Teil m it der oben erwähnten Versammlung vom 29. und 
30. Oktober, die aber auch militärische Fragen in den Kreis ihrer 
Verhandlung einbezog. I n  diesem Zusammenhang genügt zunächst 
die Erwähnung, daß ähnlich, wie oben angegeben, I)r. lvoh l- 
mannstetter über die Grundlagen der Ernährung des deutschen
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Volkes im Lichte der Zentralisation sprach und daß Amtmann 
Strack Mitteilungen über die Ernährungswirtschaft in Baden 
machte. Außerdem sprach Gkonomierat Sänger von Diersheim 
über „Die badische Landwirtschaft im Dienste der Kriegswirtschaft 
und die Schwierigkeiten der landwirtschaftlichen Erzeugung". Zwei 
Forderungen würden erhoben: Der Produktionszwang und die 
Erhöhung der Produktion. Der Redner betonte, daß keine der 
beiden Forderungen durchführbar sei. Die persönliche Leistung der 
Greise, Frauen und Rinder in der Landwirtschaft während des 
Krieges sei ganz hervorragend. A u f dem Lande werde die 
Rationierung des Brotes für die Bauern bitter empfunden. Der 
Redner schloß m it dem Appell zur Verträglichkeit zwischen Stadt 
und Land. Bürgermeister Or. Finter von Mannheim verbreitete 
sich über die Tätigkeit der Kommunalverbände unter Berücksichti­
gung der Interessen der Verbraucher. E r führte aus: Lange ehe 
man an die öffentliche Bewirtschaftung dachte, haben zahlreiche 
Gemeinden städtische Eigenwirtschaft getrieben. Sie ging haupt­
sächlich auf drei Gruppen: Gemüse, M ilch und Fleisch. Daneben 
kauften die Städte Nahrungsmittel im  freien Verkehr, um dadurch 
einen Einfluß auf die Preisgestaltung zu gewinnen. I m  letzten 
Jahre gingen die Städte zur Konservierung von Nahrungsmitteln 
über. Zahlreich wurden die Massenspeisungen cingeführt. I n  
der behördlichen Bewirtschaftung haben die Kommunalverbände 
eine dreifache Aufgabe. Die Erfassung der überschüssigen Lebens­
mittel beim Erzeuger, die Verbringung der Nahrungsmittel in die 
Bedarfsverbände und die Überbringung an den Verbraucher. Die 
Hauptaufgabe der Kommuualverbände besteht in der örtlichen Vertei­
lung der Nahrungsmittel. Hier standen sich die Zentralisationen durch 
eigene Läden dem Dezentralisatioussystem, Abgabe an den Klein- 
handel gegenüber; man hat beide Abgabearten gemischt in K ra ft 
treten lassen. Endlich sprach Professor Or. Abderhalden in einem 
Lichtbildervortrag über den „E in fluß  unserer derzeitigen Ernährung 
auf den menschlichen Körper". Direktor Kern von der Kohlen- 
verteilungsstelle Mannheim hob hervor, daß der Rückgang der 
Kohlenförderung eine Einschränkung des Verbrauchs nötig mache.

I n  den ersten Gktobertagen fand hier gemäß Verordnung
des Kriegsernährungsamtes die N a c h p r ü f u n g  der  E r n t e -

0) *
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f l äche  u n d  d i e  F e s t s t e l l u n g  des U m f a n g s  der  G e ­
t r e i d e e r n t e  statt. Die Erhebung erstreckte sich auf Weizen, Spelz, 
Roggen, Gerste, Hafer und Gemenge aus diesen Getreidearten.

Am  28. Oktober weilte der Präsident des Ariegsernährungs- 
amtes v o n  W a l d o w  hier. E r hatte Besprechungen im Miuiste- 
rium  des Innern  m it den maßgebenden Persönlichkeiten über die 
Nahrungsmittelversorgung im allgemeinen wie über Ernährungs­
fragen in Süddeutschland. Später wurde Präsident von Waldow 
vom Großherzog empfangen.

I m  Anschluß an diese allgemeinen Mitteilungen folgen nun­
mehr die Angaben über die Anordnungen, die für die e i n z e l n e n  
N a h r u n g s m i t t e l  u n d  a n d e r e  Ge g e n s t ä n d e  des t ä g ­
l i chen  V e r b r a u c h s  ergingen.

Das Städtische Nahrungsmittelamt erließ am (7. März 
folgende Bekanntmachung über die A b g a b e  v o n  H a u s h a l ­
t u n g  s m e h l :

„ D a  uns zur Herstellung von Brot ab 25. M ärz nur noch Weizen- und 
Roggenmehl in einer Ausmahlung von 9 4 "/« zngewiesen wird, treffen wir 
mit sofortiger Wirkung folgende Übergangsbestimmung: Die Bäcker dürfen 
soprozentiges Weizenmehl nur unter Einhaltung folgender Vorschriften 
abgeben:

z. D ie  zu läs s ig e  H ö c h s tm e n g e  f ü r  den  K o p f  u n d  a u f  l - t  T a g e  b e trä g t  
250 xr.

2. Die Verabfolgung dieser Menge darf nur erfolgen gegen Ablieferung 
von 8 Brotscheinen für je 50 M  Brot (Weckmarken) und gegen gleichzeitige 
Abgabe der Lebensmittelmarke 8  des Lebensmittelheftes der jeweils laufenden 
Versorgungsperiode.

Z. Gegen Reisebrotmarken darf Mehl nicht abgegeben werden.
W er in tH Tagen mehr als 250 gr M ehl haben will, kann gegen 

Abgabe von Brotmarken ZHprozentiges Roggenniehl erhalten.".

Am  2 s. M ärz erließ das Ministerium eine Verordnung über 
den V e r k e h r  m i t  B r o t g e t r e i d e  u n d  At e  Hl. Die wich­
tigsten Bestimmungen waren:

„An Brot darf nur Roggenbrot hergestellt werden. Für Kranke ist die 
Bereitung von Waffcrweck und Zwieback zulässig. Das Bereiten von Kuchen, 
welche inländisches Weizen- oder Roggenmehl enthalten, ist verboten. Die 
Vorschrift findet auf die Herstellung von Mbstkuchcn in privaten Haushal­
tungen keine Anwendung. Die Vorschriften dieser Verordnung finden keine 
Anwendung auf die von Keks-, Zwieback-, W affel- und Honigkuchen-, Pfeffer­
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kuchen- oder Lebkuchen-Fabriken hergestellten Erzeugnisse, soweit sie aus 
Getreide oder Mehl bereitet werden, das den Fabriken von der Reichsgetreide­
stelle geliefert wird."

Am 2 -f. März wurden vom Ministerium Richtlinien für die 
Bewilligung von Musserweck, Zwieback und Auszugsmehl an 
Rranke veröffentlicht. Die Bewilligung durfte nur erfolgen: s. bei 
schweren chronischen Magen- und Darmerkrankungen, 2 . an 
Genesende von Typhus und Ruhr, 3. an Wöchnerinnen in den 
ersten sO Tagen nach der Niederkunft. I n  den Fällen Z iffer f 
und 2 ist ein ärztliches Zeugnis erforderlich, bei Wöchnerinnen 
genügt das Zeugnis der Hebamme, das den Tag der Niederkunft 
bescheinigt. Am 29. M arz machte das Städtische Nahrungsmittel- 
amt bekannt, daß das ärztliche Zeugnis auf einem vorgeschriebenen 
Formular auszustellen ist und daß das Zeugnis der vom Nah­
rungsmittelamt bestellten Ärztekommission zur Prüfung und Ent­
scheidung vorgelegt wird. Gleichzeitig wurden die Namen einer 
Anzahl Bäcker, die Wasserweck und Zwieback Herstellen dürfen, 
veröffentlicht. Jeder Rranke wurde einer bestimmten Bäckerei 
zugewiesen. Die Bäcker dürfen das ihnen zur Herstellung von 
Zwieback und Wasserweck überlassene M ehl nur zu diesem Zweck 
verwenden.

Am t 9 . A p ril machte das Nahrungsmittelamt bekannt, daß 
R i n d e r m e h l  als Beitrag zur Ernährung der kleinen Rinder 
im Alter bis zu 3 Jahren verteilt werde. Die in Betracht 
kommenden Familien hatten in dem Geschäft, in dem sie für den 
Bezug der allgemeinen Lebensmittel eingeschrieben sind, neben der 
genauen Adresse die Zah l der Rinder im Alter bis zu 3 Jahren 
bis spätestens zum 23. A p ril anzugeben.

Am  2 . November veröffentlichte das Nahrungsmittelamt, daß 
nach Anordnung der zuständigen Behörde zur E i n s p a r u n g  v on  
M e h l  die Tageskopfmengen um 20 Gramm gekürzt und der 
Ausfall durch Zusatz von Frischkartoffeln ausgeglichen werde 
Die Verwendung von Frischkartoffeln bei der Herstellung von B ro t 
schließt, wie weiter bemerkt wurde, solange ein bis 9^ °/oiges aus­
gemahlenes M ehl verwendet werden muß, große Gefahren für die 
Güte des Brotes in sich. Nach eingehender Prüfung aller vo r- 
nnd Nachteile und nachdem Sachverständige zu Rate gezogen waren.
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wurde beschlossen, Frischkartoffeln als Beimengung bei der B ro t­
herstellung nicht verwenden zu lassen. Die Brotmenge, die bisher 
HOOO Gramm für Tage betragen hatte, minderte sich deswegen 
um ein Zehntel, somit auf 3600 Gramm für die Person. Da­
gegen wurde der Bevölkerung die für den Zusatz in Aussicht 
genommene Aopfmenge Aartoffeln, nämlich 3 Pfund für (H Tage, 
zur Verfügung gestellt. Die Änderung trat am 5. November in 
A ra ft. —  Ferner bestimmte das Bürgermeisteramt, daß Selbst- 
versorger an Brotgetreide für den Aopf der von ihnen nach den 
bisherigen Bestimmungen m it B ro t und M ehl zu versorgenden
haushaltungsanzehörigen monatlich nur noch 8 */z A ilo  (statt
9 A ilo ) verbrauchen dürfen.

Am  (0. Zanuar ordnete der Stadtrat über die A a r t o f f e l -  
v e r s o r g u n g  auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers 
und der Verfügung des Ministeriums a u :

„Der zulässige verbrauch au Sxeisekartoffclu beträgt für den Tag und 
Kopf der Bevölkerung höchstens ^  Pfund. Aartoffelerzenger dürfen für sich 
und jeden Angehörigen ihrer Wirtschaft von ihrer Ernte täglich bis l Pfund
und ab t- M ärz bis 20. J u li täglich v /2 Pfund verbrauchen. Für Schwer­
arbeiter kann auf Antrag eine Erhöhung des täglichen Verbrauchs bis zu 
p /r  Pfund bewilligt werden."

Aartoffelkarten wurden ausgegeben. Mer im Besitz von 
Aartoffelvorräten war, erhielt keilte Aarten. Die Versorgungs- 
Periode reichte bis zum 20. J u li (9 l? - darüber hinaus
versorgt war, hatte den Uberschuß an den Aommunalverband 
gegen Entschädigung abzugeben. Zn den Mirtschaften durfte nach 
Verordnung des Ministeriums die Abgabe von Aartoffelgerichten 
nur gegen besondere Aarteu (Gastkartoffelkarten) erfolgen. Das­
selbe galt für die Ariegsspeisung. Diejenigen, die Vorräte eingelegt 
hatten, mußten, wenn sie Gastkartoffelkarteu erhalten wollten, von 
ihren Aartoffelvorräten entsprechende Mengen abgeben, vom  
H. Februar ab durfte der zulässige verbrauch an Speisekartoffeln 
für den Tag und Aopf der Bevölkerung höchstens ^  Pfund 
betragen. Zn Mirtschaften durften an Gäste, die als ortsfremd 
bekannt waren, Aartoffelgerichte ohne Aarten oder Aartoffel­
ablieferung verabreicht werden, doch bei einer Mahlzeit nicht mehr 
als i/, Pfund und seit H. Februar nicht mehr als Pfund 
Aartoffeln für den Gast. — vom  2 . Zum ab war der höchst­
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verbrauch an Speisekartoffeln für den Aopf der Bevölkerung auf 
5 Pfund wöchentlich festgesetzt. Der Zusatz für Schwerarbeiter
fiel weg.

Am  (. März fand eine E r h e b u n g  der  V o r r ä t e  an 
Aartoffeln statt. —  Vorräte bis einschließlich 20 Pfund, die im 
Haushalte des Besitzers verbraucht werden sollten, waren nicht 
anzuzeigen. Dagegen war die Zah l der am (. M ärz in der 
Haushaltung wohnenden Personen anzugeben. Aartoffclanbauer 
hatten außerdem die Flächen, die sie im Jahre (9 l 6 m it den 
einzelnen im Anzeigebogen angeführten Aartoffelsorten angebaut 
hatten, die geernteten Mengen und die in Mieten oder Aellern 
eingelagerten Mengen anzugebe».

Am H. Jun i machte das Bürgermeisteramt bekannt: „A u f 
Anordnung der Reichskartoffelstelle muß die A n b a u f l ä c h e  der  
F r ü h k a r t o f f e l n  unverzüglich festgestellt werden. Mer mehr 
als 200 Hin solcher Aartoffeln angebaut hat, ist zur sofortigen 
Angabe, wie viel er angebaut hat und wann voraussichtlich die 
Aartoffelernte reif wird, verpflichtet."

Eine Verordnung des Ministeriums vom (2 . J u li regelte 
die A a  r t o f fe lv  e r s o r g u n g bis (H. September. Zentrale 
Bewirtschaftung der Frühkartoffeln wurde vorgesehen. Die A a r­
toffelerzeuger wurden verpflichtet, die von ihnen geernteten Speise­
kartoffeln, soweit sie sie nicht zur Ernährung für sich und die 
Angehörigen ihrer Wirtschaft oder als Saatgut benötigen, an die 
bestellten Aufkäufer gegen Bezahlung abzugeben. Die Abgabe an 
andere Personen war verboten. — Am  (3. J u li machte das 
Städtische Aartoffelamt bekannt, daß die hiesige Bevölkerung m it 
Frühkartoffeln nach Maßgabe der Zufuhren durch den Aommunal- 
verbaud versorgt werde. Verkaufsstellen wurden in verschiedenen 
Stadtteilen errichtet. Die Frühkartoffeln durften nur gegen A a r­
toffelmarken verkauft werden. Der Verkaufspreis betrug (2 P f. 
für das Pfund. Die Aopfmenge wurde vorläufig auf höchstens 
2 Pfund für die Woche festgesetzt. Den Landwirten wurde das 
verbringen kleinerer Akengen auf die hiesigen Märkte und deren 
pfundweiser verkauf gestattet.

Am 25. J u li ordnete das Bürgermeisteramt an : Die Erzeuger 
von Früh- und Spätkartoffeln dürfen die Aartoffeln nur e r n t e n ,
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wenn sie ausgereift sind. Sie haben die geernteten Mengen dem 
Statistischen Am t anzuzeigen, auch die nicht feldmäßig, sondern 
in Gärten angebauten. Sie dürfen Aartoffeln nur an das Städtische 
Aartoffelamt und die von diesem beauftragte» Aufkäufer, sowie 
an solche hier ansässige Verbraucher abgeben, die im Besitze eines 
Bezugsscheines sind. Die Ausfuhr von Aartoffeln aus dem Gebiete 
der Stadt Aarlsruhe einschließlich der Vororte ist verboten.

A m  3s. Z u li fand hier eine Tagung süddeu t s c he r  A a r ­
t o f f e l g r o ß h ä n d l e r  statt. Sie befaßte sich in der Hauptsache 
m it der Zulassung des Aartoffelhandels bei der Herbstversorgung 

Nach eingehender Aussprache wurde eine Entschließung 
einstimmig angenommen. Sie forderte die Berücksichtigung sämt­
licher Aartoffelhändler, die schon sHlH gehandelt hätten; die Z u ­
lassung der Aommissionäre soll den Landeskartoffelstellen zustehen; 
die Vorrechte der Genossenschaften gegenüber dein Handel sollen 
beseitigt werden. Ebenfalls einstimmig sprach sich die Versammlung 
für die Gründung einer Vereinigung südwestdeutscher Aartoffel­
großhändler aus.

Das Ministerium hatte schwere Bedenken für die V e r s o r ­
g u n g  der  B e v ö l k e r u n g  m i t  S p ä t k a r t  o f f e l n das 
Bezugsscheinverfahren wieder zuzulassen. Vielfach seien die Land­
wirte, zumeist unter Angebot eines höheren Preises als des Höchst­
preises, geradezu bestürmt worden, Aartoffeln unmittelbar an den 
Verbraucher abzugeben. Auch sei es vorgekomme», daß die Be­
zugsscheine auf zu hohe Mengen ausgestellt und mißbräuchlicher­
weise wiederholt benutzt wurden. Durch diese Umstände sei der 
Aufkauf durch die öffentlichen Aufkäufer, die nur den Höchstpreis 
bezahlen durften, aufs schwerste beeinträchtigt worden, so daß es 
ihnen nicht nur nicht gelungen sei, die für die Minterversorgung 
nötige Menge aufzubringen, sondern daß sogar die Deckung des 
laufenden Bedarfs ins Stocken geraten wäre. Zn verschiedenen 
Areisen der Bevölkerung war man aber stark beunruhigt. Zn der 
Presse und in Eingaben an das Ministerium bat man dringend 
um Miederzulassung der Bezugsscheine. Der hiesige Stadtrat wandte 
sich in gleichem Sinne wiederholt an das Ministerium. So hielt 
er in einer Eingabe vom H. August die Bedenken des Ministeriums 
nicht für so schwerwiegend, daß damit das Verbot jeder privaten
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Aartoffelversorgung aus einem fremden Aommunalbezirk gerecht­
fertigt werden könne. Der Stadtrat hielt es überhaupt nicht für 
möglich, die gesamte Aartoffelversorgung der großen Städte auf 
rein amtlichem Mege in befriedigender Meise durchzuführen, weil 
den Überschußverbänden nicht nur die dazu nötigen Mrgane fehlten, 
sondern auch die dazu unbedingt nötige Bereitwilligkeit der Erzeuger 
vielfach nicht vorhanden sei. Der Stadtrat sprach die Befürchtung 
aus, daß trotz der guten Aartoffelernte Badens eine wesentlich 
geringere Versorgung unserer Stadt für den M inter l 9l ?/ s8 ein- 
treten werde, wenn der Privatbezug völlig unterbunden würde. 
Auch bezweifelt er, ob ein solches Verbot praktisch überhaupt 
durchgeführt werden könne. Es werde nur die Gewissenhaften 
treffen und diese angesichts der unvermeidlichen zahllosen straflosen 
Übertretungen noch mehr verbittern und ihr Vertrauen auf Gesetz 
üud Recht völlig zum Mauken bringen. Die Verantwortung für 
all diese Folgen möchte darum der Stadtrat nicht übernehmen. 
E r ersuche darum das Ministerium um eine nochmalige ernstliche 
Prüfung dieser für unsere Bevölkerung sehr ernsten, aber auch für 
das Ministerium sehr verautwortungsreichen Frage. Am  7. August 
teilte die „Aarlsruher Zeitung" m it, daß, nachdem aus allen 
Bevölkerungskreisen die Miederzulassung des Bezugscheinverfahrens 
für die diesjährige Aartoffelversorgung gewünscht würde und die 
Gründe für die Zulassung dieses Verfahrens, deren Gewicht die 
Regierung von vornherein nicht verkannt habe, lebhaft geltend 
gemacht würden, die Regierung sich entschlossen habe, ihre Bedenken 
zurückzustelleu und der Stimmung des Hauptteils der Bevölkerung 
Rechnung tragen zu sollen. Bemerkt wurde dabei noch, daß der 
für das Bezugscheiuverfahren vielfach angeführte Grund, die badischen 
Aartoffeln sollten im Lande verbleiben, statt wie letztes Jah r nach 
Norddeutschland geliefert zu werden, wodurch der Bezug schlechterer 
norddeutscher Aartoffeln notwendig geworden wäre, nicht zutreffend 
sei, da die norddeutschen Aartoffeln und zwar einschließlich der 
Saatkartoffeln in Höhe von rund t M illio n  Zentner ohne Gegen­
leistung nach Baden gekommen seien. Die Aartoffelversorgung 
der Bevölkerung war nun folgendermaßen geregelt: B is  zum 
sß. November sHl7 erhielten alle Haushaltungen, die nicht Selbst­
versorger waren oder sich durch Bezug von hiesigen Erzeugern
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versorgten, Kartoffeln auf Grund der Kartoffelmarken nach M aß . 
gäbe der allwöchentlichen Bekanntmachungen. ' Für die Zeit vom 
(9 . November (9(7 bis 20 . M a i (9(8  konnten die Haushaltungen 
die ihnen zustehenden Mengen entweder u n m i t t e l b a r  v o m  
E r z e u g e r  auf Grund von B e z u g s s c h e i n e n  oder vom 
K  o m m u n a l v e r b a n d K  a r l s r u h e - 5  t a d t im voraus be­
ziehen (Winterbedarf). Bei Zugrundelegung eines zulässigen Höchst­
verbrauchs von ( Pfund für den Kopf und Tag und unter Z u ­
billigung eines Zuschlags für Schwund und Fäulnis durften für 
diese Zeit (26 Wochen oder (82 Tage) auf den Kopf zwe i  
Z e n t n e r  Kartoffeln bezogen werden. Wer den Bedarf durch 
Bezugsschein oder durch Lieferung des Kommuualverbandes gedeckt 
hatte, erhielt für die genannten 26 Wochen keine Kartoffelmarken.

Am  (7. (Oktober erfolgte eine Bekanntmachung des Stadt­
rates über H e r a b s e t z u n g  des P r e i s e s  für die vom Kom­
munalverband an die Haushaltungen zu liefernden Kartoffeln und 
zwar von 8 M k. auf 7 M k. 20 P f. für den Zentner frei Keller 
des Verbrauchers und von 9 P f. auf 8 P f. für das Pfund im 
Kleinverkauf. Die Herabsetzung trat beini Zentuerpreis sofort, 
beim Pfundpreis am 22 . Oktober in K raft. Bemerkt wurde, daß 
insbesondere bei der Festsetzung des Kleinverkaufspreises auf 8 Pf. 
für das Pfund mit einem nicht unerheblichen Verlust für die 
Stadtkasse gerechnet werden müsse.

Am  (0 . November machte das Bürgermeisteramt bekannt, 
daß S e l b s t v e r s o r g e r  m i t  K a r t o f f e l n  von ihrem Ernte­
vorrat verbrauchen dürfen: u. für eine Person täglich p/g Pfund, 
somit für das ganze Wirtschaftsjahr 5,5 Zentner; b. zur B ro t­
streckung (als Ersatz für die oben erwähnte Kürzung der monat­
lichen Getreidemenge) für eine Person wöchentlich 750 §r oder für 
die Zeit vom (. November (9(7 bis 3(. J u li (9 (8  0,58 Zentner. 
Bei dieser Menge waren die durch Beförderung, Lagerung, Ver­
teilung und Verarbeitung entstehenden Gewichtsverluste bereits 
berücksichtigt; c. als Saatgut für ( ar durchschnittlich 35 Pfund.

Die M i lc h  o r d n u n g  der Stadt Karlsruhe vom (8. Dezem­
ber (9 (6  (vergl. Throuik (9 (6  S. (HH/(H5) wurde zu Anfang 
(9(7 wiederholt veröffentlicht.

Am  6. Februar hielt der V e r e i n  K a r l s r u h e r  M i l c h -
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H ä n d l e r  eine Versammlung ab, die sich m it der neuen M ilch- 
ordnung beschäftigte. Die Versammlung war stark besucht, haupt­
sächlich von Rlilchhändlerfrauen, da auch in diesem Alande viele 
RRiuner im Felde sind. A ls  Vertreter der Regierung war Amtmann 
Strack, als Vertreter der Stadt Direktor Schindler, Vorsteher des 
RAlchamts, und Herr Hipp, Vorsteher der Aartenstelle, erschienen. 
Der Berichterstatter über die Beschwerden des Rulchhandels, Herr 
Hassinger, führte aus, daß sich die Rlilchhändler in ihrem Ge­
schäftsbetrieb beeinträchtigt fühlten, weil sie über ihren RAIchbezug 
nicht selbst verfügten und ihn dem Rulchamt zur Verfügung stellen 
müßten. Des weiteren protestierten sie dagegen, daß vielen kleinen 
Rlilchhändlern das Geschäft lahnigelegt werde und die Bezirks­
einteilung eine Ausdehnung des Geschäfts unmöglich mache. Auch 
verlangten die Rulchhändler, daß man ihnen nicht nur die V o ll­
milch, soudern auch die Rkagermilch zur Verteilung geben solle. 
Außerdem sei die Preisgestellung für die Händler ungünstig. 
Schließlich wendeten sie sich dagegen, daß der Rulchbetrieb ab 
s. A p ril ganz unter die Gbhut des Aommuualverbandes kommen 
solle. Aufgabe der Stadt wäre es nur, möglichst viele RAlch 
hereinzubringen. Die Verteilung sei Sache des Rlilchhandels. 
Auch verlange man Aufschluß, ob die Verordnungen wirklich nur 
als Ariegsmaßuahmeu zu betrachten seien. Aus die letztere Frage 
gab Amtmann Strack dahin Auskunft, daß die Verordnungen im 
allgemeinen als für die Ariegszeit geltend gedacht seien und daß 
mau hoffe, sie bald nach dem Ariege wieder fallen zu lassen. Auch 
habe es den Anschein, daß bei der Rulch die Verordnung der 
Stadt weiter gegangen sei, als ursprünglich die Regierung vorge­
sehen habe. Herr Hipp betonte, daß man auf die geplante Neu­
regelung im Sinne der Verordnung nicht verzichten könne. Die 
Befürchtungen der Händler seien unbegründet. Direktor Schindler 
wies die Händler eindringlich darauf h in , sich m it der neuen 
Anordnung abzufinden. Es würde das möglichste in der Schonung 
der Existenzen getan werden. IVenn nicht eingegriffen würde, 
wären die größten Rußstäude unausbleiblich. Der Milchhandel 
hätte sich nach Ariegsbeginn organisieren und die Regelung 
selbst vornehmen können. Nachdem aber der freie Handel voll­
ständig versagt habe, sei eine behördliche Regelung nicht zu um­
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gehen. M an  müsse die M ilch im Interesse der Volksgesundheit 
unter eine einheitliche Aontrolle bringen.

Am  s. Februar wurden über die N e u r e g e l u n g  der  
M i  l ch v e r s o r g u n g folgende Mitteilungen veröffentlicht:

„Der neue Milchverteilungsplan des städtischen Milchaints tritt am 
12. Februar mit der Ausgabe der neue» Lebensmittelkarten in Kraft. Die 
neue A rt der Milchverteiluug ist nicht nur für die gegenwärtige Kriegszeit, 
sondern auch für die Zukunft von großer Bedeutnng. Da die Stadt die 
Verantwortung übernommen hat, daß die der Allgemeinheit znr Verfügung 
stehenden Milchvorräte gleichmäßig zur Verteilung gelangen, mußte dem 
städtischen Milchamt neben dieser Pflicht auch das Recht zu einschneidenden 
Maßnahmen gegeben werden. Zu  diesem Recht gehört auch die Neuregelung 
des Milchverkaufs, der sich große Schwierigkeiten eutgegcustellteu. Durch die 
Neuregelung wird das ganze Stadtgebiet in Liefernngsbezirke eingeteilt, in 
denen die zur Verfügung stehenden Milchantcile entweder durch die Milchver­
sorgung G . m. b. kj., durch die 15 im Stadtgebiet wohnenden Molkereibesitzer 
oder durch die vom Milchamt zugelassenen Milchverkänfer zur Verteilung 
gelangen. Alle Milchverkänfer erhalten vom Milchamt einen bestimmten Bezirk 
zugewiesen. Daß die Z ah l dieser kleinen Milchverkäufer eingeschränkt werden 
mußte, ist schon daraus ersichtlich, daß vor dem Kriege die Milchmengeu, die 
in Karlsruhe täglich zur Verteilung gelangten, rund 70 ooo Liter betragen 
haben, während heute mit höchstens 20 o o o  Litern täglicher Zufuhr zu rechnen 
ist. Schon im Interesse der Milchhäudler selbst mußte die Zah l der Milch­
verkäufer erheblich vermindert werden. Nicht weniger als 2S8 Milchhändler 
haben sich beim städtischen Milchamt uni Zulassung beim Milchverkanf beworben; 
davon waren nur i-n , die noch einen Umsatz von täglich 50 Litern und mehr 
anfzuweisen hatte». Alle anderen hatten einen geringeren Umsatz, ein Beweis, 
daß bei den meisten bisherigen Milchhäudler» von einem lohnenden Geschäft 
nicht die Rede sein konnte. Bei der Auswahl der Bewerber wurden vom 
städtischen Milchamt naturgemäß diejenigen mit großein Umsatz besonders 
berücksichtigt, doch wurde auf die besonders gearteten Verhältnisse anderer auch 
möglichst Rücksicht genommen. So wurden auch einige der bisherigen selbständigen 
Milchhäudler für das Milchamt verpflichtet zum verkauf von Magermilch. 
Anderen, die in diesem Berufe keine Verwendung mehr finden konnten, dürfte 
es in der heutigen Zeit nicht schwer fallen, andere gut bezahlte Arbeit zu 
finden. Die neuen Milchbezirke sind so eingeteilt, daß jeder vom Milchamt 
zugelassene Milchhäudler auch sein angemessenes Auskommen haben kann. 
Um irrtümlichen Auffassungeil vorzubeugen, sei besonders hervorgehoben, daß 
diese Neuregelung der Milchversorgung nicht nur eine Maßnahme für die 
Kriegszeit ist, sondern auch das Fundament bilden soll, ans dem die Milch­
versorgung in der zukünftigen Friedenszeit aufgobaut werden soll. Durch die 
Zentralisation der gesamten städtischen Nilchversorgung soll auch für die Zukunft 
eine Besserung in der Verteilung dieses wichtigen Lebensmittels erzielt werden.
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Die Z u s tä n d e , w ie  sie vor d e m  K r ie g e  b e s ta n d e n  h a b e n , d ü r fe n  a u f  k e in e n  
Fall nach dem Kriege wiedcrkehren. Die gesamte Milch soll in  Z u k u n s t  durch  
das städtische Milchamt zur Verteilung gelangen. Z u r strengen Durchführung 
dieser Maßnahme ist es notwendig, daß auch die Milch, die von den Milch­
händlern von auswärts bezogen wird, an das Milchamt zur weiteren Behand­
lung und Verteilung abgeliefert wird, vom Milchamt selbst erhalten die  
Verkäufer dann wieder ihr bestimmtes M aß für den Kleinverkauf. Nach dem 
ain 12. Februar in K raft tretenden verteilungsplan wird nur die Vollmilch 
den einzelnen Beziehern ins ksaus geliefert, während die Magermilch in den 
von der Milchversorgung G. m. b. ks. errichteten Ansschankstellen zu holen 
ist. Für jeden Vollmilchbezirk ist eine Abgabestelle für Magermilch vorgesehen. 
Das ganze Stadtgebiet, einschließlich der Vororte, ist zurzeit in 150 Vollmilch­
bezirke eingeteilt."

Die Milchordnung hat sich nur allmählich eingebürgert. I n  
den ersten Wochen wurden in der Tagespresse über die Beschaffen­
heit der Magermilch, über die A rt der Lieferung zahlreiche Alagen 
laut und verschiedene Vorschläge zur Abhilfe gemacht. Soweit 
tunlich, wurde Abhilfe geschaffen. Bemerkt sei, daß allerdings 
die Zuteilung der Magermilch an einzelne Familien gekürzt werden 
mußte, um möglichst vielen Personen Magermilch zukommen zu 
lassen. Trotzdem konnte nicht sofort allen Anträgen stattgegeben 
werden, vom  s. M ärz an wurde sämtliche Vollmilch den Bezugs­
berechtigten zugeführt. Magermilch wurde nur in den Verkaufs­
stellen verabfolgt. I lm  Ansammlungen, gegen die besonders laut 
wegen des Zeitversäumnisses geklagt wurde, zu vermeiden, wurde 
die Zahl der Verkaufsstellen vermehrt, auch die Uundeneinteilung 
verbessert und ausgeglichen und in jeder Verkaufsstelle durch A n­
schlag bekannt gegeben, in welcher Reihenfolge und in welcher 
Zeit die Magermilch an die Bezugsberechtigten abgegeben werde. 
35 Verkaufsstellen für Magermilch waren vom s. M ärz an in 
den verschiedenen Stadtteilen eröffnet. Statt der Magermilch 
mußten sich die Berechtigten auch fernerhin manchmal mit Butter­
milch begnügen. Allen Mißständen war beim besten Willen nicht 
abzuhelfen, zumal da eben nicht wenige Landgemeinden die N ilch - 
menge nicht lieferten, die sie liefern sollten. Einzelne machten 
freilich eine anerkennenswerte Ausnahme und lieferten mehr ab, 
als nach dem Bestände ihrer Milchwirtschaft vorgesehen war. So 
wurde von Anfang an lchifingen und die Gemeinde Airchdorf (Am t 
villingen) genannt. Um den ländlichen Gemeinden, die sich in



der kebensmittellieferung für die Stadt Karlsruhe besonders aus­
zeichneten, bleibende sichtbare Zeichen der verdienten Anerkennung 
geben zu können, beschloß der Stadtrat, große, künstlerisch ausge­
führte Hiudenburg-Bilder nach dein Gemälde von Caspar Ritter 
anfertigen zu lassen und diese den betreffenden Gemeinden als 
Schmuck für das Rathaus und als Andenken an die jetzige schwere 
Kriegszeit zu übersenden. Diese m it eigenhändiger Unterschrift 
des Generalseldmarschalls versehenen Hindenburg-Bilder werden 
dann den späteren Geschlechtern Kunde geben von dem Gpfersinn 
und der Gpferbereitschaft der einzelnen Landgemeinden gegenüber 
der dankbaren Stadt Karlsruhe. Aber noch in einer Veröffent­
lichung des städtischen Nachrichtenamtes vom 6. J u li wird 
berichtet, daß trotz der wiederholten Ermahnungen und Bitten die 
Lieferungen an Vollmilch und Butter aus den der Stadt zuge- 
wiesenen Bezirken noch immer sehr ungenügend, ja ans einzelnen 
Gemeinden geradezu kläglich gering sei. Zm  ganzen sind es ein­
schließlich der umliegenden Bezirksorte sH Bezirke, aus denen der 
Stadt Karlsruhe die M ilch für den täglichen Bedarf zufließen soll. 
Dabei steht aber nach der M itte ilung des Nachrichtenamtes einer Pflicht- 
menge von täglich H6 272 Liter zur Zeit eine tägliche Lieferung 
von nur 28 300 Liter gegenüber. Die in Karlsruhe selbst gewon­
nene M ilch ist dabei nicht inbegriffen. Zu den gut liefernden 
Bezirken gehörten Neustadt, Villingeu und Eppingen. Zm  Bezirk 
Neustadt waren es besonders die Gemeinden Löffingen und 
Schollach, im Bezirk Villingeu außer der oben genannten Gemeinde 
Kirchdorf, Klengen, peterzell und Meiler, die m it besonders guter 
Milchliefernug hervortraten. Unter den Gemeinden des Bezirks 
Eppingen, die alle gut lieferten, stand Sulzfeld, Gemmingen, 
Adelshofen und Tiefenbach obenan. Dagegen waren in den Be­
zirken Gffenburg, Molfach und Mberkirch mehrere Gemeinden, 
die sowohl in Bezug auf M ilch- wie auf Bntterlieferung sehr zu 
wünschen übrig ließen.

Von Ende A p r il ab wurde k o n d e n s i e r t e  M i l c h  vom 
Nahrungsmittelamt abgegeben und zwar in erster Linie an die­
jenigen Fam ilien, die weder Voll- noch Magermilch erhalten 
hatten. Für jede Person wurde höchstens eine Büchse, für einen 
ganzen Haushalt nicht mehr als drei Büchsen abgegeben.
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Ende M a i hat das Bürgermeisteramt an die vom Kom­
munalverband zugelassenen Milchkäufer W e i s u n g e n  ergehen 
lassen, in denen die Milchverkäufer zur genauen Einhaltung der 
Milchorduung der Stadt Karlsruhe vom s8. Dezember sßsS 
verpflichtet wurden. I n  dieser Weisung sind für die Behandlung 
und für die Verteilung der M ilch Grundsätze aufgestellt und zwar 
für Voll- und Magermilch. Da jeden Morgen bei der Ausgabe 
der M ilch den Verkaufsstellen mitgeteilt wurde, welche Mengen 
Magermilch ausgegeben würden, so war eine gleichmäßige Ver­
teilung auch bei verkürzten Mengen gewährleistet. Die Kürzungen 
wurden in folgender Staffelung vorgenommen: Bei 75 Prozent 
Magermilchausgabe wurden Mengen von einem Viertelliter unver­
kürzt abgegeben; Mengen von bis s Liter wurden uni je 
i/t Liter, Mengen über s Liter um je Liter gekürzt. Bei 50 
Prozent Magermilchausgabe erhielten die Empfänger von 1/4 Liter 
nur jede» zweiten Tag diese Menge; alle anderen Mengen wurden 
zur Hälfte gekürzt. Auch Krankenhäuser, Anstalten, Wirtschaften 
usw. wurden von den Kürzungen betroffen. Solange die Mager­
milch nicht zur vollen Versorgung der eingetragenen Kundschaft 
ausreichte, durfte auch Buttermilch, saure M ilch und ^u a rk  nur 
auf die Magermilchkarten ausgegeben werden. Reichte die verfüg­
bare Magermilchmeuge aus, um an alle Kunden die zustehende 
Menge abzugeben, so wurde in den Bachmittagsstunden von 5 
bis 5 Khr Luttermilch, saure M ilch in Mengen bis zu einem 
halben Liter, und soweit Vorrat vorhanden war, auch ^u a rk  an 
solche Personen abgegeben, die nicht im  Besitz einer Magermilch­
karte waren, s Liter Mager- oder Buttermilch kostete 20 Pf., 
ein Pfund Huark 60 Pf.

I n  einer M  i l ch h ä n d l e r v e r s a m m l u n g  vom s8. J u li 
berichtete Direktor Zö llin  von der städtischen Milchversorgung, daß 
für die Milchverteilung in der Stadt demnächst weitere Vor­
kehrungen getroffen würden. Es habe sich nämlich herausgestellt, 
daß einzelne Milchhändler beim Einkauf den behördlich festgesetzten 
Preis von 3 s P f. ab Lieferungsstation überschritten, um sich 
gegenseitig Konkurrenz zu machen. Um dein eingerissenen wilden 
Milchhandel ein Ende zu bereiten, habe die Milchkonimission den 
Beschluß gefaßt, vom s. August sämtliche M ilch zu übernehmen,
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so daß also von da ab alle in die Stadt kommende Milch vo 
M ilcham t erfaßt werde. I n  der Preisfrage wolle die Stadt er 
gegenkommen und die M ilch den Händlern von da ab zu 32 ^ 
liefern, so daß sie eine Spannung von H ps. für den Liter hätte 
Herr Hassinger trat dem entgegen und betonte, daß der Händl 
ohne eine Spannung von 5 P f. nicht arbeiten könne. Die Ursaci 
an dem ganzen Mißstand sei der Badische landwirtschaftliä 
Genossenschaftsverband, der für die ländlichen Lieferer eiuen Sc 
von 3 P f. statt 2 P f. festgesetzt hätte. Gr sei auch schuld darcr 
daß der Stallpreis uni 2 P f. zu hoch sei. Direktor Zö llin  betont 
daß die Milchhändler durch den Bezug von der Stadt doch am 
manchen Vorteil hätten. Sie brauchten keine Reisen zu machei 
kein Manko, kein Risiko für das Sauerwerden der M ilch usw. z 
tragen. N ur wenn alle M ilch frei Bahnrampe auf 3 f Pf. z 
stehen komme, könne eine Spannung von 5 Pf. zugestanden werder 
Weiter wurde in der Aussprache noch gewünscht, man möge da 
Zutragen in die Wohnung abschaffen. Die M ilch sollte wie i 
anderen Städten nur vors Haus gefahren werden.

Vom s. August an trat die genannte Ä n d e r u n g  in Arafl 
Sämtliche in der Stadt zur Verteilung kommende M ilch wurd 
durch das städtische M ilchamt erfaßt, während bisher ein kleine 
Teil immer noch von einzelnen Milchhäudlern unmittelbar voi 
den Erzeugern bezogen und an die Verbraucher abgeliefert wurde 
Vom s. August an kam somit nur solche M ilch in den Handel 
die vor ihrer Abgabe an die Verbraucher durch die maschineller 
Anlagen des städtischen Milchamts gereinigt und keimfrei gemach 
worden war. I n  der Veröffentlichung des Nachrichtenamts wurd« 
noch bemerkt, daß in den letzten Wochen in der Milchlieferuno 
wieder ein erheblicher Rückgang eingetreten sei. Während noch in 
der ersten Iuliwoche täglich über 38 000 Liter eiugeliefert worden 
wären, wiesen die letzten Tage nur eine tägliche Lieferung von 
32 000 bis 33 000 Liter auf. Dieser Rückgang sei um so bedauer­
licher, als die Futterverhältiiisse zur Zeit gewiß nicht als schlecht 
bezeichnet werden könnten, obgleich auf der anderen Seite die starke 
Inanspruchnahme der Milchkühe zu landwirtschaftlichen Arbeiten 
auch erheblich ins Gewicht fallen dürfte.

Am  25. August mußte wegen k n a p p e r  Z u f u h r  an
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M i l c h  aus den Lieferungsbezirken die Vollmilchausgabe bis auf 
weiteres um fO bis s5 °/o verkürzt werden. I n  den Mager­
milchverkaufsstellen kam Magermilch und Buttermilch nur in be­
schränkter Menge an die Inhaber von Magermilchkarten zur Ausgabe. 
Die Verkaufsstellen wurden bis auf weiteres nur jeden zweiten Tag 
geöffnet. Am  September trat eine weitere Einschränkung ein. Die 
Bestimmung der Milchordnimg, nach der Verbraucher der Reihe L, 
die auf die entsprechende Fettmenge verzichten, auf ihren Antrag 
bis zu h« Liter Vollmilch täglich erhalten konnten, wurde gestrichen. 
Danach konnten Personen über sH und unter 70 Jahren, soweit 
sie nicht auf Grund ärztlichen Zeugnisses Anspruch auf Vollmilch 
hatten, keine Vollmilch mehr erhalten. Den bisherigen Beziehern 
der Reihe L  wurden die Fettkarten wieder zugestellt. Sic wurden 
ferner in die Rundenliste der Magermilchbezieher für höchstens 
1/4 Liter auf den Ropf eingetragen.

I m  September wandte sich der Stadtrat m it einer E i n g a b e  
an das Ministerium des Innern, in der eine Reihe praktischer 
Vorschläge für die g r ü n d l i c h e  N e u r e g e l u n g  der M ilchver­
sorgung gemacht wurde. Da in den meisten anderen größeren 
Städten dieselben Mißstände in der Milchversorgung wie hier 
herrschten, konnte der Stadtrat unter Zustimmung der anderen 
Stadtverwaltungen auch im  Namen dieser die Eingabe dem 
Ministerium unterbreiten. Die Städte richteten an das Ministerium 
die eindringlichste Bitte, unnachsichtlich m it allen zu Gebote stehenden 
Macht- und Zwangsmitteln vorzugehen. Da die Verordnung im 
allgemeinen eine brauchbare Grundlage bilde, uni die Bedarfsstädte 
so gut, wie dies nach Lage der Verhältnisse möglich sei, m it 
M ilch und Butter zu versorgen, vorausgesetzt, daß sie nach allen 
Richtungen kraftvoll und zielbewußt durchgeführt werde, würden 
einige nach den bisherigen Erfahrungen notwendige Änderungen 
der Verordnung vorgeschlagen. I n  erster Linie wurde verlangt, 
daß die Verpflichtung zur Milchlieferung der Stadt gegenüber den 
Genieinden als öffentlich-rechtliche Pflicht auferlegt werde. Weiter 
waren die Städte der Meinung, daß der Umfang der einer jeden 
Gemeinde aufzuerlegenden pflichtmenge nicht nach einem einheit­
lichen, gleichmäßig für das ganze Land geltenden Maßstab, sondern 
nach Maßgabe der Leistungsfähigkeit für jede einzelne Gemeinde
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besonders festgesetzt werden sollte. Die weiteren Vorschläge befaßten 
sich m it der Verantwortlichkeit für das Aufbringen der pflicht­
menge in der Lieferungsgemeinde, mit der Ablieferung der M ilch 
an Lammeistellen, die Festsetzung von Prämien an Auhhalter, die 
über die pflichtmenge hinaus M ilch abliefern, und über die Fest­
setzung der Erzeuger- und Verkaufspreise. Dabei wurde besonders 
darauf hingewiesen, daß für Genieinden, die nicht in der Nähe
einer Bahnstation lägen, ein entsprechend etwas niedrigerer Sam-
melstellenpreis festgesetzt werde. Die Festsetzung der Verkaufspreise 
der M ilch bei Abgabe an die Verbraucher in den Städten müßte 
den Städten überlassen werden.

Am  26. September erließ das Bürgermeisteramt folgende 
Bekanntmachung: „D ie  städt i sche G u t s v e r w a l t u n g  R ü p ­
p u r r  stellt m it Beginn des (. Oktobers d. I .  den direkten Ver­
trieb einer besonderen „R u r- und Rundenmilch" ein. Statt dessen
wird vom s. Oktober an die Ausgabe der städtischen Gutsmilch 
von dem Städtischen M ilcham t übernommen. Sie kommt als 
„Vorzugsmilch", in ganzen oder halben Literflaschen abgefüllt, 
zum Preise von 60 Pf. für das Liter und 30 Pf. für das halbe 
Liter zur Ausgabe. Durch saubere Gewinnung und sachgemäße 
Behandlung eignet sich diese Flaschenmilch ganz besonders als 
Frischmilch für kleine Rinder und Rranke." Diese M ilch wurde 
nur an Vollmilchversorgungsberechtigte gegen Vollmilchkarten aus­
gegeben.

Am  3. Dezember wurde vom Ministerium der Wortlaut der 
Verordnung über Versorgung m it M i lc h  u n d  S p e i s e f e t t e n  
in abgeänderter Form bekannt gegeben. Die Verordnung umfaßte 
in 6 Abschnitten 3H Paragraphen. Die wesentlichen Bestimmungen 
sind folgende:

„Die Aufbringung von Milch »nd Bntter (Butterschmalz) für die ver« 
sorguugsberechtigte Bevölkerung des Großherzogtums erfolgt nach dem von 
der Landesfettstelle aufgestellten und vom Ministerium des Iu n e ru  genehmigten 
Umlegungsplan. Der Überschuß der Überschußverbände wird zur Deckung des 
Fehlbedarss der Bedarfsverbände verwendet" (Z Z). „Die Kommunalvcrbände 
sind verpflichtet, die ihnen 'fü r die Versorgung der vcrsorgungsberechtigten 
des eigenen Bezirks sowie für die Versorgung der etwa zugcwiesenen Bedarfs- 
verbände mit Milch »nd Butter anfgegebenen Mengen aus den kuhhaltenden
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Betrieben ihres Bezirks aufzubriugen". Bei den Feststellungen der einzelnen 
Mengen „ist das Ergebnis der jüngsten Viehbestandsaufnahme zugrunde zu 
legen". „Die Kommunalverbäude und die Bezirksämter haben die Ablieferung 
nachdrücklich zu überwachen". „Erfü llt ein Kommunalverband die ihm obliegende 
Liefernngspflicht nicht, so kann ihn das Ministerium des In n ern  entsprechend 
der Minderlieferung bei der Zuweisung von verteilungswaren kürzen. Der 
Kommunalverband hat die Kürzung auf die säumigen Gemeinden zu ver­
teilen" (K q). „Die Gemeinden legen die von ihnen aufzubringenden Mengen 
auf die kuhhaltenden Betriebe um" (8 s). „Die Knhhalter sind verpflichtet, 
die ihnen aufgegebene Lieferung in frischer Vollmilch von guter Beschaffenheit 
auszuführen" (K s). „Der Kommunalverband wird die ihm gelieferte Voll­
milch zum Teil als solche seiner Bevölkerung zuführen, zum Teil zur Herstellung 
von Butter, Buttermilch, Magermilch und V uark verwenden" (8 y). „Für 
Milch, Butter, Rahm, Butterschmalz, Buttermilch oder Tuark, welche in 
guter Beschaffenheit geliefert werden, hat der Empfänger den festgesetzten 
Höchstpreis zu bezahlen" (Z zH . „Für die Vorzugsvollmilch können die 
Kommunalverbände einen höheren Preis als den für die Vollmilch festgesetzten 
Höchstpreis genehmigen. Als Vorzugsvollmilch ist nur Vollmilch mit mindestens 
3,2 v. H. Fettgehalt anzusehen" (tz Z2) .  „Die Abgabe von Vollmilch und 
Erzeugnissen aus Vollmilch an die Verbraucher und der Bezug von Vollmilch 
und Erzeugnissen aus Vollmilch durch diese darf im Großherzogtum nur gegen 
Vollmilchkarte erfolgen. Dies gilt auch für die Vorzugsmilch" (8 Z6). „Von 
den zum Empfang von Vollmilch Berechtigten sollen täglich erhalten: a. Kinder 
im ersten und zweiten Lebensjahre, soweit sie nicht gestillt werden, t Liter, 
b. stillende Frauen für jeden Säugling t Liter, c. Kinder im dritten und vierten 
Lebensjahr /̂4 Liter, cl. schwangere Frauen in den letzten drei Monaten vor 
der Entbindung °/« Liter, e. Kinder im fünften und sechsten Lebensjahr 
V? Liter, k. Kranke durchschnittlich z Liter. Der Kommunalverband kann 
abweichende Bestimmungen treffen hinsichtlich der Verteilung der Vollmilch" 
(8 ts). „Die Abgabe und der Bezug von Magermilch, Buttermilch und gZuark 
darf in den Städten mit mindestens mooo Einwohnern nur gegen M ager­
milchkarte erfolgen". „Die ländlichen Kommunalvcrbände können Magermilch­
karten einführen" (8 20). „Die Abgabe von Speisefett im Großherzogtum 
an die Verbraucher und der Bezug von Speisefett durch diese ist nur gegen 
Fettkarte zulässig". „Die Menge, welche auf die Fettkarte höchstens abgegeben 
werden darf, wird bis auf weiteres auf 75 pr in der Woche festgesetzt"

(8 2-H.
Am f H. Februar ordnete der5tadtrat zwecks F e t t g e w i n n u n g  

aus Knochen an, daß Knochen, die in Haushaltungen oder 
Wirtschaften abfallen, nicht vernichtet werden dürfen, sondern an 
den Metzger, von dem das Fleisch bezogen wurde, zurückzuliefern 
sind. Die Metzger hatten für jedes Kilogramm zurückgelieferter 
Knochen 8 Pf. zu zahlen, die gesammelten Knochen im  Lchlachthof

tv *
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äbzüliefern, wo sie zur Fettgewinnnng verarbeitet wurde». Selbst­
verständlich diente dieses Fett nicht zur menschlichen Nahrung.

Am  5. M a i machte das Nahrungsmittelamt bekannt, daß 
von nun an in jeder Woche zwei V e r t e i l u n g e n  v o n  F e t t  
vorgenommen würden, um für die wärmere Jahreszeit eine raschere 
Verteilung zu ermöglichen. Der Kundenzwang blieb aufrecht erhalte». 
Jede Fettverkaufsstelle erhielt eine bestimmte Nummer. Aus der 
Bekanntmachung, bei der jeweils die Nummer der mit Fett ver­
sehenen Stelle angegeben wurde, konnte jede Haushaltung ersehen, 
ob in der betreffenden Woche in ihrer Verteilungsstelle Fett aus­
gegeben wurde.

Vom 20. Ju n i ab konnten nur sOO G r a m m  F e t t  auf 
den Kopf fü r zwei Wochen gegeben werden, während die Kopf- 
menge für zwei Wochen bis dahin l50  Gramm betragen hatte.

A m  30. November setzte das Ministerium folgende H öchst­
p r e i s e  f ü r  B u t t e r  u n d  B u t t e r s c h m a l z  fest: l- Für 
s Pfund Süßrahmbutter beim Verkauf durch den Hersteller frei 
seiner nächsten Station einschließlich Verpackung 2 M k. HO Pf. 
und beim Weiterverkauf im Kleinhandel 2 M k. 70 Pf. 2. Für 
s Pfund sonstiger Butter guter Beschaffenheit beim Verkauf durch 
den Hersteller 2 M k. s5 P f. und beim Weiterverkauf durch den 
Kleinhandel 2 A lk. 60 P f. 3. Für s Pfund weniger guter, aber 
zum menschlichen Genuß noch geeigneter Butter beim Verkauf 
durch den Hersteller s M k. 80 Pf. und beim Weiterverkauf durch 
den Kleinhandel 2 M k. W  Pf. H. Für Butterschmalz guter 
Beschaffenheit beim Verkauf durch den Hersteller 2 M k. 50 Pf. 
und beim Weiterverkauf im  Kleinhandel 2 Mk. 80 P f. 5. Für 
außerbadische Butter jeder A rt dürfen die Kommunalverbände 
einen einheitlichen Kleinhandelspreis bis zu 2 M k. 80 P f. für 
s Pfund festsetzen. E rfo lg t der Verkauf der unter Ziffer l bis 5 
aufgeführten Waren unausgepfundet, so vermindern sich die Höchst­
preise um 3 Pf. für das Pfund.

Am  3 s. Januar erließ das Ministerium auf Grund der 
Verordnung des Reichskanzlers Anordnungen über die V e r s o r ­
g u n g  der  B e v ö l k e r u n g  m i t  E i e r n .  Die Anordnungen 
enthielten Bestimmungen über das Umlegungsverfahren, über die 
Abgabe von Eiern an die Verbraucher und besondere Bestimmungen
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die ihnen aufgegebenen Mengen an Eiern aus den hühnerhaltenden 
Betrieben ihres Bezirks aufzubringe». Der hühnerhalter hatte 
von der ihm aufgegebenen Zahresmenge in der Regel spätestens 
abzuliefern: 5 v. H. im Januar, 7 v. H. im Februar, f3  v. H. 
im März, 20 v. H. im A p ril, f6  v. H. im M a i, f3  v. H. im 
Jun i, fO v. H. im J u li, 7 v. H. im  August, 5 v. H. im  September 
und 2 v. Ich im Dezember. Die Abgabe von Eiern an die Ver­
braucher und der Bezug von Eiern durch diese erfolgte im  Groß­
herzogtum nur gegen Eierkarte. Mer sich m it der gewerbsmäßigen 
Abgabe von Eiern zu Brutzwecken befaßte, bedurfte hierzu einer 
besonderen Erlaubnis des Rommunalverbandes.

Am  f f .  A pril machte das Nahrungsmittelamt bekannt, daß 
eine Änderung in der V e r t e i l u n g  der  E i e r  eintrete. Nach 
den seitherigen Bestimmungen fand nämlich bei jeder Verteilung 
von Eiern der Verkauf gleichzeitig in allen Verteilungsstellen statt. 
Mangels Vorrat konnte meist nur auf 3 oder 2 Marken ein E i
abgegeben werden, so daß einzelne Personen, aber auch Haus­
haltungen m it nur 2 Personen meist nicht in der Lage waren, ein 
E i zu erhalten. Nunmehr erhielt jede der 266 Eierverteilungs­
stellen eine bestimmte Nummer. Jede Haushaltung konnte wie 
beim Fett aus der Bekanntmachung entnehmen, ob ihre Stelle in 
der betreffenden Moche mit Eiern versehen sei. A u f jede auf­
gerufene Eiermarke derjenigen Versorgungsberechtigten, die bei der 
betreffenden Verteilung an der Reihe waren, wurde ein E i abge­
geben.

Eine weitere Bekanntmachung des Nahrungsmittelamts vom 
f f .  A p ril bezog sich auf die A b l i e f e r u n g  v o n  E i e r n  seitens 
der hühnerhalter in der Stadt Karlsruhe. Die Ablieferung sei 
bisher sehr gering gewesen. Es wurde aus die oben erwähnte 
Verordnung des Ministeriums vom 3 f. Januar hingewiesen und 
besonders bemerkt: „M e r die ihm obliegende Zah l von Eiern 
trotz Verwarnung nicht abliefert, kann hierzu zwangsweise ange­
halten und bestraft werden. Außerdem kann er bei der Zuteilung 
von Lebensmitteln gekürzt werden". Die hühnerhalter hatten die 
Eier in einer Sammelstelle abzuliefern. Zm  ganzen waren in der 
Altstadt und den Vororten 7 Sammelstellen errichtet.
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Die K o p f m e n g e  an  Schl acht v i ehf l e i sch und W urs t 
betrug von Anfang Januar bis auf weiteres 250 ^r.

A m  2H. Januar bestimmte das M inisterium: „Die Höchst­
p r e i s e  f ü r  K a l b f l e i s c h  bei der Abgabe an den Verbraucher 
dürfen für ein Pfund nicht überschreiten: u. für alle Stücke mit 
Knochenbeigabe, die einschließlich der eingewachscnen Knochenteile 
nicht mehr als 25 v. H. des Fleischgewichts betragen, s Mk. 
80 P f., b. für Schnitzel ohne Knochenbeigabe 2 Alk. 50 P f."  
Nach der Anordnung vom sH. M ärz betrugen diese Höchstpreise 
s M k. 60 P f. bezw. 2 A lk. 30 Pf.

Am  22. Februar wurde angeordnet: „Der P r e i s  f ü r  
F l e i s c h  v o n  Z i e g e n l ä m m e r n  (Kitzlein, Zicklein, Geißlein) 
darf bei der Abgabe an den Verbraucher höchstens s Alk. 80 Pf. 
für ein Pfund betragen.

Am  s s. A p r il ordnete der Stadtrat an: „ H a u s s c h l a c h ­
t u n g e n  v o n  Schwe i nen  dürfen nur noch gewerbliche Betriebe, 
die für Kriegszwecke arbeiten, vornehmen". „Die Ausfuhr von 
Schlachtschweinen aus dem Bezirk der Stadt Karlsruhe ist ver­
boten." „D ie Schweinehalter sind verpflichtet, ihre Schweine den 
vom Kommunalverband Karlsruhe-Stadt bestellten Gbcr- und 
Unterkäufern zu den: festgesetzten Höchstpreise abzugeben." „Fa lls  
ein Schweinehalter die freiwillige Abgabe der angeforderten Schweine 
ablehnt, w ird sofort das Enteignungsverfahren eingeleitet werden."

Vom s6. A p ril ab wurde nach Anordnung des Präsidenten 
des Kriegsernährungsamtes jede Woche eine S o n d e r z u l a g e  
i n  F l e i sch  an die Bevölkerung als Ersatz für die ausfallende 
Brotmenge verteilt und zwar an Erwachsene 250 Zr, an Kinder 
bis zu 6 Jahren s25 gr. Von Seiten des Reiches und der 
Landesregierung wurde für jedes halbe Pfund Fleisch ein Kosten­
zuschuß von 70 P f. beigesteuert. Dieser Kostenzuschuß sollte 
hauptsächlich nur den Minderbemittelten zufließen. Weil es aber 
bei den herrschenden Zeitverhältnissen fast unmöglich war, gerechte 
Richtlinien festzustellen, ließ man hier wie in anderen Städten die 
Zuschußfleischkarten allen Bezugsberechtigten zugute kommen. A lan 
nahm an, daß die Besserbemittelten freiwillig auf den Kosten­
zuschuß verzichten würden. Diese konnten die Zuschußkarten gegen 
gewöhnliche Reichsfleischkarten Umtauschen. Nach wenigeil Tagen
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waren denn auch bereits (200 Znschußkarten zuin Austausch 
vorgelegt oder angeineldet.

A in  (3. August traten folgende Höchstprei se f ü r  Fl ei sch 
und  M u r  st in R ra ft: Rindfleisch (Fleisch von Gchsen, Rindern, 
jungen Rühen, jungen Farren) m it Rnochenbeigabe l Rlk. 60 Pf., 
Stücke ohne Rnochenbeigabe 2 Rlk., Luininel ohne Rnochen 2 Rlk. 
HO Pf. Ralbfleisch m it Anochen ( Rlk. 60 Pf., Schnitzel ohne Anochen 
2 Rlk. 30 Pf., Hammelfleisch m it Rnochen 2 Rlk., Schweinefleisch 
mit Ansehen ( l l lk . Zo Pf., ohne Anochen ( Rlk. 80 Pf., ge­
salzenes Fleisch ( RR. 70 Pf., geräuchertes ( Rlk. ZO P f., frisches 
Schweinefett ( Rlk. 80 Pf., ausgelassenes 2 Rlk. 20 Pf., frischer 
Speck ( Rlk. 80 Pf., gesalzener Speck 2 Rlk., geräucherter 2 Rlk. 
20 Pf., Schinken, roh, im ganzen 2 Rlk. 20 Pf., roh, im  A u f­
schnitt 2 Rlk. 80 Pf., gekocht, im Aufschnitt 5 M k., Leberwurst, 
frisch ( Rlk. 30 Pf., geräuchert ( Rlk. 70 Pf. Blutwurst ( Rlk. 
Schwartenmagen (roter und weißer) ( Rlk. HO Pf., derselbe ge­
räuchert ( Rlk. 60 P f. Fleischwurst ( Rlk. 60 P f. Frische 
Bratwurst ( Rlk. 70 Pf. Landjäger 2 Rlk. Leber von: Rind 
( Rlk. 60 Pf., Leber vom Aalb 2 Rlk. Zunge, frisch 2 Rlk. 
60 Pf., geräuchert 5 Rlk. 50 P f. Nieren ( M k. 80 P f. Aalbs- 
gekrös ( Rlk. Hirn, vom Rind, das Stück ( M k. 60 P f., vom 
Aalb ( Rlk. 50 Pf.

Nach einer Verordnung des Ministeriums von Anfang August 
durften nur noch folgende W u r s t w a r e n  im Großherzogtum 
hergestellt werden: Leberwurst, Blutwurst, Schwartenmagen, Fleisch­
wurst, frische Bratwurst, Landjäger.

Von Ende August betrug die A o p f m e n g e  an F l e i s c h  
und  W u r s t  in der Woche 200 Zr, und zwar (50 §r Fleisch 
und 50 gr Wurst, für Rinder jeweils die Hälfte.

Am  23. M a i machte das Bürgermeisteramt bekannt, daß 
zur G r a s n u t z u n g  f ü r  A  a n i n ch e n h a l t e r die Fläche süd­
östlich der ehemaligen Militärschwimmschule bis zur Siemens- 
Straße den Sommer über offen stehe. Dabei wurde erwartet, daß 
nur solche minderbemittelte Familien von dieser Vergünstigung 
Gebrauch machen würden, die nicht in der Lage seien, den Futter- 
bedars für ihre Tiere eigenen: oder gepachtetem Gelände zu ent­
nehmen.



Am  S. J u li erließ der Reichskanzler folgende Verordnung: 
L e b e n d e  G ä n s e  dürfen nur nach Stückzahl verkauft werden. 
Beim verkauf solcher durch den Züchter oder Master dürfen
folgende Preise für das Stück nicht überschritten werden im J u li
(6 M k., in, August f7 M k., nach dem 3 f. August ff l M k. Die
Preise gelten ab Stall. Beim Weiterverkauf darf insgesamt ein 
Zuschlag von 2 M k. einschließlich der Beförderungskosten nicht 
überschritten werden. Höchstpreise von geschlachteten Gänsen : Beim 
Verkaufe durch den Züchter oder Mäster an Händler frei Versand­
station 3 M k. 50 Pf. für Hs KZ, beim Verkaufe durch den
Händler 3 M k. 75 P f. für h» KZ, beim verkaufe durch den 
Händler an den Verbraucher in Gemeinden bis zu fOOOO E in ­
wohnern H M k. für h» KZ, bei größeren Genieinden H Akk. 
25 P f. für h, KZ.

Durch Verordnung des Bezirksamtes wurde am 30. J u li mit 
Zustimmung des Stadtrats in der S ch l a ch t h o f o r d n u n g für 
Karlsruhe der Schlußsatz in H 9 Abs. 3 der ortspolizeilichen 
Vorschrift, dahin lautend: „D as B lu t von Pferden darf nicht auf­
gefangen werden", gestrichen.'

Aus der Verordnung des Ministeriums vom 29 . Gktober 
über den V e r k e h r  m i t  w i l d  wird hier angeführt: die Jagd- 
berechtigten sind verpflichtet, von dein in ihrem Jagdbezirk erlegten 
Rot-, Dam-, Schwarz- und Rehwild, sowie auf Entenfängen in der 
Zeit vom s. November bis f. M ärz erlegten Wildenten drei vierteile 
des Iagdergebnisfes und von den ersten 20 erlegten Hasen die 
Hälfte, von den darüber hinaus erlegten Hasen drei Vierteile des 
Iagdergebnisfes an die zuständigen Abnahmestellen abzuliefern. 
Die Anrechnung auf die Fleischkarte erfolgt in der Weise, daß 
50 Zr Wildbret 25 Zr Schlachtviehfleisch m it eingewachsenen 
Knochen gleichstehen. I n  der Verfügung über Wildaufbruch und 
Wildköpfe ist der Iagdberechtigte in keiner Weise beschränkt. Für 
den zerlegten Hasen setzte das Ministerium folgende Kleinverkaufs- 
preise fest: für einen Ziemer (Stück) 2 M k. HO Pf., für einen 
Schlegel (Stück) f M k. HO Pf., für das sich bei einem Hasen 
ergebende Kochfleisch (Ragout, Pfeffer) s M k. sO Pf. Für W ild­
enten betrug der Großhandelspreis 3 M k. 50 Pf., der Kleinver­
kaufspreis H M k. 25 Pf. das Stück.
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Am  ch Februar empfahl der Stadtrat wegen Festsetzung des 
Höchstverbrauchs der täglichen Kopfmenge an Kartoffeln auf 
h, Pfund der Bevölkerung dringend, sich m it K o h l r a b e n  ein­
zudecken. Die Abgabe der Kohlraben durch das Städtische Nah­
rungsmittelamt erfolgte in Mengen von sOO, fSO und 200 Pfund 
vor dem Gebäude des alten Bahnhofs um den Preis von H M k. 
25 Pf. für den Zentner, der pfundweise Verkauf an den M ark t­
tagen in den städtischen Verkaufsbuden auf dem M arkt um 5 Pf. 
für das Pfund. Nach Räumung des Lagers am alten Bahnhof 
in Kohlraben am 8. Februar erfolgte der Großverkauf in der 
Brauerei Höpsner, Ecke der Kaiser- und Gngler-Straße.

Am  27. Februar hielt Fräulein L u tz , Inspektorin des 
badischen Haushaltungsunterrichts, einen Vortrag über K o h l ­
r ü b e n ,  in dem sie den Anbau und die Verwertung der K oh l­
rüben schilderte. I m  Anschluß an den Vortrag fand eine Aus­
stellung von Gerichten statt, zubereitet von Vorstandsmitgliedern 
des Hausfrauenbundes, und dabei der Verkauf der Kochanweisung, 
sowie die Verabreichung von Kostproben.

Anfang M ärz erließ die Landwirtschaftskammer an die 
Landwirte und Gärtner einen A u fru f zu v e r m e h r t e m  G e ­
mü s e b a u .  Gs war darin u. a. gesagt: „Der dritte Kriegs­
winter hat gezeigt, daß die bisherige Gemüseerzeugung in allen 
deutschen Staaten unzulänglich w ar" . . . .  „ I n  allen Gemein­
den unseres Landes, die sich für Gemüsebau eignen, auch da, wo 
bisher kein Handelsgemüsebau betrieben wurde, müssen sich die 
Landwirte dem Feldgemüsebau zuwenden. Das ist ein dringendes 
Gebot der Zeit, das ist eine Pflicht" . . . .  „B e i den heutigen 
hohen Preisen für alle Gemüsearten ist deren Anbau sehr 
lohnend" . . . .  „Blumenzucht können w ir entbehren. Jede 
Gärtnerei, sei sie groß oder klein, muß sich jetzt m it der A u f­
bringung menschlicher Nahrungsmittel beschäftigen". Weiter ist 
in dem A u fru f ausführlich von dem Anbau der verschiedenen 
Gemüsesoiüe» die Rede.

Am  5. M ärz hat der Präsident des Kriegsernährungsamtes 
die im Besitze des Groß- und Kleinhandels befindlichen G e m ü s e ­
k o n s e r v e n  den Kommunalverbänden zum Absatz sreigegeben. 
Das Ministerium hat am s7. angeordnet, daß vorher eine A u f -
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» a h m e  de r  Be s t ä n d e  stattzufinden habe. Hier waren die 
Bestände bis spätestens den 28. M ärz anznmeldcn. Nach Eingang 
der Anmeldung wurde die Verteilung vorgenommen.

Z u r F ö r d e r u n g  des G e m ü s e b a u e s  veranstaltete der 
Hausfrauenbund Ende M ärz G  a r t e n b a u k u r se, die unter 
Leitung eines städtischen Gärtners im städtischen Gemüsegarten in 
der lViesen-Straße stattsanden.

Am  2H. A p r il hielt Direktor M ü l l e r  von der badischen 
Landwirtschaftskammer einen Vortrag über V e r w e n d u n g  der  
R u n k e l r ü b e  zur menschlichen Nahrung. Nach dem Vortrag 
Verabreichung von Kostproben m it Erläuterungen durch die Haus­
haltungslehrerin Fräulein Rothmund.

Am  sO. M a i genehmigte der Stadtrat zur Erweiterung der 
städtischen D ö r r a n l a g e  für Gemüse die erforderlichen M itte l 
im Betrage von 2s 300 Alk.

Am  28. Ju n i verbot die Reichsstelle für Gemüse und Obst 
die gewerbsmäßige V e r a r b e i t u n g  r e i f e r  E r b s e n  zu Ge­
müsekonserven, sowie die gewerbsmäßige Herstellung von Gemüse­
konserven m it Fettzusatz. Am  s3. J u li wurde die gewerbsmäßige 
Konservierung von Meerrettich, Sauerkraut und Steckrüben in luft­
dicht verschlossenen Behältnissen verboten.

An dem K a r l s r u h e r  P i l z k u r s ,  der am 23. und 
2H. J u li von Geh. Hofrat Klein in zweimal 6 bis 7 Stunden 
abgehalten wurde, nahmen 90 Lehrer und s5 Lehrerinnen teil. 
Vorher war an acht Abenden derselbe Stoff mit Karlsruher Lehrern 
und Lehrerinnen durchgenommen worden.

Für G e m ü s e  wurden Ende September hier Höchst -  und  
R i c h t p r e i s e  festgesetzt. Soweit sie Höchstpreise waren, werden sie 
angeführt: Spinat 2H ps. das Pfund, kleine, runde Karotten ohne 
K raut sy Pf. das Pfund, inländische Zwiebeln 25 P f. das Pfund. 
Für die Zeit vom 29 . Oktober bis November bestanden Höchst­
preise für Mirsing f3  Pf. das Pfund, für längliche Karotten 
s3 Pf., für runde ss) Os-, für rote Speisemöhren s3 Pf., für gelbe
9 Pf-

Vom 27. September bis s. Oktober fand hier eine P i l z -  
A u s s t e l l u n g  statt, veranstaltet von Lehrer Ju lius  Hauck aus 
Eberbach. Am  30. wurde vormittags eine P i  lz w  a n de ru  u g
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vorgenommen. Ausgestellt waren sämtliche zurzeit hier wachsenden 
Pilze, lebend, in Modellen, Abbildungen, konserviert, sowie ein­
schlägige Literatur.

Am 25. Oktober wurden über s t ädt i sche L i g e n  zucht  
v o n  G e m ü s e  u n d  F u t t e r m i t t e l n  folgende Angaben ver­
öffentlicht. Das Gartenamt hatte bis dahin rund (000 Alein- 
gärten begeben, deren Ertrag an Gemüse, Aartoffeln u. dergl. 
mit wenigstens HO 000 M k. veranschlagt wurde. Dabei sind die 
schon früher vorhandenen Schrebergärten nicht eingerechnet. Die 
Gärtnerei im Stadtgarten, ein Teil des Stadtgartens selbst, der 
Anzuchtgarten an der (Viesen-Straße, größere Flächen am A lb - 
ufer, im Gebiet der (veihcräcker, an der Mathy-Straße und der 
Haydn-Platz wurden zu landwirtschaftlichen Zwecken ausgenützt, 
große Mengen Gemüsesetzlinge, 250 000 gegen Bezahlung und 
25 000 Stück unentgeltlich, an Ariegerfrauen abgegeben. A u f den 
genannten Flächen von zusammen 50 000 gm Größe wurden für 
20 000 M k. Gemüse und Futtermittel gezogen. Das Gemüse 
wurde dem Nahrungsmittelamt und zum Teil an das Ainderheim 
abgeliefert; es befanden sich darunter allein H55 Zentner Weiß­
kraut, 65 Zentner Aohlraben und 2H Zentner Bohnen. Das 
Spätgemüse wurde zur (Vinterlieferung in Glashäusern und Mieten 
eingeschlagen. Die städtische Gutsverwaltung hat Gemüsebau in 
der Hauptsache feldmäßig betrieben, außerdem Setzlinge in großer 
Menge herangezogen. Von diesen wurden HOOOOO Stück verkauft 
und 500 000 zum eigenen Anbau verwertet. Entsprechend den 
großen zur Verfügung stehenden Flächen war auch der E r tra g ; 
so wurden z. B. 50 Zentner Tomaten, 70 Zentner grüne Erbsen, 
ßO Zentner Bohnen und 5( Zentner Aohlraben auf den M arkt 
gebracht. Zum Verkaufe standen am 25. Oktober noch bereit: 
60 Zentner trockene Erbsen und der E rtrag an Spinat von (HH ur 
Fläche und große Mengen Feldsalat. Zum  Einernten dieser 
Mengen waren seitens des Rektorats Schulkinder zur Verfügung 
gestellt worden. Das Tiefbauamt hat beim Abwässerklärwerk in 
Neureut (0 000 cpn Fläche landwirtschaftlich ausgenützt. Doch 
waren daselbst, um das Gelände für den Gartenbau nutzbar 
zu machen, erhebliche Vorarbeiten erforderlich. Der Boden beim 
Maschinenhaus mußte durchschnittlich 60 cm hoch m it einer
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Mischung von Moorerde, Rlärschlamm, Ralkstaub, Straßenkehricht 
und lehmhaltiger Erde aufgeschüttet und das Wiescngelände durch 
etwa 60 cm tiefes Rigolen hergerichtet werden. Für die Bewässe­
rung wurden Gräben und Furchen angelegt. A u f dem mühsam 
vorbereiteten Gelände wurde eine verhältnismäßig reiche Ernte 
erzielt. An das Nahrungsmittelamt, das Rrankenhaus oder 
Gartenamt konnten im  Verlaufe des Berichtsjahres abgeliefert 
werden: 3 Zentner Rhabarber, 200 Büschel Rettiche, 3700 Stück 
größere Rettiche, 20 l<§ Rosenkohl, 5 Zentner Spinat, 5H00 Stück 
Aopfsalat, 5H00 Stück Endiviensalat, 6 Zentner Apfelkohlraben, 
7 Zentner Rotrüben, s Zentner Erbsen, 53 Zentner Gelbrüben, 
s Zentner Blumenkohl, 7000 Stück Gurken, 52 Zentner Weiß­
kraut, 5̂ s Zentner Wirsing, 23 Zentner Rotkraut, s7 Zentner 
Tomaten, Zentner Aürbis, H Zentner Sellerie, 7ß Zentner 
Bodenkohlraben, 7 Zentner Winterkohl, 270 Stück Lauch, s5 Zentner 
Weißrüben, l Zentner Brockelbohnen, 8 Zentner Welschkorn, s6 
Pfirsiche, p/z Zentner Äpfel, 30 lr^ Birnen, 3,5 I<§ Trauben 
und s Zentner Quitten! Die Einnahmen betrugen insgesamt 
63s5 M k., denen Ausgaben von rund H2ß5 M k. gegenüber­
standen, so daß die Reineinnahmen sich auf rund 2000 M k. 
beliefen. Die Anbaufläche soll für das nächste Jah r von sOOOO ^m 
auf l̂ s OOO erweitert werden.

A m  3 s. Oktober wurde W e i ß k r a u t ,  soweit der Vorrat 
reichte, aus den Märkten der Altstadt und M ühlburg und zwar 
an jede Haushaltung 50 Pfund verabfolgt. Das Pfund kostete 
sO P f. Bei der Verteilung traten schwere Mißstände hervor. 
Die Tageszeitungen brachten mannigfache Ulagen. Unter anderm 
las man, daß ein Massensturm aus die Verkaufsläden stattgefunden 
habe. A u f 2 Uhr sei der Verkauf angesetzt gewesen, um s s Uhr 
vormittags habe die Belagerung der Verkaufsstellen begonnen. 
Um 2 Uhr seien es Tausende gewesen, die m it Rörben, Säcken 
und Wagen auf das Uraut gewartet hätten. A u f dem Werder­
platz allein seien es s200 bis s500 Personen gewesen, ähnlich auf 
den übrigen Marktplätzen. Bei diesein Andrang habe nur ein 
geringer Teil der Rauflustigen befriedigt werden können. Der 
Stadtrat befaßte sich in der Sitzung von: 2. November mit der 
Angelegenheit. Das Nahrungsmittelamt hatte dem Stadtrat berichtet,
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Saß bei einein allgemeinen verkauf durch Vermittlung des Handels 
ebenfalls Ansammlungen zu befürchten gewesen seien. L ins Z u ­
weisung von Ropfteilen an die etwa 56 000 Haushaltungen sei 
bei der geringen Wenge des gelieferten Rrautes undurchführbar- 
gewesen. Der schlechte Ausfa ll der Weißkrauternte in Baden, der 
Abschluß der Pfalz gegen die Ausfuhr und die gegen das vor« 
jahr äußerst beschränkte Wenge des gelieferten Filderkrauts hätten 
diese Wißstände veranlaßt, die noch dadurch verstärkt worden wären, 
daß die hiesigen Haushaltungen, auf das Filderkraut wartend, 
dem vorher gelieferten rundköpfigen Rraut wenig Rauflust ent­
gegengebracht hätten. Der Stadtrat sprach über die Unannehm­
lichkeiten, die der Bevölkerung bei der Verteilung erwachsen waren, 
sein lebhaftes Bedauern aus und beschloß, die weiter vorgeschla­
genen Maßnahmen zunächst durch einen Bonderausschuß prüfen 
zu lassen. Am  s5. November machte das Nahrungsmittelamt 
bekannt, daß es trotz größter Mühe nicht möglich gewesen wäre, 
diejenige Wenge Weißkraut aufzukaufen, die zur gleichmäßigen 
Befriedigung sämtlicher Familien und der zu versorgenden Anstalten 
notwendig sei. An eine Familie weniger als 50 Pfund zum 
Zwecke der Schaffung des Wintervorrates abzugeben, erscheine 
nicht angängig. L s  werde deshalb Weißkraut, soweit es zu erhalten 
gewesen, zu Sauerkraut eingeschnitten und dieses werde später an 
die Bevölkerung rationiert abgegeben. Damit könne aber der 
ganze Bedarf für die Bevölkerung nicht gedeckt werden. Das 
Nahrungsmittelamt habe deshalb als Lrsatz Weißrüben in großer 
Wenge cingekauft. Die Haushaltungen wurden aufgefordert, die 
Zahl ihrer Personen und die gewünschte Menge in vollen Zentnern 
Weißrüben bis zum 2 s. November anzugeben. Der Verkaufs­
preis betrage 2 M k. 80 P f. für den Zentner Weißrüben, bei 
pfundweiser Abgabe H Pf. für das Pfund.

Am  sO. W a i bewilligte der Stadtrat zur G  b st v e r w e r t n n g 
auf Antrag des Rriegsspeisungsamts den Betrag von s2 500 Wk., 
damit die Rüche im städtischen Rrankenhaus und eine der Rriegs- 
küchen im Schlachthof m it den zur Haltbarmachung des Gbstes 
erforderlichen Linrichtungen ausgestattet würden.

Am  s5. Ju n i traten hier für Gb s t  f o l g e n d e  Höchst ­
p r e i s e  in Rraft. Lrdbeeren 75 Pf., Walderdbeeren s Wk. 60 Pf.,
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Zohanuisbeeren HO Pf., Stachelbeeren, reife und unreife, HO Pf., 
Himbeeren 65 Pf., Kirschen, große, Versandware H5 Pf., Kirschen, 
kleine, Brennkirschen 30 Pf., Reineclauden H5 Pf., Mirabellen 
50 Pf., sämtliche Preise für das Pfund berechnet.

Am  2 f. und 22. Ju n i gab das Nahrungsmittelamt Ki r schen 
an p r i v a t e  in Körben von 25 Pfund ab. Der Preis betrug 
10 M k. 75 P f., dazu das Korbpfand mit 3 M k. Bei Rückgabe 
des Korbes in gutem Zustand wurden 2 A lk. 50 Pf. dafür wieder 
vergütet. Wer Kirschen haben wollte, mußte dieses in der Karten- 
stelle der Festhalle mündlich beantragen; er erhielt dafür einen 
Ausweisschein, gegen dessen Vorzeigung die Abgabe der Kirschen 
(Lager, Kriegs-Straße 5 a) erfolgte.

M itte  J u li teilte die „Karlsruher Zeitung" mit, daß der 
u n m i t t e l b a r e  V b s t v e r k e h r  zwischen Erzeuger und Ver­
braucher „zu einem gewaltigen unerlaubten Handel unter Umgehung 
aller behördlichen Vorschriften ausgeartet" sei. Das Ministerium hat 
sich deshalb damit einverstanden erklärt, daß die Geschäftsstelle 
der Badischen Obstversorgung ihre Aufkäufer ermächtige, die zur 
Versendung unmittelbar vom Erzeuger au den Verbraucher frei­
gegebenen Gbstmengen auf 10 zu beschränken, sofern die A u f­
käufer sonst die ihnen zur Ablieferung von der Geschäftsstelle auf­
gegebenen Mengen nicht aufbrächten und somit die der Geschäfts­
stelle obliegende Belieferung vereitelt werde oder notleide.

Anfang August durften in Städten mit über 20 000 E in ­
wohnern im  Kleinhandel die Höchs t p r e i se  für das Pfund 
folgender Obstsorten betragen: Frühzwetschgen und großfrüchtige 
Pflaumen 3H Pf., Großfrüchtige lveinbergpfirsiche 38 Pf., Klein­
früchtige 2H P f., Edelpfirsiche 60 Pf., Aprikosen 60 Pf., Groß, 
früchtige Frühbirnen H6 Pf., Kleinfrüchtige 36 Pf., Frühäpfel 
H2 P f. Von Anfang September galten für Karlsruhe im Klein­
handel für Apfel und Birnen folgende Höchstpreise: Äpfel Gruppe I, 
Edelobst 60 P f., Gruppe I I  unsortiertes, gepflücktes Obst 32 Pf., 
Gruppe I I I  Ausschuß-, Schüttel-, Fa ll- und Mostäpfel 15 Pf. 
Birnen Gruppe I  55 Pf., Gruppe I I  28 Pf., Gruppe I I I  12 Pf. 
Zn der letzten Vktoberwoche waren die Höchstpreise für Äpfel 
und Birnen dieselben m it zwei Ausnahmen: Birnen Gruppe II 
2H Pf., Gruppe I I I  9 P f. Ende September betrugen die Höchst­
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preise für 1 Pfund Brombeeren 65 Pf., Preißelbeeren 55 Pf., 
Quitten 50 Pf.

Am  29. August wurde von der Badischen Gbstversorgung 
in Vollzug der Verordnung des Ministeriums bestimmt: Der 
V e r s a n d  v o n  A) i n t c r l a g e r  0 b st (Apfel und Birnen) un­
mittelbar vom Erzeuger an den Verbraucher ist in Mengen bis 
25 auf den Aopf des Verbrauchers zulässig. Der Erzeuger, 
der Gbst jeglicher A rt auf den M arkt zum verkauf bringt, ist 
beim Versand dahin in der Menge nicht beschränkt. Nach der 
Bestimmung vom 2. Oktober war der Versand von Mostbirnen 
der Menge nach nicht inehr beschränkt. Das Nahrungsmittelamt 
konnte durch Entgegenkommen der Badischen Gbstversorgung etwa 
zehn Eisenbahnwagen A p f e l  (besseres Schüttelobst) abgeben. Der 
verkauf fand gegen Vorzeigung einer m it Nummer versehenen 
Anweisung am 20. September und den folgenden Tagen statt. 
Die Abgabe erfolgte in Mengen von 20 Pfund zum Preise von 
15 Pf. das Pfund. Für den Haushalt b is .5 Personen wurde
1 Anweisung abgegeben, für den Haushalt m it 5 Personen
2 Anweisungen und für den Haushalt von 7 oder mehr Personen
3 Anweisungen. Die Nummern wurden in der Tagespresse für 
die einzelnen Tage aufgerufen, so z. B . für den 20. die Nummer 1 
bis 500.

Am  3. September wurde die gewerbsmäßige V e r a r b e i t u n g  
v o n  P f l a u m e n  (Zwetschgen) zu Pflaumenmus verboten. Gbst 
durfte gewerbsmäßig nur m it Genehmigung der Ariegsgesellschaft 
für Gbstkonserven und Alarmeladen zu Dürrobst oder Gbstkraut 
verarbeitet werden.

Am  31. J u li hatte eine Versammlung süddeutscher G b  st­
u n d  G e m ü s e h ä n d l e r  hier stattgefunden. Die Regierung war 
durch Geh. Regierungsrat Or. Lange vertreten; ferner hatten die 
Badische Gbstversorgung, die Aommunalverbände Aarlsruhe, 
Pforzheim und Darmstadt, die Landesversorgungsftelle Stuttgart 
und die Handelskammer Stuttgart Vertreter entsandt. Der Ver­
bandssyndikus Or. Schade verlas nach Eröffnung der Versamm­
lung eine Depesche des Leiters der Reichsstelle für Gemüse und 
Gbst, in der die Wichtigkeit der Beibehaltung der Höchstpreise 
und der Schlußscheine und ein nachdrückliches Entgegentreten der
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Hamsterfahrten der Verbraucher betont wurde. Die Versammlung 
trat sodann in eine längere Aussprache über die Höchstpreise und 
Schlußscheine und über die Regelung des Verkehrs m it Spätgemüse 
und Spätobst ein. Die vorgetragenen Wünsche wurden in eine 
Entschließung zusammengefaßt, die im wesentlichen folgendes besagte:

Trotz der Zusichernngen der Reichsstelle für Gemüse und Gbst, daß der 
Handel mit Frühobst und Frühgemüse außer Höchstpreisen und Schlußschciuen 
keinen wesentlichen Einschränkungen unterliege» soll, sind die einzelnen süd­
deutschen Bundesstaaten dazu übergeganaen, die Ausfuhr von besonderen 
Genehmigungen und abgestempelten Frachtbriefen abhängig zu machen oder 
die W are an ihre Landesstellen oder einzelne bevorzugte Firme» zu bringen, 
die sie mit hohen Preisanfschlägen weiter veräußern können. DaSurch ist der 
Handel vollständig lahmgelegt. Der Handel erklärt, daß er au vernünftigen 
Höchstpreisen sowie an Schlußscheinen, wie sie von der Reichsstelle für Gemüse 
und Vbst geplant waren, grundsätzlich sesthält und sich jederzeit gerne der 
Überwachung unterwirft, im übrigen aber der Handel bleiben soll. Die ein­
zelnen Landesstellen sollen in ihrer Tätigkeit belassen werden, jedoch nur im 
freien Wettbewerb mit dem Großhandel und ohne Bevorrechtnng gegenüber 
dem freien Handel. Insbesondere müßten diese Grundsätze bei der zukünf­
tigen Regelung des Verkehrs mit Spätgemüse und Spätobst beachtet werden. 
Der Handel lehnt in Übereinstimmung mit den Bestrebungen der Lrzeuger- 
nnd Industriekreise auch für den Herbstvcrkehr die Ausfuhrverbote und die 
Bevorzugungen einzelner Grganisationen und Firmen als praktisch undurch­
führbar und allgemeinschädlich ab und fordert, daß von einer Beschlagnahme 
des Spätgemllses und Spätobstcs in Süddentschland Abstand genommen wird, 
weil dadurch die schwersten Verkehrsstörungen heraufbeschworen werden.

Die Entschließung wurde einstimmig angenommen.
Dem Nahrungsmittelamt stellte die Stadtverwaltung die 

M itte l zur Verfügung, um für eine regelmäßige Versorgung 
der hiesigen Bevölkerung K a f f e e - E r s a t z  Herstellen zu können. 
Umfangreiche Versuche gingen voraus, da es galt, vorhandene 
oder voraussichtlich noch zur Verfügung bleibende Rohstoffe zu 
verwenden. Die Lebensmittelprüfungsstation der Technischen 
Hochschule sprach sich in einem längeren Gutachten über den 
hier hergestellten Kaffee-Ersatz günstig aus. Nach diesein Gut­
achten enthielt derselbe 12,3°/» Liweißstoffe, s2,5 »/« Reinzucker, 
53,7 o/o sind wasserlösliche Extraktstoffe. I m  Oktober wurde 
die zunächst hergestellte Menge Kaffee-Ersatz an die Bevölke­
rung verteilt und zwar */, Pfund, im November und Dezember 
2/1 Pfund auf den Kopf. Das Pfund kostete s M k. HO P f. Die



Herstellung des Kaffee-Ersatzes erfolgte nach den Angaben des 
Nahrungsmittelamtes bei der Aaffee-Großrösterei Ehr. Riempp hier,

I n  der Woche vorn sy. bis 2̂ s. Jun i wurden außer der 
regelmäßigen Aopfmenge Z u c k e r von ^  Pfund 2 ^  Pfund 
Einmachzucker aus den Kopf abgegeben.

Line Verordnung des Reichskanzlers vom 26. Ju n i setzte 
Höchst pr e i se f ü r  H o n i g  fest. Sie betrugen für inländischen 
Honig beim verkaufe durch den Erzeuger bei Leim- und preß- 
honig s M k. 75 Pf., bei anderen Honigarten 2 M k. 75 P f. für 
Hs l<§, beim verkaufe durch andere Personen 2 Akk. 50 Pf. 
bezw. 3 M k. 50 P f. verkaufte der Erzeuger in Mengen bis zu 
5 unmittelbar an den Verbraucher, so betrug der Preis für 
die erstgenannte Sorte 2 Alk., für andere Honigarten 3 Akk. für 
s l<§. Die Landeszentralbehörden konnten niedrigere Preise ansetzen. 
Der Preis für ausländischen Honig war den: für inländischen gleich.

Auch im Berichtsjahre wurden zur G l g e w i n n u n g  die 
Steine von Airschen, Pflaumen u. a. gesammelt. Sammelstellen, 
bei denen die Steine und Kerne abgeliefert werden konnten, waren 
das Gartenamt, das Gaswerk I und die Gemeindesekretariate der
Vororte. Nach der Bekanntmachung vom Ju n i wurden bei
den Sammelstellen bezahlt für Airschen-, Pflaumen-, Zwetschen-, 
Reineclauden-, Mirabellen- und Aprikoseusteine ,0  P f. für das 
Ailogramm, für Aürbiskerne ,5  P f. für das Kilogramm und 
für Apfelsinen- und Zitronenkerne 55 P f. für das Ailogramm. 
Nach einer späteren Bekanntmachung konnte der Sammler nach 
Wahl statt der ,0  P f. für Airschen usw. H, für Aürbiskerne statt
,5 Pf. 6 und für die letzte Gruppe statt 35 P f. Anochen-
brühwürfel erhalten.

Gemäß einer Verordnung des Reichskanzlers mußten nach 
der Bekanntmachung des Bürgermeisteramts vom s. August die 
am ,6. August vorhandenen V o r r ä t e  an D l f r ü c h t e n  bis 
zum 20. August gemeldet werden. Die Meldung fand in den 
Vororten bei den Gemeindesekretariaten, in der Altstadt einschließ­
lich Mühlburg beim städtischen statistischen A m t statt.

A u f Grund der Bundesratsverordnung bestimmte das M in i­
sterium am ,3. August, daß alle anfallenden Nüsse ( Wal nüsse)  
von den Baumbesitzern zum Zwecke der Glgewinnung an die von

u
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der Landesfettstelle bestellten Aufkäufer abzulieferu sind. Den 
Bauinbesitzern wurden von ihren selbstgeernteteu Hüffen zum Der­
brauch im eigenen Haushalt 5 Pfund auf den Aopf belassen. 
Der Absatz des gewonnenen (Öls und der (Ölkuchen soll durch die 
Aominunalverbände zu den von der Landesfettstelle bestimmten 
Preisen erfolgen. Die Ausfuhr von Nüssen aus dem Groß­
herzogtum wurde verboten, der Versand mit der Bahn, Post oder 
m it Fuhrwerk nur m it Genehmigung der Landesfettstelle gestattet. 
Weiter wurde bestimmt, daß die Nüsse nach E in tritt der Reife 
vom Baumbesitzer zu ernten, von der grünen Schale zu befreien 
und bis zur Ablieferung an die Aufkäufer pfleglich zu behandeln 
seien. Aufkäufer für den Aommunalverband Aarlsruhe-Stadt 
war nach der Bekanntmachung des Bürgermeisteramts vom
4. September die hiesige F irm a K a rl Baumanu (Akademie- 
Straße 20).

Am  s5. September wurde zur Regelung der Versorgung der 
Bevölkerung mit F l u ß f i s c h e n  beim Statistischen Landesamt 
Karlsruhe eine Landesvermittelungsstelle für Flußfischversorgung 
errichtet. Die Stelle hat nach der Verordnung des Ministeriums 
den Verkehr m it den Reichsstellen und Ariegsgesellschaften zu 
regeln, Bedarfsanmeldungen für Flußfische nur von Aommunal- 
verbänden oder von deren Beauftragten entgegenzunehmen. Am
2. Vktober setzte die Stelle Höchstpreise für Flußfische fest. So 
betrug z. B . für das Pfund Aarpfen der Fischerpreis s Alk. 
40 Pf., der Großhandelspreis l A lk. 65 Pf., und der Alein- 
handelspreis l A lk. HO P f. ; f ijr  Schleien und Hechte waren die 
entsprechenden Zahlen s A lk. 60 Pf., s Alk. HO Pf., 2 Alk. 
20 P f.;  für Aale 2 Alk. 50 Pf., 3 Alk., 5 M k. 50 Pf. u. s. f.

Am  5. A lärz erließ das Ministerium eine Verordnung über 
den V e r k e h r  m i t  B i e r .  Sie bestimmte über die Preise 
folgendes: Der Ausschankpreis darf für hig Liter höchstens 6 Pf. 
betragen, sodaß sich der Höchstpreis bei 0,3 Liter auf (8 Pf., bei 
0,35 Liter auf 2 s Pf. usw. beläuft. Das Bezirksamt darf für 
einzelne Wirtschaften einen höheren Ausschankpreis zulassen und 
hat für den Ausschank von Münchener und Aulmbacher Bier 
die Höchstpreise nach den Weisungen des Ministeriums festzusetzen. 
Auch für Bier in Flaschen wurden Höchstpreise bestimmt.



Line Verordnung des Reichskanzlers vom 3s. August regelte 
den V e r k e h r  m i t  w e i n .  Darnach war die Versteigerung von 
wein, soweit es sich nicht um eigenes Gewächs handelte, verboten 
und der Handel m it wein nur solchen Personen gestattet, die dazu 
eine besondere Erlaubnis durch die von der Landeszentralbehörde 
bestimmte Stelle erhalten hatten. Diese Vorschrift über den Handel 
in wein fand keine Anwendung auf den verkauf selbstgewonnener 
Erzeugnisse des Weinbaues und auf Aleinhandelsbetriebe, in denen 
wein nur unmittelbar an Verbraucher abgesetzt wird.

Anfang Gktober wurde vom städtischen Nahrungsmittelamt 
Gbs t mos t  verkauft. Dieser süße Apfelmost wurde in den ver­
schiedenen verteilnngsstellen literweise zum Preise von 65 Pf. für den 
Liter an jedermann abgegeben. Solche Personen, die das Getränk 
einlegcn wollten, konnten Gbstmost in der zweiten Gktoberwoche 
auch in größeren Wengen erhalten. Der wost war in der Groß­
kelterei der F irm a B . Finkelstein hier unter Uontrolle des Nah­
rungsmittelamts hergestellt worden.

Am  29 . J u n i setzte das winisterium Höchs t p r e i s e  f ü r  
Heu fest. Darnach durfte der Preis für den Zentner in Baden 
geernteten Heues der Ernte s9i? beim verkauf durch die Erzeuger 
nicht übersteigen: bei Wiesenheu, Ghmd, Feld- oder Ackerheu von 
mindestens mittlerer A rt und Güte 5 w k., bei Heu von Aleearten 
von mindestens mittlerer A rt und Güte 6 w k . Für gepreßtes 
Heu erhöhte sich der Preis um je 35 P f. Beim Nmsatz von Heu 
durch den Handel durfte dem Höchstpreis ein Betrag bis 50 Pf. 
für den Zentner zugeschlagen werden.

Nach der Verordnung des Reichskanzlers vom s2. Z u li über 
den V e r k e h r  m i t  He u  waren für das Heer insgesamt 
s 200 000 Tonnen wiesen- und Aleeheu aus der Ernte von s9j? 
und zwar 500 000 Tonnen sofort, der Rest bis längstens f. Februar 
s9s8 sicherzustellen und zu den bestimmten s2 Zeitpunkten abzu­
liefern. Die zu liefernden Wengen wurden vom Präsidenten des 
Ariegsernährungsamts auf die einzelnen Bundesstaaten verteilt und 
die Unterverteilung von den Landeszentralbehörden festgestellt.
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Eine Verordnung des Reichskanzlers vom sO. September 
regelte die V e r f ü t t e r n n g  v o n  H a f e r  n n d G e  r st e. Darnach 
durften in der Zeit vom f6. September bis f5. November Unter­
nehmer landwirtschaftlicher Betriebe aus ihren selbstgebauten Früchten 
an Hafer, sowie an Gemenge aus Hafer und Gerste zur Ver- 
fütterung des im Betriebe gehaltenen Viehes verwenden: f. für 
Pferde und Maultiere 3 Pfund für den T ag ; für schwerarbeitende 
Zugpferde m it Genehmigung des Aommunalverbandes daneben 
eine Zulage bis zu H Pfund für den T ag ; 2. für die zur Zucht 
verwendeten Zuchtbullen je 50 Pfund für den ganzen Zeitraum;
5. für die zur Feldarbeit verwendeten Zugochsen und für die in 
Ermangelung anderer Spanntiere zur Feldarbeit verwendeten Zug­
kühe unter Beschränkung auf 2 Aühe für den einzelnen Betrieb 
je s Zentner für den ganzen Zeitraum. Außerdem durfte mit 
Genehmigung des Aommunalverbandes zur Fütterung an nach­
weislich tragende oder säugende Zuchtsauen und an Eber, die 
zum Sprunge benutzt werden, je s Zentner für de» ganzen Zeit­
raum verwendet werden. An andere Schweine, insbesondere an 
Mastschweine durfte Hafer, Gerste oder Gemenge nicht verfüttert 
werden. Ferner wurde die Reichsfuttermittelstelle ermächtigt, fin­
den genannten Zeitraum den Aommunalverbänden zur Versorgung 
der Tierhalter, die nicht im eigenen Betriebe die erwähnten Früchte 
gebaut hatten, auf Antrag die entsprechende Menge zuzuweisen 
oder freizugeben, also z. B . für die in Gewerbe, Handel und 
Industrie in kriegswirtschaftlich wichtiger weise tätige» Arbeits­
pferde und Maultiere 5 Pfund für den Tag. Dagegen durfte 
allen nicht hierunter fallenden Pferden und Einhufern, insbesondere 
allen Luxuspferden, die nur zur Bequemlichkeit oder zu Vergnügungs­
zwecken gehalten wurden, Aörnerfutter nicht zugewiesen werden.

I n  der Versorgung der Haushaltungen m it A o h l e n  stellten 
sich erhebliche Schwierigkeiten heraus. Durch das Ende Dezember 
f 9( 6 eingetretene, fast Tage andauernde Hochwasser, das die 
Schiffahrt stark hemmte, das Einfrieren des Rhein-Hernekanals, 
sowie namentlich auch die Einstellung der Rheinschiffahrt infolge 
Eisgangs bildete sich ein Zustand heraus, der besondere M a ß ­
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nahmen erforderlich machte. Das Ministerium des Innern  bean­
tragte deshalb nach einer am 30. Januar m it Vertretern des 
Kohlenhandels und der Verbraucher geführten Besprechung tele­
graphisch die Zuweisung der für den Hausbrand dringend erforder­
lichen Kohlenmenge auf dem Schienenwege bei der Kohlenausgleichs- 
stelle des Kriegsamtes in Berlin. Gleichzeitig erließ das M in i­
sterium eine Verordnung über die Kohlenverforgung. Dis Ver­
ordnung traf im wesentlichen folgende Bestimmung:

Beim Landcsprcisamt ist eine besondere Abteilung für Kohlenversorgung 
errichtet. Sie hat die Aufgabe, nach den grundsätzlichen Meisungen des 
Ministeriums des Innern , die Versorgung der Haushaltungen und gewerb­
lichen Kleinbetriebe mit Kohlen zn fördern und zu überwachen. I n  regel­
mäßigen Zwischenräumen hat sie die bei den Kohlenhandlungen und bei den 
Kohlen beziehenden Vereinigungen des Landes vorhandenen Bestände zu 
erhebe» und den derzeitigen Vorrat alsbald festzustellen.

Die gewerbsmäßige Abgabe von Kohlen, einschließlich Koks und Briketts, 
zum Hausbrand darf bis auf weiteres nur noch in einer Höchstmenge von insgesamt 
5 Zentner an eine Haushaltung gegen besonderen vom Kommunalverband 
auszustellenden Ausweis erfolgen. Mehr als s Zentner darf an einen Haus­
halt während eines Monats nicht geliefert und von ihm nicht bezogen werden. 
Der Kommnnalverband kann beim vorliegen besonderer Verhältnisse die Liefe­
rung einer größeren Kohlenmenge gestatten. Die Abgabe von Kohlen an 
gewerbliche Betriebe ist auf das unbedingt notwendige M aß zu beschränken; 
die Lieferung darf höchstens den Bedarf eines Monats umfassen. Der Kohleu- 
bczug ist unzulässig, wenn der Haushalt oder Gewerbebetrieb noch Vorräte 
besitzt, die bei sparsamem verbrauch eine Mache ausreichen.

Die Bestimmungen gelten nicht für die Rüstungsindustrie. Die Kom- 
munalverbände sind mit Zustimmung des Landcspreisamts — Abteilung für 
Kohlenversorgung —  befugt, soweit dies zur Beseitigung eines Notstandes 
erforderlich sein sollte, zu verlaugeu, daß die Besitzer von Hausbrandkohlen 
ihre über eine bestimmte Mindestmengo hinausgehenden Vorräte de», Kom- 
»mnalverband zur Versorgung der übrigen Bevölkerung mit Kohlen gegen 
Entgelt überlassen.

Um zu verhindern, daß in der Zwischenzeit eine übermäßige Lindcckung 
stattfindet, hat das Ministerium telegraphisch die Bezirksämter in den Städten 
mit mindestens w  ooo Einwohnern von der erlassenen Verordnung verständigt 
und sie beauftragt, die Kohlenhandlungen in der Amtsstadt alsbald gegen 
Unterschrift äuf die neuen Bestimmungen hinzuweisen und die städtischen 
Kommunalverbände wegen Aufstellung der Ausweise in Kenntnis zu setzen.

Vom 3. Februar an durften K  o h l e n  nur noch gegen B e ­
z u g s k a r t e  abgegeben und bezogen werden. Vor der ersten 
Ausstellung der Bezugskarte war eine Erklärung zu unterzeichnen,



—  (66 —

daß der betreffende Haushalt nicht inehr als 5 Zentner Rohlen im 
Besitz habe.

Am  s. September hatte auf Grund der Verordnung des 
Reichskommissars für die Rohlenverteilung eine Bes t ands -  und 
B e d a r f s e r m i t t l u n g  von Rohlen und Roks jeder A rt i» 
allen Gemeinden stattzufinden. Die Angaben waren getrennt nach 
den Rohlenarten (Steinkohlen, Anthrazit, Steinkohlenbriketts, Braun­
kohlen, Braunkohlenpreßsteine, Braunkohlenbriketts und Roks) und 
nach folgenden Verbrauchsgruppen zu machen: s. Hausbrand.
2. Landwirtschaftlicher Bedarf m it Ausnahme des Hausbrandes.
3. Gewerblicher Bedarf. Der Reichskommissar hatte die Bedarfs­
anmeldungen zu prüfen und festzusetzen, bis zu welcher Höhe inner­
halb des Bezirks den einzelnen Rommunalverbändcn der Bezug 
der einzelnen verbrauchsgrnppen gestattet sei. Die Untervertcilung 
an die Verbraucher erfolgte durch die Vorstände der Rommunal- 
verbände.

Durch Verordnung des Ministeriums des Innern  und des 
Ministeriums der Finanzen vom 3. August wurde zur Regelung 
der Versorgung der Bevölkerung mit B r e n n h o l z  bei der Forst- 
und Domänendirektion die B a d i s c h e  L a n d e s b r e n n h o l z- 
stel l e errichtet. Sie steht unter Aufsicht des Ministeriums des 
Innern . Bei Erfüllung ihrer Ausgabe wird sie von einem Bei­
rat unterstützt, der Vertreter der Ministerien des Inner» und der 
Finanzen sowie vom Ministerium des Innern ernannte Vertreter 
der Waldeigentümer, des Brennholzhandels und der Verbraucher 
angehören. Am  2. Gktober setzte das Ministerium für Brenn­
holz beim verkauf durch den Waldbesitzer Höchstpreise fest. Die 
Forstämter wurden in 5 Gruppen zusammengefaßt, innerhalb 
derselben gelten verschiedene Höchstpreise.

Am  2H. August verfügte das Bürgermeisteramt, daß sich 
alle Haushaltungen, landwirtschaftliche und kleingewerbliche Betriebe 
in der Zeit vom 27. August bis s. September in die R u n d e n ­
l i ste e i n e s  R o h l e n  H ä n d l e r s  einzutragen haben, von dem 
sie die ihnen zukommenden Mengen an Rohlen und Roks beziehen 
wollen. Am  20. September bestimmte der Stadtrat aus Grund 
der Bekanntmachung des Reichskommissars und der Verordnung 
des Ministeriums folgendes: „Den privathaushaltungen wird als
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Zahresbedarf an Hausbrandkohle regelmäßig zugebilligt: a) für 
die Küche 25 bis ^0 Zentner Kohlen, b) zur Zinimerheizung: für 
Wohnungen ohne Zentralheizung der notwendige Bedarf an Kohlen 
oder Koks für die Heizung von einem, höchstens zwei Z immern; 
für Mohnungen mit Zentralheizung, die nicht durch Ofenheizung 
ersetzt werden kan», der zur Anfrechterhaltung des Betriebs der 
Zentralheizung unbedingt notwendige Bedarf an Koks." Nach 
Maßgabe dieser Borschrift setzte das städtische Kohlenamt —  O rts- 
kohlenstelle — den Zahrcsbedarf der einzelnen Haushaltungen unter 
Berücksichtigung der Zah l der Zimmer, die notwendigerweise ge­
heizt werden müssen, und der zum Haushalt gehörenden Personen, 
sowie der sonstigen besonderen Verhältnisse der Wohnung oder 
Haushaltung durch Einteilung in Bedarfsgruppen fest. Den Zahres- 
bcdarf der übrigen Haushaltungen (Behörden, Anstalten usw.), 
sowie der Landwirtschaft und des Kleingewerbes setzte das Kohlen- 
anit nach Maßgabe des tatsächliche» Bedürfnisses im Einzelfalle 
fest. Zm  Zweifelsfall, sowie über Anträge ans ausnahmsweise 
Belieferung in Fällen besonderen Bedürfnisses entschied der vom 
Stadtrat bei der Ortskohlenstelle eingesetzte Ausschuß und über 
Beschwerden gegen den Ausschuß der Stadtrat. Die festgesetzte 
Bedarfsmenge wurde auf Anordnung des Kohlenamtes in der 
Kundenliste der Kohlenverkaufsstelle vermerkt. Vorläufig behielten 
die bisherigen „Kohlenausweiskarten" ihre Gültigkeit, mußten aber 
spätestens bis s. November zwecks Ausstellung einer „Brennstoff- 
karte" zurückgegeben werden. N ur wer im  Besitze einer solchen 
Karte war, konnte Kohlen, Koks oder Brennholz erhalten.

Um bestimmte Schichten der Bevölkerung in tunlichst aus­
reichendem Umfange mit gebrauchsfähiger billiger B e k l e i d u n g  
zu versehen, wurde durch eine Bundcsratsverordnnng für das 
ganze Deutsche Reich die Sammlung von getragenen Kleidern, 
Wäsche, Uniformen und Schuhwerk in die Wege geleitet. Die 
Ausführung der Bestimmung wurde den Kommunalverbänden 
übertragen. . Nach der Bekanntmachung des Bürgermeisteramts 
vom (3. Zanuar wurde hier die Amtsstelle für den Bezug von 
Web-, Wirk- und Strickwaren mit der Durchführung betraut. Sic 
führte fortan die kurze Bezeichnung Bekleidungsstelle. Für den 
Ankauf, der in ähnlicher Weise wie bei den Altmetallen vor sich
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ging, wurden im Leitenbau Douglas-Straße 2H und im städtischen 
Leihhaus Annahmestellen errichtet. Am  (6. Januar hat die Be­
kleidungsstelle ihre Tätigkeit eröffnet. Die zum Ankauf abgelie­
ferten Gegenstände wurden durch Sachverständige geprüft und auf 
ihren Wert geschätzt. Die Verkäufer erhielten einen Gutschein, der 
bei der Stadtkasse eiugelöst wurde. A ls  dringend wünschenswert 
wurde bezeichnet, wenn möglichst zahlreiche Kleidungsstücke unent­
geltlich abgeliefert würden. Alle abgegebenen Gegenstände wurden 
durch Vermittlung der Bekleidungsstelle einer gründlichen Reini­
gung und Ausbesserung unterzogen, um daun gebrauchsfertig an 
Minderbemittelte verkauft werden zu können. Beim Schuhwerk 
nahm man auch solche Stücke an, von denen nur einzelne Teile 
sich zum Flicken anderer Schuhe verwenden ließen. I n  den ge­
mieteten Räumen im „Goldenen Gchsen" (Kaiser-Straße Y() 
wurden die Arbeiten vorgenommen. Sämtliche abgelieferte Kleider 
und Schuhe wurden dahin verbracht, in einem besonderen Raume 
desinfiziert und dann den einzelnen Werkstätten übergeben. I n  
den H. Stock des genannten Hauses wanderten die Kleider, wo (0 
in der Flickschneiderei bewanderte Personen m it der Ausbesserung 
beschäftigt waren. I m  3. Stock befand sich die Schuhmacherei.

Durch Verordnung des Bundesrats vom 25. Januar wurde 
die A u s b e s s e r u n g  v o n  Sch uh  w a r e n  einer ähnlichen 
P r e i s b e s c h r ä n k u n g  unterworfen, wie sie bisher schon fin­
den Verkauf solcher Waren galt. Für die Preisberechnung waren 
die von einer Gutachtenkommission ausgestellten Richtsätze maß­
gebend. (Vgl. Thronik (9(6 Seite (58.)

Am  3 s. Januar fand im Reichs eine Beschlagnahme und 
Bestandserhebung von roher S e i d e  u n d  S e i d e n a bf  ä l l e n 
aller A rt statt. Gleichzeitig wurden Höchstpreise für diese Gegen­
stände festgesetzt.

Am (2. Akärz wurde eine allgemeine Bestandsaufnahme von 
S c h u h w a r e n  vorgenommen. Von diesem Tage an hatten aut 
Anordnung der Reichsbekleidungsstelle alle natürlichen und juristi­
schen Personen, alle wirtschaftlichen Betriebe, alle öffentlich-recht­
lichen Körperschaften und Verbände, die Kleinhandel mit Schuh 
waren betrieben, nach vorgeschriebenem ein Lagerbuch zu führen, 
in welches der am Beginn dieses Tages vorhandene Bestand an
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Schuhwaren, ferner die nach Beginn dieses Tages eintreffenden 
Zugänge sowie die entstehenden Abgänge an die Verbraucher nach 
Warengattnngen getrennt einzutragen waren.

Am  26. M ärz fand auf Anordnung der Reichsbekleidungs­
stelle eine zweite Bestandsaufnahme von W e b - ,  W i r k -  und  
S t r i  ck w ä r e  n statt.

Am  -f. M a i hielt F r a u  L u i s e  K a u t z  auf Veranlassung 
des Volksbildungsvereins einen Vortrag über die Schuh fürsorge 
während der Kriegszeit. Sie zeigte an praktischen Beispielen, wie 
man aus Leder und Stoffresten gutes Schuhzeug fürs Haus 
anfertigen könne und wie durch eine besondere A rt der Besohlung 
die Schuhe vor der allzu raschen Abnützung zu hüten seien. Eine 
größere Anzahl Zuhörerinnen fand sich bereit, an den unentgelt­
lichen Kursen für Hausschusterei teilzunehmen. Solche Kurse 
wurden im evangelischen Gemeindehaus der Südstadt eingerichtet.

Am  so. Ju n i veröffentlichte das Generalkommando eine 
Bekanntmachung über B e s c h l a g n a h m e  u n d  B e s t a n d s ­
e r heb u n g von rohen Reh-, Rot-, Dam- und Gemswild-, Hunde-, 
Schweine- und Seehundfellen, von Walroßhäuten, Renn- und Elen­
tierfelle», sowie von L e d e r  daraus; ferner Höchstpreise von Reh-, 
Dam-, Gemswild-, Hunde-, Schweine- und Seehundfellen.

Am sH. Z n li wurde durch die Reichsbekleidungsstelle auf 
Grund einer Bundesratsverordnung die V e r w e n d u n g  v o n  
Wäsche in Gastwirtschaften eingeschränkt. Die Darreichung von 
Mundtüchern aus Web-, W irk- und Strickwaren wurde verboten. 
Vom s. Oktober ab durften waschbare Web-, Wirk- und Strick­
waren nicht mehr zum Bedecken der Tische verwendet werden. 
Jedem im Betriebe ausgenommenen Fremden durfte nicht mehr 
als ein frisches Handtuch für einen Kalendertag verabreicht und 
dem Gaste die Bettwäsche bei längerem Aufenthalte frühestens 
nach 7 Tagen ausgewechselt werden. — Eine Bekanntmachung 
der Reichsbekleidungsstelle vom 25. August verfügte auf Grund 
einer Bundesratsverordnung die Be s c h l a g n a h me  v on  B e t t - ,  
H a u s -  u n d  T i sch  w ä s ch e in den Wirtschaften und den Wäsche­
verleihgeschäften. Die Besitzer solcher Gegenstände hatten dieselben 
getrennt nach Gattungen vermittelst einer vorgeschriebenen Melde­
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karte bis spätestens am so. (Oktober bei der Reichsbekleidungs­
stelle anzumelden.

M i t  den Gründungsarbeiten für eine Z  u s ch n e i d e st e l l e 
de r L e d e r i n d u s t r i e  von Baden, Elsaß-Lothringen und Hohen- 
zollern wurde vom Kriegsministerium die Handelskammer K a rls ­
ruhe betraut. Deshalb fand am s3. August hier eine Versamm­
lung südwestdeutscher Firmen statt, in der die Unterlagen für die 
Gründung durchberaten wurden. M an  einigte sich nach lebhafter 
Aussprache dahin, dem Fabrikanten Heinrich Hirsch in Firma 
L. Ritgen, Militäreffektenfabrik Karlsruhe, die Leitung der Z u ­
schneidestelle zu übertragen. Z u r Erledigung der weiteren Vor­
arbeiten wurde ein Arbeitsausschuß eingesetzt, zu dessen Vorsitzenden 
Or. Krienen, Syndikus der Handelskammer Karlsruhe, und zu 
dessen Mitglieder Vertreter von Firmen der Lederindustrie aus 
verschiedenen Städten der genannten Länder gewählt wurden.

Zur September wurde beim Landesgewerbemuseum eine 
L e h r -  u n d  V e r  s u ch s w e rkst ä t t e f ü r  B e s c h u h u n g ,  
vorerst für die. Dauer der Kriegszeit, eingerichtet. Sie hat vor­
nehmlich die Aufgabe, Ersatzstoffe für Ersatzsohlen u. deral. auf 
ihre Brauchbarkeit für die Beschuhung zu erproben, das zweck­
mäßigste Verfahren für die Bearbeitung der brauchbaren Ersatz­
stoffe zu ermitteln, sowie die Schuhmacher in der Verarbeitung 
solcher Ersatzsohlen praktisch zu unterweisen. Für die Beratung 
der Durchführung der Aufgaben dieser Merkstätte steht dem Landes­
gewerbemuseum ein Beirat zur Seite.

A m  20. (Oktober erging eine Bekanntmachung des General­
kommandos über H öch s t pr e i se u n d  B e  s ch l ag n a h m e v o n  
Lede r.

Die Abholung der K ü c h e n a b f ä l l e  zur versütterung in 
der städtischen Schweinemastanstalt wurde wie im Vorjahr, aller­
dings nicht mit dem gleich günstigen Ergebnis, fortgesetzt. Die 
gesammelte Menge ging um rund 28,5 zurück, die Kosten eines 
Kubikmeters stiegen um 75,6 Die Ursachen des Rückganges 
lagen in der Hauptsache in der durch den Krieg bedingten, ver­
größerten Knappheit der Lebensmittel.
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Zm  einzelnen war das Ergebnis folgendes : Gesamte Iahres- 
inenge s7 0H0 Zentner gegen 23 859 Zentner im  Vorjahr, Tages­
menge 55,5 Zentner gegen 79, s Zentner im  Vorjahr, Menge auf 
den Aopf und Tag rund 20 §r gegen 30 §r im Vorjahr. Die 
Sammelkosten eines Zentners stellten sich aus rund 33 P f. gegen­
über rund 20 P f. im Vorjahr.

Die F ü rs 0 r g et ä t i g ke i t f ü r  d i e A  r i e g e r f a m i l i e n 
durch die Stadtgsmeinde und d ie  ü b r i g e n  M a ß n a h m e n  
der  M o h l t ä t i g k e i t ,  die die Stadt, das Rote Areuz und 
andere Verbände getroffen hatten, gingen auch im  Berichtsjahre 
weiter, ebenso wie sich die Mpferwilligkeit einzelner Personen 
betätigte.

An r e i chsgeset z l i chen  U n t e r s t ü t z u n g e n  wurden im 
Zahrc s9s7 6 36H37H M k. bezahlt. Davon betrugen die vom 
Reich zu erstattenden Mindestsätze 3 88H 988 M k. Der Reichs­
zuschuß, beginnend vom s. Dezember (9(7 ab, beläuft sich auf 
23899H M k. Der von der Stadtgemeinde als Lieferungsverband 
zu leistende Mehrbetrag betrug 2 2H0 39( M k. Die Zah l der im 
Jahre (9(7 im Genuß der Rcichsunterstützung stehenden Familien 
betrug 9^29 (Ende Dezember ( 9( 6:  9000).

Durch Bundesratsverordnung von, 2. November wurden die 
Sätze für die rcichsgesetzliche Familienuuterstützung ab (. November 
(9(7 um je 5 M k. monatlich für jede unterstützte Person erhöht. 
Auf Antrag der Uriegsunterstützungskommission beschloß der 
Stadtrat auch eine Erhöhung des vom Lieferungsverband festzu­
setzenden städtischen Zuschusses zu den reichsgesetzlichen Unterstützugs- 
sätzen eintreten zu lassen. Demnach sollen vom s. November die 
Unterstützungen (Mindestsätze des Reichs und städtische Zuschüsse) 
monatlich betragen: Für die Ehefrauen 25 und (5 — HO M k. 
(bisher 20 und (0 — 30 Mk.), für das s. bis H. Rind je s5 
und 9 — 2H Mk. (bisher (0 und 6 ^  (6 Mk.), für das 5. und 
jedes weitere Rind je (5 und 5 — 20 M k. (bisher (0 und H 
— (H Akk.), für den Elternteil je (5 und 25 — HO M k. (bisher 
(0 und so — 20 M k.), für sonstige Berechtigte: Großeltern, 
Schwiegereltern und Geschwister je s5 und 9 — 2H M k. (bisher



—  (72 —

(0  und 6 — (6  A lk.), für ( Aind in fremder pflege (5 und (5 
— 30 A lk. (bisher (0  und (0  — 20 Alk.). Der Alehraufwand 
für dis Stadt berechnet sich monatlich auf etwa 98 000 Alk.

Z u r e r g ä n z e n d e n  A  r i e g s f ü r s o r g e wurden von der 
Stadt in i Jahre (9(7 aufgewendet fü r:

(9(2 (9(6
A lie tbe ih ilfe ................................ ( (38 ((7  Alk. 957 485 Alk.
Lebensmittel................................ 4 V 2 2 (  „ -(96 (87 „
Speisungen........................... ..... 76 059 „ 24 006 „
Ainderfürsorge........................... 5( 873 „ 44«2(  „
Ärztliche Behandlung, Heilmittel

usw........................................... 9( 725 „ 72 979 „
Aohlen und H o lz ..................... 53 4(4 „ 32 058 „
Aonfirmandenbekleidung. . . 35 277 „ (2 4(0 „
Arbeitsstoffe und Sonstiges. . (oo 993 „ 53 975 „
lveihnachtsgaben...................... 53 668 „ -((332 „
Zuschläge zur Reichsunterstütznng

(von: A la i (9(7 ab ) . . . (70 (30 „ //
Hinterbliebenenfürsorge (seit E r­

richtung des Bad. Heimat­
danks Z u li (9(7)  . . . . 8 (-(50 „ //

2 29 99 97  Alk. ( 740 256 Alk.

Diesen Ausgaben stehen folgende Einnahmen gegenüber:

(9(2 (9(6
Ertrag der Sammlungen . . (50 977 Alk. (90  813 Alk-
Anteil an den freiwilligen Ge­

haltsabzügen der Beamten
und L e h re r ........................... 3 9 8 (4  „ 72 842 „

Spenden hiesiger Firmen . . 63 485 „ 57 855 „
Aückersätze und sonstige E in ­

nahmen ................................. 54 935 „ 29235 „

309209  Mk. 350745  rilk .

Eine Auskunftsstelle für O  s f iz  i e rz i v i l v e r s 0 r g u n g
trat hier am (. Januar (9( 7 für das X IV . Armeekorps in
Tätigkeit. Die Stelle soll in Verbindung mit den Organisationen



der bürgerliche» Rriegsbeschädigtenfürsorge Offizieren, die infolge 
einer Gesundheitsbeschädigung, insbesondere einer Rriegsbeschädigung 
zum Ausscheiden aus dem Dienst gezwungen sind, auf Wunsch m it 
Rat und T a t zur Seite stehen, um ihnen einen geeigneten bürgerlichen 
Beruf zu sichern. Geschäftszimmer Akademie-Straße HO.

Die G o l d a n k a u fs  st e l l e , die in der zweiten Hälfte des 
Monats Dezember sys6 geschlossen war, nahm m it dem 8. Januar 
sys? ihren Betrieb wieder auf. Sie befand sich im Vorjahr im 
Gebäude der Landstände, vorn H. A p ril an in der» der Münz­
stätte (Stephanien-Straße 28). vom  H. J u li ab war sie für diesen 
Monat und für August geschlossen.

Die Zuwendung von L e b e n s m i t t e l n  an  b e d ü r f t i g e  
S c h u l k i n d e r  unserer Stadt hat im  Berichtsjahre einen erfreu­
lichen Umfang angenommen. W ir erwähnen hier zusammenfassend 
sämtliche Sendungen des Zahres Am  ersten Schultage
nach den Ferien traf für bedürftige Rinder der beiden Abteilungen 
der Tullaschule ein Eisenbahnwagen m it den verschiedensten Lebens­
mitteln ein, die die Schulkinder der Gemeinde Menzingen (Am t 
Brette») gesammelt hatten. Über HOO Rinder konnten m it ganz 
beträchtlichen Geschenken bedacht werden. Am  H. Januar teilte 
Hauptlehrer O tto Bickel in Bluniberg mit, daß auf seine Veran­
lassung die Schulkinder in Achdorf, Aselfingen, Epsenhofen, Fützen, 
hondingen, Riedböhringen, Riedöschingen und Weizen unter Leitung 
ihrer Lehrer Lebensmittel für bedürftige Rarlsruher Rinder sam­
meln. Auch die Gemeinden Oberschwandorf, Buchheim, Engel­
wies, Leiberstung, Zusenhofen, Oberachern, Gochsheim und 
Wössingen haben unsere Rinder m it reichen Gaben bedacht. Über 
die Sammlung in Gochsheini (Am t Breiten) wurde von dort 
berichtet, daß auf Anregung des Lehrers Horst zu gunsten armer 
Stadtkinder eine von den Oberklassen der Volksschule veranstaltete 
Liebesgabensammlung stattgefunden habe. Es konnten an das 
Rektorat in Rarlsruhe zwei Wagen m it Lebensmitteln abgeliefert 
werden: HO Zentner Rartoffeln, 5 Zentner Gelbrüben, (0 Zentner 
Rraut, Gemüse, 20 Laib Hausbrot, ( Riste Äpfel und Zwiebeln, 
(0  Pfund M ehl u. §. A u f Anregung des Hauptlehrers h iß  in 
Moos (Amt Bühl) haben Anfangs Zanuar die Schulkinder Lebens­
mittel (Rartoffeln, Gemüse, Schmalz, B ro t u. a.) für bedürftige
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Kinder der Südstadt gesammelt. Aus der Stadtratssitzung vom 
3 (. Januar wurde berichtet, daß außer iu den geuauuten Gemeinde» 
noch iu folgenden Ortschaften durch die Schulkinder unter Leitung 
der Lehrer Lebensmittel, namentlich Fett, »Kartoffeln, Obst und 
Gemüse, für hiesige bedürftige Kinder gesammelt und dein Rek­
torat zur Verteilung übermittelt worden sind: Beißliugen, Heu­
dorf (Amt Stockach), Fürstenberg, Ibach, Kath. Tenuenbroun, 
Schwarzach, Königsbach und Vbergrombach. Am  8. Februar 
wurde von Sammlungen in den Gemeinden Daisbach und Stich­
lingen berichtet. Aus der Sitzung vom (5. Februar wurde be­
richtet, daß Pfarrer Hummel iu Bremgarten (Amt Staufen) als 
Ergebnis einer Sonntagspredigt eine ansehnliche Menge der wich­
tigsten Lebensmittel (M ehl, Speck usw.) in seiner Gemeinde zu­
sammengebracht und dem hiesigen Volksschulrektorat zur Verteilung 
an bedürftige Kinder übersandt habe. Am  f. M ärz wurden 
Sammlungen aus folgenden Ortschaften genannt: Burbach, Eber­
steinburg, Flehingen, Friedrichstal, Herdwangen, Kappelwindeck, 
Kreenheinstetten, Kuppeuheim, Neckarbischofsheim, pfaffeurot und 
Untergrombach. I u  Zaisenhauscn fand, wie Anfang M ärz be­
richtet wurde, auf Anregung der dortigen Lehrkräfte durch Schul­
kinder eine Sammlung statt, bei der folgende Lebensmittel zusammeu- 
kameu: H33 Eier, ^53 Pfund Brot, 226 Pfund Mehl, 53,2( 
Zentner Kartoffeln, Kohlraben und Gelbrüben, H Pfund Äpfel, 
2 Stück Zichorie, H Fläschchen O l, 5*/, Pfund Erbsen, (6 Pfund 
Bohnen, ( ( Pfund Dürrfleisch, l ^  Pfund Schweinefleisch, l */« Pfund 
Würste, H*/, Pfund Butter und Schmalz, (7 Pfund gerollte Gerste, 
(3 Pfund Grieß, (3 Pfund Dürrobst, 22 Köpfe Rotkraut, 68 Pfund 
Zwiebeln, s Paketcheu, In h a lt  unbekannt, m it der Aufschrift: Bitte, 
nicht öffnen, einem armen Kinde zu übergeben. Am  (5. M ärz 
wurden Sammlungen in folgenden Gemeinden berichtet: B räun­
lingen, Diersheim, Fischbach (Am t Villingen), Gölshausen, Heiligeu- 
berg, Höhlingen, Langensteinbach, Gbersasbach, Söllingen (Amt 
Rastatt), Ltebbach, Wiechs (AmtStockach). Am  22. M ärz meldete 
der Stadtratsbericht, daß durch Vermittlung des Dekans Joseph Vogt 
in Ottenau (M urgta l) Mitglieder des dortigen Frauen-Vinzentius- 
vereins der hiesigen Stadt eine Sendung Nahrungsmittel zur Ver­
teilung an arme kinderreiche Familien zugehen ließen. Ende März
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teilte «Oberlehrer w . Eitel in Gberwolfach »nt, daß seine Schüler 
und er eine Sammlung verschiedener Nahrungsmittel übernommen 
hätten, um bedürftigen Schülern in Karlsruhe eine «Vsterfreude zu 
bereiten. Ende A pril veröffentlichte das volksschulrektorat eine 
Zusammenstellung, nach der bis dahin Liebesgaben mit einem 
Bruttogewicht von (0^6,36 Zentner aus im ganzen 7( Gemeinden 
zur Verteilung an hiesige bedürftige Schulkinder gesandt wurde». 
Die meisten Gemeinden sind oben bereits genannt, w ir haben hier­
nach folgende anzuführen: Blumegg, Erlach, Grünwettersbach, 
Hofweier, Hubertshosen, Lausheim, Lichtenau, Michelfeld, Münch­
hof, Nußbach, Sprantal, Steißlingen, Stockach, Tennheim, Ubstadt 
und wolterdingen. Das Rektorat bemerkte in seinem Bericht: 
„Die von der Landbevölkerung in diesen Sammlungen bekundete 
Gpferwilligkeit ist ein Beweis dafür, daß die Landleute gerne 
bereit sind, von den entbehrlichen Lebensmitteln etwas an die be­
dürftige Stadtbevölkerung abzngeben, wenn sie in der richtigen 
weise über die mißliche Lage der Stadtbewohner aufgeklärt werden. 
Lehrer und Geistlichkeit haben sich durch Veranstaltung solcher 
Sammlungen in dieser Beziehung die größten Verdienste erworben; 
sie haben Stadt und Land sich näher gebracht und das gegenseitige 
Sichverstehen wesentlich gefördert." Der Stadtrat hat jeweils den 
Spendern und den Leitern der Sammlungen für den wohltuenden 
Beweis gegenseitiger Gpferwilligkeit in schwerer Zeit den herz­
lichsten Dank ausgesprochen.

Zn den späteren Monaten sind hier Lebensmittel für bedürftige 
Schulkinder noch aus folgenden Gemeinden eingetroffen: Zn der 
zweiten Zunihälfte aus Teutsch-Neurcut, Altschweier, Linx und 
Gberbaldingen. Außerdem von Gffizierstellvertreter G tto Freund­
lieb, zurzeit im Felde, eine Riste frischer Eier. Zm  Stadtrats­
bericht vom (5. Z u li wird mitgeteilt, daß die Lehrerschaft des 
Schulkreises Bruchsal auf Veranlassung des dortigen Rreisschul- 
amtes eine Sammlung von Rartoffeln und anderen Lebensmitteln 
für bedürftige Schüler der Stadt Karlsruhe veranstaltet habe und 
daß daraus bis dahin (500 Schüler m it je (0 Pfund Rartoffeln 
beschenkt werden Kumten. Täglich träfen noch weitere Sendungen 
ein. M itte  November hat «Oberlehrer Angeloch in Wössingen dem 
Rektorat ^ Rörbe Bbst, das von Schulkindern der Gemeinde
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gesammelt worden war, zur l-erteilung a» bedürftige Schüler zü- 
gehen lassen. I m  Stadtratsbericht voni 22 . November wurde 
mitgeteilt, daß die Stadtgemeinde Graben durch Vermittlung des 
Reserve-Lazaretts I I I  der Schiller-Schule 2H Zentner verschiedene 
Gemüse zur Verteilung an Schüler überwiesen habe. Endlich haben 
im  Dezember auf Veranlassung ihrer Lehrer die Schulkinder in 
Nußbach (bei Gberkirch), Eppingen, Stockach und Reichenbach 
(bei Ettlingen) Gbst, Gemüse, Aartoffeln und sonstige Lebensmittel 
für Aarlsruher Schulkinder gesammelt, womit diese zu Weihnachten 
beschenkt werden konnten. Auch diesen Spendern und Gemeinden 
sprach der Stadtrat jeweils herzlichen Dank für die opferfreudigen 
Gaben aus.

Am  6 . Januar forderte die A  r i e g s u n t e r st ü tz u n g s - 
korn M i s s i o n  im Namen des Stadtrates die Einwohnerschaft 
auf, auch im neuen Jahre zu den Ausgaben der Ariegsfürsorge 
fortdauernde Beiträge zu spenden. „N u r die freiwilligen Beiträge 
der Bürgerschaft", so heißt es in dem Aufruf, „machen es mög­
lich, die Fürsorge des Reichs, des Staates und der Gemeinde so 
auszugleichen und auszugestalten, wie es die Eigenart jedes einzelnen 
Falles erfordert".

Die erste Sitzung des R o t e n  A r e u z e s  im neuen Jahre 
wurde am 8 . Januar in Anwesenheit der Großherzoginnen Hilda 
und Luise abgehalten. Geh. Gberregierungsrat Beck gab eine 
längere Darstellung über die weitere Durchführungen der sogenannten 
Nrlauberheime an der schweizerisch-badischen Grenze. Der badische 
Landesverein voni Roten Areuz hat bis Oktober ssssö hierfür 
über 300 000 Wk. aufgewendet. —  Für die badische Weihnachts­
sendung, die in über s 60 270 Paketen einen Wert von H80830 Wk. 
darstellte, gehen täglich, wie berichtet wurde, Danksagungen aus dem 
Felde und aus den Lazaretten beim Roten Areuz ein. Besonderer 
Dank wurde in der letzten Sitzung auch der Hauptsammelstelle hier 
für ihre geleistete Arbeit und für ihre Voraussicht bei der Vorbereitung 
der Weihnachtssendung ausgesprochen. E in  besonderes W ort der 
Anerkennung und des Dankes wurde hierbei Privatmann Theodor 
Printz gesagt. —  vom  Wittelbadischen Brauereiverband wurden 
dem Roten Areuz s2 000 Wk., davon HOOO ^ k .  für Aarlsruhe, 
gespendet.
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Die Landcsausschüsse der Kriegsbeschädigten- und Uriegs- 
hinterbliebenenfürsorge des Vereins B a d i s c h e r  H e i m a t  d a n k  
haben auf Grund der UUnisterialverordnung vom 2 . Dezember 
sys6 einen gemeinsamen Sonderausschuß gebildet, der die Bezeich­
nung „S  ie d e l u n g s st c I le des Bad i s c hen  H e i m a t d a n ke s" 
führt. Die Stelle hat die Nützlichkeit der beabsichtigten Verwen­
dung des Abfindungskapitals zu prüfen, die Entscheidung auszu­
führen und die Verwendung zu überwachen. Die Geschäftsstelle 
ist im Ulinisterium des Innern errichtet. Die Siedelungsstelle wird 
gleichzeitig die Beratung der Uriegsbeschädigten und Uriegshinter- 
bliebenen in Angelegenheiten der Wohnungsfürsorge und Ansiede­
lung übernehmen.

I m  Januar wurde ein A u fru f in ganz Deutschland veröffent­
licht, in dem zu Spenden für die deut schen S o l d a t e n h e i m e 
und  di e deut schen M a r i n e n  He i me aufgefordert wurde. 
I n  Karlsruhe fand am 27. Januar eine Sammlung von Haus 
zu Haus und am Sonntag, den 28. auf den Straßen und öffent­
lichen Plätzen statt. Außerdem nahmen alle Sammelstellen des 
Roten Ureuzes, sämtliche Banken und die Geschäftsstellen hiesiger 
Zeitungen Gaben entgegen. Das Großherzogspaar und Groß­
herzogin Luise spendeten für die Sammlung je sOOO Urk., den 
gleichen Betrag gab die Uönigin von Schweden. Die Sammlung 
erbrachte in der Stadt Karlsruhe 22 888 Ulk., im  ganzen Lande 
230 000 Ulk. Eine Anzahl junger Leute vereinigte sich zu einer 
musikalisch-theatralischen lvohltätigkeitsaufführung, die am 28. J a ­
nuar, nachmittags 3 Uhr, stattfand und abends 8 Uhr wiederholt 
wurde. E in  Volksstück von U urt Delbrück: „Das Volk steht auf" 
wurde gespielt. Der Reinertrag fiel dem Roten Ureuz für die 
Sammlung zugunsten der Soldatenheime zu. Am  28. fand auch 
die feierliche Eröffnung des neuen Soldatenheims im Hause U arl- 
Friedrich-Straße s8 statt. Dekan Herrmann von Breiten, der 
Vorsitzende des evangelischen OberrheinischSn Iünglingsbundes, 
hielt die Eröffnungsansprache. E r wies auf die Soldatenheim- 
Bei?)egung hin, die durch den Urieg an Umfang gewonnen habe 
und im Anschluß an die Jünglings-Bündnisse entstanden sei. 
Zurzeit beständen in der Heimat und draußen an den Fronten 
^00 Heime. Ulilitäroberpfarrer Geh. Oberkirchenrat Schloemann
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Von hier hielt die Festrede. Die beiden Ansprachen wurden unt- 
rahmt von instrumentalen und gesanglichen Darbietungen. M it-  
wirkende: das Streichorchester der Leib-Grenadier-Aapelle und 
Konzertsängerin Frau Großkopf-Schumacher. Das neue Heim 
umfaßt sieben Zimmer. Zwei davon sind Erfrischungsräume, 
eines ist ein Schreib- und Lesezimmer mit Zeitungen, Zeitschriften 
und einer Bücherei von etwa 800 Bänden. Ferner stehen deff 
Besuchern des Heims verschiedene Spiele und Musikinstrumente zur 
Verfügung. Jeden Sonntag nachmittags finden Vorträge, abends 
Bibelstunden statt. I m  Sommer ist für die Soldaten ein Garten 
beim Heime eröffnet.

Am  s2 . Februar erhielt das Bürgermeisteramt von F r a u  
K o m m e r z i e n r a t  H e n n i n g  200 M k. zur Beschaffung von 
Nährmitteln für bedürftige kinderreiche Familien aus dem Bereich 
der Kriegssürsorge und der Armenpflege.

Die Besitzerin des Institu ts Fecht hier, F r a u  B . Fecht ,  
hat, wie Ende Februar bekannt gegeben wurde, sich dem Unter­
richtsministerium gegenüber verpflichtet, fortlaufend drei Söhne 
von gefallenen Professoren und Lehramtspraktikanten vollkommen 
kostenlos in das Ins titu t aufzunehmen.

Der Ehrenbürger der Stadt Karlsruhe, B r a u e r e i d i r e k t o r  
K a r l  Sch r e m  p p ,  hat dem Oberbürgermeister, wie der Stadt­
ratsbericht vom s. M ärz mitteilte, aus Anlaß seines 7 s. Ge­
burtsfestes und seiner vor etwa einem Jahre erfolgten Ernennung 
zum Ehrenbürger die Summe von 6000 M k. mit der Bestim­
mung übergeben, davon 3000 M k. dem Badischen Heimatdank 
und sOOO M k. der Schulspeisung zuzuwenden. Der Ltadtrat sprach 
für diese abermalige reiche Spende herzlichen Dank ans.

I n  der Sitzung des R o t e n  K r e u z e s  vom 6. März 
erfolgten Mitteilungen über die Finanzlage des Badischen Landes- 
vereins vom Roten Kreuz nach dem Stand vom s. Januar 
sfls?. Die Ausgaben des Landesvereins betrugen bis zu diesem 
Tage seit Kriegsausbruch 3 h i M illonen M ark, die Einnahmen 
2 h, M illionen. Der Ortsausschuß Karlsruhe war in der Lage, 
einen Te il des Fehlbetrags des Landesvereins zu decken. Der 
ungedeckte Aufwand belief sich darnach auf s66 000 M k. Ferner 
wurde in der Sitzung mitgeteilt, daß der Deutsche vergnügungs­
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verein in New-Pork zn fänden der Großherzogin Luise 200 Blk. 
für das Rote Kreuz übermittelt habe.

2lm 9 . März überwies M b  er b a u r a t  P r o f e s s o r  T h .  
Rehbock  der Kriegsunterstützungskommission zur Beschaffung 
von Gemüsesainen für bedürftige Kriegerfrauen 300 M k. Die 
Kommission sprach für diese willkommene Zuwendung herzlichen 
Dank aus.

Am (5. März hat p o f e s s o r  F e r d i n a n d  K e l l e r  dem 
Roten Kreuz 3000 M k. und dieselbe Summe dem Badischen 
Heimatdank gespendet.

Am (7. M ärz veröffentlichte das städtische Nachrichtenamt, 
daß nach M itteilung des Bezirksamts Neustadt i. Schw. an die 
Karlsruher Stadtverwaltung das B ü r g e r m e i s t e r a m t  N e u ­
stadt  aus den Überschüssen der Neustädter Liefergemeinden auf 
Veranlassung des Bezirksamts etwa Hs Zentner Butter nach 
Karlsruhe abgeben werde. T s  handele sich um eine ausnahms­
weise Lieferung, die zugunsten Karlsruher Munitionsarbeiter ver­
wendet werden solle. Dieses nachahmenswerte Beispiel gemein­
samen Mpferfinns der Gemeinde Neustadt verdiene Dank und 
Anerkennung.

Ende M ärz bewilligte der Stadtrat dem" von der Deutschen 
Kolonialgesellschaft gebildeten K o l o n i a l e n  H i l f s f o n d s  
(Herzog-Iohann-AlbrechbSpende für die Kolonien) einen einmaligen 
Beitrag von 500 M k. und der für den Ausbau der fahrbaren 
Kriegsbüchereien an der Front bestimmten „ L u d e n d o r f f -  
S p e n d e "  einen weiteren Beitrag von (000  M k. Aus der 
Stadtratssitzung vom (9 . J u li wurde mitgeteilt, daß Herzog 
Johann Albrecht der Stadtverwaltung für „bewiesenes opferwilliges 
Interesse an dem Schicksal unserer deutschen Landsleute in den 
Kolonien" gedankt habe. „Diese reiche Zuwendung werde m it­
helfen, die augenblickliche Not vieler Kolonialansiedler zu lindern 
und deren wirtschaftliche Miederaufrichtung nach Rückgewinnung 
der Kolonien zu erleichtern."

Die Firmen V o g e l  L  S c h n u r m a n n ,  G.  m. b. H., 
hier und V o g e l ,  B e r n  Hei n i  er  L  S c h n u r m a n n ,  G.  m. 
b. H., in Tttlingen, wandten, wie am 22. A p ril bekannt gegeben 
wurde, dem Badischen Heimatdank den Betrag von 50 000 Blk. zu.
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Am  13. A p ril fand im Winisterium des Innern  über die 
U n t e r b r i n g u n g  v o n  S t a d t k i n d e r n  a u f  dem L a n d e  
eine Besprechung mit Vertretern des Unterrichtsministeriums, der 
obersten Rirchenbehörden, der Rriegsamtsstelle, der größeren Städte 
und der beteiligten verbände und Vereine einschließlich derjenigen 
der Ferienkolonien statt. Die Grundsätze, nach denen die Unter­
bringung der Rinder erfolgen soll, wurden beraten und Einigkeit 
darüber erzielt. Beim ARnisterium des Innern soll eine Zentral­
stelle errichtet werden, die dafür sorgt, daß den Städten gewisse 
ländliche Bezirke und Gemeinden für Unterbringung ihrer Rinder 
zugewiesen werden und daß die Verteilung der zur Übernahme der 
Rinder bereiten Familien aus die Städte in sachgemäßer Weise 
geschieht. Am  1H. A p ril hat das Alinisterium des Innern für 
die Unterbringung der Stadtkinder in ländlichen Familien Richt­
linien aufgestellt.

Für die Hinterbliebenenfürsorge des Badischen Heimatdanks 
wurde W itte A p ril eine S i l b c - r  - S a  m m l u n g  eröffnet, bei der 
entbehrliches Silbergerät, auch zerbrochene und schadhafte Gegen­
stände, sowie versilberte und vergoldete Stücke unentgeltlich an­
genommen wurden. Jeder Spender erhielt ein Erinnerungsblatt 
oder bei Abgabe von Gegenständen im verkaufswert von minde­
stens 10 Wk. eine eiserne Denkmünze. Die Sammelstelle befffnd 
sich wie die obenerwähnte Goldumtauschstelle Stephanien-Straße 28.

Z u  Beginn der Sitzung des R o t e n  R r e  uz es am 16. April 
gedachte der Vorsitzende des 70. Geburtstages der Frau Ober­
bürgermeister Lauter, dankte ihr für die dem Roten Rreuz seit 
vielen Jahren geleistete hingebungsvolle Arbeit und überreichte 
ihr als äußeres Zeichen des Dankes und der Anerkennung eine 
vom Zentralkomitee vom Roten Rreuz übersandte Auszeichnung. 
Ferner wurde in der Sitzung mitgeteilt, daß die F irm a Sinner in 
Rarlsruhe-Grünwinkel dem Roten Rreuz 10 000 Wk. zur Ver­
fügung gestellt und das aktive Leib-Grenadier-Regiment sOff die 
Summe von 300 Alk. als Erträgnis einer Ronzertreisc der Rapelle 
des Regiments übersandt habe. Am  7. W a i überwies der Groß­
herzog dem Roten Rreuz 2000 Alk.

Am  26. A p r il bewilligte der Stadtrat dem Wiener H ilfs­
komitee zur Anterstützung in Österreich wohnender b e d ü r f t i g e r
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Re i c hs deu t s c h en ,  insbesondere von Familien reichsdeutscher 
Krieger, einen weiteren Beitrag von 200 M k.

I m  M a i erfolgte ein A u fru f für eine A  - B  o o t - S p e n d e. 
Der Ertrag derselben soll für die Besatzung der A-Boote und für 
die Familien der Besatzung verwendet werden. Dem Ehrenpräsidium 
gehörten der Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg, General­
feldmarschall von Hindenburg und A dm ira l von Capelle an. Das 
Präsidium bildeten der Reichtagspräsident Dr. Kaempf, Adm ira l a. D. 
G raf von Baudissin, Generalfeldmarschall von Bülow und Staats­
sekretär Zimmcrmann. I n  Baden hat der Großherzog die Schirm­
herrschaft übernommen. I m  Barnen des Landesausschusses Unter­
zeichnete Staatsminister Dr. Freiherr von Dusch und General­
leutnant Isbert. Der Großherzog ließ der U-Boot-Spende 3000 M k. 
überreichen, die Großherzogin sOOO M k . , Großherzogin Luise 
3000 Akk., Prinz und Prinzessin M ax 3000 M k. Der Stadtrat 
bewilligte am 3 s. M a i aus der Stadlkasse sOOO M k. Geh. Rat 
Dr. Bürklin spendete 5000 M k. Die gleiche Summe spendeten 
die Gesellschaft Sinner in Grünwinkel, das Bankhaus Straus u. Eo., 
die Firma Louis L. Stern u. Eo. Die Firm a Lhristian Riempp 
spendete sOOO M k. Die Straßensammlung in Karlsruhe am 3. Jun i 
ergab rund 7000 Alk. Die Sammlungen im ganzen Lande brachten 
950000 Alk. ans.

Der B a d i s c h e  H e i m a t d a n k  hat Ende M a i für die 
Versorgung der verstümmelten Kriegsbeschädigten mit Gliederersatz- 
vorrichtunge» einen Ausschuß gebildet. Der letztere hat zur Durch­
führung seiner Aufgaben besondere A rbe its te ilungen  und einen 
Fachmännerbeirat gebildet. Vorsitzender des Ausschusses ist Direktor 
Dr. Döderlein hier. Anfang Ju n i hat"der «Ortsausschuß Karlsruhe 
des Vereins Badischer Hcimatdank seine erste Sitzung abgehalten. 
Dabei wurde seine endgültige Zusammensetzung beschlossen. E r 
besteht nunmehr ans 2 s berufenen Mitgliedern (Vertretern ver­
schiedener Behörden und örtlicher Vereinigungen) und 23 zugewählten 
Mitgliedern (Vertretern der Arbeitgeber, Angestellten und Arbeit­
nehmer, sowie der Mohltätigkeitsvereine). Vorsitzender ist «Ober­
bürgermeister Siegrist, sein Stellvertreter Bürgermeister Dr. Horst­
mann. Zu r Bearbeitung einzelner Gebiete wurden Sonderausschüsse 
errichtet und zwar je einer für Kriegsbeschädigtensürsorge, Kriegs-
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Hinterbliebenenfürsorge und für Abhaltung von Vorträgen für 
Lazarettinsassen, letzterer gemeinsam m it dem Roten Rreuz. Vor­
sitzender des Sonderausschusses für Rriegsbeschädigtenfürsorge wurde 
Stadtrat Räppele, für die Hinterbliebenenfürsorge Bürgermeister 
Or. Horstmann und Vorsitzender des Ausschusses für die Vorträge 
Geh. Hofrat Professor Or. Rlein.

Am  22 . Ju n i fand in Anwesenheit der Großherzogin Luise 
eine Sitzuug aller ehrenamtlich Untwirkenden der s t ädt i schen 
R  r i e  g s f ü rs o r g e statt. Die Beratungen wurden durch eine 
Ansprache des Bürgermeisters Or. Horstmann eingeleitst. I n  
bewegten Worten wies er auf den Jahrestag des zweiten feind, 
lichen Fliegerüberfalls auf Rarlsruhe hin, bei dem über hundert 
Rinder mitten aus der Betätigung ihrer Lebenssreudigkeit hinweg­
gerafft wurden. Dieser Erinnerungstag werde in Rarlsruhe alle­
zeit heilig und in Ehren gehalten werden. Dem Gelöbnis, mit 
aller R ra ft und Entschlossenheit für die Jugend und die Zukunft 
unserer Rinder zu sorgen, wurde von der Versammlung durch 
Erhebung von den Sitzen einmütig zugestimmt. Zu der Beratung 
ergab sich sowohl über die Frage der Ernährung und Verpflegung, 
wie auch über sonstige körperliche und geistige Erziehung der Rinder 
m it Hilfe der städtischen Rriegsfürsorge eine allgemeine Überein­
stimmung der Anschauungen. Unter anderem wurde beschlossen, 
die Unterbringung von Rindern in gut geleiteten Rinderheimen 
und Rrippen noch mehr als bisher zu fördern, durch geschlossenes 
und einheitliches Zusammenarbeiten der verschiedenen Rinderfür­
sorgestellen. Die Anregung, die Fürsorge auch auf die Ulütter der 
Rinder auszudehnen, dadurch, daß diesen Frauen Gelegenheit 
gegeben wird, neben ihrer Erwerbsarbeit sich ihren Rindern zu 
widmen, fand allseitige Zustimmung. Die täglichen Verpflegungs­
sätze in den verschiedenen Anstalten sollen tunlichst einheitlich auf 
50 Pf. für ein Rind festgesetzt werden. E in  weiteres Ehema 
dieser Sitzung bildete die Hinterbliebenenfürsorge. I n  längeren 
Ausführungen gab Or. Richard Rnittel ein genaues B ild  von den 
Aufgaben dieses Fürsorgezweiges. Eine Aussprache schloß sich an.

I n  dem Stadtratsbericht vom 28. Jun i wurde folgendes 
mitgeteilt: „ R a t h r e i n e r s  U7 a l z - R  a s f e e - F a b r i k e u , G. 
m. b. H. , Wünchen - Berlin , haben anläßlich des 25jährigen
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Geschäftsjubiläums des Leiters ihres Unternehmens, Kommerzien­
rats Hermann Aust, eine Lüftung gemacht, welche nach dem 
Mansche des Jubilars auf die 9 Plätze, in denen sie Geschäfts- 
uiederlassuugeu besitzen, verteilt und für hilfsbedürftige Rinder von 
im Rriege gefallene» oder infolge des Rrieges verstorbenen E in ­
wohnern verwendet werden soll, von  dieser Stiftung entfällt auf 
die Stadt Karlsruhe die Summe von ^0  000 M k. Der Stadtrat 
spricht der Firma für diese hochherzige Schenkung wärmsten Dank 
aus und beschließt, die Summe dem Ortsausschuß Karlsruhe des 
Vereins „Badischer Heimatdank" sür die Zwecke der Kriegshinter- 
bliebeueufürsorge zu überweisen.

Uber die G r 0 ß h e r z 0 g s - G  e b u r t s t a g s - S p en d e, von 
der oben unter Abschnitt I der Thronik M itte ilung gemacht ist, 
tragen w ir hier noch folgende Angaben nach: Außer den dort 
verzeichneten Gaben spendeten die Großherzogin 5000 Alk., Prinz 
und Prinzessin M a r  3000 A lk ., die Königin von Schweden 
2000 Alk., die Rheinische Kreditbank 25 000 Alk., die Süddeutsche 
Diskontogesellschaft s5 000 Alk., Landesversicherungsanstalt Baden 
5000 Alk., Bankier M . A. Straus 5000 Alk., Kommerzienrat 
Homburger 3000 Alk., Deutsche Massen- und Alunitionsfabriken 
3000 Alk., F. M o lff de Sohn 2000 Alk., O tto Siegel 2000 Alk., 
Sammlung der Technischen Hochschule 2607 Alk. Die zahlreichen 
übrigen Spenden von 2000 A lk. an in verschiedenen Beträgen bis zu 
s Alk. sind in A r. 203 der „Karlsruher Zeitung" veröffentlicht. 
Zm ganzen hat hier die Spende 26 s 70s) A lk. ergeben, davon 
s72 588 Alk. aus Karlsruhe, 88 77s Alk. von auswärts.

Am  sO. Z u li hielt der Vorstand des Na t i o n a l e n  F r a u e n ­
di enst es  eine Sitzung des erweiterten Ausschusses ab. Die Vor­
sitzende, Frau Professor Richter, berichtete über die Tätigkeit der 
Vereine im dritten Kriegsjahr. Nach Schluß des Berichtes und 
nach Verlesung des Kassenberichtes machte Fräulein Knittel einige 
Mitteilungen über ihre Tätigkeit als Leiterin der vom Nationalen 
Frauendienst gegründeten Berufsberatungsstelle. Darauf sprach 
Frau Professor Mangelsdorf vom Leben der Deutschen in Brasilien 
und von ihre» eigenen Erlebnissen und Erfahrungen in diesem 
Lande.

Zn der Zulisitzung des R o t e n  K r e u z e s  wurde mitgeteilt,
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daß die Uönigin von Schweden dein Roten Ureuz drei bisher von 
ihr selbst benützte photographische Apparate m it der Bestimmung 
überlassen habe, daß sie verwundeten Berufsphotographen zur 
Verfügung gestellt würden. Ferner, daß Uommerzienrat Suchard 
in Neuchatel der Großherzogin Luise sOOO RA. übermittelt
und die Großherzogin diesen Betrag dem Roten Ureuz über­
wiesen habe. Endlich, daß das Uarlsruher Verwundetenheim, 
das nunmehr zwei Jahre bestehe, bis dahin Besuche
aufzuweisen habe.

A m  s7. J u l i  übersandte die Ho s d r o g e r i e  U a r l  R o t h
denr Oberbürgermeister sOOO R7k. für die Uriegsfamilien- und 
die Uriegshinterbliebenenfürsorge.

Am  26. Z u li wurde folgende Zusammenstellung über die
T ä t i g k e i t  der  H e l f e r i n n e n  veröffentlicht: I n  so hiesigen 
Lazaretten und Uraukenhäusern, auf den Sanitätswachen des alten 
Bahnhofs und auf einigen Büros sind ständig 220 Helferinnen 
vom Helferinnenbund tätig, in den Etappen usw. etwa 30 Bundes­
milglieder. Der Handfertigkeitsunterricht in verschiedenen Lazaretten 
wurde von Helferinnen geleitet, ebenso ein Samariterkurs in einem 
Zungfrauenverein und ein Lehrkurs über Herstellung von 'Kinder­
schuhen in der neugegründeten Iugendgruppe des Frauenvereins. 
Helferinnen arbeiteten in der Tuberkulosenfürsorge, der Säuglings­
und Aleinkinderpflege, der Armenfürsorge und der Zeitschriften­
abteilung des Frauenvereins. Außerdem betätigten sich etwa 
23 Helferinnen in verschiedenen Uriegskrippen, in der Familien­
fürsorge des Uriegsunterstützungsamtes, in der Fürsorge für ent­
lassene Wöchnerinnen, in der Uriegsbeschädigtenfürsorge usw. Drei 
Helferinnen erlernten die Blindenschrift.

Ende J u li wurde mitgeteilt, daß der Landesverein vom 
R o t e n  U r e u z  die Erweiterung des Roten-Ureuz-Hauses durch 
Ankauf des Nebenhauses, Stephanien-Straße 76, beschlossen habe, 
Uaufpreis s55 000 R7k. E in  Teil dieses Hauses wie der Lager­
platz waren schon vor 2 Jahren vom Roten Ureuz gemietct 
worden. Uonsul Bielefeld, der schon seit Wochen die Geschäfte 
der Depotabteilung geführt hat, wurde endgültig mit der Leitung 
betraut, nachdem Geh. Gberregierungsrat Beck infolge vermehrter
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Inanspruchnahme als Vorsitzender der Landesversicherungsanstalt 
und aus Gesundheitsrücksichten genötigt war, sein Am t nieder­
zulegen.

Am  30. August bewilligte der Stadtrat aus der Stadtkasse 
2500 Alk. für eine „H  i n d e n b u r g - G  a b e". Diese soll dem 
Generalfeldmarschall zu seinem 70. Geburtstag zu dem Zwecke 
überreicht werden, ihm die Alöglichkeit zu geben, damit die Errich­
tung von deutschen Soldaten- und Alarineheimen zu fördern und 
das Loos der in Kriegsgefangenschaft befindlichen Deutschen zu 
lindern.

Am  s8. September überreichte B e r n h a r d  Fuc hs  hier, 
Kriegs-Straße Hs, in ehrendem Andenken an seinen Sohn Erich, 
der als Kriegsfreiwilliger in Rußland gefallen ist, dem Ober­
bürgermeister s O O O  Alk. für unterstützungsbedürftige Hinterbliebene 
gefallener Kriegsteilnehmer. Der Oberbürgermeister überwies unter 
dem Ausdruck wärmsten Dankes namens der Bedachten diese 
Spende dem Ausschuß Karlsruhe des „Badischen Heimatdanks", 
Abt. Hinterbliebenensürsorge.

Auf Anregung des Prinzen A lax wurde am 28. September, 
dem sOjährigen Todestag Großherzog Friedrichs I., eine L a n d e s ­
s a m m l u n g  f ü r  d i e  K r i e g s -  u n d  Z i v i l g e f a n g e n e n  
vorgenommen. Prinz A lax hatte hierzu am 22 . September 
folgende Kundgebung veröffentlicht:

„ I m  H in b lic k  a u f  d ie  k o m m e iid c  L a n d c s s a m m lu n g  f ü r  d ie  b ad ischen  
K r ie g s -  u n d  Z io i lg e f a n g e n c n  im  fe in d lic h e n  A u s l a n d  h a b e n  m i r  b e re its  je tz t  
e in e  g rö ß e re  Z a h l  v o n  S p e n d e r n  b e d e u te n d e  S u m m e n  f ü r  d e n  m i t  m e in e m  
N a m e n  v e r k n ü p f te n  F o n d s  d e r  B a d .  G e fa n g e n e n fü r s o r g e  des L a n d e s v e r e in s  
v o m  R o te n  K r e u z  z u r  V e r f ü g u n g  g e s te llt, v i e l e  d e r  W o h lh a b e n d s te »  a u s  
d em  L a n d e , sehr v ie le  (O p fe r f r e u d ig e  h a b e n  d a d u rc h  d en  G r u n d  z u  d e r n e u e n  
F in a n z ie r u n g  d e r G e fa n g e n e n f l l r s o r g e  i»  B a d e n  g e le g t. L i n  schönes B e is p ie l  
tä t ig e n  G e m o in s iu n s  u n d  o p fe r fr e u d ig e r  T r e u e  f ü r  u n s e re  G e f a n g e n e n ,  d ie  
in  t r e u e r  P f l ic h t e r f ü l lu n g  u m  u n s e r e tw il le n  le id e n , ist d a m it  g e g e b e n . M i r  
a b e r  ist es e in  B e d ü r f n i s ,  v o r  d e m  g a n z e n  L a n d e  m e in e r  t ie fe m p fu n d e n e n  
D a n k b a r k e it  A u s d ru c k  z u  v e r le ih e »  f ü r  d ie  t ä t ig e  H i l f e  d e r  M ä n n e r  u n d  
F r a u e n ,  d ie  d a zu  b e ig e tra g e u  h a b e n , u n s e re n  le id e n d e n  L a n d s le u te n  g e g e n ü b e r  
e in e  d e r schönsten P f l ic h te n  zu  e r f ü l le n .  M ö g e  d ie  V p f e r f r e u d ig k e i t  d ieser 
S p e n d e r  d em  L a n d e  e in  A n s p o r n  se in , d e n  U n s e re n  in  fe in d lic h e r  G e f a n g e n ­
schaft ih r e  T r e u e  zu  v e r g e lte n .

P r i n z  M a x  v o n  B a d e » ."
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Bei der vom Prinzen M ax persönlich veranstalteten Samm­
lung gingen rund 370 000 M k. ein und zwar eine Spende von 
20 000 Blk., ferner (30 000 Blk. in Spenden zu je (0  000 Blk., 
-(5 000 B lk. zu je -(000 Blk., (2 000 B lk. zu je 5000 Blk., 
7500 B lk . zu je 2500 B lk ., (0  000 Blk. in Spenden zu je
2000 Blk., 72 000 Blk. zu je (000  Blk. und 69500 Blk. in
Spenden unter (000 Blk.

Das Großherzogspaar spendete (0 000 Blk., Großherzogin 
Luise denselben Betrag, Prinz M ax (000 Blk., die Königin von 
Schweden 5000 B lk. — Der Stadtrat hatte bereits am 30. August
2500 Blk. für die Sammlung bewilligt. Die Schülerinnen des
Viktoriapensionats stellten der Großherzogin Luise einen Betrag 
von 250 M k. zur Verfügung, der auf Befehl der Großherzogin 
an die Sammelstelle weiter geleitet wurde.

Das Ergebnis des (Opfertages vom 28. September betrug in 
Karlsruhe 33 505 Blk. 6 -( Pf. I n  dieser Summe war die Straßen­
sammlung mit 7239 2H Pf. enthalten.

von der s t ädt i schen M e t a l l s a  m me l s t e l l e  wurden
bis (. (Oktober (9(7 insgesamt 3(5000 le§ oder 6300 Zentner
gesammelt. Davon waren 309-(33 IcZ Haushaltsmetall, Dach­
kupfer, Ainu ((Orgelpfeifen, Bierkrugdeckel), Aluminium, Glocken und 
Destillationsapparate, 5-(25 I<§ Blei, Zink, Z inn und Bleistaniol 
und 2(06 Konservendosen. Das Durchschnittsergebnis der
Sammeltätigkeit in westlichen und süddeutschen Städten mit (00 000
bis (50 000  Einwohnern stellte sich auf (850 §r auf den Kopf 
der Bevölkerung, während in Karlsruhe durchschnittlich 2505 §r 
gesammeltes Altmetall auf den Kopf der Bevölkerung kamen.

Am  5. (Oktober wurde auf Anregung und unter Blitw irkung 
der Kriegsamtsstelle hier und unter Beteiligung von 255 In d u ­
striellen aus dem Bereich des X IV . Armeekorps die Gesellschaft 
„ L e h r b e t r i e b e  f ü r  I n d u s t r i e a r b e i t e r " ,  G. m. b. H., 
gegründet. Sitz der Gesellschaft ist Karlsruhe. Vorsitzender wurde 
Direktor V r. Döderlein (Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe). Aus 
Karlsruhe gehören dem Ausschuß noch folgende Mitglieder an: 
Geh. (Oberregierungsrat V r. Arnsperger, M a jo r Stahmer, M a jo r 
varrentrapp, M inisterialrat v r .  Ritter. Die Geschäftsführung 
wurde «Oberst a. D. Philipp und Hochbauinspektor F'reyß über­
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tragen. Der Zweck der Gesellschaft ist, Kriegsbeschädigte für die 
industrielle Arbeit auszubilden und durch solche Arbeit zu versorgen. 
Dieser Zweck wird namentlich erreicht durch Errichtung von Lehr­
betrieben, in denen l.  aus dem Heilverfahren entlassenen ungelernte 
Kriegsbeschädigte zu erwerbsfähigen Industriearbeitern angelernt, 
2. kriegsbeschädigte Facharbeiter für ihren Beruf, soweit wie 
möglich, wieder tauglich gemacht, und Z. Schwerbeschädigte durch 
industrielle Verwertung ihrer restlichen Arbeitskraft dauernd versorgt 
werden. Außer in Karlsruhe hat die Gesellschaft vorerst in vier 
anderen Mrten des Großherzogtums Lehrbetriebe eröffnet.

Am  ls . Mktober überwies B a n k i e r  F r i e d r i c h  S t r a u s  
aus Anlaß eines Familienfestes dem Vrtsausschuß des Vereins 
„Badischer Heimatdank" den Betrag von sOOO kkkk. fü r „die 
Hinterbliebeneufürsorge" unserer Stadt.

Am 26. Mktober fand hier eine Sitzung des Vereins „Badi scher  
He i mat dank"  —  Landesausschuß für Kriegsbeschädigtenfürsorge 
—  statt. Der Sitzung wohnte der Großherzog, der Schirmherr des 
Vereins, sowie die Großherzogin, an. Großherzogin Luise hatte 
einen Vertreter entsandt. Ferner waren erschienen der stellvertretende 
Kommandierende General Isbert, Vertreter der evangelischen und 
katholischen Kirchenbehörde, des Vberrats der Israeliten, des Frauen­
vereins, des Roten Kreuzes, weitere Vertreter der Städte, der Handels­
und Handwerkskammern, der Industrie, der Arbeiterorganisationen 
u. a. Auch mehrere Kriegsbeschädigte waren anwesend. Der V or­
sitzende des Gesamtvorstandes, Amüsier v r .  Freiherr von Bodman, 
begrüßte die Versammlung. Dabei gab er der Trauer über das H in­
scheiden des bisherigen Vorsitzenden des Landesauschusses, Geh. 
Rats Becker in Freiburg, Ausdruck und betonte, wie sehr sich der 
Verstorbene der Fürsorge der Kriegsbeschädigten angenommen habe, 
deren heutige Mrganisation m it auf seine Anregung zurückzuführcn 
sei. Darauf erstattete Akinisterialrat v r .  Ritter den Geschäftsbericht. 
Die Einnahmen des Landesausschusses betrugen bis zum s. J u li 
lstl? 2 2^2 972 Alk., davon entfallen auf Spenden 2 055 675 kkkk. 
Die Ausgaben bis zum s. J u li ssts? beliefe» sich auf 658 780 Akk., 
bis zum l.  Oktober sstsk waren sie auf 799209  Akk. gestiegen, von 
dem vom Reich zur Verfügung gestellten Fonds entfielen auf das 
Großherzogtum s 65 02s Akk. von diesem Reichszuschuß wurden
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bis I. J u li sßl7 85 7s7 ^ k .  in Anspruch genommen. Das 
Reinvermögen des Vereins bezifferte sich auf s. J u li des Berichts­
jahres auf s 580 f8H Alk. weiter teilte der Berichterstatter mit, 
daß 75 Kriegsblinde, darunter 53 Badener, die Fürsorge in A n­
spruch genominen haben. Ferner, daß bis dahin H3 gewerbliche 
Kurse veranstaltet worden seien, an denen sich ^76 Kriegsteilnehmer- 
beteiligt hätten. E in  weiteres wichtiges Gebiet sei die Arbeits­
vermittlung. Sie habe schon sehr viele Kriegsbeschädigte in ihren 
alten oder in einen neuen Beruf zurückgcführt. Endlich berichtete 
der Redner über die Lehrbetriebe in der Industrie, über die Kapita l­
abfindung, über die Schaffung eigener Heime für die heinikehrenden 
Krieger, über die Beihilfen für die Erziehung der Kinder Kriegs­
beschädigter und über die Arbeiten der Bezirks- und Ortsausschüsse 
des Heimatüank. An diesen Vortrag schloß sich eine Darstellung 
von Stabsarzt Professor v r .  w ilm anns über den Ausbau der badischen 
Lazarette während der Kriegsjahre sßsS und l9s7. Dann stellte 
Professor v r .  Sauerbruch aus Zürich mehrere Amputierte mit 
künstlich willkürlich bewegbaren Ersatzgliedern vor. Das wesent­
liche der von ihni und v r .  Stadler gemeinsam ausgebauten Riethode 
beruht darin, daß die Rluskulatur eines Amputationsstumpfes 
wieder zur physiologischen Arbeit herangezogen wird. Sodann 
richtete der Großherzog folgende Worte an die Versammlung: 
„Bevor die Großherzogin und ich Ih ren  Kreis verlassen, ist es 
m ir ein aufrichtiges Anliegen, Ihnen unsere treuen wünsche für 
eine fernere erfolgreiche Arbeit auf dem wundervollen Gebiete, das 
sich der „Heimatdank" vorgenommen hat, mit auf den weg zu 
geben, w a s  die heutigen Stunden uns gebracht haben an Über­
sicht über Ih re  Tätigkeit, über die Entwicklung unserer Lazarett­
einrichtungen und zum Schluß über die gewaltigen Erfolge dieses 
trefflichen Hochschullehrers, läßt uns fest hoffen, daß immer mehr 
und mehr das Ziel erreicht wird, sie alle, die durch die Riühsale 
des Krieges geschädigt worden sind, in einer —  so Gott w ill — 
uns allen bald zuteil werdenden segensreichen Friedenszeit zu voll­
wertigen witarbeitern zu machen. Seien Sie überzeugt, daß die 
Großherzogin und ich m it dem lebhaftesten und tatkräftigsten 
Interesse Ih re  Arbeiten weiter verfolgen werden. Rot diesem 
Wunsche scheiden w ir von Ihnen". Ronislerialdirektor Weingärtner



gab dem Dank der Versammlung Ausdruck für das lebhafte 
Interesse, das das Großherzogspaar den Arbeiten des Heimatdanks 
entgegenbringe, und schloß m it einem Hoch auf den Großherzog und 
die Großherzogin. Nachdem sich das Großherzogspaar verab­
schiedet hatte, erledigte die Versammlung den Rest der Tagesord­
nung, der Angelegenheiten mehr geschäftlicher Natur umfaßte.

Ende Mktober überwies ein K a r l s r u h e r  B ü r g e r  dem 
Grtsausschuß Karlsruhe des Badischen Heimatdankes 5000 M k. 
anstelle eines jährlichen Beitrags. Anfang Dezember spendete Mber- 
jägermeister Freiherr von Seldeneck 2000 M k. als einmalige Gabe. 
Ferner hat die Handelskammer für die Kreise Karlsruhe und 
Baden den Betrag von sOOO Akk. dem Heimatdank überwiesen. 
Ende Dezember gab Dr. Th. Ellinger als einmalige Spende 
2000 Akk. (Oberstabsarzt Dr. L. Gutsch, Kommerzienrat K a rl 
Moninger und Brauereidirektor Stephan Moninger überreichten je 
jOOO M k.

I m  November richtete der N a t i o n a l e  F r a u e n d i e n s t  
Blumen-Straße l eine Nähstube mit unentgeltlichen! Unterrichte 
ein, in dem gezeigt wurde, wie man zerrissene Strümpfe auch ohne 
Stopfwolle und Stopfbaumwolle flicken und wie man Anzüge aus 
Papierstoff Herstellen kann.

Am  3. November wurde der W e i h n a c h t s - L i e b e s ­
gab e n  v e r k a u f  eröffnet. Der verkauf zum Besten der Weih­
nachtsspende „Kaiser- und Volksdank" fand im Werderpalais, 
Bismarck-Straße 2, vom 3. bis 7. November statt. Bei der 
Eröffnungsfeier, der auch die Großherzoginnen Hilda und Luise 
anwohnten, begrüßte Dr. Stroebe die Erschienenen. Wie in frü ­
heren Jahren, so führte er aus, habe der Landesverein vom Roten 
Kreuz eine Sammlung in die Wege geleitet, um Weihnachtsspenden 
an die Front senden zu können. Da es jedoch bei dem Ulangel 
an einzelnen Artikeln immer schwieriger werde, Liebesgabenpakete 
zu füllen, so habe die Hauptsammelstelle des Roten Kreuzes schon 
seit längerer Zeit größere Anschaffungen gemacht und eine Reihe 
von Personen hätte dem verkauf Schenkungen zugewiesen. I n  
seinen Schlußworten dankte Dr. Stroebe allen, die Gaben gespendet, 
namentlich den Damen und Herren, durch deren eifrige M itarbe it 
die Veranstaltung ermöglicht worden wäre. Insbesondere dankte
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A- General Zsbert und dessen Gemahlin dafür, daß sie die Räume 
zur Verfügung gestellt hätten. M it  einepi dreifachen Hurraruf 
auf Kaiser und Großherzog schloß er seine Ansprache, an die 
anschließend die Militärkapelle „Deutschland, Deutschland über 
alles" und die badische Hymne spielte. Es folgte sodann eine 
Besichtigung der zum Verkauf ausgestellten Gegenstände. An einem 
Tische konnten die verkauften Waren sofort verpackt werden. Der 
Verkauf fand an den obengenannten Tagen täglich vdn l l Ahr 
vormittags bis 7 Ahr nachmittags statt. T in  Glücksrad war 
ausgestellt. Musikalische Aufführungen wurden geboten. Auch ein 
Trfrischungsraum war eingerichtet. —  Der A u fru f für die Ver­
anstaltung von Sammlung für den erwähnten „Kaiser- und Volks­
dank" war seit Anfang Gktober nochmals in den verschiedenen 
Zeitungen veröffentlicht worden. Am  ss. Gktober hatte der 
Stadtrat dem Landesverein vom Roten Kreuz zu der Weihnachts­
sendung an badische Truppen einen Beitrag von s5 000 M k. a^s 
der Stadthauptkasse unter dein Vorbehalt bewilligt, daß die daraus 
zu beschaffenden Gaben Karlsruher Truppenteilen zugewendet 
würden. —  Wie in den vergangenen Jahren gab die Haupt­
sammelstelle des Roten Kreuzes auch sfll?  wieder Weihnachts­
schachteln zum Füllen aus. 32 Eisenbahnwagen trugen rund 
s78 000 Weihnachtspakete nach sH verschiedenen Richtungen.

Zn der Sitzung des R o t e n  K r e u z e s  vom s2. November 
sprach P rä lat O. Schmitthenner über seine dritte Frontreise, die 
ihn wiederum nach dem Westen führte. Zn der Sitzung vom 
5. Dezember teilte Or. Stroebe mit, daß der im Werderpalais 
abgehaltene Weihnachtsverkauf eine Reineinnahme von rund 
H5 000 M k. ergeben habe. Kassier G tt berichtete über den Rech­
nungsabschluß auf s. November l9 l? - Nach seinen Darlegungen 
haben sich die Finanzen etwas gebessert; ein Fehlbetrag sei aller­
dings noch vorhanden. Anter den Ausgaben des Landesvereins 
vom Roten Kreuz steht an erster Stelle die Summe von  ̂939 25H Mk. 
für Liebesgaben. Ferner wurden ausgegcben: für die Gefangenen­
fürsorge 237 söO M k ., für Angehörige von Kriegsteilnehmern 
und Schweizer M ilitärurlaubern 238 908 Alk., für Ausrüstung 
und Kleidung der Krankenpfleger und -Pflegerinnen 38H 7fl7 Alk., 
für Familienunterstützung an Angehörige der Krankenpfleger rund



— s'N -

^00 000 Akk. An die Karlsruher Lazarette wurde ein Zuschuß 
von 55 000 Alk. geleistet und für das Verwundetenheim wurden 
rund 25^00 Alk. aufgewendet. Freiwillige Gaben von Vereinen 
und Privaten sind dein Roten Kreuz bis l- November 2*/, Akil- 
lionen A lark zugegangen. Am  Schluß der Sitzung gab Fräulein 
von petzold einen Bericht über ihren jüngsten Aufenthalt in Riga, 
über Kultur und Aufblühen dieser ihrer Vaterstadt.

Anfang Dezember fand im Reservelazarett der Neuen Gewerbe­
schule eine Ausstellung von H a n d a r b e i t e n  V e r w u n d e t e r  
der hiesigen Lazarette statt.

Zn denselben Tagen veranstaltete Fritz Romeo in einem Saale 
der Neuen Gewerbeschule eine Ausstellung: „ D i e  W u n d e r  der  
R o m e o k l a u s e  i n  F r a  neu a l b . "  Die s2H Stücke der Aus­
stellung, das Ergebnis einer jahrelangen Sammeltätigkeit Romeos, 
sind originelle Ast- und Wurzelstücke, die das Aussehen von Vögeln, 
Assen und anderen Gelieren haben und bei denen die Kunst nur 
selten durch Einbohren von Augen oder Einsetzen von Beinen 
nachhelfe» mußte. Der Reinertrag der Eintrittsgelder kam der 
Weihnachtsbescherung der Verwundeten zu gut.

Auf Anregung der Kriegsunterstützungskommission beschloß der 
Stadtrat, den b e d ü r f t i g e n  F a m i l i e n  v o n  K r i e g s t e i l ­
n e h m e r n  auch iu diesem Jahre wieder Weihnachtsgaben zuzu- 
chenden und zu diesein Zwecke eine Sammlung von Geldbeiträgen 
zu veranstalten. Am H. Dezember veröffentlichte Geh. Hofrat 
I)r. Binz namens des Stadtrats einen A ufru f an die Einwohner­
schaft mit der Bitte, durch Geldspenden dieses Vorhaben zu unter­
stützen. Die Zuteilung der Gaben werde durch die (s8) Bezirks­
ausschüsse der Kriegsunterstützungskommission in den einzelnen Be­
zirken erfolgen. Das Großherzogspaar spendete für diese Weih­
nachtsgaben 500 Akk. Zm  ganzen kamen 5006 Akk. zusammen. 
Außerdem erhielt die Kriegsunterstützungskommission von der F irma 
pfannkuch u. Eo., G. m. b. H., 200 Gutscheine im Werte von 
je 5 Akk. zur Verteilung an bedürftige hiesige Kriegerfamilien als 
Weihnachtsgabe.

Am 8. und st. Dezember veranstaltete die Frauenortsgruppe 
des V e r e i n s  f ü r  d a s  D e u t s c h t u m  i m  A u s l a n d  einen 
Weihnachtsverkanf „F ü r unsere Kinder" und Kinderkonzert zum



Besten der deutschen Kinder in Riga und der Karlsruher Krieger­
kinder. Aufgeführt wurden K lavier-, v io lin - , Gesangs- und 
Gedichtvorträge, sowie Bilder aus der Puppen- und Kinderstube, 
verkauft wurden Spielsachen, Bücher, Süßigkeiten, Gebrauchs­
gegenstände. L in  Glückshafen war aufgestellt.

An, (2. Dezember fand unter der Leitung von Freifrau 
Irm g a rd  von Göler eine K  i n d e r a u f f ü h r n n g zu Zwecken 
der Kriegswohltätigkeit vor geladenen Gästen statt. Kinder führte» 
das Reinickesche Spiel „Hindenburg im  Zwergenreiche" auf. Den 
zweiten Teil des Programms bildeten die lebenden Bilder, nach 
Volks- und Kinderliedern gestellt. Fräulein Anina Io l ly  bot am 
Klavier den musikalischen Teil der Vorführungen.

A ls  W e i h n a c h t s g a b e  f ü r  d i e K a r l s r u h e r  L a z a ­
r e t t e  überreichte die Aktiengesellschaft für Metallindustrie vor­
mals Gustav Richter hier den, Mberbürgermeister 200 RIk. und 
Frau Kommerzienrat Th. Henning, geb. von Stern, denselben 
Betrag für bedürftige kinderreiche Familie».

Am  (3. Dezember wurde mitgeteilt, daß Großherzogin Luise 
von den ihr von der G e s e l l s c h a f t  v o r m a l s  G.  S i n n e r  
zur Verfügung gestellten R litteln de». Badischen Heimatdank 
(0 000 RK., dem Roten Kreuz, der Abteilung I I  des Fraucn- 
vereins und der Abteilung V  desselben für Einrichtung einer 
Kinderheilstätte in, Schwarzwald je 5000 RIk. überwiesen habe.

Am  (H. Dezember fand in, Beisein des Großherzogspaares 
in der Aula der Technischen Hochschule eine Veranstaltung des 
Badischen Heimatdankes (Landesausschuß für Kriegsbeschädigten- 
fürsorge, S o n d e r a u s s c h u ß  f ü r  G  l i e d e r e r s a tz) statt. Der 
Vorsitzende des Sonderausschusses, Direktor V r. Döderlein, sprach 
die einleitenden Worte und wies auf die Aufgabe des Sonderaus­
schusses hin. Sodann sprach Hüttendirektor Paul probst aus 
Düsseldorf, Vorsitzender der Prüfungsstelle für Ersatzglieder in 
Düsseldorf, über die Kriegsbeschädigtenfürsorge für Amputierte, 
insbesondere des Reservelazaretts und der Ersatzgliederwerkstätte in 
Singen. V r. Hans von Baeyer, Direktor des Ludwigsheims in 
Würzburg, verbreitete sich über die Ersatzglieder und Arbeitshilfen 
des orthopädisch-chirurgischen Rcservelazaretts Ettlingen. Direktor 
probst befaßte sich hauptsächlich m it der Sauerbruchschen (Operation
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lüid zeigte an Lichtbildern und kinematographischen Aufnahmen 
die Behandlungsweise der Amputierten. Professor l l r .  von Baeyer 
ließ eine Anzahl Insassen des Eltlinger Lazaretts zum Turnen 
antreten und die Sauerbruchsche Hand in der Praxis vorführen.

w ie in den Vorjahren hat die Stadtgemeinde ihren B e -  
a i n t e n ,  A n g e s t e l l t e n ,  L e h r e r n  u n d  A r b e i t e r n ,  die 
zum Waffendienst eingerufe» sind, W e i h n a c h t s l i e b e s g a b e n  
zukomnien lassen. Einschließlich der Lendungen an 53 Kriegs- 
gefangene wurden insgesamt s3H0 Päckchen von der Stadtverwal- 
tung unter Leitung des Stadtrats Friedrich B los versandt. Der 
In h a lt der paketchen bestand im wesentlichen aus Rauchtabak, 
Schweizer Stumpen, Zigaretten, Tabakspfeifen, Hosenträgern, B rief­
taschen, Taschenmessern, Taschenspiegeln und Spielkarten. Eine große 
RIenge Dankschreiben von den verschiedensten Kriegsschauplätzen liefen 
beim Stadtrat ein. Die meisten der Zuschriften schließen m it den 
Wünschen, der schwere Kampf möge der Stadt Karlsruhe ein 
Aufblühen in Handel und Wohlfahrt bringen und es möge den 
jetzigen Feldgrauen vergönnt sein, auch dann als getreue Bürger 
durch Werke des Friedens an diesem Aufblühen mitzuwirken. Auch 
die Besatzung des Patenschiffes der Stadt, des kleinen Kreuzers 
„Karlsruhe", wurde mit einem Weihnachtsgeschenk bedacht, wofür 
beim Stadtrat ein herzliches Dankschreiben des Kommandanten 
eingetroffen ist.

Bürgermeister v r .  Horstmann berichtete in der Sitzung des Stadt­
rats vom 27. Dezember über eine F a h r t  nach der  W e s t f r o n t ,  
die er als Begleiter einer Liebesgabensendung zur 28. Division vor 
Weihnachten übernommen hatte. Dabei übermittelte er den wärmsten 
Dank der niit den Liebesgaben des Roten Kreuzes und der Stadt­
verwaltung bedachten Division, insbesondere der Karlsruher Regi­
menter. —  Aus derselben Sitzung wurde mitgeteilt, daß die Kriegs­
amtsstelle des stellvertretenden Generalkommandos des X IV . Armee­
korps der Stadt Karlsruhe für die Bewilligung eines Zuschusses 
von 2000 RIk. für die Errichtung einer Heilstätte für tuberkulöse 
Kinder im Schwarzwald dankt.

Am  28. Dezember gab der Oberbürgermeister bekannt, daß 
ihm R e c h t s a n w a l t  O r. Sc h r ä g  anläßlich des Hinscheidens 
seiner Rlutter die Summe von s500 RIk. und zwar znr verwen-

13



-  IM  -

dung von je 500 Alk. für das Rote Kreuz hier, für die Karls- 
ruher Kriegswaisen und für hiesige Krippen des Frauenvereins 
übergeben habe. Namens der Bedachten sprach der Oberbürger­
meister hierfür herzlichen Dank aus.

Line der Aufgaben, die dem Roten Kreuz während des Krieges 
neu erwachsen sind, bestand in der U r l a u b e r f ü r s o r g e. L s  
handelt sich dabei um diejenigen Wehrpflichtigen, die vor dem 
Kriege im neutralen Ausland, vor allem in der Schweiz, ansässig 
waren und die während des Krieges nicht dorthin zurückkehren 
dürfen. Um ihnen aber die Möglichkeit zu bieten, mit ihren 
Angehörigen znsammenzukommen, werden sie von ihren Truppen­
teilen an Grte nahe der Schweizer Grenze beurlaubt. Die O rts- 
und Bezirksausschüsse des Badischen Landesvereins vom Roten 
Kreuz haben für diese Urlauber Fürsorgestellen, Urlauberheime mit 
freier Verpflegung eingerichtet. I n  Karlsruhe schuf das Rote Kreuz 
eine groß angelegte Fürsorgestelle. Zu diesem Zwecke wurde hier 
das Hotel Lion gepachtet, woselbst die Urlauber mit ihren Familien 
die Mahlzeiten einnehmen, Lesestoff finden und wo abends für 
Unterhaltung gesorgt ist. B is  3s. Dezember sßs7 betrug der 
Gesamtaufwand für diese Urlauberfürsorge über 770 000 Mk. 
Z u r Deckung der Rosten haben aufgewendet: der Landesverein 
vom Roten Kreuz 2H0 000 M k., die O rts- und Bezirksausschüsse, 
bei denen Urlauberfürsorgestellen errichtet sind, s 70 000 M k., p r i ­
vate 60 000 M k . Das Reich ist m it 70 000 M k. beteiligt. Der 
Rest ist ungedeckter Aufwand der Gemeinden.

D. A n d e r e  p o l i t i s c h e  V o r g ä n g e ,  p o l i t i s c h e  
Vereine.

Am  s8. Februar, abends 6 Uhr, empfing der Großherzog in 
Gegenwart des Staatsministers Vr. Freiherrn von Dusch den 
ungarischen Ministerpräsidenten a. D. Grafen Khun-Hedervary 
zur Notifikation der T h r o n b e s t e i g u n g  des K a i s e r s  K a r l  
von Österreich, Königs von Ungarn. Der Sondergesandte war 
von den: Kämmerer und Legationsrat Grafen Bukuwky begleitet. 
Die beiden Herren wurden sodann von der Großherzogin empfangen. 
Um 7 Uhr empfing der Großherzog gleichfalls in Beisein des 
Staatsministers den österreichisch - ungarischen außerordentlichen
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Gesandten und bevollmächtigten Minister Grafen Neines-Hidveg 
zur Überreichung seines neuen Beglaubigungsschreibens. Anschließend 
folgte der Empfang des Gesandten durch die Großherzogin. Um 
8 Uhr fand zu Ehren der genannten Abgesandten Tafel im Palais 
statt, wozu der Staatsminister und der Hofstaat Einladungen 
erhalten hatten.

Am 2H. A p ril wurde der L a n d t a g  zu einer außerordent­
lichen Tagung im Auftrag des Großherzogs durch den Staats- 
minister eröffnet. Die in der Thronrede angekündigten Vorlagen 
betrafen hauptsächlich die Bewilligung weiterer M itte l zur Deckung 
der durch den Arieg vcranlaßten Ausgaben und andere M a ß ­
nahmen, die der Arieg hcrvorgerufen hatte. Am  s3. Jun i wurde 
der Landtag vertagt.

Am  8. M a i fand eine Versammlung des E i s e n b a h n ­
p e r s o n a l s  statt m it der Tagesordnung „die Neuorientierung 
des Eisenbahnpersonals und der badische Landtag". Nach aus­
führlichem Berichte durch Gauleiter Schwall sagten die anwesenden 
Abgeordneten Aolb (Soz.), Aöhler (Zentrum), B itter (Nat.»Lib.) 
zu, die Forderungen der Eisenbahner zu unterstützen. Auch andere 
Mitglieder der Zweiten Aammer wohnten der Versammlung an. 
Am Schluffe derselben wurde folgende Entschließung einstimmig 
angenommen: „Erhöhung der Löhne und Gehälter nach den in 
der Petition ausgestellten Sätzen. Einfügung des ß s3 des H ilfs ­
dienstpflichtgesetzes in die Bestimmungen über die Einrichtung und 
Tätigkeit der Arbeiterausschüsse. Schaffung von Beamtenausschüssen 
mit den gleichen Rechten wie die Arbeiterausschüsse. Durchgehende 
Arbeitszeit m it gleichzeitiger Verkürzung derselben auf täglich 
8 Stunden. Verwirklichung des Grundsatzes: „Bahnfre i jedem 
Tüchtigen!" Die erwähnte Petition hatte eine Erhöhung der 
Anfangslöhne um s M k. und der Höchstlöhne um 2 M k. im 
Tag verlangt. Die Gehälter der Beamten sollten um mindestens 
30°/g erhöht werden.

Am 7. J u li besuchte der türkische Unterrichtsminister Schük r i  
B e y  in Begleitung des Beirates des osmanischen Unterrichts­
ministeriums, Geh. Regierungsrates Professor v r .  Schmidt, eine 
hiesige Volksschule und eine höhere Lehranstalt (Gymnasium). Die
zur Verfügung stehende Zeit war zu kurz, um den Gästen die

*
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Vielgestaltigkeit unseres Schulwesens vor Augen zu führen. Im  
Gymnasium wohnten sie den: Turnunterricht an. Am  Vachmittag 
wurde das Flußbaulaboratorium, das chemische Institu t und das 
chemisch-technische Institu t der Technischen Hochschule besucht. 
Außerdem hatten die beiden Herren Audienz beim Großherzog.

Am  9 . August fand im Finanzministerium unter Vorsitz des 
Ministers eine Besprechung m it führenden Mitgliedern beider 
Aammern der Landstände über V e r b e s s e r u n g  der  T e u e ­
r u n g  s m a ß n a h m e n für Beamte und Arbeiter des Staates 
statt. M it  Wirkung vom s. A p ril sys? soll die bewilligte 
Ariegslohnzulage verdoppelt und die den unteren Beamten vom 
gleichen Zeitpunkt ab gewährte Ariegszulage erhöht und auf weitere 
Beamtenkreise ausgedehnt- werden. Bezüglich der Regelung der 
Rriegszulage wurde ein tunlichst gleichmäßiges Vorgehen, wenigstens 
in den süddeutschen Staaten, als dringend erwünscht bezeichnet. 
Tine ähnliche Besprechung fand am s8. September statt.

Am  ss. August tra f der Re i chskanz l e r  Vr .  M i c h a e l i s
von Stuttgart kommend hier ein. T r  wurde im Auftrag des
Großherzogs vom Flügeladjutauten M a jo r Schilling von Lanstatt 
am Bahnhof empfangen und nach dem Schlosse geleitet, wo er
m it seinem Begleiter, dein Legationssekretär von Prittwitz, Woh­
nung genommen hatte. T r  hatte dann Audienz beim Großherzog 
und darauf bei der Großherzogin. Anschließend fand zu Thren 
des Reichskanzlers Frühstückstafel statt, zu der mehrere Tinladungen 
ergangen waren. Nach 3 Ahr nachmittags reiste der Aanzler 
nach Darmstadt weiter.

A m  25. Oktober trat der L a n d st ä n d i s ch e A u s s c h u ß  
unter dem Vorsitz des Prinzen M ax im  Finanzministerium zu einer 
Sitzung zusammen, um die Berichte über die Prüfung der Rech­
nungen der Tisenbahnschuldentilgungskasse, des Domänengrund» 
stocks nnd der Amortisationskasse entgegenzunehmen. W ir ent­
nehmen aus dem erstgenannten, daß das Ja h r syl ö der badischen 
Staatsbahn die bis dahin höchste Gesamteinnahme m it s32,2 
M illionen M ark  und den höchsten Tinnahmeüberschuß m it HO,8 
M illionen M ark  gebracht hat, aus dem die volle Verzinsung und 
T ilgung geleistet werden konnte, so daß sich die gesamte Tisenbahn- 
schuld um sO,y M illionen M ark gemindert hat. Allerdings hat
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der Umstand zu der günstigen Lage beigetragen, daß der gesamte 
Bauaufwand noch nicht ein viertel des Aufwandes der letzten 
Friedensjahre ausmachte.

Am 28. November fand die Eröffnung der o r d e n t l i c h e n  
T a g u n g  der Landstände statt, vo ran  ging Gottesdienst für die 
katholischen Antglieder in der Stephauskirche, für die evangelischen 
in der Stadtkirche. Dort wurde levitiertes Hochamt gehalten, das 
Ehrendomherr Anörzer zelebrierte. Eingeleitet wurde die Feier 
mit dem Hymnus Veni creutor. Der Airchenchor trug mehrere 
Ehöre vor. Dem Gottesdienst in der Schloßkirche wohnten das 
Großherzogspaar und Großherzogin Luise an. Hofprediger Fischer 
legte seiner predigt die Worte aus Waleachi 3, s?: „Sie sollen, 
spricht der Herr, mein Eigentum sein", zugrunde. Thor- und 
Gcmeindcgesänge, darunter das „G ott gib Frieden in deinem Lande" 
und das Lutherlied „E ine feste B u rg " umrahmten die Feier. — 
Bei der Eröffnung der Tagung verlas im Auftrag des Großherzogs 
und in Vertretung des erkrankten Staatsministers der UUnister des 
Innern, Freiherr von Bodman, die Thronrede. Sie bezeichnet 
die Finanzlage des Landes „unter Berücksichtigung der Ariegs- 
verhältnisse" als dauernd befriedigend. Abgesehen von verschiedenen 
Ulaßnahmen, die durch de» Rrieg bedingt waren, kündigte die 
Rede u. a. Vorlagen über eine Erleichterung der zurzeit noch zu 
Recht bestehenden Vorschriften über die allgemein wissenschaftliche 
Vorbildung der Geistlichen, über eine Änderung des Stiftungs­
gesetzes und über eine Neugestaltung des Fortbildungsunterrichts an. 
Außerdem enthielt die Thronrede nachstehende Sätze: „Unter E r ­
haltung der bewährten Grundlagen unseres Staatslebens werden 
die Einrichtungen des Staates, der Areise und Gemeinden in ver­
trauensvollem Zusammenwirken von Fürst und Volk, von Regie­
rung und Landständen einer Weiterbildung zuzuführen sein, welche 
dem Geiste der neuen Zeit Rechnung trägt und damit die Gewähr 
bietet für die Erhaltung der Einheit und Geschlossenheit unseres 
Volkstums. Die Großherzogliche Regierung wird aus dem neuen 
beginnenden ordentlichen Landtag die Erörterung der hervortretendcn 
gesetzgeberischen Aufgaben mit Ihnen sortsühren und ihre Lösung 
in Angriff nehme», sobald es die Zeitlage gestattet".

Zum  Präsidenten der Ersten Aammer hatte der Großherzog



wieder den Prinzen M a x , zum I. Vizepräsidenten Geh. Rat 
Or. Bürklin und zum II. Or. Freiherrn von ko-Roche-Ltarkenfels 
ernannt. —  An Stelle des infolge Arankheit zurückgetretenen Geh. 
Rates I)r . Reinhard berief der Großherzog Geh. Rat Or. Lewald 
in die Grste Aaminer.

Die Zweite Aamnier wählte zum Präsidenten den Abgeord­
neten Zehnter (Zentrum), zum I. Vizepräsidenten den Abgeord­
neten Rohrhurst (Nat.-Lib.) und zum II. Vizepräsidenten den Abge­
ordneten Geiß (Soz.).

Am  sy. Dezember empfingen der Großherzog und die Groß­
herzogin den S t a a t s s e k r e t ä r  des R e i c h s a mt s  des I n n e r n  
M a l i  r as ,  der anschließend an der Frühstückstafel der Herrschaften 
teilnahm.

Am  22. Dezember versetzte der Großherzog den S t a a t s ­
m i n i  st e r I )  r. F  r e i h e r r n v o n  Dusch „au f sein untertänigstes 
Ansuchen" wegen angegriffener Gesundheit unter besonderer Aner­
kennung seiner langjährigen, ausgezeichneten und erfolgreichen 
Dienste in den Ruhestand. Der Minister des Znner» Or. Freiherr 
von und zu Bodman wurde unter Belassung in dieser Stellung 
zum Staatsminister und Präsidenten des Staatsministeriums, der 
Präsident des Oberlandesgerichts v r .  Adalbert Düringer zum 
Minister des Großherzoglichen Hauses, der Justiz und des Aus­
wärtigen ernannt.

Anläßlich des Rücktritts des Staatsministers richtete der Groß­
herzog nachstehendes Schreiben an denselben:

„Lieber Staatsminister Freiherr von Dusch!
Nachdem Sie mir den lvunsch, von Ih re n  Ämtern als Präsident des 

Staatsministeriums und als Minister meines Hauses, der Justiz und des 
Auswärtigen enthoben zu werden, wiederholt und unter Hinweis auf dringenden 
ärztlichen R at vorgetragen haben, sehe ich mich zu meinem lebhaften Bedauern 
i» die Lage verseht, Ih re m  Ansuchen entsprechen zu müssen. Ich  lue dies 
mit dem Gefühl der wärmsten und dankbarsten Anerkennung der ausge­
zeichneten Dienste, die Sie während einer laugen und erfolgreiche» Minister- 
lausbahn in nie ermüdender Arbeitssreudigkeit und treuer Hingabe meinem 
in Gott ruhenden Vater und mir zum tvohle des Landes geleistet habe». Diese 
Anerkennung Ih n en  auszusprechen, ist mir um so mehr ein Herzensbedürfnis, 
als ich auch persönlich unserer gemeinsamen Arbeit stets mit besonderer 
Befriedigung gedenken werde. Ich hoffe, daß Sie in wiederbefestigter 
Gesundheit sich noch lange der wohlverdienten Ruhe erfreuen werden, und



ich liitte 2ie, nieiue Lüfte, die Ih n en  hiermit zngeht, als das äußere Zeichen 
meiner aufrichtigen Dankbarkeit nnd meines immer gleich bleibenden W ohl­
wollens zu betrachten.

I h r  wohlgeneigter 
Friedrich, Großherzog".

I m  Oktober hatte sich die Deu t sche  V a t e r l a n d s ­
p a r t e i  gebildet. Den Vorstand bildete Herzog Johann Albrecht 
zu Ulecklenburg, Ehrenvorsitzender, Großadmiral von Tirpitz, 
s. Vorsitzender, Generallandschaftsdirektor a. D. V r. Kapp, 2. Vor­
sitzender. Hier bildete sich ein Ortsverein m it Geh. Studienrat 
V r. Boesser als Vorsitzeitdenr. Der Ortsverein trat am s6. N o­
vember mit einem A ufru f an die Öffentlichkeit, in den: u. a. ge­
sagt wurde, daß das deutsche Volk einen „Verzicht- und Hunger­
srieden" nicht brauchen könne. Es wolle „einen Frieden m it ge­
sicherten Grenzen, m it Siedelungsland für die wachsende Bevölke­
rung, m it Kolonien, die der Industrie die wichtigsten Rohstoffe 
liefern, m it freiem Verkehr über alle Weere". Damit dieses Ziel 
erreicht werde, bedürfe „die deutsche Regierung eines starken Rück­
halts gegenüber Kleinmut und Weltfremdheit im eigenen Volke, 
ganz besonders aber in den entscheidenden Friedensunterhandlungen 
mit den arglistigen und heuchlerischen Diplomaten fast der ganzen 
Welt." Diesen Rückhalt zu gewähren rufe die Deutsche Vater­
landspartei das deutsche Volk auf. Unter dein A u fru f des O rts ­
vereins standen siebzig Namen aus verschiedenen Kreisen und 
Ständen der Bevölkerung. — Am  s8. Dezember hielt die Vater­
landspartei eine öffentliche Versammlung ab, in der Geh. Rat 
Professor I)r. Hoche aus Freiburg über das Thema: „W ohin 
treiben w ir? "  eine Rede hielt. I m  Sinne des Programms der 
Vaterlandspartei bekämpfte der Redner in längerer Ausführung 
von etwa einer Stunde die Entschließung des Reichstages vom 
ly. J u li über einen Verständigungsfrieden. E r betonte, wie schon 
der Vorsitzende der Ortsgruppe bei der Begrüßung hervorgehoben 
hatte, daß die Vaterlandspartei keine wilde Eroberungspolitik treibe, 
aber durch jene Entschließung werde der Siegeswille des deutschen 
Volkes verkümmert, verzagter Kleinmut und schwunglose Ärm lich­
keit des Gefühls lasse uns des Erreichten nicht froh werden. Auch
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erschwere das Schlagwort Verständigungsfrieden unseren Unter­
händlern die Stellung, wenn sie sich dereinst an den Verhandlungs­
tisch m it den Vertretern unserer Gegner setzten. Die Vaterlands­
partei, gegründet von Mitgliedern aller Parteien, stehe außerhalb 
aller konfessionellen, wirtschaftlichen und staatsrechtlichen Frage­
stellungen des Friedens, sie stehe m it keinen politischen Bildungen 
im  Wettbewerb, da sie sich m it Kriegsende wieder auflöse. V r. Boesser 
hatte zu Beginn der Versammlung mitgeteilt, daß am f7. ein 
Badischer Landesverein der Deutschen Vaterlandspartei gegründet 
worden sei, zu dessem ersten Vorsitzenden Geh. Rat V r. Hoche, der 
Redner des Abends, gewählt worden wäre. Sodann verlas er 
einen telegraphischen Gruß an Feldmarschall Hindenburg folgenden 
In h a lts : „U m  das Banner der Vaterlandspartei geschart, von 
unerschütterlichen! Siegeswillen durchdrungen, danken und huldigen 
viele hundert Karlsruher Männer und Frauen unseren Helden und 
ihren Führern und geloben durchzuhalten bis zu einem Frieden, 
der Deutschlands Interessen treulich bewahrt und ihm eine glück­
liche Zukunft sichert." Gin Telegramm an Großadmiral von 
Tirpitz hatte den gleichen W ortlaut bis auf den Schluß, der hieß: 
„ w i r  danken und huldigen Ihnen, dem erfolgreichsten Mitbegründer 
unserer Flotte." Die Versammlung stimmte der Absendung beider 
Telegramme einmütig zu. Nach der Rede dankte V r. Boesser 
Geh. Rat Hoche und forderte die Versammlung auf, der Kämpfer 
inr Gsten und Westen, zu Wasser, zu Lande und in der Luft, 
ebenso der Führer und an ihrer Spitze des Kaisers mit einem 
kraftvollen Hurra zu gedenken, in das die Anwesenden einstiimnten. 
Von Tirpitz lief nach einigen Tagen bei Or. Boesser nachstehende 
telegraphische Antwort ein: „A llen Teilnehmern der Kundgebung 
herzlichen Dank für freundliche Begrüßung und das Gelöbnis 
treuen Durchhaltens bis zu einem siegreichen Frieden."

Am  8. Februar sprach im Verein der F o r t s c h r i t t l i c h e n  
V o l k s  P a r t e i  Professor V r. August Hausrath von Heidelberg 
über das Thema „Deutsches Friedensangebot und englischer Ver­
nichtungswille". G r führte u. a. aus, daß das deutsche Friedens­
angebot durchaus ernst gemeint gewesen sei; das zeige vor allem 
der prächtige Brief des Kaisers an den Reichskanzler. Die Gntente-- 
note an den Präsidenten Wilson sei ein englisches Dokument, aus
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dein der ungebeugte Herrscherwille einer trotzigen Nation spreche. 
Die Note zeige nicht den Befreier, sondern den Eroberer. Unbe­
schränkte Leeherrschaft und Knebelung des Kontinents, das seien 
die Grundgedanken der englischen Kritik. Unsere Feinde gründeten 
ihre Siegeszuversicht auf die angebliche Kriegsinüdigkeit des deutschen 
Volkes, die sie vor allein aus den Iammerbriefen, die an die 
Front gelangten, herausläsen. Diese Briefe stammten von Leuten, 
die in dieser schweren Zeit den Kopf verloren hätten, Wer so 
klage, verlängere die Dualen, unter denen er leide. W ir freuten 
uns ob der ruhigen und sicheren Noten, die Zimmermann, der 
bürgerliche Staatssekretär des Auswärtigen, hinausgehen lasse, 
Noten, wie sie seit Bismarck nicht mehr da gewesen wären. Die 
deutsche Siegeszuversicht gründe sich auf den festen Grund der 
Zentralmächte und auf den russenfreien Balkan, durch den endlich 
einmal in diesem Wetterwinkel Ruhe geschaffen würde. M it  
gefaßter Seele sehe das deutsche Volk dem kommenden schlimmsten 
Abschnitt des Krieges entgegen, würdig seiner Väter, unter denen 
Bismarck, Kant, Fichte, Schiller und Goethe wären. Die Ver­
sammlung des Vereins nahm einstimmig nachstehende E n t­
schließung au:

„Line zahlreich besuchte Versammlung der Vereins der Fortschrittlichen 
Volkspartei Karlsruhe spricht ihre feste Zuversicht aus, daß das deutsche 
Volk auch die schwerste Prüfung in diesem Kampf um seine Lebensbedingungen 
siegreich bestehen wird, in unerschütterlichem Vertrauen auf die von Besonnen­
heit und Entschlossenheit zugleich eingegcbene Haltung unserer Reichsregierung 
und unserer obersten Heeresleitung. Die Versammlung steht auf dem Ztand- 
punkt, daß es mehr wie je nottut, daß alle Schichten unseres Volkes, angesichts 
der gemeinsamen Rot und Gefahr, treu Zusammenhalten und bis zum Lude 
des blutigen Ringens alle inneren Gegensätze vergessen. Sie billigt alle auf 
das Ziel des Durchhaltens und Zusammcnhaltens gerichteten Bestrebungen 
unserer Parteileitung und Reichstagsfraktion. Zugleich gibt sie der Hoffnung 
Ausdruck, daß die von politischer Reife und unübertrefflicher Vaterlandsliebe 
zeugende Haltung der breiten Volksschichten Deutschlands nach siegreichem 
Kriege gewürdigt werden wird durch Erweiterung der Rechte und Erleichterung 
der wirtschaftlichen Lage der großen Masse des deutschen Volks".

W it einem hoch auf Vaterland, Heer und Volk schloß die 
Versammlung.

Am  so. W ai hielt der Verein der Fortschrittlichen Volks- 
partci seine Hauptversammlung ab. Die Ämter wurden durch
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einstimmigen Beschluß m it den bisherigen Inhabern wieder besetzt. 
Landtagsabgeordneter Or. Gönner hielt einen Bortrag über die 
politische Lage m it deutlichem Bekenntnis zur Neuorientierung im 
Reich und in Baden. —  Am  2H. September nahm der Verein 
nach einem Vortrage des Reichstagsabgeordneten v r .  Haas eine 
Entschließung an, in der diese Versammlung „protestiert gegen die 
alldeutsche Agitation, die die oberste Heeresleitung mit Unrecht 
gegen die Reichstagsmehrheit auszuspielen versucht. Gerade die 
unüberwindliche Stärke der deutschen Armee und der deutschen 
Flotte gestatte der Regierung und dem deutschen Reichstage, den 
Friedenswillen des deutschen Volkes frei zu bekennen. Sie protestiert 
gegen alle Versuche des Auslandes, wie sie auch in der Note des 
Präsidenten Wilson zum Ausdruck komme, sich in Angelegenheiten 
der deutschen Politik einzumischen. Deutschland schafft sich seine 
Freiheit selbst und lehnt eine Freiheit von U)ilsons Gnaden ab". — 
Der Verein der Fortschrittlichen Volkspartei lud zu einer öffent­
lichen Versammlung am s7. November ein, in der Staatssekretär 
a. D. Dernburg aus Berlin über „Geschlossene Front nach innen 
und außen" sprach. Der Redner beleuchtete die mißliche Lage 
beinahe aller unserer Gegner und verglich sie mit der Festigkeit 
und Entschlossenheit nach außen und innen in Deutschland. Er­
ging sodann aus die innere Politik ein, deren Zusammenhang von 
der äußeren gar nicht zu trennen sei. Die ungeheuren Gpfer, die alle 
Schichten des Volkes brächten, hätten das Verantwortlichkeitsbewußt­
sein allgemein geweckt und es als eine Pflicht erscheinen lassen, an 
der Bestimmung der Geschicke des Landes einen ausschlaggebenden 
Anteil zu nehmen. Hieraus erkläre sich das Streben nach dem 
Parlamentarismus. Dieser sei durch die Neuordnung erreicht. 
Aanzler (G ra f Hertling) sei ein führendes M itglied der größten 
Mehrheitspartei, die ändern an der Mehrheit beteiligten Fraktionen 

soweit sie an der Regierung beteiligt zu sein wünschten — 
hätten führende Posten im Reich und in Preußen erhalten. Es 
folgte dann eine längere Darlegung über die Frage der Reform 
des preußischen Wahlrechts als eine der wichtigsten Reichsfragen 
m it Rücksicht auf die führende Stellung Preußens im Reich. 
Redner wendete sich hieraus gegen die Vaterlandspartei, die auf 
eine Sprengung der Mehrheit hinarbeite und sich alle Mühe gebe,
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die Geschlossenheit Deutschlands zu zerstören. Das auswärtige 
Programm der Mehrheit vertrete die wahren Zukunftsinteressen 
des Vaterlandes, das auf der Weltgeltung Deutschlands ebenso 
wie auf einem freundwilligen Verhältnis in Handel und Wandel 
beruhe. Gr begründete schließlich die Frage der Abrüstung, der 
in der deutschen Antwort auf die Papstnote zugestimmt sei, aus 
den Lasten des Krieges, der Neubewaffnung und den: allgemeinen 
Friedcnsbedürfms der Welt. Am  nächsten Tage (s8. November) 
hielt die Fortschrittliche Volkspartei Badens ihren vertretertag ab. 
Abgeordneter Geser von Frankfurt a. M .  erstattete Bericht über 
die politische Lage, die Rriegsziele, die Reichstagsverhandlungen 
und die Neuorientierung. Nach lebhafter Aussprache fand folgende 
Entschließung eine nahezu einstimmige Annahme:

„Der vertretertag der Fortschrittlichen Volkspartei Badens bekennt sich in 
Betätigung der Haltung der Fortschrittlichen Reichstagsfraktion, der Reichsregie- 
rnng und der obersten Heeresleitung zu einem Frieden der Verständigung und 
des Ausgleichs, der kein Verzichtsfrieden oder Hungerfrieden ist, der vielmehr 
dem deutschen Reiche Sicherheit und Entwickluugsfreiheit gewährleistet und den 
großen Taten und Gpsern unserer Kämpfer entspricht. Das deutsche Volk im 
Felde und in der Heimat wird nach wie vor in einmütiger Entschlossenheit 
seine vaterländische Pflicht erfülle», bis dieser Friede ersiegt ist".

Nach einem Bericht des Abgeordneten Muser über die 
innere Politik wurde nachstehende Entschließung einstimmig ange­
nommen:

„Der vertretertag der Fortschrittlichen Volkspartei in Laden begrüßt den Be­
ginn der politischen Neugestaltung im In n ern  und spricht der Reichstagsfraktion 
für ihre Mitwirkung darin freudigen Dank und lebhafte Anerkennung aus. Der 
vertretertag erwartet zuversichtlich, daß die Partei diese ihr durch ihr eigenes 
Programm vorgezeichuete Politik ebenso beharrlich und besonnen, wie tatkräftig 
weiter verfolgt. Der vertretertag spricht Friedrich von Payer, den, erprobten 
Führer der Partei, für den Dienst, den er dem Vaterlande durch die opfer­
willige Übernahme des Vizekanzleramtes geleistet hat, in Verehrung und 
vertrauen herzlichen Dank aus".

Bei Erörterung der wirtschaftlichen Fragen forderte Reichs­
tagsabgeordneter von Lichulze-Gaevernitz, daß in den zukünftigen 
Friedensverträgen die Meistbegünstigungsklausel ausgenommen 
werden müsse, die für die Lebensinteressen des deutschen Volkes 
weit wichtiger sei, als alle Annexionen. Dann wurde folgende 
Entschließung einstimmig angenommen:

»
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„Der vertretertag der Fortschrittlichen Volkspartei in Laden ersncht die 
Vertreter der Partei im Reichstag und in: Landtag dahin zu wirken, daß die 
Zwangswirtschaft, die der Krieg gebracht hat, tunlichst bald und, soweit es 
ohne Schädigung der wirtschaftlichen Allgcineininteressen möglich ist, durch die 
Freiheit des wirtschaftlichen Lebens, die der starke Antrieb unseres Gedeihens 
war und bleiben muß, wieder ersetzt wird. I m  einzelne» ist notwendig ziel­
bewußte Fortführung der Sozialpolitik, die Herstellung gesicherter Existenzen 
der aus dem Felde Heimkehrenden, wie vor allen: der Kriegsbeschädigten, der 
alsbaldige Wiederaufbau des durch die Kriegsnöte schwer bedrohten M itte l­
standes in allen seinen Zweigen durch Beseitigung der Iwangszusammen- 
legungen, sowie durch weitgehende positive Hilfe, insbesondere die rechtzeitige 
Versorgung mit Rohstoffe» und die Gewährung ausreichender Kredite. Die 
notwendige Umgestaltung des Finanzwesens im Reiche wie in den einzelnen 
Bundesstaaten verlangt gebieterisch die volle Erfassung der steuerlichen Leistungs­
fähigkeit jedes einzelnen, besonders auch weitgehende Heranziehung der 
Kriegsgewinne".

Der K o n s e r v a t i v e  V e r e i n  hielt Ende März seine 
Hauptversammlung ab. Geschäfts- und Kassenbericht wurden 
erstattet. Aus dem Bericht entnehmen wir, daß im abgelaufenen 
Geschäftsjahre sO Mitglieder des Vereins durch den Tod abge­
gangen, 32 M itglieder beim Heere stehen. Nach Genehmigung 
des Berichtes hielt Domänendirektor Hoffman» einen Vortrag über 
die politische Lage und erörterte Fragen der inneren und äußeren 
Politik.

Am  sO. Februar fand die Sitzung des Engeren Ausschusses 
der N  a t i o n a l l i b e r a l en P a r t e i  Badens statt. Den Haupt­
teil der Besprechung bildete der Bericht des Abgeordneten Rebmann 
über die Sitzung des Zentralausschusses der Partei in Berlin vom
4. Februar. Der Bericht gab gleichzeitig ein gedrängtes B ild  der 
militärischen Lage zu Wasser und zu Land und der politischen 
inneren und äußeren Verhältnisse des Reichs. Eine ausgedehnte 
Besprechung folgte, die sich besonders m it dein verschärften A-Boot- 
krieg und der polnischen Frage beschäftigte. Am  nächsten Tage, 
s s. Februar, sprach Reichstagsabgeordneter V r. Rießer in einer 
öffentlichen Versammlung, die der Nationalliberale und der Zung- 
liberale Verein berufen hatte, über die derzeitige Lage. E r kenn­
zeichnete das Verhalten des amerikanischen Präsidenten Wilson, 
das zu der Lage hätte führen müssen, in der w ir uns nunmehr 
befänden, nämlich zu dem unbeschränkten U-Bootkrieg, Die Ent­
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schließung des Reichskanzlers, dieses N itte l anzuwenden, sei uni 
so höher einzuschätzen, als der Auffassung des Reichskanzlers alle 
maßgebenden Leiter unserer militärischen Behörden beigetreten seien, 
auch diejenigen, die im herbst die Sache noch nicht für spruchreif 
gehalten hätten. Abzuwarten sei jetzt, ob die Vereinigten Staaten 
von Amerika den zweiten Schritt tun würden, der dein Abbruch 
der diplomatischen Beziehungen folgen könnte. T r , der Redner, 
schätze die Folgen dieses zweiten Schrittes nicht gering ein, doch 
müsse er sagen, daß auch das an unserem Entschluß des unein- 
geschränkten A-Bootkriegs in keiner Meise etwas ändern dürfe. 
Amerika würde es nicht leicht fallen, m it großen Truppenmassen 
über den Vzean zu kommen. Dafür bürgten nicht nur unsere 
A-Bootskommandanten, sondern auch die Tatsache, daß die Sol­
daten, die Amerika bekommen würde, zunächst eine recht lange 
Zeit zur Ausbildung brauchten. Ferner wäre die nötige Schiffs­
zahl zu berücksichtigen, die zu solchen Transporten notwendig sei. 
Aber die allgemeine militärische Lage sei zu sagen, daß sich alle 
in Betracht kommenden Männer voll Ruhe und Vertrauen aus­
gesprochen hätte». Dasselbe gelte von der wirtschaftlichen Lage. 
Die englische Aushungerungspolitik sei nicht durchführbar und 
wenn w ir den Schmachtriemen noch enger schnallen müßten. Der 
Krieg hätte uns zum Bewußtsein gebracht, daß w ir einen ein­
seitigen Industriestaat ebenso wenig brauchen könnten, wie einen 
reinen Agrarstaat. U)ir brauchten ebenso eine leistungsfähige 
Industrie wie eine leistungsfähige Landwirtschaft. Unsere finan­
zielle K ra ft sei nicht weniger gut als die militärische und w irt­
schaftliche. Der Redner warf noch einen Ausblick auf die Zukunft. 
Alles, sagte er, lasse darauf schließen, daß w ir nach dem Kriege 
— allerdings nach Überwindung einer schwierigen Übergangszeit —  
eine Zeit des größten Aufschwungs bekommen würden. In fo lge ­
dessen werde es auch m it der Deckung der Kriegskosten nicht 
schlimm. Selbst wenn w ir keine Kriegsentschädigung bekommen 
würden, wäre das deutsche Volk inistande, Kriegskosten zu decken. 
Aber w ir verzichten nicht. M ir  wollen Kriegsentschädigung. Daß 
w ir diese nicht voll in barem Gelde kriegen könnten, sei klar, w ir 
könnten sie anch in anderen Dingen nehmen. Nach Schluß des 
Vortrags dankte Abgeordneter Rebmann dem Redner, der auch
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den Kleinmütigsten von der gewaltigen K ra ft des deutschen Volkes 
überzeugt hätte. Ebenso herzliche Worte des Dankes widmete Herr 
Rebmann allen denen, die draußen stünden in den Gräben, ans 
den Schiffen und in der Luft, aber auch jenen, die ihr Leben hin- 
gegeben hätten. Die Versammlung stimmte sodann „Deutschland, 
Deutschland über alles" an, womit geschlossen wurde. —> Am 
26. Jun i hielt Abgeordneter Rebmann in der Mitgliederversamm- 
lung des Nationalliberalen und Iungliberalen Vereins einen Vor­
trag über die politische Lage nnd über die Arbeiten des badischen 
Landtags. Seine Darlegungen im ersten Teile fußten auf der 
Besprechung und den Beschlüssen des Gesamtvorstandes der Partei 
in Berlin, dessen Sitzung der Redner angewohnt hatte. E r wies 
darauf hin, daß der Vorstand in den Friedensfragen ohne das 
leiseste Schwanken einig sei. M a n  fordere: Erwerb von Land im 
Gsten, Sicherung unserer Rüsten am Meer, Kolonialbesitz und 
Kriegsentschädigung. Diese Forderungen dürften auch die Ziele 
der Gesamtheit des deutschen Volkes sein und es sei nur eine kleine 
Schicht, die den Scheidemannschen Frieden sans pbrase haben 
wolle. Bei der Sozialdemokratie sei es eben immer noch die Rück­
sicht auf die Internationale, die sich bemerkbar mache. Das 
erkläre auch ihre Haltung zur Stockholmer Friedenskonferenz. I n  
den inneren Fragen sei die Partei nicht so einig. Die Hessen und 
Westfalen wehrten sich gegen jede Demokratisierung. Aber ein 
erweiterter politischer Machtbereich müsse, das sei auch die Ansicht 
der Partei, unseren Feldgrauen nach ihrer Heimkehr zur Verfügung 
gestellt werden, kein parlamentarisches System nach fremden Mustern, 
sondern Ausbau der erprobten Grundpfeiler des Reiches. Die Ände­
rung des preußischen Wahlrechts sei nicht aufzuhalten. I m  zweiten 
Teile berichtete Herr Rebmann über die Debatten und Beschlüsse 
des Landtags insbesondere in der Ernährungsfrage während der 
Kriegszeit, über die Stellungnahme der Volksvertretung zur Aus­
nützung der Wasserkräfte des Gberrheins und der Kanalisierung 
des letzteren, über Erörterung der Mittelstandsfragen u. a. I n  
Erwähnung der im  Landtage berührten rein politischen Fragen 
wies der Redner darauf hin, daß die Sozialdemokratie in erfreu­
licher Weise auf den Boden des Staates getreten sei und durch 
ihre freundlichere Stellungnahme zur Monarchie einen entschiedenen
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Schritt zum inneren Frieden gemacht habe, Wenn ferner die Partei 
auch die weitgehenden Forderungen der Sozialdemokratie auf Über­
führung des Privatkapitals in Staatskapital ablehne, müsse sie 
doch anerkennen, daß die Verstaatlichung des Betriebswesens, der 
Aohlen und der Elektrizität notwendig sei. Endlich erinnerte der 
Redner, daß die Partei den Widerstand gegen die Einführung 
einer begrenzten Zahl von Männerklöstern in Baden aufgegeben 
habe, da man den Zeitumständen Rechnung tragen müsse. Da­
gegen halte sie fest am H s38 der Schulgesetzgebung, wie über­
haupt an ihrem Schulprogramm, das den Ausbau uuserer Schulen 
und besonders der Fortbildungsschulen vorsehe. —  Am  7. Gktober 
erließ der Nationalliberale und Iungliberale Verein in einer größeren 
öffentlichen Versammlung eine vaterländische Aundgcbung. Von 
allen Rednern, die zu Worte kamen, erging die ernste Mahnung 
zur Einigkeit, zum Durchhalten bis zur Erringung eines deutschen 
Friedens. —  Am  sO. Dezember sprach in einer vom National­
liberalen und Zungliberalen Verein veranstalteten öffentlichen Ver­
sammlung der Reichstagsabgeordnete Vr. Stresemann über das 
Thema: „A us  dem alten in das neue Deutschland." Der Redner 
wies darauf hin, daß sich unsere Gegner in ihrer Erwartung 
völlig getäuscht hätten. W ir hätten zwar bis auf einen Teil von 
Gstafrika unsere Aolonien verloren, aber in Europa im  Gsten 
und Westen Landstriche erobert, die zusammen größer seien als 
Deutschland. Der U-Bootkrieg habe seine gute Wirkung gehabt, 
die Zeit arbeite da weiter für uns. Rußland sei zusammen­
gebrochen. Die Friedensgeneigtheit Rußlands habe auch ihren 
Einfluß auf England ausgeübt. Selbst Amerika werde an dem 
Ausgang des Weltkriegs nichts mehr ändern können. Bei E r­
wähnung der innerpolischen Fragen begrüßte der Redner im  Reiche 
und in Preußen die Berufung von Parlamentariern in die politi­
schen Ministerien, dagegen werde sich die Partei einem Versuche 
entgegenstellen, die Fachminister durch Politiker zu ersetzen. Die 
Änderung des preußischen Wahlrechts erklärte der Redner für 
dringend geboten. E r sprach sich gegen einen übertriebenen Staats­
sozialismus und gegen zu umfangreiches Monopolisieren aus, da 
die Staatswirtschaft nicht so gut arbeiten könne, wie die P riva t­
wirtschaft.



Am  s7. Januar gab Abgeordneter Uolb in einer Versamm­
lung des S o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  V e r e i n s  eine Rundschau 
über die politischen Vorgänge der letzten Zeit, insbesondere den 
diplomatischen Notenaustausch. Bei der Aussprache knüpfte 
Stadtrat I)r. Dietz an die Ungeheuerlichkeit der Ententenote an
den Präsidenten Wilson an und wies auf die Folgen hin, die 
solche Friedensbedingungen für das deutsche Volk haben müßten. 
Jetzt sei der Urieg ein Uampf um Sein oder Nichtsein unseres
Volkes. Folgende Entschließung wurde einstimmig angenommen : 
„Angesichts der unglaublichen Ansprüche der Ententemächte an 
das Deutsche Reich spricht die heutige Versammlung ihre volle
unentwegte Zustimmung zu der Politik des H. August aus". —
Am  2 s. Zanuar sprach Reichstagsabgeordneter Gskar Geck von 
Mannheim in einer öffentlichen Versammlung über das Thema: 
„D ie Sozialdemokratie und der Urieg". E r betonte, daß Deutsch­
land das Schwert nicht eher in die Scheide stecken könne, bis seine 
Sicherheit voll und ganz erreicht sei. Die Arbeiter seien sehr wohl 
am Ausgang des Urieges interessiert und zwar m it dem Anteil, 
den sie an Deutschlands Weltpolitik hätten. Das deutsche Friedens­
angebot sei ehrlich gemeint gewesen. Die Gegner wollten von 
einem Frieden nichts wissen, der nicht Deutschlands Wohlfahrt 
vernichte. Zn der Znnenpolitik müßten künftig alle Vorrechte der 
Geburt schwinden, jede Beschränkung des gleichen Wahlrechts zu 
allen Körperschaften beseitigt werden. Nach dem Schluß der 
Rede wurde folgende Entschließung einstimmig angenommen:

„Nachdem die Ententemächte das Friedensangebot der Mittelmächte 
abgelehnt und in ihren Antworten Kriegsziele ausgestellt haben, welche nur 
nach vollständiger Niederwerfung Deutschlands und seiner Verbündeten zu 
erreichen sind und die politische Knechtschaft, den wirtschaftlichen Ruin Deutsch­
lands bedeuten, ist jeder Zweifel darüber behoben, daß unser Volk sich in 
einer Verteidigungsstellung befindet, bei dem es sich um Sein und Bestehen 
Deutschlands handelt. I n  dieser Lage ist es heilige Pflicht aller Volksgenossen, 
alle Kräfte draußen und in der lseimat in verstärktem Maße für die Existenz 
des Vaterlandes einzusetzen, um einen Frieden zu erreichen, der Ehre, Freiheit, 
Unabhängigkeit und Zukunft unseres Volkes nach außen sichert, im Innern  
aber einen freiheitlichen Ausbau des Volkslebens ermöglicht".

Am  6. Ju n i berichtete der Abgeordnete Uolb über die politische 
lkcige in einer Versammlung des Vereins. E r kam dabei auch
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auf die inner-politischen Fragen und die Spaltung der Partei zu 
sprechen. E r sprach am Schlüsse die Hoffnung aus, daß nach 
Beendigung des Krieges die Absplitterungen in der Partei wieder 
ausgeglichen würden. Es fand eine eingehende Aussprache statt. 
Am  s8. J u li hielt Abgeordneter Kolb im Verein einen ähnlichen 
Bortrag über die Lage. —  Am  5. September behandelte Or. Dietz 
im Vereine, nachdem geschäftliche Angelegenheiten erledigt waren, 
die Friedensprobleme und zwar speziell das belgische Problem. 
E r zeigte, daß die aus den Verlautbarungen deutscher Staats­
männer zur Friedensfrage etwas geheimnisvoll auftauchende Formel 
der „gewissen Garantien" für Deutschland ernstester Beachtung 
wert sei. So wie die Verhältnisse einmal lägen, wären „gewisse 
Garantien" im zukünftigen Belgien m it der Frage der politischen 
und wirtschaftlichen Freiheit des deutschen Volkes in der T a t eng 
verknüpft. —  Am 2P Gktober berichtete Abgeordneter Kolb über 
den Würzburger Parteitag. Es habe sich gezeigt, führte er u. a. 
aus, daß die Spaltung der Partei eine Naturnotwendigkeit gewesen 
sei, für die nicht nur aus persönlichen Gründen, sondern auch aus 
sachlichen Gegensätzen der Grund schon lange vorhanden gewesen 
wäre. Der Redner faßte schließlich seinen Eindruck aus den Ver­
handlungen des Parteitags dahin zusammen, daß die Sozial­
demokraten den Akut haben müßten zu sagen, daß sie nicht die 
Alten geblieben seien. Sie müßten in der Partei einem offenen 
bejahenden Verhältnis zum Staate das W ort reden. Die große 
Blasse der Parteigenossen empfänden es zweifellos als Erlösung, 
daß man aus dem alten Zwange herausgekommen sei. Neben 
der Internationale müsse die bisherige Stellung der Partei zu 
Militärforderungen, zur Kolonialpolitik und Zollpolitik sowie zur 
Religion überprüft werden. Gegen die Forderung, durch eine 
Entschließung kund zu tun, daß die Versammlung m it der auf 
dein Parteitag vertretenen Taktik einverstanden sei, erhob sich kein 
Widerspruch.

Am  23. Januar fand hier die K o n f e r e n z  des -jO. b a d i ­
schen R e i c h s t a g s w a h l k r e i s e s  statt. Der Kassenbericht 
über drei tzsuartale sßsb/l? wurde erstattet und dabei mitgeteilt, 
daß seit Ausbruch des Krieges Mitglieder des Kreisvereins 
zum Heeresdienst eingezogen worden wären. ßOO Mitglieder hätten
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wegen Nichtbezahlung der Beiträge gestrichen werden müssen. Nach 
den geschäftlichen Mitteilungen hielt Abgeordneter ko lb  einen 
Vortrag über die politische Lage. Schließlich berichtete Eugen 
Geck über den Stand der Parteipresse. Eine zweite Konferenz des 
Kreises wurde am (5. A p ril abgehalten, um zu der am 22. A pril 
in Offenburg stattfindenden Landeskonferenz Stellung zu nehmen. 
Abgeordneter ko lb  erstattete Bericht dazu. Seine Darlegungen 
wurden in der Aussprache in allen wesentlichen Punkten gebilligt.

Aus dem Berichte über die Karlsruher A r b e i t e r - J u g e n d ­
b e w e g u n g  innerhalb der sozialdemokratischen Partei entnehmen 
w ir folgende Angaben: Die Bildungsarbeit für die Jugendlichen 
fand durch den Krieg keine Unterbrechung. I m  ganzen wurden 
die Abende von (flÔ s Jugendlichen besucht (durchschnittlich -(0 an 
jedem Abend), davon etwa ein Drittel weibliche. Es fanden 
9 Vortrags-, 2H Spiel- (davon ( (  im Freien), 2 Rezitations-, 
2 Diskussionsabende, ( (  Abende m it Beratung und m it Erörte­
rung der Wünsche für die Programme, 3 Besichtigungen von indu» 
striellen Anlagen und von Museen statt. Den Jugendlichen steht 
außerdem eine neuhergerichtete Bibliothek von etwa 300 Bänden zur 
Verfügung. Der pflege der Körperkultur dienten ( (  Wanderungen. 
Auch wurden die Jugendlichen zur Teilnahme an den Turnstunden 
der Freien Turnerschaft angehalten. Unter Leitung von Frau 
Schwerdt wurden Näheabende für die weibliche Jugend abgehalten; 
22 solcher Abende fanden statt. Z u r Unterhaltung dienten außer 
Gesang und Musik unter den Jugendlichen eine Weihnachts- und 
eine Schulentlassungsfeier. Die Beratung der laufenden Geschäfte 
erledigte der Iugendausschuß in ( (  Sitzungen. — Unter den 
Wanderungen befand sich ein zweitägiger Ausflug am 27. und 
28. M a i (den beiden Pfingsttagen) nach der Pfalz. Die K arls­
ruher fuhren m it der Bahn bis Maikammer, von dort begann 
die Wanderung. A u f dem Hambacher Schloß erwartete die 
Arbeiterjugend von Ludwigshafen und Speyer die hiesige, worauf 
die Wanderung gemeinsam fortgesetzt wurde.

Am  (7. November fand die Versammlung des Geme i nde -  
ä r b e i t e r v e r b a n d e s  statt, die sich mit der Neuregelung der



Teuerungszulagen für die städtischen Arbeiter beschäftigte. Stadtrat 
Schmitz von Mannheini hatte den Bericht übernommen. Nach 
eingehender Aussprache wurde einstimmig folgende Entschließung 
angenommen:

„Die am <7. November außerordentlich zahlreich versammelten städtischen 
Arbeiter aller Betriebe begrüßen die Tatsache, daß endlich dem Bürgeransschnß 
eine Vorlage zur Verbesserung der Lohnverhältnisse unterbreitet werden wird' 
Sie halten jedoch die Vorlage der Not der Zeit entsprechend nicht weitgehend 
genug, da einmal die laufende Lohnerhöhung für die seit J u li eingetretenen 
Preise, insbesondere für Kartoffeln und Kohlen, zu nieder, zum anderen die­
selbe nur als Kriegs-Lohnzulage vorgesehen ist, was angesichts der nngemein 
niederen Löhne der städtischen Arbeiter nicht als gerechtfertigt betrachtet 
werden kann. Soll die Not unter den städtischen Arbeitern wirksam bekämpft 
werden, ihnen auch in der Lohnfrage Gerechtigkeit widerfahren, so ist neben 
den Kriegsbeihilfen eine rückwirkende, laufende, feste Lohnznlage von t,so Mk. 
nötig, neben der zur Behebung des außerordentlichen Notstandes noch einmalige 
Zulagen gewährt werden sollten, wie dies auch dem Vorgehen anderer 
Behörden und Arbeitgeber entspricht.

Für ebenso ungenügend halten die versammelten die Beihilfe an die 
eingcrückten städtischen Arbeiter und die pensionierten, wenn denselben wirklich 
nur eine Kinder- bczw. den letzteren nur eine einmalige Zulage gewährt 
werden sollte. Die versammelten sind der Meinung, daß auch den Ä nge- 
rückten die laufenden Lohnzulagen und den Pensionierten angemessene laufende 
Zulagen bewilligt werden sollten, da diese Kategorien ebenfalls unter der 
Teuerung leiden wie die anderen.

Um mit der Verabschiedung der Vorlage auch Befriedigung zu erzielen 
und gute Verhältnisse zu schaffen, bitten die versammelten den Bürgerausschuß, 
für diese ihre wünsche einzutreten".

Am  22. A p ril hielt die chr i s t l i che A r b e i t e r s c h a f t  
von Karlsruhe eine Versammlung ab. Gewerkschaftssekretär 
heurich von Freiburg gab ein B ild  vom Verhältnis der Arbeiter 
zu Kaiser und Reichsregierung. Der Redner führte u. a. aus, 
daß der deutsche Soldat unerschütterliches vertrauen zu dem 
obersten Kriegsherrn haben dürfe. Der Kaiser hätte den Krieg 
erst erklärt, als er unvermeidlich gewesen. Für die christliche 
Arbeiterschaft liege auch kein Grund vor, dem Kanzler M ißtrauen 
entgegen zu bringen. Die christlich-nationalen Arbeiter hätten seine 
wiederholten Erklärungen begrüßt. Sein letztes Bekenntnis im 
preußischen Abgeordnetenhaus habe die gesamte deutsche Arbeiter­
schaft mit Freuden vernommen. Der Geist der Gleichberechtigung 
m it anderen Ständen müsse auch das Arbeiterrecht durchdringen.



Es gehe nicht allein nin die Interessen eines Standes, sondern 
uni das M ohl der Gesamtheit. Eine kleine Fessel sei durch die 
Novelle zum Reichsvereinsgesetz bereits gelöst. I n  Zukunft werde 
noch mehr geschehen müssen. Die bloß geduldete Koalitionsfreiheit 
sei zu einem staatsbürgerlichen Grundrecht zu erheben. Der A s53 
der Gewerbeordnung sei aufzuheben. Die Tarifverträge müßten 
Gesetzeskraft erlangen. Reichsgesetzliche Regelung des Arbeits­
nachweises, Schaffung von Arbeitskammern, Reform der politischen 
Wahlrechte, Freiheit und Recht für alle Klassen müsse die Parole 
der Arbeiter sein. Stadtrat Trunk von hier behandelte das Gesetz 
des vaterländischen Hilfsdienstes. —  Tine zweite Versammlung 
der christlich-nationalen Arbeiterschaft fand am f7. November 
statt. Gewerkschaftssekretär Ersing erstattete den Bericht über den 
Berliner Arbeiterkongreß. Der Redner wies zunächst darauf hin, 
daß unsere Truppen an allen Fronten siegreich tief in Feindesland 
ständen. Die Verhältnisse in der Heimat könnten nicht so günstig 
beurteilt werden. Letzten Endes gehe es darum, ob w ir im Schluß­
abschnitt des Krieges noch weitere Gpfer bringen, oder ob w ir 
hundert Jahre lang die Heloten Englands sein wollen. Solle 
aber eine günstige Durchhaltestimmung erzeugt werden, dann müsse 
m it dem innerstaatlichen Privilegien- und Klassenplunder aufge­
räumt werden. Und dazu gehören nicht nur die Beseitigung des 
Dreiklassenwahlrechtes in Preußen, sondern auch des Klassenwahl- 
rechtes zu den badischen Gemeindevertretungen. Den unteren Volks­
schichten müsse in größerem Maße als bisher Vertrauen entgegen­
gebracht werden, dann würde auch das Mißtrauen von unten 
nach oben schwinden. I n  eingehender Weise sei auf dem Kongreß 
zu den Fragen der Sozialpolitik, der Kohlen- und Lebensmittel­
versorgung Stellung genommen worden. Dem Kriegswucher müsse 
ernstlich zu Leibe gerückt werden. Uber die Löhne der Arbeiter 
seien in der Öffentlichkeit ganz irrige Meinungen verbreitet. E in 
kleiner Teil der Arbeiterschaft hätte wohl gute Lohuverhältnisse, 
die Masse aber hätte vielfach durchaus ungenügende Löhne. Nach 
dem Kriege seien auf dem Kleinwohnungsmarkte die gleichen miß­
lichen Verhältnisse wie jetzt bei Kleidern und Schuhen zu befürchten. 
Staat und Städte müßten dagegen rechtzeitig Vorkehrungen treffen. 
Eine Aussprache über den Vortrag fand statt.



Am  (8. November hielt der B u n d  der  L a n d w i r t e  seine 
Landesversammlung hier ab. Reichstagsabgeordneter Arnstadt- 
Großvagular sprach über unsere Lage im vierten Ariegsjahre. Der 
Redner wandte sich gegen einen Frieden im Sinne von Erzberger 
und Scheidemann. Da unsere Feinde zu keinem annehmbaren 
Frieden bereit seien, müsse Deutschland bis zu einem siegreichen 
Frieden weiter kämpfen. Daß w ir militärisch durchhalten könnten, 
verdankten w ir unserem Rolitarisinus, daß die Landwirtschaft uns 
ernähren könne, dein Schutzzoll. Reichstagsabgeordneter Rupp- 
Reihen besprach ausführlich die vom Reichstag angenommenen 
Steuern. Domänendirektor Hoffmann-Aarlsruhe beantragte die 
Annahme einer Entschließung für einen deutschen Frieden. Nach 
einer Aussprache wurde diese Entschließung einstimmig ange­
nommen.

2. Handel, Gewerbe und Industrie.
Über den Derbrauch der wichtigsteil Genuß- und Nahrungs­

mittel in unserer Stadt liegen folgende Angaben vor:
Der l v e i n v e  r b r a u ch betrug im Berichtsjahre 37 0Z3 Hekto­

liter ( l 9s6:  H^022), das ist 25,^0 Liter (29/69) auf den Aopf 
der Bevölkerung.

An B i e r  wurden hier gebraut und verbraucht s03 f52 Hekto­
liter (s9l6:  f7552H), eingeführt wurden, und zwar aus badischen 
Brauereien 5s59 Hektoliter (6688), aus außerbadischem Zo ll- 
inland H655 Hektoliter (6^85), aus dem Zollausland —  Hekto­
liter ( l77 ), mithin verbrauch im ganzen sf2 926 Hektoliter 
(f86 872), das ist auf de» Aopf der Bevölkerung 77,32 (s26,02) Liter.

Der Flei schverbrau ch betrug im  Berichtsjahre 2 7H s 7H6,60l<§ 
( l9s6:  3 8^6 258,92 !<§). Bei einer mittleren Einwohnerzahl von 
f^6 035 (mit Bororten) belief sich sonnt der Fleischverbrauch, ab­
gesehen von Fischen, bvildbret und Geflügel, für den Aopf auf 
s8,77 (gegen 29,57 im Vorjahr).

Die Großviehschlachtungcn im städtischen Schlachthof haben 
im Berichtsjahre eine Zunahme von s7s5 Stück - f9 ,f2°/u  zu
verzeichnen, die Schlachtungen an Aleinvieh dagegen sind um 
9026 Stück — 55,80 o/g zurückgegangen. Zm  einzelnen betrugen 
die Schlachtungen von Großvieh:
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Ochsen Rühe Rinder Farren

I. II, III, I I III . I. II, I II, II, I I I , Summe

Schwere Schwere Schwere Schwere

1917 717 897 2481 1314 1459 14 426 2761 146 454 10 669
1916 889 722 844 1716 1548 22 666 1733 513 303 8 956

Hiervon entfallen auf Schlachtungen der Militärbehörde 2 555

Die Schlachtungen an Kleinvieh betrugen:

Kälber Hammel Ziegen Schweine Ferkel Rihlein Summe

1917 . . 6 501 2020 294 6 781 2 582 16 180
1916 . . 10 884 2401 317 10 545 1 1058 25 206
Hiervon ent­

fallen auf 
Schlach­
tungen der 
M ilitä r-  
behörde . 143 104 994 1241

Die Schlachtungen an Pferden betrugen 53 f Stück ( l9s6 
§53 Pferde). Die Fleischeinfuhr aus dem In la n d  und aus dem 
Ausland zeigt im Berichtsjahr wiederum einen beträchtlichen Rück­
gang. Das aus dem In la n d  eingeführte und zur Beschau gestellte 
Fleisch belief sich auf f3 f33 ( l 9 j 6 :  (60 399) "»d zwar Rind­
fleisch <5656 Ir§ (99026 Ir§), Kalbfleisch 630 I<§ ((0 9 5 ( le^), 
Schweinefleisch §§(2 Ir§ ((2 9(3 I<§), Hammelfleisch (§22 
(37 509 l<§), Pferdefleisch (3 I<§, An Fleischwaren und Fetten 
aus dem Ausland gelangten im Schlachthof, Hauptzollamt und 
am städtischen Rheinhafen im ganzen zur Untersuchung 9§7 Pack­
stücke ((20§) im Gesamtgewicht von §853 KZ (82 3(2 I<§). Die 
packstücke stammten aus Schweden, Belgien, Bulgarien, Däne­
mark, Holland, Norwegen, der Schweiz, Österreich, Rußland und 
Frankreich. Die (9(6 aus dem Ausland eingeführten Stücke 
kamen aus Holland, Belgien, Dänemark, Norwegen, Schweden, 
Msterreich und der Schweiz.



Viehmärkte im Viehhof fanden im Jahre s9s7 aus den 
bereits im letzten Berichtsjahre angegebenen Gründen nicht statt.

Bon s0 66st im städtischen Schlachthofe geschlachteten und der 
Beschau unterstellten Großviehstücken wurden als nicht bankwürdig 
erklärt und der Freibank überwiesen s2s Stück und ss2/H; als 
genußuntauglich wurden 2 Stück erklärt und gänzlich dem Aonsum 
entzogen. An einzelnen Grganen wurden 2H85 Stück als genuß­
untauglich dem Aonsum entzogen, von  s6 s80 geschlachteten Stück 
Aleinvieh wurden 326 Stück und 27/H als nicht bankwürdig auf 
die Freibank verwiesen; als genußuntauglich wurden 33 Stück dem 
Aonsnm gänzlich entzogen. An einzelnen Grganen wurden 3s8H 
Stück als genußuntauglich dem Aonsum entzogen, von  53s geschlach­
teten Pferden wurden 3 s Stück als genußuntauglich erklärt und 
an einzelnen Grganen 6 ^  Stück vernichtet, von auswärts und 
zwar aus dem In land  eingeführtem Fleisch wurden s630 KZ der 
Freibank überwiesen; ferner sH8 Pferdefleisch und 53 
sonstiges Fleisch als genußuntauglich erklärt.

I m  Berichtsjahre wurden von den aus dem I n -  und Aus­
lande eingeführten Fleischwaren 70 geschlachtete Schweine, 5H8 
Stück Pökelfleisch, 60 Schinken und 55 Stück Speckseiten auf T r i ­
chinen untersucht und in keinem Fa ll Trichinen gefunden.

Die im Berichtsjahre vorgenommenen Ladenrevisionen erstreck­
ten sich in der Hauptsache auf die Aontrolle der m it E rlaß des 
Aunisteriums des Innern  vom f f .  A p ril s9s6 vorgeschriebenen 
Schlachtbücher der Btetzger, auf den vorschriftsmäßigen Verkauf 
der jeweils festgesetzten wöchentlichen Fleischkopfmenge und auf die 
richtige Abgabe der Fleischmarken. Ferner wurden die Haus- 
schlachtnngen in den Vororten öfters kontrolliert.

I m  Berichtsjahre wurden im Stadtgarten 75 Besuche gemacht 
und die Tiere daselbst 87 mal tierärztlich behandelt. 22 Fälle 
wurden geheilt, während in s2 Fällen der Tod eintrat, außerdem 
kamen 27 Tiere, die vorher nicht behandelt worden waren, zur 
Sektion.

Von dem Personal des Schlacht- und Viehhofes waren im 
ganzen am Schluß des Berichtsjahres 7 Beamte (s9l6:  7) und 
s8 Arbeiter (sst) zum Heeresdienst einberufen. Verluste hatte der 
Schlachthof in diesem Jahre nicht zu beklagen,



Durch ortspolizeiliche Vorschrift vom 26. Jun i wurde die 
S c h l a c h t h o f o r d n u n g  auf die Stadtteile Beiertheim und 
Rüppurr ausgedehnt und die fernere Benutzung der in diesen 
Stadtteilen bestehenden Schlachtstätten untersagt.

Die Zah l der L i e g e n s ch a f t s u m s ä tz e durch Rauf betrug 
im Berichtsjahre 278 (s9s6:  l62) m it einem Gesamtwerte von 
5 7§7 725 Blk. (3 678 7H3 Blk.), darunter 72 (5H) bebaute Liegen­
schaften im Werte von H s07 668 Blk. (2 685 9s8 Blk.), unbebaute 
s66 (92) im werte von sH3s057 Blk. (7082H7 Blk.) und 
bebaute m it unbebauten HO ((6) im Werte von 209000  Blk. 
(286 578 Blk.).

H y p o t h e k e n  wurden im Berichtsjahr s92 ( l 9s6:  206) 
neu bestellt m it einem Betrag von 2588H99 2W. (3353379 Blk.), 
gelöscht H23 (H6s) mit einem Betrage von H 920 585 Blk. 
(6 05 s 86 s lllk .) . Von den neubestcllten Hypotheken entfielen auf 
bisher freie Grundstücke —  (— ). Zwangshypotheken wurden 5 s 
(s6) bestellt im  Betrage von s s sOO Blk. (s5 026 Blk.).

Uber die hiesigen G e l d -  u n d  K r e d i t a n s t a l t e n  ist 
folgendes zu berichten:

Der Jahresbericht der St äd t i schen  S p a r -  und P f a n d ­
l e i h k a s s e  bemerkt, daß die Entwicklung der Sparkasse im Be­
richtsjahr überaus günstig gewesen sei, was um so erfreulicher 
gewesen, als diese Erscheinung nicht nur bei unserer, sondern bei 
fast allen deutschen Sparkassen zu Tage getreten wäre.

I n  der S t ä d t i s c h e n  S p a r k a s s e  wurden im Berichts­
jahre im  ganzen eingelegt 2 s 723 838 Blk. 3 P f.,  abgehoben 
s7 68s 266 Blk. 72 P f. ,  somit Überschuß der Einlagen 
HOH2 59 l Blk. 3s Pf. An Zinsen für s9s7 wurden gutgeschrieben 
s9H0933 Blk. 8 P f. Zunahme des Einlagebestandes 598352H Blk. 
59 Pf., der sich dadurch von 50 632 900 Blk. 62 Pf. nach dein 
Stand vom 3s. Dezember s9s6 auf 56 6s6H25 Blk. s Pf. nach 
dem Stand vom 3 s. Dezember s9s7 hob. Der starke Geldzufluß 
ermöglichte es, zur 6. Kriegsanleihe 9 - l6H O O  Blk. und zur 
7. Kriegsanleihe 8 s69 sOO Blk., zusammen s7HH5 500 Blk. zu 
zeichnen. Hierzu kommen noch etwa s 000 000 B lk. für Zeich­
nungen bei Banken und sonstigen Geldinstituten, wofür die Blittel 
ans Sparguthaben entnommen wurden. Die Zeichnungen zur s.



bis 5. Kriegsanleihe bezifferten sich auf etwa 3( 400 000 Alk. 
I m  ganzen konnten somit seit Ariegsausbruch etwa 49845500 Alk. 
den Bedürfnissen des Reiches nutzbar gemacht werden, was unge­
fähr dem Einlagebestand bei Rriegsbeginn entspricht.

Die Zahl der Einleger stieg von 59 752 auf 64 0(3, so daß 
auf einen Einleger auf Iahresschluß ein durchschnittliches G ut­
haben von 884 Alk. 45 Pf. gegen 847 Alk. 24 P f. im Vor­
jahre entfällt.

Die Zahl der Abfertigungen betrug: Einzahlungen ((9  250, 
Rückzahlungen 76 700, reine Zinszahlungen (die Ganzabhebungen 
von Guthaben ungerechnet) ( ( 20 ,  zusammen (97 070 gegen 
(65 860 im Vorjahre.

An Heimsparbüchsen wurden 2584 Stück ( (9(6:  2508) mit 
einem In h a lt von 96 788 Alk. 4 P f. (83 9(4 Alk. (9 Pf-) 
entleert.

I m  Übertragbarkeitsverkehr wurden 585 Guthaben (253) 
mit 286 004 Alk. j8  Pf. (28( 75( Alk. 4( P f. von auswärtigen 
Sparkassen an die hiesige überwiesen, während 24 ( Guthaben 
(502) mit 2 4 ( 790 Alk. 84 P f. (276 825 Alk. 69 Pf.) an aus­
wärtige Sparkassen ausgezahlt wurden.

Der zu Beginn des Jahres neu eingeführte G iro- und Scheck­
verkehr hatte einen vollen Erfo lg aufzuweisen. 2(06 Teilnehmer 
gingen zu, 59 ab, somit blieb ein Bestand von 2047. Diese 
zahlten in 24 505 Posten (0 032 299 Alk. 2 P f. und erhoben in 
58 527 Posten 7 672 5(6 Alk. 5( P f. Am  Iahresschluß verblieb 
ein Guthaben von 2 359 782 Alk. 5( P f. und bei Hinzurechnung 
der gutgeschriebenen Zinsen mit 26 258 Alk. (7 Pf. von 
2 586 040 Alk. 68 Pf. Von den Einzahlungen und Rücknahmen 
konnten 54 054 Posten mit ( (  970 760 Alk. (5 Pf. bargeldlos 
ausgeglichen werden. Der große E rfo lg  konnte nicht zum m in­
desten dadurch erzielt werden, daß die Rasse den wünschen auf 
Zahlung wiederkehrender Beträge auf Grund einmaliger Anwei­
sung in weitgehendstem Alaße entgegenkommt. So werden Staats­
steuern, Amlagen, Kirchensteuern und sonstige öffentliche Abgaben, 
Alietzinsen, Hypothekenzinsen, Schulgelder, Rrankenversicherungs- 
beiträge, Liebensversicherungsprämien, Gasr, Wasser- und Strom- 
rcchnungen, Theaterabonnementsgelder, Vereinsbeiträge usw. auf
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Grund einmaliger Anweisung bis auf w iderruf im Benehmen 
m it den zahlungsempfangenden Kassen bezahlt; der Girokunde 
braucht sich um die einzelnen Zahlungen dann nicht weiter zu 
kümmern; von dem Vollzug der einzelnen Zahlungen erhält er 
Nachricht.

Die Geschäfte der Hinterlegungsstelle habe» sich im Berichts­
jahre weiter recht günstig entwickelt.

Sparbücher Kriegsanleihestücke
Stück Kontenzahl Betrag

Zu  Beginn des Jahres
waren hinterlegt . 3868 f f  Hs 2 ^ 8 ^ 0 0  Alk.

Neu kamen hinzu. . h )5 l ls5Z 2^58 600 „
Zurückgenommen

wurden . . . .  707 U Z 2^2 700 „
Stand auf 3 s. De­

zember sZs7 . . 5 U 2  2s8s 436^500 „
An Gebühren gingen 532 s Alk. 50 j) f. gegen 2580 Alk. 

im Vorjahre ein.
Z u r Förderung des Sparwesens unter den Kriegsteilnehmern 

wurde von der Heeresverwaltung im Benehmen mit dem Deutschen 
Sparkassenverband das sogenannte Kriegssparkartensystem einge­
führt. Den sich beteiligenden heeresangehörigcn werde» bei jeder 
Lohnzahlung kleine Löhnungsteile (s Alk. und höher) abgezogen; 
dafür werden von der betreffenden militärischen Kassenverwaltung 
lllarken in Sparkarten geklebt und entwertet. Die Sparkarten, 
die lediglich die Eigenschaft von Quittungen haben, werden auf 
den Namen der Sparer ausgestellt. Die abgezogenen Beträge 
werden dann an die Girozentralen der deutschen Sparkassen über­
wiesen, die sie an die heimischen Sparkassen weiterleiten. Am 
einen besonderen Anreiz zu bieten, werden 5 o/« Zinsen unter der 
Bedingung gewährt, daß die gesparten Gelder 2 Zahre vor 
Kriegsende nicht abgehoben werden. Die Zeichnung zur Kriegs­
anleihe sowie der Erwerb von Kriegsanleihestücken für die Sparer 
gilt nicht als Abhebung in diesem Sinne. Der Verwaltungsrat 
der Karlsruher Sparkasse glaubte, sich dieser gemeinnützigen Sache 
nicht verschließen zu dürfen und trat der Vereinbarung gleichfalls 
bei, wenngleich anzunehme» war, daß bei der Kleinheit der E in ­
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leger und der Höhe des Zinsfußes der Rasse damit große Vpfer 
auferlegt werden.

I n  die Rriegssparkasse wurden im Jahre sgl? eingelegt in 
s8 809 Posten f 30 268 M k. f3 Pf., rückerhoben in l94 Posten 
H030 M k ., Mehreinlagen somit (26 258 M k. (5 P f. Hierzu 
für (9(7 gutgeschricbene Zinsen 3365 M k. 88 P f. Stand auf 
5(. Dezember (9(7 (29  80H M k. ( P f. Die Zah l der Te il­
nehmer betrug 70(5, davon traten (35 aus, sodaß auf Iahres- 
schluß noch 6880 verblieben.

Die bereits im vorigen Jahre dargelegten Gründe (vergl. Lhronik 
(9(6 5. 20 l)  bewirkten ein weiteres Zurückgehen des Geschäfts­
verkehrs der p  fa  n d l ei h ka s se. I m  Berichtsjahr wurden 
(3(49 Fahrnispfänder ( (9(6 :  (7790) eingesetzt m it (60 25( M k. 
((34245 Mk.), erneuert H028 (62(9) m it 73 (7 ( M k. ((06253 M k.), 
ciugelöst (4 872 ((8 7(2) mi t  (57 854 Mk.  ((44 487 M k.), ver­
steigert 5 ((  ((3 (6 ) mit 4745 M k. (8722 M k.). Der gesamte 
Pfänderverkehr umfaßte somit 32560 (44037) Stück mit 396 02 ( M k. 
(393 707 Mk.). Der Pfänderbestand sank von 8388 Stück m it 
(07 0(6 M k. auf 6(54 Stück m it (04 670 Mk.

Die Einnahmen aus dem Leihhausbetrieb berechnen sich (9(7 
auf (7 76( M k. f8 P f. Hiervon ab für normale Verzinsung 
der auf Pfänder ausgeliehcnen Summe: 3^/s v/g n iit rund 5600 M k., 
bleibt somit Rest (4 (6( M k. (8 Pf. Die Verwaltungskosten 
betrugen 28 53H Blk. ( Pf- Darnach ungedeckter Verwaltungs­
aufwand (4392  M k. 83 Pf. gegen 62(8 M k. 92 P f. im Vorjahre.

Das Darlehen auf Wertpapiere stieg von 63 Stück mit 
64 2(5 M k. auf 75 Stück m it 78 880 M k.

Die zur Zahlung der von der S p a r k a s s e  gezeichneten 
Rricgsanleihen aufgenommenen Passivkapitalien konnten bis auf 
HO O69 66 Pf. wieder abgetragen werden. Die Schulsammel-
zeichnungcn wurden in der bisherigen Form nicht mehr fortgeführt. 
Dagegen wurden Beteiligungsscheine zur 6. und 7. Rriegsanleihe 
ausgegeben, die nach Ablauf von je 4 Jahren m it 5°/o Z ins 
und Zinseszins zu einem festen Betrag wieder heimzuzahlen sind. 
Die Scheine lauteten über ( M k., 2 M k., 5 M k., (0 M k., 20 M k. 
und 50 Akk. und sind dementsprechend m it l M k. 20 Pf., 2 M k. 
40 Pf., 6 Mk., (2 Mk. (0 Pf., 24 M k . 30 P f. und 60 M k.
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70 P f. rückzahlbar. Die aufgebrachten Beträge wurden für Rech­
nung der Rasse in Kriegsanleihe angelegt. Die Scheine fanden 
starken Absatz; es konnten zur 6. Kriegsanleihe 277 404 Alk. und 
zur 7. Kriegsanleihe s 90 950 Alk. verkauft werden. Rechnet man 
hierzu die Sammelzeichnungen zur H. Kriegsanleihe nach dem 
Stand vom 3 f. Dezember s9s7 m it 67 775 Alk. 90 Pf., der
5. Kriegsanleihe m it 42 000 Alk. 30 Pf., so wurden durch die 
kleinen und kleinsten Zuweisungen bis jetzt 578 s30 Alk. 20 Pf. 
aufgebracht.

A ls  Rechnungsergebnisse der S p a r -  und  p f a n d l e i h -  
kasse sind zu verzeichnen: Die Einnahmen betrugen 2 646 8s8 Alk. 
58 P f. ( l 9s6:  2 §55 585 ll lk .  6 Pf.), die Ausgaben 2 356)877 Alk. 
88 P f. (2s87 526 Alk. 3 Pf.), somit Überschuß 289940 Alk. 
50 Pf. (268 059 2llk. Z Pf.). Das reine Vermögen betrug am 
5s. Dezember des Berichtsjahres s 777 6s2 Alk. 27 P f.*) 
( l  s07 94ck Alk. 66 Pf.), mithin eine Zunahme von 669664  Alk. 
6s P f., während s9s6 sich eine Abnahme von 628 485 Alk. ergab. 
Zn  einer Vermehrung des Vermögens trug bei: Überschuß der
laufenden Einnahmen über die laufenden Ausgaben 506 s37 Alk. 
l9  Pf-, Zunahme des Kurswerts der Wertpapiere 575 957 Alk. 
ss Pf., des Inventars 5767 Alk., zusammen 68586s Alk. 50 Pf. 
Die Aktivstückzinsen ergaben ein weniger von s6 s96 Alk. 69 Pf.

Zunahme, wie bemerkt . . 669664 Alk. 6 s Pf.

Für die Spar-, pfandleih- und Schulsparkasse müßte der 
Reservefonds nach Z 7 der Satzungen 2 966 852 M k. 9 s Pf. be­
trage». An Vermögen sind aber, wie bemerkt, nur s 777 6s2 Alk. 
27 P f. vorhanden. Somit fehlen bis zur gesetzlichen Höhe 
s s 89 240 Alk. 64 P f. I m  Vorjahre belief sich dieser Fehl­
betrag auf s 455 224 A lk. 66 Pf.

Der Kasseuumsatz berechnet sich für das Jahr s9s7 auf 
s88899957 Alk. 55 Pf. (s9s6: s44 875490 Alk. s9 Pf.).

* )  Nack diesem endgültigen Rechnungsabschluß sind die auf Leite 2 0  
der Chronik gemachten Angaben in folgender Meise zu berichtigen:
v e r m ö g e n  der  S p a r -  u n d  p s a n d l c i h k a s s e .. .. .. > 7 7 7  K t 2 M k .  2 7  P f .
die weltlichen Grtsstiftungen . . . . . . . . . 2 4 1 0 7 5 4  „ o> „

. q f88 Ztzü M . LS Pf.
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Der Berwaltungsrat der Spar- und Pfandleihkasse hielt im 
Berichtsjahre 5 Sitzungen mit (3 ( Gegenständen.

Bon den zum Heeresdienst einbernfenen Beamten der Spar­
kasse wird der Büroassistent M ilhelm llleyerhuber seit 3 (. Gktober 
(9(7 vermißt; es muß m it seinem Tode gerechnet werden. Das 
Sparkassenamt widmet ihm folgende M orte: „ M ir  verlieren an 
ihm eine» hochbefähigten, bei Borgesetzten und Aollegen gleich 
beliebten Beamten, dessen Andenken w ir in Ehren halten werden."

I n  der S ch u l s p a r k a s s e wurden (9(7 eingelegt 38 (33 Alk. 
70 Pf. ( (9(6:  23050 lllk .  95 Pf.), in 93(5 Posten (824(), 
rückerhoben 30247 Alk. 65 Pf. (54 500 Akk. (5 Pf.) in 69s 
Posten (878). Alehreinlagen 7886 Akk. 5 P f. (gegen 3(449 
20 Pf. Alehrrückzahlungen (9(6). Hierzu 6362 A lk. 65 P f. für 
gutgeschriebene Zinsen ergibt (4 248 Alk. 70 Pf. Vermehrung des 
Einlagebestandes, der dadurch von (90 539 Alk. 85 P f. auf 
204 783 Alk. 55 Pf. stieg. Die Zahl der Einleger betrug 8333 
(8225). Einnahmen und Ausgaben beliefen sich auf (0249 Dlk. 
45 Pf. Bermögen wie Schulden sind auf 224 697 l l lk .  (0 Pf. 
berechnet, so daß sich kein Reinvermögen ergibt. Der Reserve­
fonds der Schulsparkasse ist, wie oben angedeutet, unter dem der 
Spar- und Pfandleihkasse enthalten.

I m  Bezirk der R e i ch s b a n kste l le A a r l s r u h e  wickelten 
sich im Berichtsjahre folgende Geschäfte ab: Gesamter Mechsel- 
und Scheck-Ankauf (6 ( 07  Stück ( (9(6 :  33376 Stück) mit
45 850 400 Alk. (74 026 500 Alk.), eingezogene Mechsel und Schecks 
(0 57( Stück (20 590 Stück) mit 40902  000 Alk. (7( 600900 Alk.), 
Giro-Berkehr Einnahme und Ausgabe 420384 Stück (32 6(8 Stück) 
mit (2 098 820 500 Alk. (9 84( (76300 Alk.), Einzahlungen von 
Nicht-Aonten-Inhabern (937Stück(69 (7Stück)mit357033800Alk. 
(282 504600 Alk.).

Dem Geschäftsbericht der B a d i s c h e n  B a n k  entnehmen w ir 
folgende Angaben: Mechselverkehr in Eingang (00 5995(3 ll lk . 
63 Pf. ( (9(6:  95 ( (4 (07 Alk. 34 Pf.), in Ausgang 99576872 Alk. 
26 P f. (89528 294 Alk. 50 Pf.). Diskont-Ertrag 9(5 729 rm . 
( (  P f. (78( (60 lllk . 95 Pf.). Lombardvcrkehr ausgeliehen



45 60(880 Alk. (44 728 530 Alk.), zurückgezahlt 42 032 555 Alk. 
(59 8(7 700 Alk.). Lffektenverkehr, augekauft 398 266 043 Alk. 
7 P f. (387 8(4 3?3 Alk. 46 Pf.), begeben, sowie an Zinsen ver­
bucht 595 506 928 M k. 90 P f. (390 236 393 Alk.). G iro- und Scheck­
verkehr, Einzahlungen 2 603 357 929 A lk. 56 P f. (( 669 3 (3 962 Alk. 
35 Pf.), Auszahlungen 2 595 956 (98 M k. 75 P f. (( 662 (90 6 (8 Alk. 
64 P f.). Der Gesamtbetrag der in Betrieb gegebenen Banknoten 
belief sich wie im Vorjahre auf 27 000000 Alk. Der durchschnitt­
liche Notenumlauf betrug 24 276 000 Alk., die durchschnittliche 
Deckung ((2 0 3 0 0 0  A lk. — 46, ( 60/,. Am  3(. Dezember (9(6 
waren 2( 678 800 Alk. im Umlauf. I m  Laufe des Jahres 
wurden 80 353 200 Alk. verausgabt und 54 373 300 Alk. ein­
gelöst. M ith in  blieben am 3(. Dezember (9(7 25974900  Alk. 
im  Umlauf. Der Reingewinn ist im Berichtsjahre auf (397 9(5 Alk. 
90 P f. (( (85 225 M k. 99 P f.) berechnet. Die Dividende betrug
7 h -->  (g°/„).

Der Umsatz der Karlsruher Filiale der R h e i n i s c h e n  
K r e d i t b a n k  betrug im  Berichtsjahre 2 295 (92 209 Alk. 60 Pf. 
( (9(6:  2 ( 082( 5070 M k. 9 Pf.).

Die M i t t e l d e u t s c h e  K r e d i t b a n k  hatte im  Berichts- 
jahre einen Gesamtumsatz von rund 20 M illiarden M ark gegen 
(3^/, M illia rden M ark  (9(6 . Der Reingewinn belief sich auf 
4852409 Mk.  32 Pf.  ( ( 9 ( 6 :  45(8264  Alk. 78 Pf.). Die 
Dividende betrug 7"/» (6*/, "/,). Der Bericht der Bank bemerkt: 
„A m  5. J u n i (9(7 verstarb das M itglied unseres Aufsichtsrates 
Herr Alfred Seeligmann in Karlsruhe. E r war uns ein treuer 
M itarbeiter und Freund, dessen Andenken w ir stets in Ehren 
halten werden."

Die Bilanz der Süddeut schen D i s k o n t o - G e s e l l s c h a f t  
ergab im Berichtsjahre in Aktiven und passiven 337 679 ?52 Mk.
23 P f. ( (9(6 :  253773242 Alk. 48 Pf.). Der Reingewinn be­
trug ausschließlich des Gewinnvortrags von (9(6 4 (50600 Alk.
24 P f. (4005 366 M k. 2 Pf.), die Dividende 4°/« wie im Vor­
jahre und 3 °/o Superdividende (20/,V

Der V e r e i n s b a n k  K a r l s r u h e  gehörten am Schluß des 
Berichtsjahres 4893 Mitglieder an ( (9 (6 :  4953). Der Rein­
gewinn der Bank betrug 248 250 M k. 26 P f. (269872 Alk.



9 Pf.), die Dividende 6 wie (9 (6. Der Gesamtrunsatz belief 
sich auf 459665672 Blk. 87 Pf. (365 590 596 M k. 5 P f.). Die 
Geschäftsanteile der Mitglieder betrugen am 3 (. Dezember des 
Berichtsjahres 3002 802 Blk. 79 Pf. (2 7892(5  Blk. 50 Pf.). 
Die gesamten Reserven betrugen 33,54 hg der Geschäftsguthaben, 
5 ,050/0 des Betriebskapitals. Die Bank konnte über 20 Hs M i l ­
lionen B lark Zeichnungen für die sieben Kriegsanleihen anmelden.

Die G e w e r b e -  u n d  V o r s c h u ß b a n k  K a r l s r u h e  
hatte (9(7 eine Bilanz in Aktiven und passiven von 757 082 M k. 
35 Pf. ((9 (6 : 585 (94 Alk. 68 Pf.). Der Reingewin betrug 
(3 79( M k. 77 Pf. ((3 728 Blk. 6 ( Pf.), die Dividende 5«/» wie 
im Vorjahre.

Die P r i v a t - L p a r g e s e l l s c h a f t  in Karlsruhe zählte im 
Berichtsjahre (0602 Mitglieder ((9(6: (056(). Der Aktivstand 
beträgt (5 578 655 Blk. 35 Pf. ((5  449372 M k. 99 Pf.), der 
Passivstand (4  820 87 ( M k. 4 ( P f. ((4 723 ((6  B lk. 32 Pf.), 
das reine Gesellschaftsvermögen 757 783 M k. 94 Pf. (726256 Blk. 
67 Pf.). Der darin enthaltene Reservefonds beträgt 75(000 Blk. 
(722 000 Mk.). An Zinsen wurden 47(6(2 M k. 54 P f. 
(477442  M k. ( Pf.) und an Dividenden 36 980 M k. 64 P f. 
(37 367 Blk. 50 Pf.) gutgeschrieben.

Die B l ü h l b u r g e r  K r e d i t b a n k  zählte am Schluß des 
Berichtsjahres 347 Mitglieder wie im Vorjahre. Der Geschäfts­
umsatz der Bank betrug 32 523 855 M k. ((9(6: (6 695 67( M k. 
28 Pf.).

Die K a r l s r u h e r  L e b e n s v e r s i c h e r u n g  auf Gegen­
seitigkeit (vormals Allgemeine Versorgungsanstalt) zählte am Schluß 
des Berichtsjahres (54596 Versicherungen ((9(6 : (56 855) im  Be­
trage von 798 820 99 ( B lk. (799 838 0 V  Mk.). Der erzielte 
Zahresüberschuß stellte sich auf (2070782 M k. ((20ß6(96 M k. 
59 Pf.). An Dividenden wurden 7 898 757 Blk. (7 543 2(3 Blk.) 
bezahlt. Das Gesamtvermögen der Anstalt betrug am Schluß 
des Berichtsjahres 5 V  37 ( 780 M k. (338 724898 Blk.). Durch 
Todesfall sind (3340332 M k. ((4 02 7  (97 Mk.), durch Erleben des 
bedungenen Endalters 96885(7 Mk.  (92745(4 Blk.) ausbezahlt 
worden, von den Todesfällen kamen auf die Kriegssterbefälle 
52069M Mk. (6060(00 Blk.). A u f die im Jahre (9(7 aufgelegten



Kriegsanleihen hat die Anstalt 38 M illionen M ark gezeichnet, damit 
auf sämtliche bis dahin aufgelegten Ariegsanleihen s3s Millionen 
M ark, davon 63hs M illionen auf eigene Rechnung. Die Zahl 
der im Uriege gefallenen Beamten der Anstalt ist im Berichts­
jahre auf 28 gestiegen. Zu den satzungsgemäß ausscheidenden 
und im Jahre s9s7 wieder gewählten Mitgliedern des Ausschusses 
gehören aus Karlsruhe Geh. Rat v r .  E m il Dorner, Uommer- 
zienrat Stadtrat Fritz Homburger und Geh. Rat Uarl lveingärtner, 
unter den neu gewählten befindet sich aus Uarlsruhe Gberrech- 
nuugsrat Stadtrat Heinrich Gauggel.

Bei der G  r o ß h e r z o g l i ch B a d i s c h e n  G e b ä u d e ­
v e r s i c h e r  u n g s a n st a l t betrug die Gesamtversicherungssumme 
auf 3s. Dezember des Berichtsjahres H 95s 355 600 M k. (s9 s6 : 
H89879 s800 Mk.), wovon H9H70H0235 M k. (H8957328HO Mk.) 
umlagepflichtig sind. I m  Jahre sfls7 wurden 2 8H30s8 Alk. 
7 P f. an Entschädigungen bezahlt. Durch Umlagen sind im 
Jahre s9 s8 5H73035 M k. 33 Pf. zu decken (s9s7: Hs7sH0s Mk. 
5H Pf.). Die Umlage wurde aus sO P f. festgesetzt. Am  3 s. De­
zember betrug das reine vermögen der Anstalt 6 222 568 Mk. 
25 P f. (s9 s6 : H 637 26s M k. H9 Pf.).

Bei der B a d i s c h e n  F  e u e r v e r s i ch e r u n g s b a n k in 
Uarlsruhe betrug am Ende des Berichtsjahres die Versicherungs­
summe in der Feuerversicherung s56H 705 9s? Alk. (s9 s6 : 
s 329 s02 s s5 . M k .) , in der Einbruchdiebstahlversicherung 
66 2 s8 793 M k. (56 877 070 Alk.). Die Schäden beliefen sich bei 
der ersteren auf 2s87 976 Alk. 85 Pf. (s 83s 9 2 s Alk. 38 Pf.), 
bei der letzteren auf 6sH63 Alk. 80 Pf. (s2 070 Alk. H8 Pf.). 
Die Gewinn- und Verlustrechnung weist einen Gewinn von 
sOsH8H Mk.  36 Pf.  (ss5 903 Alk. §5 P f.) auf. An Dividenden 
wurden HO 000 M k., wie im Vorjahre, bezahlt.

Bei der L a n d e s v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  B a d e n  be­
trugen im  Berichtsjahre die Einnahmen aus Beiträgen 
76H89s2 Mk.  96 Pf .  (s9 s6 : 70ss s98 M k. 73 P f.), aus 
Zinsen 3s66H88 Mk. H3 P f. (2 8 s8 39H Alk. 27 Pf.). Ver­
w e rt der Nutzungen wurde m it ss38s0 Alk. 65 P f. (ss700s Alk. 
95 P f.) berechnet. Die Ausgaben für versicherte betrugen an 
Renten 5 9 2 H969 A lk. 69 P f. (5H67 57I. A lk. s5 Pf.), an ein­
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maligen Teistungen 53 §65 Alk. 27 Pf. (55 660 M k. (2 Pf.), an 
Heilverfahren einschließlich Familienunterstützung ) 507 266 Alk. 
88 Pf. () §78 628 Alk. §9 Pf.). Das Gesamtvermögen der Anstalt 
(Aeinvermögen) beträgt 8) 837 095 A lk. 65 Pf. (78 696 070 Alk. 
§5 Pf.), davon gehören dem Gemeinvermögen 98) 7  )63 M k. 
57 Pf. (895)302 Alk. §§ Pf.), dem Sondervermögen 720)9932 Alk. 
6 Pf. (69 76§ 768 Mk. ) Pf.). Der Vorstand hatte im Berichts­
jahre )0 ()§) Sitzungen abgehalten, der Ausschuß ) ()). Zwei 
Beamte der Anstalt sind im Berichtsjahre gefallen, so daß nun­
mehr im ganzen 6 ihr Leben im Aampf zum Gpfer gebracht 
haben. Am Schlüsse des Jahres )9)7 standen noch 36 Beamte 
der Anstalt bei der Fahne.

Die H a n d e l s k a m m e r  hielt im Berichtsjahre 5 V o ll­
versammlungen ( )9)6 :  6) und §) (28) Ausschußsitzungen ab. Die 
Zahl der Eingänge betrug 6973 (6562), der Ausgänge 23 872 
(20 §95), der Besuche (mündliche Auskünfte) 9752 (399?), der 
Ferngespräche )2 2§0 (9 2 )0). Die Aammer schloß sich im Jahre 
)9)7 der Vereinigung Südwestdeutscher Handelskammern an. Aus 
der im Berichtsjahre besonders starken Tätigkeit der Handelskammer 
bringen w ir ferner folgende Angaben: Betreffs der Vergebung von 
Lieferungen zum Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte veran­
staltete die Aammer bei den in Betracht kommenden Firmen eine 
Anfrage. Sie erstattete ferner der Militärbehörde Berichte über 
Leistungsfähigkeit und Kreditwürdigkeit von Firmen bei Vergebung 
von militärischen Aufträgen. Sie begutachtete )9 Entlassungs­
gesuche, )57 Beurlaubungsgesuche, 89 Zurückstellungsgesuche, 25 
Versetzungsgesuche und )5 Gesuche um Belassung in der Heimat, 
insgesamt gab sie somit über 300 militärische Gutachten ab. Bei 
Ausführung des Hilfsdienstgesetzes betrug die Zah l der dem Fest­
stellungsausschuß abgegebenen Gutachten der Aammer )3§, der 
dem Einberufungsausschuß abgegebenen 25. Ferner erstattete die 
Aammer Gutachten über Preisbemessungen, über Gehaltsangelegen­
heiten gegenüber Militärbehörden, über die Bedürfnisfrage bei 
Errichtung von Aktiengesellschaften. Die Aammer hatte vor der 
jeweiligen Ausstellung von Pässen nach dem neutralen Ausland
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und Elsaß-Lothringen durch die zuständigen Behörden zu prüfen, 
ob die in Aussicht genommenen Reisen der Interessenten aus 
Industrie und Handel unbedingt erforderlich seien. Sie hatte zu 
prüfen, ob für Versendung von anderen Gütern als militärischen 
und Lebensmitteln durch die Eisenbahn dringende Gründe vorlägen 
und bejahendenfalls Dringlichkeitsbescheinigungen auszustellen, durch 
Bescheinigung Geschäftsreisenden zu ermöglichen, Alusterkoffer mit 
höherem Gewichte als 50 in pcrsonenzügen befördern zu 
lassen. Die Kammer konnte öfters Bescheinigungen ausstellen, auf 
Grund deren die jeweils in Betracht kommenden Firmen Rohstoffe 
zugewiesen erhielten. Sie gab wiederholt Auskünfte über Aus- 
und Einfuhrverbote. Sie war m it der Ausgabe der vorschrifts­
mäßigen Bogen zur Anmeldung der Forderungen an Schuldner 
im feindlichen Auslande und mit der Entgegennahme der aus­
gefüllten Bogen betraut. Sie ermittelte bei den Interessenten des 
Bezirks die Wünsche und Anträge zum deutschen und zum öster­
reichisch-ungarischen Z o llta r if und zum Handelsvertrag. I n  der 
Vollversammlung vom 25. Alärz sprach sich die Kammer für 
eine Entlastung des Reichsamts des Innern durch Errichtung 
eines besonderen Reichswirtschaftsamts aus. Ferner beschäftigte 
die Frage der Kohlenversorgung und im Zusammenhang damit 
die der Einführung der ungeteilten Arbeitszeit sowie der Regelung 
der Ladenschlußstunden die Kammer. Sie hatte endlich s26 Ge­
suche um Zulassung zum Handel m it Tabak und 6 s um Zulassung 
zuin Handel m it Wein begutachtet. I n  den Voranschlag für 
s ß s ?  stellte die Kammer je sOOO Alk. zur Förderung der 
Handelshochschulkurse und zu den Rosten der Handelsjahresschule 
ein, 6 sO Alk. zur Gewährung von Bücher- oder Geldpreisen an 
die Schüler der kaufmännischen Fortbildungsschulen, bezw. der 
Handelsschulen des Kammerbezirks und s50Alk. an den Kaufmänni- 
schen Verein für weibliche Angestellte in Karlsruhe. Der Amlagefuß 
wurde auf s P f. für sOO Alk. steuerpflichtiges Kapital festgesetzt. 
Die Kammer zeichnete ^0 000 Alk. zur 7. Kriegsanleihe und 
bewilligte dem (Ortsausschuß Karlsruhe des Vereins Badischer 
Heimatdank einen einmaligen Beitrag von sOOO Alk.

Die Beiträge der einzelnen Gemeinden des Amtsbezirks zur 
H a n d w e r k s k a m m e r  K a r l s r u h e  beliefen sich sßs6/s? bei



einem Umlagefuß von l Alk. IO Pf. auf 3877 U l. 30 Pf. 
Davon hat die Stadt Karlsruhe ^8fO Ulk. zu tragen. Am 
23. A la i hielt die Handwerkskammer hier eine Vollversammlung 
ab. Der Kammerpräsident, Stadtrat Isenmann aus Bruchsal, 
erstattete Bericht über die Tätigkeit der wirtschaftlichen Abteilung 
der Kammer. Tine Aussprache schloß sich an. Der Vertreter 
des Landcsgewerbeamts, Ingenieur V r. Bucerius, erläuterte 
sodann die Schwierigkeiten, mit denen die Handwerkskammern bei 
der Zuweisung von Heereslieferungen zu rechnen hätten. Das 
Ergebnis der Aussprache war die Bildung eines Ausschusses, der 
die Arbeiten der wirtschaftlichen Abteilung zu überwachen hat. 
Der Sekretär der Kammer, Or. Loth, erstattete hierauf einen Be­
richt über die allgemeine Tätigkeit der Handwerkskammer. Dabei 
führte er aus, daß die Hauptaufmerksamkeit dem Lehrlingswesen 
gelten müsse. Ts sei nicht allein notwendig, die jetzt in der 
Lehre stehenden jungen Leute dem Handwerk zu erhalten, sondern 
auch neue Kräfte zu gewinnen. Recht günstig sei die Beteiligung 
an den Gesellenprüfungen gewesen. Unter den 37 Teilnehmern, 
die sich zu der vorjährigen llleisterprüfung gemeldet hätten, befänden 
sich 23 Invaliden. Weiter bezeichnet« es der Sekretär für not­
wendig, daß der jetzt eingeführte Barzahlungsvcrkehr auch im 
Frieden beibehalten werde. Auch an diesen Bericht schloß sich 
eine Aussprache, die sich hauptsächlich um das Lehrlingswesen 
drehte. I n  einer Versammlung der Kammer am 3 s. Vktober 
erstattete der Kammerpräsident wieder den Tätigkeitsbericht. An 
der 7. Kriegsanleihe beteiligte sich die Kammer m it HOOO Alk., 
an sämtlichen Anleihen m it 20 000 Alk. Unterstützt wurden m it 
Barmitteln die Großherzogs-Geburtstags-Spende, die Erholungs­
heime des Landesverbands, die U-Bootspende, der Heimatdank, 
die Friseurinnung (Fachschule). Die Aleisterprüfung haben 88 
Bewerber abgelegt. V r. Loth teilte mit, daß die Kammer für 
8s2 000 Alk. Kriegslieferungsarbeiten vermittelt habe. Aus den 
Einnahmen für diese Vermittlung hat die Kammer 2000 A lk. an 
das Rote Kreuz abgegeben. Alalermeister K a rl Gberle von hier 
berichtete über den Ausschuß der wirtschaftlichen Abteilung der 
Kammer. Seit dem s. Ju n i wurden 66 Heeresaufträge in Höhe von 
865 000 lllk .  vermittelt. Der Gesamtumsatz betrug 830 000 Alk.

15 *
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Nach einer längeren Besprechung wurde beschlossen, die bvirtschafts- 
stelle für den Handwerkskammerbezirk unabhängig von der Ranimer 
zu stellen und ihr die Form einer G. »i. b. H. zu geben. Uber 
die Rohstoffversorgung im Handwerk berichtete der Aannnerpräsident 
und erklärte, die Rainmer schließe sich in der Angelegenheit den 
Richtlinien des Handwerks- und Gewerbekammertages an. Gr 
sprach sodann über die Zusammenlegung der Handwerksbetriebe. 
Eine Entschließung wurde angenommen, wonach die Raimner 
m it der Zusammenlegung der Betriebe einverstanden ist, wo 
dadurch Rohlen- und Lichtersparnisse erzielt werden. Die Liefe­
rungsverbände sollen als zusammengelegte Betriebe angesehen 
werden.

Die s s. ordentliche Vollversammlung der L a n d w i r t s c h a f t s ­
k a m m e r  wurde am 28. Februar abgehalten. Geh. Oberregie­
rungsrat Salzer eröffnete die Verhandlung mit einer kurzen A n­
sprache, in der er die Erschienenen begrüßte, den Truppen Dank 
und Bewunderung für ihre bisherigen großen Leistungen zollte 
und das Gelöbnis erneute, daß auch die Landwirte hinter denen im 
Felde nicht zurückstehen wollten. Minister Freiherr v r .  von Bodinan 
dankte für die ihm und seinen Mitarbeitern cntgegengebrachte Be­
grüßung und führte u. a. aus: Die Lage der deutschen und d̂er
badischen Landwirtschaft ist in dem langen Verlauf des Rrieges
zusehends schwieriger geworden. Der Arbeitermangel, der Mangel
an Düngemitteln und an Gespanntieren hat sich noch vertieft, 
bvenn es aber trotzdem der Landwirtschaft gelungen ist, diesen 
Schwierigkeiten standzuhalten und sie zu überwinden, dem Heimat­
boden die Erzeugnisse abzugewinnen, die zur Erhaltung unseres 
Volkes und unseres Heeres nötig sind, so ist das der Anerkennung 
und Dankbarkeit des ganzen deutschen Volkes würdig. Ich  darf 
deshalb auch namens der badischen Regierung dieser Dankbarkeit 
von ganzem Herzen Ausdruck geben. Der Reichskanzler hat in 
der gestrigen Rede vor den Vertretern des deutschen Volkes auch 
die Leistungen der Landwirtschaft gestreift, indem er von dem 
Heldenmut der deutschen Frauen und Rinder sprach, die die 
Schwierigkeiten des Heimatkampfes überwanden. Zn diesem
Aampfe, meine Herren, sind Sie und alle die Ih rigen  Mitkämpfer. 
And wenn ich nun heute in der M itte  der Rämpfer weilen darf,
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auch meinerseits mit meinen Herren ein M itkämpfer an anderer 
Stelle, so freue ich mich darüber. Ich  freue mich, in die Arbeit 
des Volkes hineinsehen zu dürfen, und ich freue mich, Ih re  M e i­
nungen zu hören. Nach Erledigung der Vorstandswahlen und 
einiger anderen geschäftlichen Angelegenheiten erstattete der geschäfts- 
führende Aammerdirektor, (Ökonomierat I)r. M üller, den Geschäfts­
bericht» Eine ausführliche Besprechung des Berichtes fand statt. 
Am Schluffe derselben erklärte Freiherr von Bodman, daß das 
Generalkommando wieder Beurlaubung für die Frühjahrsbestellung 
in Aussicht gestellt habe. E r teilte ferner mit, daß die Lieferung 
von Sommersaatgetreide gefördert werden solle. Eine größere Zah l 
von Gefangenen für landwirtschaftliche Arbeiten sei nicht zu 
bekommen gewesen. E i» A ufru f an Frauen und Mädchen zur 
freiwilligen Dienstleistung auf dem Lande werde ergehen, auch die 
Beurlaubung der weiblichen Dienstboten in den Städten fei ins 
Auge gefaßt. Geh. Gberregierungsrat Or. Schneider verbreitete 
sich sodann eingehend über die Schlachtungen und über das Um­
lageverfahren , das sich beim Großvieh bewährt habe. Gegen 
unrechtmäßige Steigerung der (Ölpreise werde strafend vorgegangen. 
Damit schloß die Sitzung am vorm ittag. I n  der Nachmittags­
sitzung verlas der Vorsitzende zunächst ein Schreiben der F irm a 
Heinrich Lanz in Mannheim, in dem für die aus Areisen der 
badischen Landwirtschaft für die Schwerarbeiter gespendeten Lebens­
mittel Dank gesagt und die Summe von sOOOO M k. der Land­
wirtschaftskammer mit der Bestimmung zugewiesen wird, daß diese 
Summe in denjenigen Gemeinden, die sich an der Spende beteiligt 
hätten, verteilt werde. Direktor V r. M ülle r begründete sodann einen 
Antrag der Aammer folgenden W ortlauts: „D ie Landwirtschafts­
kammer wolle bei den zuständigen Stellen eine Ausgleichung der 
Höchstpreise der wichtigsten landwirtschaftlichen Erzeugnisse auf 
Grund der Rentabilität und des Bedarfs des Anbaues bean­
tragen". Der Antrag wurde nach einer Aussprache einstimmig 
angenommen. Dann folgte die Beratung folgenden Antrags des 
Bauernvereins: „Die Badische Landwirtschastskammer wolle be­
schließen, bei Großherzoglichem Ministerium zu beantragen, daß 
die Bedingungen für den Bezug von Saatkartoffeln nach Tunlich­
keit in Bälde gemildert werden", von verschiedenen Mitgliedern,
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die zu den: Antrage das W ort ergriffen, wurde bemerkt, daß ein 
erheblicher Rückgang des Rartoffelanbaues zu befürchten sei, wenn 
die Bedingungen nicht gemildert würden. Auch Geh. Gberregie- 
rungsrat Or. Schneider unterstützte diese Ausführungen. Die 
Rartoffelration müsse nötigenfalls auf Pfund herabgesetzt 
werden m it einem kleinen Zuschlag für die Schwerarbeiter. Der 
Antrag wurde einstimmig angenommen. Damit wurden die Ver­
handlungen an diesem Tage geschlossen und am s. März fort­
gesetzt. Z n  dieser Sitzung lag ein Bericht des Ministeriums des 
Innern  über die Güterzertrümmerung (Zerstückelung landwirt­
schaftlicher Anwesen) vor. Abgeordneter Weißhaupt aus Pfullen- 
dorf berichtete darüber, wie über die ganze Frage. Eine ausführ­
liche Aussprache schloß sich an. Der Berichterstatter bemerkte 
schließlich: Der Ausschuß der Landwirtschaftskammer ist der 
Meinung, daß bei uns (wie in Bayern und Württemberg) etwas 
gegen die Gütertrennung geschehen müsse. Die Güter von (00 
bis (50 Morgen m it großen Viehbeständen müssen erhalten bleiben. 
Für die Rriegszeit und die Übergangszeit in den Frieden solle ein 
Notgesetz geschaffen werden mit einem Vorkaufsrecht der Gemeinden 
und großen landwirtschaftlichen (Organisationen und einem Rück­
kaufsrecht innerhalb 8 Tagen. Gin in diesem Sinne abgefaßter 
Antrag wurde einstimmig angenommen, nachdem noch der 
M inister auf die Wichtigkeit der Frage aufmerksam gemacht, die 
Erhaltung des Mittelbesitzes für notwendig erklärt und betont 
hatte, wie keine Messen abgehalten werden dürsten, um unsere 
Feldgrauen nicht auszuschließen, so sollten w ir auch nicht zulassen, 
daß über Güter verfügt werde, die den Feldgrauen eine Existenz 
böten. Doch konnte Herr von Bodman keine sichere Zusage in 
der Angelegenheit geben, da sich das Staatsministerinm noch damit 
zu befassen habe. Sodann wurde ein Antrag über Errichtung 
einer landwirtschaftlichen Betriebsabteilung einstimmig angenommen. 
Dieser solle die Aufgabe zufalle», ödliegendes oder ungenügend 
ausgenütztes Gelände in Bewirtschaftung zu nehmen, ebenso im 
Rulturzustande zurückgebliebene oder zurückgegangene Gutsbetriebe 
im  Selbstbetrieb zu erhalten und in bestmöglichen Ertrag zu 
bringen, endlich landwirtschaftliche Meliorationen auszusühren. E in 
Antrag auf Ankauf des Forchheimer Exerzierplatzes nebst des



daran anschließenden Geländes in der Größe von etwa HOO badi­
schen Morgen wurde ebenfalls angenommen. Nach Besprechung 
einiger Anregungen und Wünsche wurde die Tagung m it einem 
Hoch auf den Großherzog und die badische Heimat geschlossen. — 
Aus dem Geschäftsbericht der Landwirtschaftskammer ist noch 
mitznteilen, daß die Versammlungen und Besprechungen im abge- 
laufenen Jahre sehr zahlreich besucht gewesen und die Zah l der 
Tagebuchnummern aus 7 s 563 gestiegen ist. Von den Mitgliedern 
stehen s s, von den Beamten 26 im Heere. M it  dem Eisernen 
Kreuze wurden im Zahre shs6 H Beamte ausgezeichnet.

Ende August wurde die K a r l s r u h e r  K l e i n h a n d e l s -  
V e r e i n i g u n g  gebildet. Zum  Zwecke des gemeinsamen Vor­
gehens in Angelegenheiten von größerer Bedeutung haben sich die 
am hiesigen Platze ansässigen Vereinigungen zur Vertretung von 
Kleinhandelsinteressen (insgesamt s3) zusammengeschlossen. Zum  
Vorsitzenden wurde Hoflieferant Louis Vier gewählt. M itte  Sep­
tember behandelten die Vorstände des Bundes der Karlsruher 
Detaillisten-Vereine, wie sich die Vereinigung in den Veröffent­
lichungen nunmehr nennt, die Beleuchtungs- und Heizungsfrage 
im nächsten Winter. Es wurde beschlossen, daß der Bund bei 
seinen Mitgliedern auf möglichst große freiwillige Sparsamkeit in 
Heizung und Beleuchtung hinwirke. Zur Zusammenhang hiermit 
wurde über etwaigen früheren Ladenschluß im Winter beschlossen. 
Sodann nahm die Versammlung Kenntnis von den bisherigen 
Vorarbeiten zwecks Gründung des Bundes der Badischen Detaillisten- 
Vereine. Einmütige Zustimmung fand weiterhin der angeregte 
Wegfall des Sonderrabatts. Kurz nach dieser Versammlung ver­
öffentlichte der Bund folgende Erklärung: „D ie hiesigen Detaillisten 
haben sich dahin geeinigt und verpflichtet, vom s5. Gktober shs? 
ab bis 3 Zahre nach Friedensschluß keinerlei Sonderrabatt an 
Privatkundschaft (z. B . Theaterpersonal, Eisenbahnangestellte, 
Lehrer usw.) sowie an Vereine mehr zu verabfolgen.

Der G e w e r b e v e r e i n überreichte am Geburtsfeste des 
Großherzogs an 67 Arbeitnehmer für 25jährige ununterbrochene 
treue Tätigkeit bei Mitgliedern des Vereins Ehrenurkunden. Zu 
dieser Feier hatten sich außer den Ausgezeichneten deren Dienst- 
nnd Arbeitgeber, VorstandsmitAliedep des Gewerbevereins. Ver­



treter des Ministeriums des Innern, des Landesgewerbeamts, des 
Bezirksamts und der Handwerkskammer eingefunden. Der Vor­
sitzende des Gewerbevereins, Hoflieferant Anselment, richtete Worte 
der Anerkennung und des Dankes an die Arbeitnehmer für ihre 
pflichttreue, lange ununterbrochene Arbeit. Nachdem die Urkunden 
an die Iu b ila re  ausgehändigt waren, überbrachte Ingenieur Buce- 
rius innige Glückwünsche für die Arbeitgeber und die Arbeit­
nehmer.

Der Gewerbeverein ernannte (Oberbürgermeister Siegrist'„in 
Anbetracht seiner 25jährigen Angehörigkeit zum Gewerbevercin 
Uarlsruhe und seiner großen Verdienste um die Förderung des 
Gewerbe- und Handwerkerstandes" zu seinem Ehrenmitgliede. Die 
Überreichung einer künstlerisch gemalten Ehrenurkunde geschah 
ebenfalls am Geburtstage des Großherzogs durch einige Vorstands­
mitglieder des Gewerbevereins.

Am  Geburtsfeste des Großherzogs wurde« an acht Angestellte 
des technischen Betriebs der D r u c k e r e i  F e r d i n a n d  T h i e r ­
g a r t e n  (Badische Presse) für 20 und mehr Jahre ununterbrochene 
Tätigkeit in dem Betrieb Ehrenmedaillen nebst Diplome, die der 
Verband südwestdeutscher Industrieller gestiftet hatte, verliehen. 
Vier weitere Angestellte, für die die Bedingung der Auszeichnung 
ebenfalls vorlag, stehen im Felde, ihnen konnten die Medaillen 
und Diplome nicht persönlich überreicht werden. Einer der Aus­
gezeichneten, Anzeigenmetteur Heinrich Stauch, hat eine Dienstzeit 
von 3 s Jahren hinter sich, der im Felde stehende Setzer Heinrich 
Platz eine solche von 52 Jahren, die Dienstzeiten der übrigen so 
bewegt sich zwischen 2 s und 28 Jahren. Gleichzeitig mit den 
Diplomen wurden den Iub ila ren ein Geldgeschenk seitens des 
Prinzipals überreicht.

Am  28. November wurde nach Anhören eines Vortrags des 
Sekretärs Lohr vom Verband Badischer Handwerkergenossenschaften 
über Wesen und Zweck einer Genossenschaft die E i n k a u f s ­
u n d  L i e f e r u n g s g e n o s s e  ns chast  der  N) a g n e r n, e i st e r, 
e. G. m. b. H. in Aarlsruhe, gegründet. Zum Vorsitzenden wurde 
lVagnermeister Jakob Spitzfadcn und zum Geschäftsführer Wagner- 
meister Andreas Farny, beide von hier, gewählt.
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Am s. Dezember beging Hoflieferant Blechnermeister J o s e p h  
M e e ß ,  Erbprinzcn-Straße 29, das 60jährige Jubiläum  seines 
Geschäfts. Ferdinand Printz hatte das Geschäft am s. Dezember 
s857 am gleichen Platze, an dein es heute noch steht, gegründet. 
Herr Meeß, der langjährige M itarbeiter des Herrn printz, hat 
es am l- Dezember s88H übernommen. Aus Anlaß des J u b i­
läums stiftete Herr Meeß dem Badischen Frauenverein 300 M k., 
denk Badischen Heimatdank 200 M k.

Ende Dezember fand unter dem Vorsitz des Ministers Or. 
Freiherrn von Bodman eine Besprechung statt, in der über den 
Ausbau der „ F 0 r s c h u n g s s t e l l e  f ü r  T e x t i l e r s a  tz st 0 f f e "  
beraten wurde. I m  Vorjahre war in Berlin der „Verband 
Deutscher Papiergaruwebereien" gegründet worden. Dabei hatte 
I)r. Ubbelohde, Professor an der hiesigen Technischen Hochschule, 
den Vorsitz übernommen und in dieser Eigenschaft sowie durch 
wissenschaftlich-technische Arbeiten die junge Industrie weiter ge­
fördert. Sie hat eine größere Geldsumme aufgebracht und dem 
badischen Ministerium des Innern  zur Verfügung gestellt. M it  
diesen M itte ln wurde alsdann hier die erwähnte Stelle im Jahre 
>9 s6 gegründet. An der Besprechung im  Dezember des Berichts­
jahres nahmen teil: Generalleutnant Isbe rt, Geh. Rat Professor 
V r. Bunte, V r. Hölscher von der Reichsbekleidungsstelle, Major- 
Holz vom Bekleidungsbeschaffungsamt, Vertreter von Industrie­
gruppen und Verbänden, insbesondere aus der Textilindustrie aus 
allen Teilen Deutschlands. Professor Or. Ubbelohde berichtete 
über die bisherigen Arbeiten der Forschungsstelle. Nachdem über 
600 Personen und Firmen ihre Bereitwilligkeit zur M itarbe it an 
dem Ausbau der Forschungsstclle erklärt hatten, wurde durch ein­
stimmigen Beschluß der Versammlung ein Verein gegründet, der 
diesen Ausbau durch Errichtung eines „Deutschen Forschungs­
institutes für Textilersatzstoffe" übernimmt. Für den Verein soll 
die Verleihung von Aörperschaftsrechten nachgesucht werden. Das 
Institu t, für das M itte l sichergestellt sind, soll ebenso wie die 
Forschungsstelle eine Sammel- und Forschungsstätte auf dem Ge­
biet der Textilersatzstoffe sein und im engsten Einvernehmen mit 
der Industrie seine Wirksamkeit auf das ganze Deutsche Reich 
erstrecken. Das Uuratorium, bestehend aus Vertretern der Be-



Hörden und der Industrie, kann sich durch Zuwahl ergänzen. A ls 
geschäftsführende Vorstandsmitglieder wurden Professor V r. Abbe- 
lohde und Rechtsanwalt Peter bestellt. Ersterer ist auch der wissen­
schaftliche Leiter des Instituts.

Am  Zs. Januar hielt der W i r t e v e r e i n  K a r l s r u h e  
u nd U m g e g e n d  eine Versammlung ab, in der der Vorsitzende, 
Herr Fecht, über den Stand der Nahrungsmittelversorgung, über 
die Bierpreisfrage und über die neuen Ariegssteuern berichtete. E r 
führte aus, daß die Schwierigkeiten in der Beschaffung der für die 
Beköstigung in den Gastwirtschaften notwendigen Nahrungsmittel 
recht erheblich seien. Durch die am s. Februar wieder eintretende 
Schonzeit für alles W ild werde die Fleischversorgung schwieriger. 
I n  der Brotversorgung wünschte der Berichterstatter die Einfüh­
rung von Reichsbrotmarken. Am  schwersten sei das Gastwirts­
gewerbe durch die große Einschränkung der Biererzeugnng auf 
25 °/s mitgenommen, dem gingen dadurch über Achtzehntel der 
früheren Einnahmen aus Bier verloren. Nach längerer Aus­
sprache wurde einstimmig folgende Entschließung gefaßt: „Die
Verhältnisse in der Bierversorgung zwingen bei der gegenwärtigen 
Zuweisung von kaum Aweizehntel Bier gegenüber früher, so lange 
dieser Zustand dauert, zu einer Steigerung des Bierausschankpreises 
in der Weise, daß künftig ^/ig Liter Bier im Ausschank 20 Pf. 
kosten. Weiter muß angesichts dieser Verhältnisse verlangt werden, 
daß endlich der Flaschenbierhandel vollständig eingestellt w ird." 
Das Landesprüfungsamt verfügte die Einstellung der beschlossenen 
Erhöhung, weil es zunächst die Regelung der ganzen Bierfrage 
durch das Rlinisterium abwarten wolle. I n  einer am s5. Februar 
im Ministerium des Innern  abgehaltenen Sitzung, an der Ver­
treter der Behörden, der Brauereiverbändc, des Gastwirteverbandes 
und der Verbraucher teilnahmen, wurde die Frage eingehend be­
sprochen und die Berechtigung einer Erhöhung der Bierausschank­
preise anerkannt. —  Eine weitere Versammlung des Wirtevcreins 
fand am 8 . August statt. Verbandsvorsitzender Fecht berichtete 
über die Rartoffelversorgungs-, die Rohlen- und die Einkaufs­
genossenschaftsfrage. W it großer Besorgnis wurde die Beliefe­



rung der nötigen Kohlen für den kommenden gerbst und Winter 
erörtert, die das Gastwirtegewcrbe in die schlimmste Lage bringen 
könne. Die Versammlung sprach sich gegen eine Zusammenlegung 
von wirtschaftsbetrieben ans. Sie hielt eine solche Maßnahme 
gleichbedeutend m it der Vernichtung der Mehrzahl der Gastwirte- 
existenzen. Im  Notfälle könnten die Geschäftsstunden in den W ir t­
schaften auf vormittags 9 Nhr bis abends sO Uhr festgesetzt 
werden. Die auf der Hauptversammlung des Badischen Gastwirte­
verbandes beschlossene Gründung einer Einkaufsgenossenschaft fand 
Zustimmung. Eine große Anzahl der M itglieder des Karlsruher 
Vereins erklärte ihren Beitritt zur Genossenschaft, die am l- Ok­
tober ins Leben treten soll.

Am 2ö. Februar besichtigte die Arbeiter-Jugend den s t ä d t i ­
schen G u t s h o f  bei  R ü p p u r r .  Verwalter Langenstein, der 
die Führung übernommen hatte, gab zunächst eineil Überblick über 
die Entstehung und die Entwicklung des Gutshofes. Sodann 
wurden die einzelnen Abteilungen des Gutes besichtigt, die ver­
schiedenen Ställe mit ihren Tierbeständen, die Futterzubereitung, 
die Milchküche, die Verarbeitung der Küchenabfälle zu Schweine- 
sutter, die Hühnerbrutapparate, die Hühner-, Enten- und Gänse­
zucht, sowie die Schweineweide m it dem in einer Ecke angelegten 
Schweinebad, wo sich die Tiere nach ihrem Suchen nach Eicheln, 
Käfern usw. einem Bade unterziehen.

Am  f f .  M ärz fand die Generalversammlung des Gewer k ­
schaf  t s k a r t e l l s statt. Zunächst gedachte der Vorsitzende, 
Wilhelm Hof, der gefallenen oder gestorbenen Mitglieder des 
Kartells. Die Versammlung ehrte dieselben durch Erheben von 
den Sitzen. Sodann erörterte er das Hilfsdienstgesetz, gab die ein­
gelaufenen diesbezüglichen Schriftsätze bekannt und verbreitete sich 
eingehend über die Ausgaben der gebildeten Ausschüsse. Uber die 
Ausgabe der Lebensmittel (Hindenburg-Spende) wurde geklagt. 
Die Rationen an die Schwerst- und Schwerarbeiter seien viel zu 
niedrig. I n  einem besonderen Schreiben an den Reichskanzler soll 
die Eingabe der Gewerkschaften über die Lebensmittelversorgung 
unterstützt und der badischen Regierung unterbreitet werden. I n  
die Organisation der Arbeitsvermittlung für de» vaterländischen 
Hilfsdienst im Bereich des X lV . Armeekorps wurde Herr Hof
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abgeordnet. Der Vorsitzende erstattete hierauf den Jahresbericht 
des Kartells. I n  diesem wurde bemerkt, daß es an Arbeit nicht 
gefehlt habe. Allgemein seien die Löhne hinter den sich steigernden 
Ausgaben für Lebensmittel und Bedarfsartikel zurückgeblieben. 
Lohnerhöhungen, Zulagen seien gewährt worden, doch nur in 
unzulänglicher weise. Die Arbeiten des Kartells seien in 6 Ver­
sammlungen und s s Kommissionssitzungen erledigt worden. Infolge 
Einberufungen sei der witgliederstand erheblich zurückgegangen. 
Rund s s 000 Gewerkschaftsmitglieder ständen unter den Waffen. 
Trotz des Krieges seien erhebliche Unterstützungen nach den 
Satzungen ausbezahlt worden, für Invaliden- und Krankenunter­
stützung 28 s s^ Utk., Sterbegeld 793s w k ., an Familien- und 
Krankenunterstützungen 60 2s-s Ukk. Aus dein Sekretariatsbericht, 
den Sekretär p ru ll erstattete, geht folgendes hervor: I n  hohem 
Maße wurde das Sekretariat auch im Berichtsjahre von Krieger­
frauen, Kriegsinvaliden, von organisierten Arbeitern in Anspruch 
genommen, insgesamt von 30s2 Auskunftsuchendcn, die sich aus 
2808 Arbeitnehmern und deren Angehörigen (ss7^ männlichen und 
s09-s weiblichen), s79 sonstigen Personen (ss3 männlichen und 
66 weiblichen) und 25 Vereinen und Körperschaften zusammen­
setzten. Von den Ausknnftsnchenden wohnten s666 in Karlsruhe, 
s3H6 kamen aus anderen Grten. Gewerkschaftlich organisiert 
waren 998 Personen — 33, s °/g. Die Zahl der erteilten Aus­
künfte betrug 333s. Davon wurden mündlich 3067 und schriftlich 
26H Auskünfte erteilt. Die Zah l der angcfertigten Schriftsätze 
betrug ss^9. Der Kassenbericht wurde erstattet, die Wahlen in 
die Kartellkommission vorgenommen, sodann über die wilchversor- 
gung und die Bierpreisfrage berichtet. — Am  3. w a i fand eine 
Delegiertenversammlung des Kartells statt. Der Vorsitzende L)of 
sprach über die Lebensmittelversorgung. W an müsse verlangen, 
daß bei der Ausgabe und Kontrolle der Lebensmittel Arbeiter 
mitwirkten. Dann berichtete der Vorsitzende ausführlich über die 
Konferenz, die sich im Ministerium eingehend mit der Versorgung 
der Schwerstarbeiter beschäftigt habe. Ferner gab derselbe die 
Eingabe über die Lebensmittelversorgung an das Kriegsernährungs­
amt und die eingelaufene Antwort bekannt. Eine ausführliche 
Aussprache schloß sich an den Bericht. —  Am  s8. Mktober wurde



eine Vertreterversammlung des Aartells abgehalten. Der Vertreter 
der Ariegsfürsorge erhielt den Auftrag, auf Erhöhung der Unter­
stützungssätze der Ariegerfamilien hinzuarbeiten. Aber die unge­
teilte Arbeitszeit äußerte inan sich dahin, daß diese unter ent­
sprechender Verkürzung aus 8 Stunden einheitlich durchgeführt 
werden könne. Die Lohne müßten entsprechend erhöht werden. 
Eine längere Arbeitszeit als 8 Stunden würde gewaltige Schäden 
zeitigen.'' Unter allen Umstände» müßten die Überstunden beseitigt 
werden. Nach einem Bericht des Vorsitzenden über den Badischen 
Baubund beschloß das Aarte ll, dem Bunde beizutreten. Dann 
wurde nachstehende Entschließung einstimmig angenommen:

„Die^freien Gewerkschaften protestieren in der energischsten weise gegen 
die Erhöhung der Eisenbahnfahrpreise. Diese Erhöhung erschwert den minder­
bemittelten Kreisen, die am seltensten überflüssige Fahrten machen, das Reisen 
in ungeheuerer weise und macht es zum großen Teil unmöglich. I n  ihrer 
Wirkung wird die Fahrpreiserhöhung, die z. B . den Besuch kranker Ange­
höriger oder die Teilnahme au Beerdigungen naher Verwandler usw. in 
vielen Fällen unmöglich macht, geradezu brutal sein. Sic ist ein weiteres 
W ittel, die Minderbemittelten von den noch bestehenden Knlturwohltateu 
auszuschließen.

Die freien Gewerkschaften erwarten, daß die Einschränkung des Ver­
kehrs so erfolgt, daß alle Bevölkerungskreise in gleichem Maße zur Unter­
lassung nicht unbedingt notwendiger Reisen gezwungen sind, w i r  erwarten 
insbesondere, daß die Fahrpreise für den Samstag und Sonntag nicht erhöht 
werden, weil die minderbemittelte Bevölkerung gezwungen ist, ihre Reisen 
fast ausschließlich an diesen beiden Tagen auszuführen, w i r  erwarten ferner, 
daß im Schnell- und Eilzugsvcrkehr bei sehr langen Strecke», die nur mit 
Schnell- oder Lilzügen zurückgelegt werden könne», eine Preiserhöhung nicht 
eintritt. w ir  protestieren weiter gegen die Einführung der H. wagenklasfe 
und erwarten, daß die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen durch die Beseiti­
gung der t- und 2. Wagenklasse gesteigert wird."

Ferner sprach sich die Versammlung gegen die fortgesetzte 
Preissteigerung der Lebensmittel aus. Die notwendigsten Lebens­
mittel wie Brot, Aartoffeln u. a. könnten von der Arbeiterschaft 
kaum mehr beschafft werden.

Am  23. Gktober hielt der Deut sche  U I e t a l l a r b e i t e r -  
V e r b a n d  eine gemeinsame Sitzung der Arbeiterausschüsse der 
Bezirke Karlsruhe und Durlach ab, um zur Frage der durch­
gehenden Arbeitszeit Stellung zu nehmen. Herr Sauer berichtete 
über die Beratungen, die das Uriegsamt Aarlsruhe m it Vertrc-
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lern der Arbeiter über die Einführung derselben gepflogen hatte, 
ebenso Herr Rückert über eine Konferenz des Verbandes in Stutt­
gart in derselben Angelegenheit. Das Ergebnis der eingehenden 
Aussprache, an der sich u. a. auch der Bezirksleiter des christlichen 
Metallarbeiterverbandes und der Bezirksleiter des Gewerksvereins 
der Maschinenbauer und Metallarbeiter beteiligten, war die ein­
stimmige Annahme folgender Entschließung:

„Voraussetzung zur Zustimmung wird in allererster Linie sein: daß die 
tägliche Arbeitszeit 8 Stunden, die Anwesenheit im Betrieb 8h- Stunden, die 
wöchentliche H8 Stunden bezw. St Stunden pro Mache nicht überschreitet, daß 
die Lohnsätze und Akkorde umgerechuet werden, so daß in der durchgehenden 
Arbeitszeit mindestens der seitherige Verdienst unter allen Umständen erreicht 
wird, serner, daß die Arbeiterschaft, soweit sie nicht am G rte eines in Frage 
kommenden Betriebes wohnt, die nötige Zugverbindung hat, damit sie nicht 
verschiedene Stunden über den Schluß oder vor Beginn der Arbeitszeit am 
Betriebsart sich zwecklos aufhalten muß. Ferner wird unumgänglich not­
wendig sein, daß die Frage der Nahrungsmittelbeschaffung eine bessere wird, 
daß der Schluß und der Beginn der Schulen der durchgehenden Arbeitszeit 
angepaßt wird, damit bei der jetzigen Nahrungsmittelknappheit kinderreiche 
Familien die ksauptmahlzeiten nach wie vor gemeinsam einnehmen können."

Aus der Stadtratssitzung vom (3. September wird folgendes 
berichtet: „ D e m  D e u t s c h e n  K  r i  egs w i r ts ch a f t s m us e u m 
zu L e i p z i g ,  das sich die Darstellung der durch den Weltkrieg 
bewirkten weitgehenden Umbildung der deutschen Volkswirtschaft 
in eine eigenartige Kriegswirtschaft zur Aufgabe gesetzt hat, tritt 
die Stadt Karlsruhe als M itglied bei."

3. Vereinsleben.

u. V e r e i n e  f ü r  k üns t l e r i s che  u n d  w i s s e n s c h a f t l i c h e
B e t ä t i g u n g .

Der B a d i s c h e  K u n s t  v e r e i n  zählte im Berichtsjahre 
s033 M itglieder ( l 9 l 6 : (06H) m it 1(056 ((087) Anteilscheinen. 
Die Zah l der Besucher der Ausstellung mit Eintrittskarten zu 
5 0 Pf. betrug 552s (2956), mit Eintrittskarten zu (0  Pf. 90 (((H), 
m it Schülerkarten zu 2 M k. H8 (H2). Von auswärtigen Künstlern 
waren 8H5 (((5H), von hiesigen 729 (93s) Werke ausgestellt. 
Verkäufe fanden im werte von 307 553 M k. (27 765 Mk.) statt.
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Der Verein hat auch im Berichtsjahre wieder an Stelle der Ver­
losung von Anteilscheine» und der Verteilung einer Vereinsgabe 
eine Anzahl Werke badischer Künstler, die durch den Krieg in A lit-  
leidenschaft gezogen waren, behufs Verlosung unter seine Mitglieder 
angekauft. Es wurden 6s Werke zum Gesamtpreise von 9 ^ 0  Alk. 
erworben, wobei ^7 Künstler berücksichtigt werden konnten. Auf 
den Ausstellungen waren m it größeren Sammlungen vertreten: die 
Professoren von Volkmann, lieber, von Ravenstein und H. A. 
Bühler von Karlsruhe, P. Segisser - Hopferau, die Münchener 
Aquarellisten, P. Kauzmann-Alünchen, K . Böhme, W . Hempfing 
und Sophie Lay-Karlsruhe, A. Bärenfänger-Hörde, H. Dischler- 
Hinterzarten, W. Lilie-Reilingen, die „Freie G ruppe"- Düssel­
dorf, ferner mit Graphiken F. Dörr-Karlsruhe und H. Lemke- 
Freiburg. I m  März und Oktober fanden die beiden großen
Nachlaßausstellungen des Professors Franz Hoch-München und 
des Professors Gustav Schönleber-Karlsruhe statt, welche sämtliche 
Räume des Kunstvereins füllten und das allgemeinste Interesse 
erweckten. Der Jahresbericht bemerkt: „Daß die große Nachlaß­
ausstellung Schönlebers, der fast während seiner ganzen künstleri­
schen Laufbahn in Karlsruhe ansässig war, einen hervorragenden 
Anziehungspunkt für alle Kunstfreunde bildete, war selbstverständlich; 
sie hatten hier noch einmal Gelegenheit, die reife, feine und ab­
geklärte Kunst dieses Meisters aus allen seinen Schaffensperioden 
zu bewundern". Beide Nachlaßausstellungen hatten auch einen
finanziellen Erfolg. — Die Einnahmen des Vereins betrugen 
32s06 Alk. 98 Pf. (26 5s2 Alk. 65 Pf.), .darunter wie im V or­
jahre der Staatsbeitrag mit 3500 Alk. und der der Stadt K a rls ­
ruhe mit 2000 A lk ., die Ausgaben 33 055 Alk. (27 635 Alk.
92 Pf.). Das Gesamtvermögen des Vereins beläuft sich Ende
Dezember sßs7 auf 78 7H2 Alk. 2s Pf., die Vermögensvermeh­
rung im letzten Jahre auf s7 339 Alk. 6 s Pf.

Der B  a d i s ch e K  u n stg e w er b e v e r e i n hielt am 22. A p ril 
seine Hauptversammlung ab. Der Verein zählte im  abgelaufenen 
Jahre, wie s9s6 bereits bemerkt werden konnte, HÔs Mitglieder. 
Die Einnahmen betrugen 5008 Alk. 9 l U - ,  die Ausgaben 
^s7d Alk. 6 Pf., das Gesamtvermögen s8662 Alk. 5 s Pf. Nach 
Erledigung einiger geschäftlichen Angelegenheiten wurde der Antrag
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des Vorsitzenden angenommen, daß der Gesamtvorstand bis zur 
Beendigung des Krieges im Amte verbleiben soll. Darauf wurde 
unter Führung des Direktors Hoffacker ein Rundgang durch das 
Museum angetreten und die während des Krieges neueingebauten 
Räume besichtigt, die erst später der Allgemeinheit zugänglich 
gemacht werden können.

Die Ortsgruppe des Deu t sc hen  S p r a c h v e r e i n s  ver­
anstaltete am 28. A p ril einen Ehrenabend für Fritz Römhild 
(Romeo) aus Anlaß von dessen kurz zuvor verstrichenen 60. Ge­
burtstag. A u f die Begrüßungsansprache des Vorsitzenden, Geh. 
Vberregierungsrates Or. Lange, der dem Jub ila r die Glückwünsche 
des Vereins darbrachte, folgten vokal- und Instrumentaldarbie­
tungen der Opernsängern! Fräulein Irene Heidelberg, der Geigen­
künstlerin Fräulein Margarete Schweickert, der Pianistin Frau 
Emma Lorenz-Saar und auf dem Klavier von Herrn Ehr. Lorenz. 
Vorgetragen wurde u. a. die Ouvertüre zu „Orpheus in der 
Unterwelt", der Festzug aus deni Hochzeitsmarsch von Iensen, 
der Ungarische Tanz von Brahms, das Wiegenlied von Reger, 
die Arie der Elisabeth aus „Tannhäuser" und „wenn es schum­
mert" von Herrmann. Zum  Schluß trug Romeo eine Auswahl 
seiner eigenen Dichtungen vor, darunter auch ein ernstes vater­
ländisches Gedicht.

c. v a t e r l ä n d i s c h e ,  l a n d s  m a n n s c h a f t l i c h e ,  H a u s ­
bes i t z e r - ,  S t a d t t e i l -  u n d  S t a n d e s v e r e i n e .

Ende M a i wurde hier ein „ B u n d  f ü r  deutsche F a ­
m i l i e  u n d  V o l k s k r a f t "  gegründet. Der Bund stellt sich 
zur Aufgabe, gegen die materialistische Weltanschauung die idea­
listische auf allen Gebieten des geistigen, politischen und kulturellen
Lebens wieder in Ansehung zu bringen und ihr in unserem Volke
Macht zu verschaffen. Seine praktische Tätigkeit hat der Bund
m it der Verbreitung der von Or. meck. p au ll hier verfaßten ersten
Denkschrift begonnen, die gegen die unerhörten Zustände auf dem 
Gebiete des geschlechtlichen Lebens ankämpft. Der Bund wird 
sich ferner bemühen, seine Anschauungen bei den gesetzgebenden 
Körperschaften und im  gesellschaftlichen Leben zur Geltung zu 
bringen. E r  ist, wie es sodann i» der Veröffentlichung heißt,



zu steuern. Zum E in tritt in den Hauptvorstand hat sich zunächst 
eine Reihe bekannter Persönlichkeiten hier, in Heidelberg und in 
Freiburg bereit erklärt. De» Vorsitz des Arbeitsausschusses führt 
Or. meä. Hermann Paull hier, die Geschäftsstelle befindet sich in 
Heidelberg.

Am s7. Gktober hielt in der Mädchengruppe des Vereins 
für das D e u t s c h t u m  i m  A u s l a n d  Fräulein von Pezold 
einen Vortrag über Riga. Frau von Freydorf trug einen von 
ihr verfaßten „Vorspruch" und das Gedicht „E rfü llu n g " des 
baltischen Dichters Gtto von Schilling vor. Fräulein Lange sang 
einige Lieder.

Zm  M  i l i t ä r v e r e i n erhielten im Berichtsjahre P riva t­
mann Andreas Daler, Buchbinder G tto Ebbecke, Aaufmann 
Aonrad Jessen nnd Studrenrat Michael wacker die goldene Erinne­
rungsmedaille für ^Ojährige Mitgliedschaft. 38 Mitglieder erhielten 
die silberne Erinnerungsmedaille für 25jährige Mitgliedschaft. 
Im  M a i wurden folgende Mitglieder, die dem Verein seit seiner 
Gründung im Zahre s872 ununterbrochen H5 Zahre angehören, 
zu Ehrenmitgliedern ernannt: G tto Freyheit, Uhrmachermeister, 
Friedrich Häusler, Architekt, Leopold Leon, Aaufmann, Gustav 
Gberst, Aaufman», Aaspar Rauch, Gutsbesitzer, A a rl Scheurer, 
Hofmechaniker, Hermann Wälder, Architekt, A a rl Schwarz, Tapezier­
meister, Franz Zink, Aaufmann.

Der A l b -  u n d  p  f i n z g a u - M  i l i  tä r v e r e i n  sv erb an d 
hatte die militärischen und andere Vereine hiesiger Stadt zu einem 
Vortragsabend auf den sO. November eingeladen. Eine zahlreiche 
Zuhörerschaft hatte sich cingefunden. Aurz nach 8 Uhr erschienen 
der Großherzog und die Großherzogin, begrüßt von Generalmajor 
Anheuser, der den Dank für das Erscheinen der Herrschaften durch 
ein dreifaches Hurra zum Ausdruck brachte. Die Schülerkapelle
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gräben, Drahtverhaue, Brückenbauten, Beobachtnngsposten, horch- 
posten, kurz alle Einrichtungen und Arbeiten, an denen unsere 
Truppen draußen beteiligt sind, zog der Redner in den Kreis 
seiner Betrachtungen. Lichtbilder in großer Zah l vervollständigten 
seine Ausführungen. Zum  Schluß richtete er eine ernste Mahnung 
an die Anwesenden zum Durchhalten. Nach einem besonderen 
Hinweis auf den genialen Führer hindenburg und den Kaiser schloß 
der Redner m it einem dreifachen hoch auf den obersten Kriegs- 
herrn. Nun hielt der Großherzog eine Ansprache, um allen, die 
draußen an der Front stehen, zu danken, und schloß mit einem 
hoch auf Heer und Flotte. Nach einem Dortrag der Lchülerkapelle 
fand die Veranstaltung ihren Abschluß.

Am  29. Januar hielt der G r u n d -  u n d  h a u s b e s  i tz e r - 
v e r e i n  eine Versammlung ab, in der das Besitz- und Kriegs- 
steuergesetz eingehend behandelt wurde. Stadtrat Rechtsanwalt 
W ilhelm Frey begrüßte die Erschienenen und wies darauf hin, 
daß bei den großen Bedürfnissen, die Reich, Staat und Gemeinde 
nach dem Kriege zu befriedigen hätten, das in Rede stehende 
Gesetz nur ein Teil der kommenden Steuergesetze sein werde. Darauf 
erörterte Finanzrat Wagner ausführlich das Wesen des Besitz- 
und Kriegssteuergesetzes, die Verschiedenheit beider, erläuterte den 
Begriff des Vermägenszuwachses, gab genau Auskunft über die 
Feststellung der Steuerwerte, über die zulässigen Abzüge und 
erwähnte die Möglichkeit, die Kriegssteuer durch Kriegsanleihen 
des Deutschen Reiches zu entrichten.

A m  ZO. Zum hatte der B ü r g e r v e r e i n  der  A l t s t a d t  
zusammen m it den übrigen Bürgervereinen, den Mieter- und 
Bauverein, den Grund- und Hausbesitzerverein, die Baugewerke­
innung und die Vereinigung der Karlsruher Bauhandwerker zu 
einer gemeinsamen Sitzung eingeladcn. Tagesordnung: „Die Stel­
lungnahme der Vereine zur Auszahlung der Fliegerschäden". Über 
den Stand der Angelegenheit wurde ausführlich Bericht erstattet. 
Zn der Aussprache wurde mit Entschiedenheit verlangt, daß die 
Regierung ohne Rücksicht auf den Grund der Bedürftigkeit der 
Beteiligten den vollen Betrag des festgcstellten Schadens raschestens 
auszahlen solle. Die Anwesenden erklärten sich damit einverstanden, 
daß eine diesbezügliche Eingabe sofort an die Regierung gerichtet
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werde. Ausdrücklich wurde dabei betont, daß es im  Interesse 
des Ansehens der Regierung liege, wenn sie durch Erfüllung ihrer 
Verpflichtungen den Gegenstand aus der öffentlichen Erörterung 
nunmehr ansscheide.

Am 7. Januar hielt der W e r k  m e i s t e r - B e z i r k s v e r e i n  
aus Anlaß seines 30jährigen Bestehens eine Versammlung ab. 
Dem Ernst der Zeit entsprechend wurde von einer Stiftungsfeier 
abgesehen. Der Vorsitzende, Herr Wondratschek, gab einen Rückblick 
auf die Geschichte des Vereins. E r erwähnte die örtliche Witwen- 
und Waiscnkasse, die im Jahre s89i m it einem Kapita l von 
2600 Rik. gegründet worden sei und nunmehr über ein Kapital 
von etwa s7 000 Rick, verfüge. s5 000 M k. seien davon in 
Kriegsanleihe angelegt. Zn der Generalversammlung am s. De­
zember wurde der Geschäftsbericht erstattet. Darnach wurden aus 
der lokalen Kriegsunterstützungskasse an die Familien in: Felde 
stehender Riitglieder 325 s M k. verausgabt, seit Kriegsbeginn 
s0 839 Rik. Der Verband leistete für den gleichen Zweck 
2580 Rik. und seit Kriegsbeginn 588 s Rik. An Znvalidenunter- 
stützung zahlte er an den hiesigen Verein 5s3 Rik., an Witwen- 
unterstützung 33s2 R ik ., an Sterbegeld 3H00 Rik. Aus der 
lokalen ivitwen- und ivaisenkasse sollen zu Weihnachten wieder 
sOs7 Rik. verteilt werden. Die Zah l der Riitglieder beträgt im 
3 s. vweinsjahr 229.

Am 9 . Zanuar hielt die Ortsgruppe Karlsruhe des Deut sch­
n a t i o n a l e n  H a n d l u n g s g e h i l f e n -  V e r b a n d e s  ihre 
Zahreshauptversammlung ab. Aus dem Bericht geht hervor, 
daß von den Mitgliedern vier Fünftel unter den Fahnen stehen. 
5s Mitglieder sind gefallen, 9 werden vermißt, sO befinden sich 
in Gefangenschaft. 2 Riitglieder erhielten das Eiserne Kreuz 
erster, 79 das zweiter Klasse. Trotz des Krieges hat die O rts ­
gruppe eine Zunahme von 200 Mitgliedern erfahren. Die neu­
geschaffene Kasse für Heeresangehörige der Krankenkasse hatte sich 
eines großen Zuspruchs zu erfreuen. Gegen einen monatlichen 
Beitrag von 3 Rik. wird ein tägliches Krankengeld von 2 Rik. 
bis zur Dauer von s82 Tagen bewilligt. Die Leistungen des 
Verbandes für Stellenlosenrente, Kriegsunterstützung und Kriegs- 
sterbegeld vom August s9sH bis Anfang des Zahres s9s? betrugen
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rund eine M illio n  M ark. Die Ortspruppe hat wahrend des 
Kriegs für Kriegsunterstützung und Liebesgaben ins Feld etwa 
3000 M k. verausgabt. Weiler bemerkte der Bericht, daß die 
Stellenvermittlung und die Sparkasse gute Erfolge hätten, daß sich 
von der Ortsgruppe veranstaltete vaterländische Abende jeweils 
eines guten Besuches erfreuten und daß die Kassenverhältnisse der 
Ortsgruppe trotz der stark verminderten Einnahmen gute seien.

Am  28. Ju n i hielt der Verein der K  i n e m a t o g r a p h e n - 
bes i t zer  u n d I n t e r e s s e n t e n  S ü d w e st d e u t s ch I a n d s 
hier seine ordentliche Generalversammlung ab. Der Gesamoorstand 
wurde einstimmig wiedergewählt, s. Vorsitzender Otto A. Kasper 
in Karlsruhe. Der Geschäfts- und Kassenbericht wurde erstattet und 
sodann beschlossen, im Einblick aus die durch die Kohlennot veranlaßte 
Betriebseinstellung im letzten Winter die Handelskammer aufzufordern, 
ob sie nicht Erhebungen über die dadurch entstandenen Schädi­
gungen der Kinobesitzer veranstalten wolle. Außerdem wurde der 
Vorsitzende beauftragt, im Verein mit den Lichtbildertheatern in 
Hessen die Gründung eines Schiedsgerichts in Frankfurt in die 
Wege zu leiten, das die Mitglieder bei Streitfällen anzurufen hätten. 
Z u r Sprache kam schließlich die Arbeitszeit in den badischen Licht­
spieltheatern und die Kohlenversorgung im kommenden Winter.

Am  3. August fand die lO. ordentliche Mitgliederversamm­
lung des Bezirksvereins Karlsruhe des V e r b a n d e s  S ü d  west ­
deut sch er I n d u s t r i e l l e r  statt. Der Versammlung wohnte 
je ein Vertreter des Ministeriums des Innern, des Gerwerbe- 
aufsichtsamts und der Kriegsamtsstelle Karlsruhe bei. Nachdem 
über die umfassende kriegswirtschaftliche Tätigkeit des Verbandes 
M itte ilung gemacht worden war, erstattete Verbandssyndikus 
V r. Mieck-Mannheim einen eingehenden Bericht über industrielle 
Tagesfragen. I m  Anschluß hieran wurde über die Rohstoff­
versorgung nach Friedensschluß verhandelt. Sodann stimmte die 
Versammlung des Bezirksvereins dem zu, daß der verband Süd­
westdeutscher Industrieller gegen eine weitere Ausdehnung der 
Awangssyndizierung in der Fertigindustrie bei den zuständigen 
Stellen nachdrücklichen Einspruch erhebe. Weiter fanden eingehende 
Erörterungen über Vergebung von Handelslieferungen an die 
badische Industrie, über handelspolitische und wasserwirtschaftliche
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Fragen statt. Die Versammlung wies schließlich darauf hin, daß 
der Verband nicht grundsätzlich gegen eine Teilung des Reichsamts 
des Innern sei; -aß er aber von jeher sich gegen eine solche 
Teilung ausgesprochen habe, durch die die Bearbeitung der sozial­
politischen Fragen von den der Handels- und allgeniein wirtschafts­
politischen Fragen getrennt werden würde.

Am s6. November wurde der Karlsruher O r t s v e r b a n d  
der  B  e am t e n v e r e i n e gegründet. Der Verband hat sich die 
Förderung der geistigen, sozialen und wirtschaftlichen Angelegen­
heiten seiner Mitglieder zur Aufgabe gestellt. Z u r Zeit gehören ihm 
etwa 20 Beamten- und Lehrervereine m it ungefähr 2600 M it-  
gliedern an. Zum Vorsitzenden des Verbandes wurde Rechtsrat 
Or. Ammann, zum Stellvertreter des Vorsitzenden Reallehrerin 
Fräulein Vr. Gernet gewählt. Am s7. Dezember sprach Ober­
stadtrechnungsrat Meiler in einer Mitgliederversammlung über die 
Ziele des Verbandes.

c. K o n f e s s i o n e l l e  V e r e i n e .

Am sö. A p ril veranstaltete der T h r i  st l i ehe V e r e i n  
j u n g e r  M ä n n e r  einen Eltern- und Konfirmandenabend mit 
musikalischen und deklamatorischen Darbietungen und m it zwei 
Vorträgen. Vr. plnl. A. M a y  sprach über „Berufung, Berns 
und Lebensglüek." Ingendsekretär E . Trenkel führte an der Hand 
meist eigener Aufnahmen die Gefahren der Jugend in den Ent- 
wicklungsjahren vor. Weitere Lichtbilder aus allen Arbeitsgebieten 
des Vereins schlossen den Abend.

Anfang M a i wurde berichtet, daß sich die evangelischen Frauen­
vereine zu einem Verband znsammengeschlossen hätten, der sich 
„ L a n d e s v e r b a n d  evange l i scher  F r a u e n v e r e i n i g u n g e n "  
nenne. Vorsitzende ist die Gemahlin des Präsidenten des Dber- 
kirchenrats, Frau Kibel, stellvertretende Vorsitzende Freifrau von 
Marschall-Neuershausen. Der Landesverband umschließt die drei 
Gruppen: s. Evangelischer Frauenverband für innere Mission. 
2 . Evangelischer Frauenverband der Gustav-Adolf-Vereine. 3, Evan­
gelischer Frauenverband für äußere Mission. Den Landesverband 
vertritt Frau Präsident Kibel bei der Kriegsamtsstelle und im 
Landesausschnß sür Kriegshinterbliebenensürsorge (HeimatdanH.
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Am  23. September fand die s. Versammlung des neugegrün­
deten F r a u e n b u n d e s  in der Lutherkirche statt. Stadtpfarrer 
Weidemeier begrüßte die Erschienenen und teilte mit, daß die Zahl 
der M itglieder bereits auf 300 gestiegen sei. E r verbreitete sich 
sodann in einem längeren Vortrage über die Frauenhilfe im a ll­
gemeinen und während des Kriegs und über die Ziele und A u f­
gaben eines evangelischen Frauenbundes im besonderen. Vach der 
W ahl des einstweiligen Vorstandes schloß der Vorsitzende die Ver­
sammlung m it dem Wunsche, der Frauenbund möge der evange­
lischen Neuoststadtgemeinde zum Segen werden.

Auch im  Berichtsjahre erging im November wieder ein A u f­
ru f an die F r e u n d e  der  E v a n g e l i s c h e n  S t a d t m i s s i o n  
m it der B itte , dieselbe durch Weihnachtsgaben zu unterstütze». 
Eine größere Anzahl evangelischer Frauen und Zungfraue» hat 
den A u fru f unterschrieben. Diese erklärten sich sämtlich bereit, 
Spenden entgegenzunehmen. Am  22. November fand im Vereins­
haus (Adler-Straße 23) ein kleiner Verkauf noch vorhandener 
Kleidungsstücke statt. Um Beisteuer ähnlicher, auch für Soldaten 
verwendbarer Stücke wurde gebeten. Die Sammlung des Vor­
jahres hatte 5377 M k. ergeben.

Anfang November veröffentlichte der E v a n g e l i s c h e  P r e ß- 
v e r b a n d  f ü r  B a d e n  auch hier einen A ufru f um Gaben für 
die evangelische preßarbeit in Baden, für den Aufbau der Geschäfts­
stelle des Verbandes, für Begründung eines Flugblattfonds und 
für Heranbildung tüchtiger Kräfte zur M itarbeit. Der Aufruf 
schloß m it folgenden Worten: „Gebt uns nicht kärglich, gebt uns 
reiche Spenden als Reformationsdank zum Schutz und zur E rha l­
tung der religiös-sittlichen Werke im öffentlichen Volksleben der 
Heimat durch das gedruckte W ort." Dem Ehrenausschuß für 
Baden gehört eine große Anzahl Männer aus verschiedenen Teilen 
des Landes an, darunter aus Karlsruhe folgende: Geh. Rat 
V r. Bürklin Exz., Dekan Ebert, Regierungsrat V r. Hecht, Stadt­
pfarrer Hindenlang, Prälat V. Schmitthenner, Gberrechnungsrat 
Steinbach, V r. Nibel, Präsident des Oberkirchemats,)! M inisterial­
direktor Geh. Rat Weingärtner, Landgerichtsrat Winkler.

Am  f8. November fand eine gesellige V e r e i n i g u n g  
e v a n g e l i s c h e r  A r b e i t e r i n  n e n statt mit musikalischen Das-
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bietungen. Fräulein von Feldmann, die Vorsitzende des Verbandes 
der evangelischen Arbeiterinnenvereine Deutschlands, hielt einen 
Vortrag über Zweck nnd Ziele der evangelischen Arbeiterinnen- 
vereinsbewegung. Daraufhin wurde am 22. November ein Verein 
evangelischer Arbeiterinnen gegründet nnd die Bildung gleichartiger 
Vereine für Durlach, den Stadtteil Rintheim »nd für Beiertheim- 
Bulach angebahnt.

Ebenfalls am f8. November war nachmittags von 3 bis 
5 Nhr durch den E v a n g e l i s c h e n  M  ä n n e r v e r e i n der  
S ü d st a d t das Holzkreuz des Vereins, in dein f ßf ö erstmals 
Nägel eingeschlagen worden waren, zur weiteren Nagelung auf­
gestellt. Zn der Veröffentlichung wurde mitgeteilt, daß die Vorder­
seite des Kreuzes ganz benagelt nnd die Nagelung auch an den 
Seitenflächen rüstig fortgeschritten sei, daß die teueren Nägel längst 
alle ihre Plätze erhalten hätten, während der Nagelung am s8. 
wurden Reformations-Zubiläumsschriften verteilt.

Am  7. Zauuar hielt der Katholische Männerverein „ K o n ­
s t a n t i a "  einen Familienabend ab. Der Vorsitzende, Herr Simon, 
sprach über aktuelle Tagesfragen. Der Vortrag war durch einige 
Solovorträge von Fräulein K lara Hurst umrahmt. Außerdem 
trug die Gesangsabteilung des Vereins einige Lieder vor.

Am  lch Januar fand im K a t h o l i s c h e n  M ä n n e r ­
v e r e i n  der  ! v  e st st a d t eine Familienfeier statt. Kaplan Steiert 
hielt eine den Zeitverhältnissen entsprechende Rede. Der Schüler­
chor und das Grchester des Zugendvereins folgten m it musikali­
schen Vorträgen.

Am  s6. Zanuar hielt „ D a s  K  r e u z b ü n d n i s", Verein 
abstinenter Katholiken, seine Hauptversammlung ab. Der Verein 
zählt gegenwärtig f77 Mitglieder. Zahres- und Kassenbericht 
wurden erstattet. Außer den regelmäßigen Beiträgen fließen dem 
Verein auch aus sonstigen tzsuellen Einnahmen zu. Den im Felde 
stehenden Mitgliedern gingen im abgelausenen Zahre Liebesgaben 
zu. Die Vorstandswahlen wurden vorgenommen, Kaplan Dold 
als s. Vorsitzender gewählt an Stelle des nach Meßkirch versetzten 
langjährigen ersten Vorsitzenden Professor v r .  Hans Pfeiffer und 
dieser zum Ehrenmitglied ernannt, v r .  Pfeiffer machte M itte i-



luiigen aus seinen Erlebnissen bei den Kämpfen in Rumänien. 
M it  gemeinsam gesungenen Liedern schloß die Versammlung.

Am  2 s. Januar beging der Verein k a t h o l i s c h e r  G e ­
h i l f i n n e n  u n d  B e a m t i n n e n  der  M i t t e l s t a d t  sein 
Z7. Stiftungsfest. Am  Vormittag fanden sich die Mitglieder bei 
der gemeinsamen Kommunion ein. Am  Nachmittag wurde ein 
Konzert abgehalten mit Sologesang und Violinvorträgen. Missionar 
Brücker sprach über „Frauenkräfte für Gegenwartsaufgaben."

Am  s3. M a i beging der Verein k a t h o l i s c h e r  G e h i l ­
f i n n e n  u n d  B e a m t i n n e n  der  S ü d s t a d t  sein erstes S tif­
tungsfest. Die Mitgliederzahl hat sich im abgelaufenen Jahre 
von f2 auf 75 erhöht. Der Präses des Vereins, Kaplan Krems, 
hielt die Begrüßungsansprache, Stadtpfarrer Haungs die Festrede, 
in der er die Ziele und Aufgaben des Vereins beleuchtete. Thöre, 
Duette und Sologesänge folgten. Hofmusiker Eder trug mehrere 
Eellosoli mit Klavierbegleitung vor. Am 28. Oktober fand im 
Verein ein Familienabend statt. Ehor- und Sologesänge wurden 
dargeboten, außerdem ein Melodrama „Die Feldmesse" und Klavier­
stücke. Frau K lara Siebert sprach über Leben, Beten und Schaffen 
der M alerin M arie  Ellenrieder. Zum  Schluß wurde das Theater­
stück „D ie Studentin" gespielt.

Am  30. September veranstalteten die vereinigten K a t h o l i  
s ch e n A  r b e i t e r i  n n en -, L  e a m t i n n e n  - und Ge s c h ä f t s -  
g eh i l f i n n e n - V e r e i n e eine gemeinsame Versammlung mit 
Vorträgen. Frau K lara  Siebert sprach über „Frauenarbeit im 
Krieg", Diözesanpräses Vr. Retzbach ans Freiburg über „Die 
Quelle der K ra ft und Freude für die in gewerblicher Arbeit 
stehende Frau". Der Redner betonte, daß soziale Besserung und 
gerechtere Wertung gewerblicher und häuslicher Frauenarbeit, M it ­
hilfe an der Lösung des Bevölkerungsproblems nur bei Erfassung 
der Masse der arbeitenden Frauen und Mädchen möglich sei; 
solche Arbeit leisteten die Staudesvereine. Außer diesen beiden 
Vorträgen wurden Klavier- und Violincellosoli von Fräulein 
Elisabeth Eder und Hofmusiker W illy  Eder, Deklamationen von 
Frau Hofschauspielerin Edith Deman und Sologesänge von Otto 
Weßbecher dargeboten. Zum  Schluß forderte Stadtpfarrer Stumpf 
zun, Zusammenschluß in den sozialen Vereinen und zu Opfer für
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das Vaterland auf. Auch solle jeder Deutsche, jede Frau und 
jedes Wädchen zur 7. Kriegsanleihe zeichnen.

An, .2 s. Januar hielt der B  e z i r k s v e r b a n d d e r K  a t h o- 
l i  scheu I  u g e n d v e r e i n e Karlsruhes sein erstes Ucissionsfest 
ab. Vach der Begrüßung durch den Bezirkspräses Kaplan heil- 
mann schilderte Abt P. Cölestin Ukaier M. v. B . aus dem Ulissions» 
kloster Schweiklberg in Bayern in W ort und B ild  Leben und A r­
beiten der Ulissionäre in Deutsch-Gstafrika. Uoisikalische Dar­
bietungen des Blasorchesters des Iugendvereins Beiertheim und 
eines Streichorchesters der Weststadt, sowie Gedichtvorträge einzelner 
Ulitglieder und turnerische Vorführungen der Turnabteilung des, 
Iugendvereins der Gststadt umrahmten die Veranstaltung. I n  
seinem Schlußwort wies Kaplan Heilmann auf die national« 
Bedeutung der Uussionsarbeit hin. Die Uossionäre seien draußen 
die Kulturträger des Deutschtums. Gerade darum sei der Kaiser 
ein warmer Freund der Ulissionen. UUt einem hoch auf die 
UUssionen klang die Feier aus. Am s7. und s8. November 
hielt der Bezirksverband einen zweitägigen Kurs zur Schulung 
seiner jüngeren Vorstandsmitglieder ab. Ungefähr WO junge Leute 
konnte der Bezirkspräses, pfarrkurat v r .  Rüde ans Karlsruhe- 
Rüppurr, begrüße». Gr wies auf die Bedeutung dieser Tagung 
hin, dankte seinem Vorgänger, jdfarrverweser Heilmann in Kappel- 
rodeck, für seine langjährige Tätigkeit als Bezirkspräses und über- 
brachte die Grüße des Diözesanpräses v r .  Jauch. Sodann folgten 
die Vorträge. Kaplan Steiert von St. Bonisaz sprach über „Unsere 
Vereinsversammlung." Kaplan Fleig von Beiertheim behandelte 
die Frage: „Woher sollen unsere Vorstandsmitglieder die Anregung 
nehmen?" Kaplan Gießler von St. Bernhard sprach über „D as  
Arbeitsfeld der Vorstandsmitglieder." An die einzelnen Vorträge 
schloß sich jeweils eine Aussprache. Am  zweiten Tage behandelte 
Kaplan Reinhard von der Liebfrauenkirche das Thema: „Unsere 
Feldgrauen und w ir." Kaplan hilser von St. Stephan sprach" 
über die Frage: „W ie kann das Vorstandsmitglied seine Arbeit, 
leisten?" UUt Dankesworten an die Redner schloß der Bezirks- 
Präses die Versammlung.

Am  2s. <Uai hielt der Ka t ho l i s c he  I u g e n d v e r e i n  dev: 
S ü - s t a d t  einen Familienabend ab. Bei diesem Anlaß w n r-M
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soo neue Mitglieder ausgenommen, sodaß der Verein nunmehr 
gegen HOO Mitglieder zählt. Stadtpfarrer Haungs sprach in seiner 
Festrede über deutsche Zugendkraft und Bildung eines edlen männ­
lichen Charakters. Sodann folgten Vorträge des Vereinsorchesters, 
Violinsoli von Herrn Araus m it Begleitung von Frau Sekretär 
Aerber, Turnaufführungen und die Darstellung des Theaterstücks 
„Der W aldbub". Am  2s. Oktober veranstaltete der Verein nach­
mittags eine Aufführung zur Weihnachtsbescherung seiner im Felde 
stehenden Mitglieder. „Der Waldbub" von Schwienhorst wurde 
wieder gegeben und ein zweites Stück aufgeführt „ L in  Pagen­
streich". Das M itglied A a rl Huber brachte humoristische Vor­
träge, turnerische Darbietungen der Turnabteilung folgten. Am 
Abend war m it den Aufführungen ein Familienabend verbunden. 
Zweistimmige Chöre und Musikvorträge des Herrn Araus wechselten. 
Aaplan Heilmann sprach über das Wachstum und die Aufgaben 
der Zugendvereine. Die Aufführungen wurden am 28. Oktober 
wiederholt.

Am  8. Z u li beging der J u g e n d  v e r e i n  f ü r  k a t h o ­
l i sche M ä d c h e n  der  S ü d  st adt  die Aufnahmefeicr neuer 
Mitglieder, verbunden mit Großherzogs-Geburtstagsfeier und dem 
lO. Stiftungsfest. Aaplan Arems hielt die Ansprache, v io lin - 
und Alaviervorträge, Solo-, Duett-, Terzett- und Lhorgesang so­
wie Vortrag von Gedichten wechselten, ein kleines Lustspiel wurde 
aufgeführt. An die neu aufgenommenen Mitglieder richtete Stadt­
pfarrer Haungs eine Ansprache.

Am  28. Z u li fand im Z u g e n d v e r e i n  f ü r  k a t h o ­
l i sche M ä d c h e n  v o n  St .  S t e p h a n  eine Familienfeier zur 
Ausnahme von ^5 neuen Mitgliedern statt. Mädchenchöre, 
Alaviervorträge und Lieder zur Mandoline wechselten, kleine 
Theaterstückchen wurden geboten. Die Vorsteherin, Fräulein Lang, 
schilderte die Tätigkeit des Zungmädchenvereins als Ergänzung 
der mütterlichen Erziehung und Ausbildung der Töchter zu bernfs- 
sreudigen Menschen. Der Präses, Aaplan Burkard, sprach über 
„D as Mädchen und die himmlische M utter".

Am 28. Zannar veranstaltete der A a t h o l i s c h e  D i e n s t ­
b o t e n v e r e i n  der  S ü d st a d I die Nagelung eines Eisernen 
Arsuzes, Die Spende für die goldenen, silbernen und eisernen



Nägel zu 50, 50 und 20 P f. war zugunsten der Kriegerfamilie» 
der Liebfrauengemeinde bestimmt. Der Präses, Kaplan Behringer, 
schlug den ersten Nagel. Die ganze Nagelung au diesem Tage 
ergab ssH M k.

Am  s8. Februar veranstaltete der k a t h o l i s c h e  M ä n n e r -  
v e r e i n  der  Mst  s t adt  eine Familienzusammenkunft im  Stadt- 
teil Rintheim. Stadtpfarrer Stumpf sprach über die zurzeit im 
Nordergrund stehenden Verhältnisse, die der Weltkrieg hervorgerufen 
habe und von denen ein jeder in Mitleidenschaft gezogen sei. Das 
deutsche Volk sei gezwungen, seinen schweren Daseinskampf bis 
zum Siege durchzuführen. Ehrensache jedes einzelnen sei es, das 
Äußerste bei der nächsten Kriegsanleihe einzusetzen. Darbietungen 
der Iugendvereinskapelle und Vorträge von Gedichten durch R in t­
heimer Schulkinder schlossen sich an die Ansprache.

Am  l9- I)uni versammelte die „ F i d e l i t a s " ,  Verein katho­
lischer Kaufleute und Beamten, seine M itglieder sowie die Präses 
der Iugendvereine, um über die verschiedenen Wohlfahrtseinrich­
tungen des Verbandes katholisch-kaufmännischer Vereinigungen 
Deutschlands, dem auch die „F idelitas" angeschlossen ist, näheren 
Aufschluß zu geben. Genannt wurden die Stellenvermittlung, 
Stellenlosenversicherung, St. Marien-W itwen- und Waisenfonds, 
Krankenkasse mit freier Ärztewahl, Familienkrankenkasse, Sterbe­
kasse, in die sich jedes M itglied, auch Ehefrauen von Mitgliedern 
bis zu f500 M k. versichern können, mündelsichere Verbandsspar­
kasse, auch hat der verband m it Lebens-, Haftpflicht-, Einbruchs­
diebstahl-, Anfall-, Feuer-, Kautionsversicherung u. a. Verträge 
abgeschlossen. Am f6. September beging der Verein mit einem 
Familienabend sein 55. Stiftungsfest. Der Vorstand G. F r. Müller- 
gedachte in seiner Begrüßungsansprache der 25 Mitglieder, die 
im Kampfe gefallen seien, und seiner Mitglieder, die noch im 
Felde stünden. Die Festrede behandelte die Frage: „Woher der 
haß des Auslands gegen das Deutschtum?" Das Jahrhundert 
des Kapitalismus, so führte der Redner, Stadtpfarrer Stumpf, 
aus, habe das politische, wirtschaftliche und nationale Leben um­
gestaltet. Der dritte Stand, dadurch emporgekommen, habe sich 
in Frankreich und England die Regierungsgewalt erobert und in 
Rußland die Revolution gemacht, I n  Deutschland beständen noch



die alten Gewalten, denen die Revolution einst Rache geschworen 
habe. Dis Aache habe sich in Haß umgesetzt. Aber die tiessten 
Ursachen des Hasses seien andere. Das wirtschaftliche Ausstreben 
Deutschlands in den letzten Jahrzehnten habe Unruhe, Unzufrieden­
heit bei den anderen Völkern, insbesondere de» Engländern, und 
Abneigung gegen den unbequemen Wettbewerber auf dem Welt­
markt hervorgerufen. Unsere Gegner sagten: Deutschland muß 
untergehen, damit die anderen Völker Ruhe haben. Auch das 
w o rt U tilitarism us, das die Feinde falsch verstünden, dürfe nicht 
vergessen werden, wenn inan nach den Ursachen des Hasses frage. 
E in  Philosoph unserer Tage nenne den deutschen M ilita rism us 
einen Gesinnungsnnlitarismus, den Frankreichs und Englands 
einen Zweckmilitarismus. Jener sei kein Förderer des Arieges, 
er könne in friedlicher Zeit bestehen. Der Uulitarismus in Frank­
reich bezwecke den Rachekrieg, England wolle seinen Aonkurrenten 
beseitigen. A ls  weitere Quelle des Hasses nannte der Redner die 
sozialdemokratische A n tik  unseres Staatswesens und die Ziele der 
Alldeutschen. Zollten w ir nun wieder hassen? so lautete der Schluß 
der Rede, das wäre das Dümmste, was w ir tun könnten, nicht 
hassen sollten w ir, sondern in würdiger Distanz unsere Selbstachtung 
bewahren. M it  freudigem Stolz auf unseren deutschen Charakter 
sollten w ir darnach trachten, höher zu streben und besser zu werden. 
Nach dieser Rede folgten musikalische Darbietungen am Alavier 
und »nt der Geige. Das Herlingsche Doppelquartelt sang einige 
Männerchöre, Fräulein Arotz trug Sopransoli vor ,  Fräulein 
Baßler und Herr Reich brachten Proben der Ariegspoesie.

Am  s. J u li sprach im A a t h o l i  scheu A r b e i t e r v e r e i n  
Stadtpfarrer Haungs über Monarchie und Demokratisierung, wie 
sie England uns vorschlage. Unter lebhaftem Appell begründete 
der Redner die Treue zur Monarchie. Die Monarchien des Vier­
bundes stünden machtvoll da, im Inneren herrsche Grdnung, sie 
strebten den Frieden an und führten das Schwert nur in der Not­
wehr. Die Demokratie in Amerika verlängere den Arieg, der 
Republikaner Venizelos übergebe Land und Volk dem Verderben 
des Arieges, vor dem der Monarch es drei Jahre bewahrt habe. 
Die Republikaner aller Länder hätten die Deutschen i» Stockholm 
nnt ihxen Friedensbemühungen geradezu ausgelacht. Der Monarch,,



verantwortlich für sein ganzes Leben und fein ganzes Geschlecht, 
sei die beste Garantie für den Frieden. Nach der Rede folgten 
Jahresbericht und vorstandswahlen. Der Vorschlag, eine Samm- 
lang bei den Mitgliedern zugunsten des Heimatdanks zu veran­
stalten, wurde einstimmig angenommen. Sodann sprach Kaplan 
Lorenz über die Wohnungsfragen nach dem Kriege, über Boden­
reform und Kriegerheimstätten.

Am 28. (Oktober veranstalteten die Kat hol i schen M ä n n e r ­
und  Z u g e » ü v e r e i n e  der  G f t s t a d t  eine Abschiedsfeier für 
Pfarrverweser Heilmann. Der Vorstand des Männervereins schil­
derte das nahezu achtjährige wirken des Scheidenden im Verein, 
der Vertreter des Zugendvereins die diesem Vereine gewidmete 
Arbeit des Herrn Heilmann. Kaplan Hilser feierte namens der 
Präsides der übrigen Vereine den von hier wegziehenden Bezirks­
präses. Für die Mitkapläne der Gesamtpfarrei brachte Kaplan 
Behringer dem Scheidenden die Grüße. M it  kurzen Worten dankte 
Herr Heilmann allen Sprechern. Die Zwischenpausen waren durch 
Musikeinlagen und mehrere Liedervorträge der Damen Fräulein 
Herrmann und Faulhaber ausgefüllt.

Am  9 . Dezember hielt der M ä n n e r - V i n c e n t i u s - V e r e i n  
Generalversammlung ab. Geistlicher Rat Knorzer eröffnete mit 
Gebet und begrüßte die Anwesenden. Aus dem sodann erstatteten 
Jahresbericht für s9s7 entnehmen w ir folgende Angaben: Die 
Konferenz von 5t. Stephan zählte sH tätige Mitglieder und 2s8 
Teilnehmer und Teilnehmerinnen, die entsprechenden Zahlen sind 
für die Liebsrauenkonferenz ŝ s und 28s, für 5 t. Bernhard ss 
und s23, für St. Bonifatius s und 76, für St. Peter und Paul 
5 tätige Mitglieder. Die Gesamteinnahmen beziffern sich bei der 
Grtskasse auf s075 AN. 8 Pf., bei der Konferenz St. Stephan 
ans s29H Alk. 82 Pf., bei der Konferenz Unserer Lieben Frau 
auf s320 M k. 67 Pf., bei St. Bernhard s(ss5 M k. 89 P f., bei 
St. Bonifatius auf s(s2s M k. 80 P f., die Ausgaben betrugen 
dagegen bei der Grtskasse 973 M k. 50 Pf., bei St. Stephan 
s258 Alk. 53 Pf., bei Unserer Lieben Frau ss88 M k. s7 Pf., 
bei St. Bernhard s232 M k. sH Pf., St. Bonifatius s379 M k. 
62 P f. Der Gesamtvermögensstand beträgt 8072 M k. 36 Pf. 
Unterstützt wurden 59 Familien mit (99 Personen. A u f Kosten



— 23^ —

des Vereins sind zurzeit 4 Binder in Anstalten untergebracht. An 
den Bericht schloß sich ein Vortrag des pfarrsekretärs Baumeister 
über Leben und Wirken einer Heldin der Laritas aus dem 4. christ­
lichen Jahrhundert, der heiligen Melanie der Jüngeren. Geistlicher 
Rat Knorzer forderte in seinem Schlußwort die Mitglieder auf 
zur Weiter- und Werbearbeit für den Verein und bat, sich beson­
ders der armen Rinder anläßlich der kommenden vierten Rriegs- 
weihnacht zu erbarmen. G r dankte dann allen Anwesenden für 
ihr Erscheinen und schloß die Tagung.

Am  l 6. Dezember veranstaltete der Ka t ho l i s c he  F r a u e n ­
b u n d  einen Mütter-Nachmittag. Fräulein Rigel hielt einen 
Vortrag über „Thristbaumgedanken im 4 . Kriegswinter". Weih­
nachtsbilder, gestellt von Fräulein Meyer-Rageneck, schlossen sich 
dem Vortrag an. Thorgesang, Soli und Rinderdeklamatione» 
begleiteten die Bilder.

Ende des Wahres wurde hier ein Ra t ho l i s c h e r  M ä n n e r -  
F ü r s o r g e v e r e i n  gegründet, nachdem M itte  November eine 
Tagung der badischen und hessischen Katholische» Fürsorgevereine 
stattgefunden hatte. Bei dieser Tagung wurde betont, daß sich der 
Staat der Wichtigkeit einer direkten M itarbeit an der Jugendpflege und 
Jugendfürsorge gar nicht entziehen könne, daß aber auch der Für­
sorgeverein künftighin selbständig weiter mitzuarbeiten habe. Die 
Versammlung nahm dann Vorträge entgegen über die Bedeutung 
der Vormundschaft, über das moderne Versicherungswesen und 
über die Schutzaussichten. —  Der hier neu gegründete Verein ist 
das Seitenstück zum Katholischen Fürsorgeverein für Mädchen, 
Frauen und Rinder, der seit sO Jahren in Karlsruhe besteht. 
Das vornehmste Ziel beider Vereine ist die Fürsorge für die Heran­
wachsende fugend. Die Büros der beiden Vereine befinden sich 
Blumen-Straße 3, woselbst auch die Sprechstunden, in denen über 
Erziehungsfragen an Eltern und Vormünder Rat erteilt wird, 
stattfinden.

Die Bibliothek des B  0 r r  0 m ä u s  - V e r e i n s  hatte im Be­
richtsjahre 4425 M k. 37 Pf. Einnahmen (lstsS: 4^42 M k.) und 
4362 M k. 20 P f. (38 so M k.) Ausgaben. Die Teilnehmer erhielten 
neben kostenfreier Benützung der Bücherei Büchergaben im Werte
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voll 3295 Alk. 50 Pf. (HH5 Alk.). 26ßH0 (23 979) Bänd,! 
wurden ausgeliehen.

Anfang Dezember trat ein V e r b a n d  der  i s r ae l i t i s che»  
F  r a u e n v e r e i >1 e B a d e n s  mit dem Sitz in Aarlsruhe ins 
Leben. Vorsitzende ist Frau Antonie Lisas.

cl. S p o r t -  u n d  sons t i ge  V e r e i n e .

Am (8 . M ärz veranstaltete der A a r l s r u h e r  M ä n n e r -  
t u r n v e r e i n  ein Schauturnen. Die Ausübenden bestanden aus 
der Daiiienabteiluug, den Iungmannen, den Mädchen- und Anaben- 
abteilungeii. Der erste Vorsitzende des Vereins, Aassenvorstand
1 . Baumann, führte nach der Begrüßung der Erschienenen aus, 
daß dieses Schauturnen ein anderes B ild  zeige, als die früheren, 
da diejenigen, die sonst den Hauptteil bestritten, im Felde ständen. 
250 Mitglieder kämpften draußen, 65 hätten das Eiserne Areuz
2. und 5 das f. Masse erhalten, 29 seien gefallen. Nun folgten 
Geh- und Hüpfübungen, ausgeführt von etwa HO Turnerinnen in 
kleidsamer Tracht nach dem Takte der Musik, dann Areisübungen 
und Vorübungen für das Stabfechten, ausgeführt von etwa 50 
^ungmaiiiien. Hieran schlossen sich von ungefähr 26 kleinen
Mädchen Freiübungen und ein Menuett. Diesem folgten Frei­
übungen von HH Anaben, dann Langstabübungen der Turnerinnen, 
Sprungübungen an drei Pferden seitens der Anaben, Hindernislauf 
der Iuiigiiiannen am Seil, Bock und Pferd und Übungen an vier 
Barren. M it  Uürübungen einiger Iungniannen und Ueulen- 
übungeu der Turnerinnen schloß die Vorführung.

Am  8 . und 9 . A p ril (den beiden Mstertagen) veranstaltete 
der (0 . Areis des A  r b e i te r - T  u r n e r  b u n d s (Baden, Pfalz 
und Elsaß-Lothringen) hier einen Iugend-Turnkurs. Die Leitung 
lag in den Händen des Bundesturnwarts Benedix aus Leipzig. 
Nach Schluß des Aurses fand eine Aussprache über denselben statt.

Am  20 . M a i hielt der A  r b e i t e r - T  u r 11 e r  b u n d hier 
einen Spieltag des 3. Bezirks ab. Die Vereine Bulach, Daxlanden, 
Forchheim, Grötzingen, Aarlsruhe und Mörsch waren m it Spiel-
iiiannschaften vertreten. Auch Turnerinnen beteiligten sich aktiv.
Die Ergebnisse der Faustballspiele waren: Aarlsruhe— Bulach 
7H:66, Mörsch— Daxlanden 5s : 30, Grötzingen— Bulach H9:37,
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MöHch— Grötzingen 62: (8, Forchheim— Karlsruhe H5: HO, Dax­
landen— Forchheirn 52 : H2, Grötzingen— Karlsruhe 55 : H5. Das 
Fußballwettspiel Karlsruhe—̂ Mannheim endete mit 5 :3  für 
Karlsruhe. L in  kriegsinvalider Turner von Bulach leitete das 
Zpiel.

Am  22 . J u li wurden die Lndkämpfe im W e h r t u r n e n  
der  B a d i s c h e n  J u g e n d  w e h r  des Karlsruher Kreises auf 
dem Karlsruher Exerzierplatz ausgetragen. Früh um 7 Uhr 
fanden sich die bei den engeren Ausscheidungskämpfen als Zieger 
hervorgegangenen Iungmannen mit ihren Führern und Preis­
richtern auf dem Platze ein. L s  waren etwa 80 junge Leute aus 
den Bezirken Karlsruhe, Durlach und Brette». Um */» 8 Uhr 
erschien der Großherzog. Außerdem hatte sich der stellvertretende 
Kommandierende General von Zsbert nebst einigen (Offizieren des 
Generalkommandos, der Unterrichtsminister V r. Hübsch und Frei­
herr von Kageneck als Mitglieder des Iugendwehrausschusses, der 
Vertrauensmann der Badischen Zugendwehr für 'Karlsruhe und 
Baden, Generalleutnant von Lochenhausen aus Baden, der Leiter 
der Zugendwehr des Amtsbezirks Karlsruhe, Geh. Regierungsrat 
V r. Zeidenadel, der Hilssoffizier M a jo r Freiherr von Gleichenstein, 
der militärische Leiter, Realschuldirektor Hauptmann Burger und 
der Direktor der Tnrnlehrerbildungsanstalt, (Oberleutnant Lichler, 
eingefunden. Unter Aufsicht der Preisrichter begannen die in 
5 Riegen eingeteilten Zungmannen ihre Wettkämpfe. Gegen ^ lO  
Uhr war der Fünfkampf zu Lude. Der Großherzog hielt sodann 
an die im Kreis aufgestellten Zungmannen eine Ansprache. L s  sei 
nötig, daß daheim auch die fugend de» Körper übe und den 
Willen stähle. Die Zungmannen sollten in der begonnenen hoff­
nungsvollen Arbeit weiter fahren, dann könne man einer schöneren 
Zukunft entgegensehen. M it  einem Hoch ans den Kaiser schloß 
der Großherzog die Ansprache. Generalleutnant von Lochenhausen 
dankte dem Großherzog und brachte auf ihn ein dreifaches Hurra 
aus. Der zweite Teil der Wettkämpfe mit den turnerischen 
Übungen fand dann in der Zentralturnhalle statt. M it  Gelegen­
heit zum Kirchgang schloß der Vormittag. Nachmittags 5 Uhr 
wurden die Kämpfe auf dem Exerzierplatz zu Lude geführt. Ls  
waren n o c h  Entfernungsschätzen, Zchnellseh- und Meldeübungsn
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und einzelne Gruppenwettkämpfe. Um 6 Uhr erfolgte die Preis­
verteilung. I m  ganzen wurden 6 Denkmünzen, 9 Ehrenurkunden 
und eine größere Anzahl Eichenbruche vergeben.

Die Turnkurse des Vereins für deutsche F r a u e n k u l t u r  
und  F r a u en kl  e i d u »g begannen am 2 . und 3. Oktober 
wieder. Die Übnngsstnnden sind wie bisher: Dienstag und Freitag 
6— 7 Uhr Rurs für ältere Damen, Mittwoch und Samstag 5 h, 
bis 6 Hz Uhr Iungmädchenkurs, unterste Altersgrenze (3 Jahre, 
und von 6 Hs— 7 Hz Uhr M ittelkurs.

Der S c h w a r z w a l d v e r e i n ,  O rts- und Bezirksgruppe 
Rarlsruhe, zählte am l.  Januar des Berichtsjahres (555 M i t ­
glieder. abgegangen sind im Laufe des Jahres 82, zugegangen (5, 
so daß am 3s. Dezember (H88 Mitglieder vorhanden waren. 
Die Einnahmen des Vereins betrugen 7H(( M k. 50 Pf., darunter 
50 M k. der Großherzogin Luise und H30 M k. der Stadtgemeinde 
Rarlsruhe. Die Ausgaben beliefen sich auf 539 ( M k. 27 Pf., 
darunter für Weganlagen, Wegunterhaltung, Brücken usw. 93 M k. 
20 Pf., für Wegweiser, Richtungspfeile usw. (025 M k. 29 P f.

Die Ortsgruppe des Touristenvereins „ D i e  N a t u r f r e u n d e "  
hielt am 28. Januar die 8 . ordentliche Generalversammlung ab. 
Die Einnahmen der Hauptkasse betrugen 32H6 M k. 52 Pf., die 
Ausgaben l 992 M k. 80 P f. Die in diesen Zahlen enthaltenen 
Einnahmen der Hauskasse betrugen (308 M k. HO Pf., die Aus­
gaben (2(7 Mk. (9 PH Zum  Ausbau der Jugendpflege bekam 
der Gau (00  M k. vom Staat. I m  abgelaufenen Jahre fanden 
68 Touren ( (9(5:  3 () m it (038 (555) Teilnehmern statt, von 
H5( Mitgliedern stehen etwa 220  im Felde, 5 sind in Gefangen­
schaft, einige sind gefallen.

Der Schwimmverein „P  0 sei d 0 n" veranstaltete am 23. Ok­
tober seinen alljährlichen öffentlichen Übungsabend. Der s. Vor­
sitzende, E m il Warth, eröffnet« ihn m it einer Ansprache. Die D ar­
bietungen des Abends begannen m it einen: von der Damenriege 
ausgeführten Reigen. Darauf traten etwa (50 Schwimmer an. 
Ih re  Vorführungen erstreckten sich auf Brust-, Rücken-, Seiten- 
und Spanischschwimmen. Einige Mitglieder zeigten auch ihre 
Übungen im Springen und im Rettungsschwimmen. —  Am  
2 (. Oktober hatte der Verein bei dem Nationalen Schwimmfest

t?



in Straßburg durch den dahin entsandten Schwimmer zwei erste 
Preise und vier zweite errungen.

Aus der großen Zahl der Veranstaltungen der Vereine für 
F u ß b a l l s p o r t  führen w ir folgende an: Am 7. Zanuar
Fußballklub M ühlburg sß05 gegen Fußball-Verein Beiertheini 
9 :0 .  Am  sH. Januar Fußballklub M ühlburg gegen Aarls- 
ruhe Fußball-Verein ss:0.  Am  25. M ärz Fußballklub M ühl- 
burg sß05 gegen Fußball-Verein Pforzheim sH:0. Am 22. A p ril 
Fußballklub Phönix gegen Fußballklub M ühlburg 3 :0 . An 
demselben Tage Fußball-Verein Beiertheim gegen Fußball-Verein 
Pforzheim 7: 0.  Am  3. Ju n i Fußballklub Phönix gegen Verein 
für Bewegungsspiele unentschieden s : s. Am  s. x J u li Fußball­
klub Phönix gegen Germania Brötzingen 7 : s. Am 8. J u li 
Fußballklub Phönix-Alemannia gegen Rasenspieler Pforzheim 7:0.  
Z m  ganzen hat von den bis dahin ausgetragenen s6 Spielen 
Fußballklub Phönix s2 gewonnen, 3 unentschieden gespielt und s 
verloren. E r hat demnach zum zweitenmal im Ariege die Gau­
meisterschaft der Frühjahrsrunde errungen, Torenverhältnis 63: s 6. 
A m  8. J u li Fußballklub M ühlburg gegen Germania Brötzingen 
2 : s. M itte  August wurde hier unter Beitritt der Fußball-Ver- 
eine Phönix-Alemannia, Aarlsruher Fußball-Verein, Mühlburg, 
Beiertheim, V . f. B . Frankonia, Aonkordia und Südstern ein 
Ariegsausschuß zur Hebung und Förderung des Rasensports ge­
gründet. M it  Hilfe des Ausschusses wollen die hiesigen Sport­
vereine gemeinsam die durch den Arieg entstandenen Schwierig­
keiten überwinden, um durchhalten zu können, damit die zahlreichen 
Sportleute, wenn sie einst aus dem Schützengraben zurückkehren, 
ihre Sportstätten zur freien Betätigung erhalten wiederfinden. Im  
einzelnen führen w ir noch an: Am  9 . 'September Aarlsruher
Stadtmannschaft gegen Maschinen-Gewehr-Abteilung Darmstadt 
^ : 0 .  Am  23. September Phönix-Alemannia gegen f. Fußball­
klub Pforzheim 5: 2 .  Aarlsruhe v .  f. B . gegen Gcrmania-Dur- 
lach f : f .  A m  30. September v .  f. B . Aarlsruhe gegen Ger­
mania Brötzingen H :0  und Aarlsruher Fußball-Verein gegen 
s. Fußballklub Pforzheim 7:3.  Phönix-Alemannia gegen Fuß­
ballklub Germania auf dem Platz 6: 0.  Südstern Aarlsruhe 
gegen Fußballklub Ettlingen 6: 0.  A m 2f .  Oktober gewann
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Karlsruhe im Städtespiel gegen Stuttgart s:0.  Nach Angabe 
i» der Presse hatten sich zu diesem Spiel auf dem Aarlsruher 
Fußball-Vercins-Sportplatz etwa 3000 Zuschauer eingefunden. Am  
28. Gktober Phönix-Alemannia gegen Rarlsruhe Fußball-Verein 
8 : s. V. f. B . gegen s. Fußballklub Pforzheim 5 : s. Fußball- 
Verein Beiertheim gegen Fußballklub Frankonia 6 : s. An: 
H. November Fußball-Verein Beiertheim gegen Fußballklub M ü h l­
burg 5: 0.  Phönix-Alemannia gegen s. Fußballklub Pforzheim 
auf dem Platze daselbst 5 : s. Am  ß. Dezember Entscheidungs­
spiel um die Meisterschaft des Bezirks L  zwischen Phönix und 
V. f. B . Aarlsruhe 2 :0  zugunsten des ersteren.

Am  sO. M ärz hielt der G a r t e n b a u v e r e i n  Hauptver­
sammlung ab. Aus dem Jahresbericht ist zu entnehmen, daß der 
Verein zur Förderung des Rleingartenbaues viel beigetragen hat; 
Vorträge wurden über die bestmögliche Ausnützung des Bodens 
zum Gemüsebau, über Verwertung der Pilze und über die A u f­
bewahrung der IVintervorräte gehalten, Gemüsesamen und Früh- 
Saatkartoffeln beschafft und eine Reihe belehrender Druckschriften 
an die Mitglieder verteilt. Die Zahl der Mitglieder hat denn 
auch während des Rriegs erheblich zugenommen. An Stelle des 
vom Amte des s. Vorsitzenden zurücktretenden Augenarztes V r. Spuler 
wurde der bisherige 2. Vorsitzende Rechnungsrat Friedrich Schneider 
und zum 2. Vorsitzenden Gärtnereibesitzer Friedrich Brehm gewählt. 
Hierauf machte Geh. Hofrat Professor Or. Rlein Mitteilungen 
über die Reismelde, eine längst bekannte, bisher aber wenig be­
achtete Pflanze. Sie werde durch ihren reichen Ertrag als Geflügel­
futter gute Dienste leisten, vermöge ihres hohen Nährwertes viel­
leicht auch bei der menschlichen Ernährung Verwendung finden 
können. Zum  Schluß wurden Gemüsesamen, blühende Topfpflanzen 
und eine Anleitung über Gemüsebau abgegeben. Zn der M onats­
versammlung vom 5. November schilderte nach dem Vortrage der 
s. Vorsitzende seine Reise, die er kürzlich zur Abholung von in der 
Schweiz untergebrachten Ferienkindern und zum Besuch von In te r ­
nierten unternommen hatte. Die guten Eindrücke, die er überall 
empfangen habe, berechtigten zu der Hoffnung, daß der Aufenthalt 
in der Schweiz unseren Rindern und Ariegern zum Segen gereiche. 
—  Zn den Monatssitzungen wird in der Regel ein Vortrag ge-

17 *
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halten und Pflanzen verlost. Das Thema der Vorträge wird, 
wie bisher, auch ferner, unter X II, I m it dem Thema der übrigen 
dort genannten Vorträge angegeben.

Der A l l g e m e i n e  K o h l e n v e r e i n  K a r l s r u h e  hielt 
am I f .  Februar Generalversammlung ab. Der f. Vorsitzende, 
Peter Alees, erstattete den Geschäftsbericht und bemerkte, daß der 
Verein, trotzdem er mehrfach m it den schwierigsten Verhältnissen 
während des Krieges zu kämpfen gehabt hätte, m it Befriedigung 
auf das abgelaufeue Ja h r zurückblicken könne. Einnahmen und 
Ausgaben betrugen 22 583 Alk. 90 P f. Das Vereinsvermögen 
beläuft sich auf 260H Alk. s5 P f. und hat sich gegenüber dein 
Vorjahre wieder etwas erhöht. Aach Erörterung verschiedener 
Angelegenheiten bezüglich der Kohlenlieferungen wurde die Ver­
sammlung geschlossen.

I m  K a n i n c h e n z u c h t v e r e i n , Stammverein Karlsruhe, 
fand am sO. Februar eine Versammlung statt. Der Vorsitzende 
E. Gärtner verbreitete sich über die am 2H. und 25. abzuhaltende 
Vereinsschau. Herr Alehne hielt einen Vortrag über die Früh­
jahrszucht. Hierauf wurden zwei englische Schecken verlost. I n  
einer Versammlung am fO. A lärz wurde beschlossen, daß der 
Verein, da fortgesetzt Alitglieder zum Heeresdienst einberufen würden, 
die Pflicht habe, den Tierbestand der Einberufenen zu überwachen. 
Für die West-, Süd- und Gststadt wurde je ein Alitglicd mit 
der Überwachung betraut. I n  einer Vereinsversammlung am 
f f .  August sprach Herr Gärtner über die französischen Riesen­
silber und über die Grausilber. Nach dem Vortrag wurden mehrere 
Fragen über Fütterung der Tiere, über Streu u. dergl. erörtert 
und zu der in Leipzig stattfindenden Versammlung der Verbands­
vorsitzende, Herr lllehne, abgeordnet.

Der T i e r s c h u t z - V e r e i n  hielt am fH. Februar seine 4 s. 
Hauptversammlung ab. Der Tätigkeitsbericht wurde erstattet. 
Besonderen Dank sprach der Vorsitzende, Friedrich Worret, allen 
denen aus, die durch Geschenke und erhöhte Beiträge ihre Anteil­
nahme und Interesse an dem Vereine bekundet hätten. Der 
Großherzog hatte sOO Alk. gestiftet, die gleiche Summe gab Frau 
Hagen Wwe., auch Prinz A lax und eine Reihe anderer Persön­
lichkeiten spendeten Beiträge. I n  den Alonatsversammlungen
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wurde» i»> Laufe des Wahres zahlreiche Vorträge gehalten und 
Berichte erstattet und 78^8 Tierschutzkalender verteilt. Schutzmann- 
schast und Gendarmerie erhielten für erfolgreiche Tätigkeit —  
s28 Tierquälereien wurde» angezeigt —  ein Geldgeschenk von 
2^0 Akk. bezw. 50 Akk. Der Grundstock zur Erbauung eines 
Tierheiins beträgt zurzeit sZOO Akk. Sodann wurde der Rechen­
schaftsbericht erstattet und dein Rechner Entlastung erteilt. I n  
einer Versammlung des Vereins am sO. Oktober gedachte der 
Vorsitzende zunächst der verstorbenen längjährigen Vorstands­
mitglieder, der Herren Geh. Oberregierungsrat V r. August Lydtin 
und Oberregierungsrat Dr. Franz Hafner, mit dankenden Worten. 
Sodann wurde mitgeteilt, daß im laufenden Ja h r 59 neue M i t ­
glieder dem Vereine beigetreten seien. Dann folgte eine Aussprache 
über geeignete Futtermittel für Winterfütterung der Vögel. Der 
Verein zeichnete weitere sOOO Akk. zur Kriegsanleihe und überwies 
dem Badischen Heimatdank s 00 Akk. als einmalige Gabe. Schließlich 
wurde ein Vortrag über die zu erstellende Geflügel- oder Kleintier- 
Schlachtstelle auf den hiesigen Wochenmärkten gehalten.



VI.

Leistungen des Gemeinstnns. Armen- und 
Krankenpflege.

1. Leistungen des Gemeinstnns.
m Jahre 1917 wurden im städtischen v i e r o r d t b a d  ins­
gesamt 209308 (1916: 2H1062) Bäder abgegeben, darunter
Schwimmbäder 116 589 (15? 996), Heißluft- und Dampf­

bäder 7322 (7980), Wannenbäder 79? 12 (68583) und Kurbäder 
5885 (6503). Von den 209308 (2H1062) Bädern wurden zu 
ermäßigten Preisen (Volksbäder) im ganzen abgegeben 55?H8 
(8H5H6) und zwar 5H 87? (83 635) Schwimmbäder und 87 s 
(911) Heißluft- und Dampfbäder. A u f 100 Einwohner von 
A lt-Karlsruhe kamen im Berichtsjahre 16H,2 (185,H) Bäder, in 
der Gesamtstadt 1H5,3 (162,6).

I m  städtischen S c h w i m m -  und S o n n e n b a d  —  geöffnet 
in den Monaten M a i bis September —  wurde» im ganzen 
§2 858 (1916: 26 677) Bäder abgegeben. Davon entfielen ans 
Männer und Knaben 3H286 (20H60), darunter 869H (5s28) 
Volksbäder, ans Frauen und Mädchen 8552 (6217), darunter 
1827 (1359) Volksbäder.

I m  S t a d t g a r t e n  wurden im Jahre 1917 insgesamt 
235 807 (1916: 2H2 65?) Einzelkarten verkauft und zwar an 
Erwachsene 83 055 zu 2H916 A lk. 20 Pf., an Kinder H3 ?68 
zu 6565 M k. 20 Pf., an Sonntagvormittage» an Erwachsene 
106 8^8 zu 10 68H M k. 80 Pf. und an Kinder 2136 zu 106 Mk. 
80 P f. I m  ganzen wurden soniit H2275 M k. 30 Pf. (Hl 763 Mk. 
60 P f.) für diese Einzelkarten eingenommen. Kartenhefte wurden 
I5sH (1682) zu 2 M k. und 221 (20H) zu 1 M k, abgegeben.



Jahresabonnements wurden i»i ganzen 59 sO (7HH2) Stück zu 
^9 66 t Blk. 50 P f. (25 5^3 Blk.) abgegeben und zwar Haupt­
karten t ?t 5 (236H), Beikarten und Schülerkarten ^ j 95  (5078). 
Konzertkarten wurden l08 93s (s7 99^) ZN ^8^76 21lk. 80 Pf. 
(5 t ^2 Blk. 95 Pf.) verkauft.

Die Konzerte werden von der Stadt auf eigene Rechnung veran­
staltet, die Kapellen erhalten feste Vergütungen. I m  ganzen fanden im 
Stadtgarten 28 Konzerte statt, und zwar gab die Kapelle des Ersatz- 
Bataillons des Leib Grenadier-Regiments N r. t09 7 Konzerte, die des 
Ersatz-Bataillons des Landwehr-Infanterie-Regiments N r. s09 8, 
die der Ersatz-Abteilung des Feld-Artillerie-Regiments N r. 50 5, die 
der Feuerwehr- und Bürgerkapelle 7 und die Schülerkapelle t Konzert.

Bootskarten wurden und zwar Linzelkarten s5s 753 (88 697) 
zu s5 s75 Blk. 30 P f. (8869  Blk. 70 P f.) und Abonnements­
karten H82 (625) zu H82 Blk. (623 Blk.) verkauft. Eiskarten, 
Reit- und Fahrkarten, lvagekarten H0 75H ( f f  f67) zu 7350 Blk. 
70 Pf. P U 6  Blk. 70 Pf.).

Am ch Januar beschloß der Stadtrat, die Stelle des städtischen 
G a r t c n d i r e k t 0 r s dem Gartendirektor der Stadt München- 
Gladbach, Friedrich Scherer, zu übertragen.

Am lch B la i faßte der Stadtrat folgenden Beschluß: „Z u r  
Besorgung der zur Verpflegung, Bewirtschaftung und Verwaltung der 
städtischen Gärten, einschließlich des Stadtgartens und der öffentlichen 
Anlagen, einschließlich der städtischen Friedhöfe, sowie der auf P riva t­
grundstücken errichteten volksgärten verbundenen Geschäfte der Stadt­
verwaltung wird ein „ St äd t i s c hes  G a r t e n a m t "  errichtet. Dieses 
Amt ist dem Stadtrat unmittelbar unterstellt. Sein Vorstand führt die 
Amtsbezeichnung „Städtischer Gartendircktor", sein Stellvertreter 
„Städtischer Garteninspektor". Die „Städtische Gartendirektion" fällt 
mit Errichtung des „Städtischen Gartenamtes" weg".

Am 3 s. Dezember des Berichtsjahres ergab sich im Stadt­
garten folgender T i  er bes t and :

Stück Stück
Raubtiere.......................... t2 läu ftie re .......................... Z2
Rersjäger.......................... l R f fc u .............................. t2
Nagetiere......................... K8 Raubvögel.......................... iy
tvildschweiuc..................... 2 Sittiche und Papageien . , i«
Vepteltiero .....................
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Stück Stück

S i n g -  u n d  Z i e r v ö g e l . Tauben .................................. 27
G ä n s e ....................................... 8

a. Rörnerfresser....................... i4 S c h w ä n e .................................. i o
I). Insektenfresser . . . . -l E n t e n ....................................... ,25
Rassen-ksühner....................... UZ S u m p fvö g e l............................ 8
W a ld h ü h n e r............................ i R e p t i l ie n .................................
F a s a n e n .................................. iS Z ie r -F is c h e ............................ ,55
Pfauen .................................. 4 P e likan ....................................... i
S t r a u ß e .................................. i

An Zus c hüs s en  der Stadtgemeiude zu g e in e in  » ü tz ige  n 
Zwe c k e n  waren im Voranschlag des Berichtsjahres neu ein­
gestellt 300 Blk. für den Bund für deutsche Familien- und Volks­
kraft, 50 Blk. für das Deutsche Kriegswirtschaftsmuseum, 950 Blk. 
(darunter 750 Blk. Eintrittsgeld) für den Bildcrbühnenbuud deutscher 
Städte, 50 Blk. für den Ausschuß der B liet- und Hypothekeneini­
gungsämter (einmalig), 50 Blk. für den Deutschen Volkshausbund 
e. V. hier. Außerdem hat sich der Beitrag zun: Deutschen Städtetag 
von 608 Blk. auf (0 (3  Blk. erhöht. Die übrigen Zuschüsse waren 
wie im Vorjahre in den Voranschlag eingestellt (vergl. Thronik 
(9 (6  S. 23M 0). Am  8 . Jun i beschloß der Stadtrat den Bei­
tr itt der Stadtgemeinde Karlsruhe zu dem Verein „Landaufent­
ha lt" für Schulkinder (e. v .)  m it einem Jahresbeitrag von 50 Blk. 
An demselben Tage bewilligte der Stadtrat der „Deutschen Sport­
vereinigung" in Marschau (Abteilung Turnen) für ihr am s. J u li 
ftattfindendes s. Deutsches Sportsfest, das sich aus volkstümlichen 
und leichtathletischen Wettbewerben für deutsche Soldaten und 
Beamte zusammensetzt, einen Beitrag.

Zn der A l l g e m e i n e n  v  o l k s b i b I i o t h e k (Karlsruher 
Blännerhilfsvereiu vom Roten Kreuz) betrug die Zah l der Be­
sucher ( 9 (6  2950, die bei 2H9 iO Besuchen 52 206 Bände ent­
liehen. Für das Jahr (9(7 betrugen die betreffenden Zahlen 
2780, 23 520, 5s (50. Neu zugegaugen sind (9(6  759 Personen 
(357 männliche und ^02 weibliche), (9(7 63s (5^0 männliche 
und 29 s weibliche). Zn beiden Zahren befanden sich unter den 
Besuchern zahlreiche verwundete und sonstige Kriegsbeschädigte. 
Die Einnahmen des Vereins betrugen (9 (6  -s^65 Blk. 50 Pf. 
und (9(7 6666 B lk. 90 Pf., die Ausgaben -((-(8 Blk. 88 Pf.
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bezw. 698 s Ulk. 32 Pf. Unter den Einnahmen befanden sich 
für beide Jahre je s500 Ulk. der Stadtgemeinde, je sOO M k. des 
Unterrichtsministeriums, je sOO Ulk. der Vereinsbank, je fOO M k. 
der Generaldirektion der Staatseisenbahnen, je 50 Ulk. des Ge­
werbevereins und sOO Ulk. für l 9 l 6  von der Loge Leopold zur 
Treue. Das Vermögen ist auf 3s. Dezember m it s7 295 Ulk. 
30 berechnet, ab Schulden l s72 Ulk. 50 P f. ,  Reinvermögen 
16 123 Ulk. 20 Pf. Die Neuanschaffung von Büchern erfolgte 
nur in sehr geringem Maße m it Rücksicht auf die der Bibliothek 
anderweitig zugewandten Büchergeschenke und den Ausfa ll einer 
Reihe von Zuwendungen. Das verspätete Erscheinen der Jahres­
berichte war durch die Einberufung des Rechners zum Heeres­
dienst bedingt.

Für die Mitglieder des V e r e i n s  V o l k s b i l d u n g  fand 
am 28. Vktober und f f .  November durch Geh. Rat v r .  lVagner 
eine Führung durch die Vereinigten Großherzoglichen Sammlungen 
statt. Die Generalversammlung des Vereins war am 2. A p ril 
abgehalten worden. Aus dem Jahresbericht war zu entnehmen, 
daß infolge des Krieges die Zah l der Mitglieder und damit auch 
die Einnahmen zurückgegangen sind. Trotzdem konnten die beleh­
renden Vorträge ohne Einschränkung abgehalten werden. Auch 
das Hoftheater konnte die üblichen Vorstellungen für den Verein 
veranstalten. Die Lesehalle mußte geschlossen werden, weil die 
Stadtgemcinde nicht mehr in der Lage war, einen geeigneten Raum 
und die erforderliche Aufsicht zur Verfügung zu stellen. Z u  Be­
ginn der Generalversammlung hielt Prokurist Löb einen Vortrag 
über „D ie Reichsbank im Weltkrieg". E r  führte u. a. aus, daß 
das Einkommen des deutschen Volkes, das vor zwei Jahrzehnten 
20 bis 23 M illiarden betragen habe, auf H3 M illiarden gestiegen 
sei und daß damit die Entwicklung der Reichsbank Hand in Hand 
gehe. Der Umsatz der Reichsbank, der im Jahre 1876 56 M i l ­
liarden betragen habe, sei seit 1913 auf H22 M illiarden gestiegen 
und habe 1916 die Höhe von 1257 M illiarden erreicht.

Der Gr o ß h e r z o g - F r i e d r i c h - Ve t e r a n e n d a n k s o n d s  hat 
im Berichtsjahre an Mitglieder des Militärvereinsverbandes und 
zwar an 27 s liriegsveteranen 6655 M k. und an 5 Hinterbliebene 
solcher sOO Ulk. bcrpilligt, an Nichtmitglicder des Verbandes und
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zwar an so Ariegsveteranen 230 M k. und an H Hinterbliebene 
solcher 60 Ulk. I m  ganzen erhielten somit 290 Personen Z u ­
wendungen im Gesamtbetrags von 70H5 Ulk. Das vermögen 
des Fonds belief sich auf 30 736 M k. 67 Pf., davon gehen an 
Unterstützungen, Unkosten usw. 7286 Ulk. 35 Pf. ab, so daß am 
5 s. Dezember sHl? ein Reinvermögen von 23H50 Ulk. s2 Pf. blieb.

Der Badische Landesverein der A  a i s e r - U) i I h e l m - S t i  f - 
t u n g  für deutsche Invaliden aus dem Uriege s 870/7 s hat im 
Geschäftsjahr l 9l 6/s7 75s Invaliden und 657 Hinterbliebene mit 
einem Gesamtaufwand von H5 000 Ulk. unterstützt. Die Gesamt­
summe der Unterstützungen seit Bestehen des Vereins beläuft sich 
auf 2H6H709 Ulk. Das vermögen des Vereins betrug zu A n­
fang des Geschäftsjahres 523 598 Ulk., am Schluß 300 5H3 Ulk. 
Der Zentralfonds hat sich in diesem Jahre von 77 50H Ulk. auf 
69562 Ulk. vermindert.

Der V e r e i n  z u r  B e l o h n u n g  t r e u e r  D i e n s t b o t e n  
hielt in Anwesenheit der Großherzogin Luise am 22. U la i die 
jährliche Preisverteilung ab. Großherzogin Hilda hatte einen V e r ­
treter entsandt, von den von Großherzogin Luise gestifteten Aus­
zeichnungen erhielten sO Dienstboten das silberne Ehrenkreuz für 
eine Dienstzeit von 25 Jahren und zwei Dienstboten das silber­
vergoldete Ehrenkreuz für eine Dienstzeit von HO Jahren, vom  
Verein erhielten 56 Dienstboten eine Belobung für 3- bis 6jährige 
Dienstzeit. Preise wurden im ganzen an 78 Dienstboten für minde­
stens 6- bis H2jährige Dienstzeit gegeben, von diesen mit Preisen 
bedachten Dienstboten erhielten sH eine besondere Zulage aus der 
Heinrich-Vierordt-Stiftung von je 5 Ulk. wegen langjähriger Dienst­
zeit und 3 eine Zulage aus derselben Stiftung von je 5 Ulk. wegen 
aufopfernder pflege bei langwieriger Arankheit. Außerdem wurde 
an 5 Dienstboten eine besondere Anerkennung wegen 'Krankenpflege 
ausgesprochen. — Der Verein zählte H62 ( l 9 l 6 :  H72) Mitglieder. 
Die Zah l der bis zum 2s. U la i l 9 f 6  belohnten Dienstboten belief 
sich seit dem Bestehen des Vereins auf Hs53 und der Aufwand 
dafür betrug 78 66H Ulk. 75 Pf. Die Einnahme» und Ausgaben 
betrugen im Rechnungsjahr l 9l 5/ s6 257s Ulk. 95 P f. (s5882 Ulk. 
86 Pf.). Das vermögen des Vereins beziffert sich auf 3H 766 Mk, 
90 Pf. (3H H9H M k. 34 Pf.).



Die Mitgliederzahl der „ G a r t e n s t a d t  K a r l s r u h e "  
(e. G. in. b. H.) betrug am (. Januar des Berichtsjahres 526 
( (9l 6:  52 l) mit Y58 (890) Anteilen. Gingetreten sind im  Laufe 
des Jahres 23 Mitglieder m it 23 Geschäftsanteilen, (8 weitere 
Anteile sind von Mitgliedern übernommen worden. Ausgeschieden 
sind 56 Mitglieder mit 65 Geschäftsanteilen, somit Stand am 
3s. Dezember 493 (526) Mitglieder m it 934 (958) Anteilen. Die 
Haftsumme betrug am Schlüsse des Berichtsjahres (86 800 Mk. 
((9( 600 Mk.). Vermögen und Verbindlichkeiten sind m it
( 847 422 M k. 35 Pf. berechnet ( ( 855 503 M k. 7( Pf.).

Der M i e t e r -  u n d  B a u v e r e i n  (e. G. m. b. H.) zählte 
am (. Januar des Berichtsjahres (4(7 ( ( 9( 6:  (462) Mitglieder 
mit (585 ((637) Anteilen. Gingetreten sind im Laufe des Jahres 
67 Mitglieder mit 69 Anteilen, ausgeschieden 56 mit 6( Anteilen, 
so daß auf (. Januar (9(8 (428 Mitglieder mit (593 Anteilen 
vorhanden waren, vermögen und Schulden sind auf. 3 (. Dezember 
(9(7 mi t  329(  873 M k. 9( Pf. (3 (78 876 M k. 59 P f.) be­
rechnet. Das Geschäftsguthaben der Mitglieder hat sich um 
5707 M k. 30 Pf. (3547 M k.) vermehrt. Die Gesamthaftsumme 
betrug am (. Januar (9(7 3(7 000 M k ., am Schlüsse des 
Berichtsjahres 330 800 M k. (333 200 Mk.).

Der L e b e n s b e d ü r f n i s v e r e i n  hielt am 22. M ärz (9(8 
Generalversammlung ab. Aus dem Geschäftsbericht ist folgendes 
zu entnehmen: Der Gesamtumsatz des Berichtsjahres betrug
53( 6435 Mk.  72 Pf .  ( ( 9(6:  4699724  M k. 96 Pf.). Das 
Warengeschäft zeigte einen Mehrumsatz von 282 624 M k. 2( Pf., 
das Wein- und Biergeschäft einen solchen von 5092( 4 M k. 74 Pf., 
das Schuhgeschäft (4 878 Mk., während die Bäckerei einen Rück­
gang aufwies. Der Bericht führt die erhöhten Umsätze in der 
Hauptsache auf die erhöhten Preise zurück, doch sei auch eine ver­
mehrte lvarcnzuleilung durch das Nahrungsmittelamt zu bemerken 
gewesen. Das Unkosten-Aonto wies auch im Berichtsjahre wieder 
eine Steigerung und zwar um (0 383 M k. ( P f. auf. Der Rein­
gewinn wurde (9(7 auf 36( 468 M k. 85 Pf. berechnet, 35 629 M k. 
20 Pf. mehr als im Vorjahre. Gs konnte daher wiederum neben 
einer 5 "/o igen Verzinsung der Geschäftsanteile eine Dividende von 
6 0/0 gezahlt werden. Außerdem erhielten drei Fonds Zuweisungen.
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Der Verein hat s9s7 für seine Beamten und Arbeiter im Felde 
an Unterstützungen s7 506 Blk. verausgabt. Das Geschäftsgut­
haben der Mitglieder belief sich am 2s. Dezember s9(7 auf 
669039 Blk. 30 P f. (66^586 Blk. 59 Pf.). Die Zahl der 
M itglieder betrug auf s. Januar s2 229 gegen (0 502 im
Vorjahre.

Die B a r l - F r i e d r i c h - ,  L e o p o l d -  und  S o p h i e n -  
S t i f t u n g  (pfründnerhaus) zählte am Schluffe des Berichtsjahres 
68 ( (9(6:  57) Pfründner erster und 56 ( d )  Pfründner zweiter 
Blasse. Die laufenden Einnahmen betrugen s08 (69 Blk. 57 Pf. 
(99 635 Blk. 5H P f.) , die Ausgaben (03 8(0 Blk. (5 Pf. 
(97 75^ Blk. 32 Pf.). Für den Grundstock gingen dem pfründner­
haus 800 Blk. an Schenkungen und Vermächtnissen und 500 Blk. 
an Einkaufsgeldern zu.

Der B a d i s c h e  S c h w a r z w a l d v e r e i n  (G rts- und Be­
zirksgruppe Barlsruhe) zählte am s. Januar (9(7 (555 M it ­
glieder. Zugegangen sind im Laufe des Jahres (5 und abge­
gangen 82 M itglieder, somit Stand am Schlüsse des Zahres 
s^88. Die Einnahmen des Vereins betrugen 7H(( Blk. 50 Pf., 
darunter von Großherzogin Luise 50 Blk. und von der Stadt­
gemeinde Barlsruhe H30 Blk. Die Ausgaben beliefen sich auf 
539 l M k. 27 P f. Das vermögen ist m it 7508 Blk. 72 Pf. 
berechnet.

Für die F  r e i w i l l i g e F e u e r w e h r  hat die Stadtgemeinde 
in den Voranschlag des Berichtsjahres einen Beitrag von 89 5^2 Blk. 
( (9(6 wirklicher Aufwand 85 759 Blk.) eingestellt. —  Am ( ( . M a i 
fand an Stelle der alle drei Zahre abzuhaltendcn Generalversamm­
lung eine Borpsversannnlung statt. Der Tätigkeitsbericht über 
die verflossene Dienstperiode (9(H (9(7 wurde verlesen. Dem­
nach betrug der Mannschaftsstand zu Anfang der Dienstzeit (9(H 
2^0, zurzeit 225. Z u r Fahne wurden ((2  M ann einberufen. 
Gefallen sind 2 Mitglieder, vermißt wird s Mitglied. Durch 
den Tod verlor das Borps 9 Mitglieder. Die Auszeichnung für 
^Ojährige Dienstzeit erhielt s M itg lied , für 25jährige 8 M i t ­
glieder, für 20jährige (9 M itglieder; außerdem erhielt eine An­
zahl zur Fahne einberufener Mitglieder das Eiserne Breuz, die 
Badische Verdienstmedaille und eine Reihe von Mitgliedern das



Kriegshilfskreuz. Die Feuerwache wurde in den 3 Jahren zu 
Bränden l6 l  »iah zu Unfällen 22 mal, zu Hochwasser f f  mal, 
durch blinden A larm  35 mal gerufen. Bon den Kompagnien 
wurde die erste 5 mal, die zweite 2 mal, die dritte l  »iah die 
vierte 5 mal und die Bahnhoffeuerwehr 3 mal gerufen. Der im 
Dienste der Feuerwehr stehende automobile Krankenwagen hatte 
in den 5 Jahren H399 Transporte. Vier Korpsübungen und 
6 l Kompagnieübungen fanden statt. An der Kriegsanleihe hat 
sich das Korps n iit l5  000 M k. beteiligt, I n ,  Anschluß an den 
Tätigkeitsbericht verbreitete sich Kommandant Heußer über die 
notwendigen Maßnahinen des Feuerschutzes, die zwischen der Stadt, 
der Militärbehörde und der Feuerwehr getroffen wurden und wo­
durch die Schlagfertigkeit nicht unwesentlich erhöht worden sei. Zu 
diesen Maßnahmen gehöre auch die innigere Verbindung der Bahn­
hoffeuerwehr mit der städtischen Feuerwehr. Ferner erwähnte der 
Kommandant, daß die Stadtverwaltung die Feuerwehr m it modernen 
Gerätschaften ausgestattet habe, wodurch man auch n iit weniger 
Mannschaften den Anforderungen gerecht werden könnte. Endlich 
stellte er den Antrag, die Mitglieder möchten bis zum Friedens­
schluß sämtlich im Korps verbleiben. Der Antrag wurde ein­
stimmig angenoinmen. Nachdem der Kommandant des 70jährigen 
Bestehens des Korps in diese», Jahre gedacht und mitgeteilt hatte, 
daß der Verwaltungsrat beschlossen habe, anstelle einer Feier eine 
Spende zu eine», wohltätigen Zweck zu geben, schloß er m it eine». 
Hoch auf die Feuerwehrsache die Korpsversammlung. —  Die 
Auszeichnungen wurden auch im Berichtsjahre am 9- J u li,  de», 
Geburtstage des Großherzogs, verliehe». (Vgl. oben Seite 9 )  
—  Am  sH. M a i hielt die Feuerwehr des Stadtteils Rintheim 
unter Leitung ihres Konimandanten Fuchs ihre Frühjahrsprobe 
ab. Der Übung wohnte Gberkommandant Heußer, Gberingenieur 
Seitz vom Maschinenbauamt, ein Vertreter des Bekleidungsamtes 
und mehrere andere Interessenten bei. —  Ende M a i fand hier 
eine Besprechung der Feuerlöschinspektoren und Feuerwehrkomman­
danten aus dem ganzen Lande m it Vertretern der Regierung statt. 
Die Besprechung hatte de» Zweck, von den Führern der Feuer­
wehr zu erfahren, auf welchem lVege den Gefahren größerer 
Brände begegnet und erheblichere Schäden verhütet oder auf ein
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kleines M aß  beschränkt werden kännten. — Am  3 s. August fand 
eine Uorpsübung der Feuerwehr statt. Der Übung lag die Idee 
zugrunde, daß durch Fliegerangriff das zum Großherzoglichcn 
Schloß gehörende Verwaltungsgebäude in Brand geraten sei. Die 
zuerst eingetroffene Feuerwehr fand den Dachstuhl des Gebäudes 
brennend vor und zwar brach das Feuer durch den Zwischengang 
nach dein Theater durch. Menschen, wurde angenommen, kamen 
in Gefahr. Daher wurde sofort Großfeuer gemeldet. Die Uom- 
pagnien der Altstadt, die Bahnhoffeuerwehr, die freiwillige Sani­
tätskolonne m it dem Urankenauto wurden alarmiert. Z u r Unter­
stützung der Mehr war eine Anzahl Soldaten beigezogen. Der 
Übung wohnten Generalleutnant von Sieg, mehrere andere 
(Offiziere, Ministerialdirektor Pfisterer, Geh. Regierungsrat v r .  
Seidenadel, die Stadträte (Ostertag und Dewerth, Baurat Gglinger 
und (Oberingenieur Seitz und andere Persönlichkeiten an. Außerdem 
waren Vertreter der Vorortfeuerwehren und der Feuerwehr Durlach 
erschienen. —  Am  6. (Oktober beging die Bahnhoffeuerwehr die 
Heier ihres HOjährigen Bestehens. Gingeleitet wurde sie durch eine 
Übung, die im Verein m it der städtischen Feuerwehr am Haupt­
bahnhof zwischen Aufnahmegebäude und Fürstenbau stattfand. 
Der Übung lag die Idee zugrunde, daß dieser Teil des Gebäudes 
durch einen Fliegerangriff in Brand geraten sei. Um 7 Uhr 
fand ein Bankett statt, dem, wie bei der Übung, eine Anzahl 
Gäste beiwohnte. Uommandant Alohe gab einen Rückblick 
über das Wirken der Bahnhoffeuerwehr, (Oberbetriebsinspektor 
Bertram verbreitete sich über den Werdegang derselben. Adjutant 
Ulein überreichte den beiden Führern Ulohe und Wiedenhorn eine 
Grinnerungsgabe an das HOjährige Jubiläum . Wchrmann 
Schneider warf einen Rückblick auf die Entwicklung des Feuer­
löschwesens in Deutschland. Hieran anschließend verbreitete sich 
(Oberkommandant Heußer über den 3. Deutschen Feuerwehrtag, 
der s857 hier stattgefunden hatte.

Am  3 s. Januar hielt der engere Ausschuß des Badi schen 
F r a u e n v e r e i n s  in Anwesenheit der Großherzoginnen Hilda 
und Luise hier eine Sitzung ab, der neben den Mitgliedern des 
Zentralkomitees die Vertreter von 28 Zweigvereinen anwohnten. 
Generalsekretär Geheimrat M ülle r wies darauf hin, daß die Lage



des Vereins trotz der vielerlei Schwierigkeiten während der Rriegs- 
zeit durchaus befriedigend sei. Wegen des Wachstums der Vereins­
aufgaben forderte er zur Gründung neuer Zweigvereine und Wer­
bung weiterer Mitglieder auf. Sodann zeigte er eine Reihe von 
Neuerungen aus dem letzten Jahre auf den verschiedenen Arbeits­
gebieten des Vereins, wie die Rriegszeit auch den: Frauenverein 
immer neue Aufgaben stelle. Es folgten nunmehr verschiedene 
Vorträge. Geh. Hofrat V r. Dreßler sprach über die Aleinkinder- 
fürsorge. Frau Geh. Hofrat Or. Doll sprach über das Helferinnen­
wesen und die Zusammenfassung der Helferinnen in den m it den 
Frauenvereinen fest verbundenen Vereinigungen zur Erhaltung und 
Verwertung dieser Hilfskräfte im  Rrieg und in der Friedenszeit. 
I n  einem dritten Vortrag verbreitete sich der Generalsekretär 
darüber, ob nicht »ach dem Vorgang anderer Vereine zur Herbei­
führung eines besseren Verständnisses der Frauen für ihre A u f­
gaben auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege, sowie zur Gewin­
nung von Hilfskräften und eines tüchtigen Nachwuchses besondere 
Iugendabteilungen aus der weiblichen Jugend gebildet werden 
sollen. Die Versammlung bejahte diese Frage. An die drei V or­
träge reihte sich eine lebhafte Aussprache. Sie ergab in den 
wesentlichen Punkten Übereinstimmung der Auffassung des Haupt­
vorstandes mit der der Zweigvereine.

Von der vom Badischen Frauenverein unterhaltenen V o l k s -  
b i b l i o t h e k  gingen s6 Sendungen (s9s6:  ss) m it zusammen 
600 (H20) Bänden an die Landorte. Die Benutzung der Licht­
bilderapparate siel infolge des Mangels an Petroleum zur Be­
leuchtung derselben fast ganz fort. Einige Bilderserien wurden 
entliehen. Bei der hiesigen Bücherausgabestelle wurden an 6s6 
Abonnenten sO ^ Bände abgegeben. Auch einige Lazarette machten 
von der ihnen gebotenen Vergünstigung Gebrauch. Die Einnahmen 
der Bibliothek beliefen sich auf 2007 M k. (2769 M k.), die Aus­
gaben auf 28 sH M k. (270s Mk.). Das Vermögen beträgt 
8633 Mk. (st3§9 Mk.).

I n  der S ä u g l i n g s f ü r s o r g e  des Frauenvereins betrug 
die Zahl der in der Altstadt und im  Stadtteil M ühlburg über­
wachten Rinder 989 (s9s6:  sH60). Der Bericht bemerkt, daß 
dieser nicht unbedeutende Rückgang wohl in erster Linie als Folge
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des erheblichen Sinkens der Geburtenziffer aufzufassen sei. Don 
diesen 9^9 Bindern waren 666 ehelich, 223 unehelich. 5H3 waren 
Brustkinder, wurden künstlich ernährt. Von den die Beratungs­
stunden besuchenden Rindern starben im ganzen im Laufe des Berichts­
jahres H2 — H,2 °/o (H,l "/off so von diesen Rindern — 2^ ° ^  
waren Brustkinder. Zm  Anschluß an die Säuglingsberatungen 
wurden vorn M onat M ärz an auch Beratungsstunden für das 
Rleinkind, d. i. das Rind vom 2. bis 6. Lebensjahr eingeführt. 
Zm  ganzen wurden in Sprechstunden 2H5 Kleinkinder beraten, 
von denen H gestorben sind.

A u f Anregung der Großherzogin Luise wurde von: Frauen­
verein ein „ S o z i a l e r  R u r s "  eingerichtet. E r hat den Zweck, 
jungen Mädchen von mindestens s8 Zahren nach vollendeter 
höherer Schulbildung Gelegenheit zu bieten, sich Renntnisse auf 
sozialem Gebiete zu erwerben, um die sozialen Fragen und A u f­
gaben zu verstehen und sich späterhin an ihnen zu beteiligen. Z u ­
gleich soll damit eine Vorbereitung zur Erfüllung der Pflichten 
der Frau in Haus und Familie wie zum Übergang in Frauen­
berufe in Gemeinde und Staat geboten werden. Theoretische Unter­
richtsfächer sind: Volkswirtschaftslehre, Bürgerkunde, Geschichte, 
deutsche Literatur, Psychologie und Gesundheitslehre. Die praktische 
Unterweisung erstreckt sich auf Hanshaltungskunde, Zugendfürsorge 
m it Erziehungslehre, Hilfstätigkeit und Besuche in Mohlfahrts- 
anstalten. Der Rurs wurde in der zweiten Hälfte des Monats 
September m it 3 s Schülerinnen aus den verschiedensten Rreisen 
der Karlsruher Bevölkerung eröffnet. E r dauerte bis Ende Zum 
i9l8.

Zn der M  ä d che n fü  r s 0 rg  e des Frauenvereins wurden 
220 Mädchen zur Aufnahme in die Vereinsfürsorge angemeldet; 
hiervon kamen 206 unter Vereinsaufsicht. — Das Fürsorgeheini 
in Scheibenhardt war zu Beginn des Zahres m it s5 Mädchen 
besetzt. Diese kamen im Laufe des Zahres alle zur Entlassung 
und traten teils in Stellen, teils kehrten sie in ihre Familien 
zurück. Neu traten 7 Mädchen ein; am Zahresschluß befanden 
sich noch 6 in der Anstalt. Für alle 22 Mädchen wurde ein 
Verpflegungsgeld bezahlt, und zwar für die aus dem vorigen 
Zahre 80 Pf., für die sfls? aufgenommenen 95 Pf. täglich. Für



3 trugen die Angehörigen die Rosten, für s7 kam der Armenrat 
auf, für die übrigen sonstige Behörden und Vereine. —  I n  der in 
Verbindung mit der Stadtverwaltung errichteten Rochschule waren 
am l- Januar des Berichtsjahres 7 Schülerinnen vorhanden. 
Von diesen traten 3 aus. Vom s. Februar an wurden sO neu 
ausgenommen. Ende M a i waren nur noch 7 vorhanden. I m  
Einverständnis mit dem Stadtrat wurde deshalb m it dem M onat 
Jun i die Rochschule als Rnterrichtsanstalt geschlossen. Die Rost­
geberei wurde bis s. August weitergeführt. An Mittagessen wurden 
im Laufe dieser 7 Monate neben dein Essen für die Lehrerinnen und 
Schülerinnen verabreicht: an Abonnenten im Hause 536 s und an 
Rriegsessen über die Straße 566 s Portionen.

Im  G  e s ch ä f t s g e h i l f i n n e n h e i m des Frauenvereins 
waren im Berichtsjahre sämtliche Zimmer vermietet und doch 
war immer lebhafte Nachfrage. Die Zah l der vollen Pensionen 
für die im Heim wohnenden Gehilfinnen betrug s3 395 (s9^6:  
so 958), die der verabreichten Mittagessen an Stadtgäste 
s7 052 (s9085) und die der Abendessen 6368 (56^9). Die E in ­
nahmen für Wohnung und Beköstigung beliefen sich auf 50888 M k. 
(H8929  Mk.), diejenigen aus Privatvermietung auf 320 M k. An 
Geschenken, Beiträgen und sonstigen Einnahmen gingen 2230 M k. 
(228H M k.) ein. Der Haushaltungsaufwand, einschließlich Gehalt 
und Löhne des Personals, bezifferte sich auf 5s s70 M k. 
(H5H02 Mk.), der sonstige Aufwand auf 2665 M k. (s869 Mk.). 
Die Verzinsung und Tilgung des Raufpreises des Heimgebäudes 
im Betrage von 5360 M k. mußte ganz aus der Abteilungskasse 
entnommen werden. Außerdem war ein weiterer Fehlbetrag von 
578 Mk. von dieser zu decken. Somit Gesamtausgaben 59 s9?
(52 63 s Mk.). Am  Schluffe des Jahres betrug das Vermögen 
des Heims 2HI5s M k. (23 3s9 M k.), Anteil am Heimgebäude 
s5 50s M k.

Die R l e i n k i n d e r b e w a h r a n s t a l t e n  (Rleinkinderschulen) 
wurden von 720 Rindern (s9s6:  687) besucht und zwar von 
368 (350) Rnaben und 352 (337) Mädchen, von  den 720 Rindern 
besuchten 65 die Schule im  Mutterhaus für Rinderschwestern, 
s25 die im Hildahaus, 293 die im  Gemeindehaus in der Süd­
stadt, sH7 die in der Rudolf-Straße, 6 s die in der Belfort-Straße
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und 29 die i» der Akademie-Straße. —  Das Mutterhaus hat im 
Berichtsjahre im ganzen (-(2 auswärtige Stationen mit 207 Schwestern 
besetzt, (5 Schwestern waren beurlaubt, (-( befinden sich im Ruhe­
stand, 20 Schwesternzöglinge waren im Hause. I m  ganzen zählt 
das Haus somit 256 Schwestern.

I m  S t. E l i s a b e t h e n  Ha u s  übernachteten im  Berichts­
jahre 2 (0  ( ( 9 (6 : H28) Dienstmädchen mit ( (8 6  (70H) Übernach­
tungen. ( (05 (2(07) Mädchen suchten Stellen, 2635 Herrschaften 
suchten Dienstboten, 606 (950) Stellen wurden vermittelt. 57 ( ( l ^ ( )  
Pensionärinnen bewohnten die Anstalt, 60 (60) Zöglinge besuchten 
die Nähschule.

Vom S t. F r a n z i s k u s h a u s  wurden im  Berichtsjahre 
(70 ( ( 9 ( 6 : 223) Stellen vermittelt. 229 (395) Dienstmädchen 
suchten Stellen, (036 (55H) Herrschaften suchten Dienstboten. Die 
Zah l der Pensionärinnen im Damenheim betrug (30).

Das S t. I o s e p h s h a u s  beherbergte im Berichtsjahre (35 
( ( 9 ( 6 :  225) Dienstmädchen m it 720 (33(0) Übernachtungen. 
Ferner wurden 9 Geschäftsgehilfinnen und Arbeiterinnen m it (H86 
Übernachtungen beherbergt. (2H (2H7) Mädchen suchten Stellen, 
620 (505) Herrschaften suchten Dienstmädchen. I n  der Nähschule 
waren (60 Schülerinnen. Das Damenheim zählte 2H (2H) Per­
sonen.

Das M a r t h a h a u s  beherbergte im Berichtsjahre 59 ( 
( ( 9 ( 6 :  757) Mädchen m it 776H (8 ((5 ) Übernachtungen. Dazu 
kamen H2 (52) Pensionärinnen m it 5920 (6392) Verpflegungs­
tagen. 2^09  (2(86) Herrschaften suchten Dienstmädchen, 582 ((675) 
Mädchen suchten Stellen, 22H (5HH) haben Stellen gefunden.

Am  (5. Januar wurde bekannt gegeben, daß von einem 
S p e n d e r ,  der nicht genannt sein wolle, „ in  dankbarer Vereh­
rung für Seine Aönigliche Hoheit den Großherzog und in Aner­
kennung der künstlerischen Leistungen des Rarlsruher Hoftheaters" 
der Pensionsanstalt dieses Institu ts den Betrag von (00 000 M k. 
zugegangen sei. Der Großherzog hat die Stiftung angenommen.

Ende Januar hat Professor Or. Längin, Direktor der Hof- 
und Landesbibliothek, unter dem Aennworte „ S e g e n "  v o n
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u n b e k a n n t e r  L e i t e  ssOO Alk. zur Verteilung an folgende 
Stellen erhalten: für die Zeller-Anstalten 200 Alk., für den Evan­
gelischen Bund 300 Alk., den Gustav-Adols-Verein 300 Alk., die 
Hilfsstelle für Ausländsdeutsche des Vereins für das Deutschtum 
im Ausland WO ll lk .  und für deutsch-siebenbürgische Flüchtlinge 
200 Alk.

Am 7. Februar überließ der G r o ß h e r z o g  aus dem Hof­
heizwerk WO Zentner Kohlen unentgeltlich dem Stadtrat zur Ver­
teilung an Einwohner, die unter Kohlenmangel zu leiden hatten. 
Außerdem wies der Großherzog am W. Februar das Hofforstamt 
an, der Stadt Karlsruhe etwa WO Ster Brennholz zu dem Z u ­
richtpreis von 2 Alk. für den Ster zur Verfügung zu stellen. 
Am  W. Alärz stellte der Großherzog 500 Ster in derselben Weise 
zur Verfügung.

Am  W. Februar teilte Stadtrat V r. Weil! im  Namen des 
Aufsichtsrats der L i u o l e u m f a b r i k  A l ax i m i l i a n s a u mit, 
daß diese der Stadt 500 Zentner Kohlen zun: Geschenk mache. 
Ebenso wurden in: Auftrag des Ehefs der F irm a A l. Stromeyer 
Lagerhausgesellschaft, des Herrn W i l h e l m  S t i e g e l c r  in 
Konstanz, der Stadt Karlsruhe von der hiesigen Niederlassung der 
Gesellschaft WOO Zentner Ruhrkohlen zur Verteilung an die 
ärmere Bevölkerung der Stadt zur Verfügung gestellt. —  Herr 
Fabrikant W i l h e l m  R i  eger  hat WOO Alk. gespendet m it der 
Bestimmung, daß dafür an hiesige bedürftige Einwohner Kohlen 
verteilt werden. Der Oberbürgermeister hat den Spendern namens 
des Stadtrates und der bedachten Familien herzlichen Dank aus­
gesprochen und ungeordnet, daß die Kohlen nach dem Gaswerk I  
und II gebracht und nach dem Wunsche der Geber verteilt werden 
sollen.

Am W. Februar veröffentlichte der Oberbürgermeister, daß 
ihm Frau Privatmann W i l h e l m  F e l s  Ww e .  infolge letzt- 
williger Verfügung ihres verstorbenen Gemahls 500 A lk. für die 
hiesigen Armen überreicht habe.

Am  20. Februar überreichte Bankier A l o s e s  G o l d b e r g  
dem Oberbürgermeister WOO Alk. für verschiedene Wohltätigkeits­
zwecke.

18 *
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Bankier B I. A . 5  I r a n s  hat, wie aus der Stadtratssitzung 
vom 22. Februar berichtet wurde, ein von Professor Ferdinand 
Keller geschaffenes (Ölgemälde, Großherzogin Luise am Bette eines 
verwundeten Soldaten darstellend, angekauft und der Stadt Karls­
ruhe geschenkt. Der Stadtrat sprach dem Spender „fü r dieses 
seltene und wertvolle Geschenk" wärmsten Dank aus.

Die Kommission für Armenwesen und Jugendfürsorge ver­
öffentlichte am 26. Februar, daß ihr von einem im  F e l d e  
s t ehenden W o h l t ä t e r ,  der seinen Namen nicht genannt 
haben wolle, zur Verwendung für die Armen seiner Vaterstadt 
eine Schenkung im Betrage von 220 Blk. zugegangen sei.

Am  (H. B lärz machte der Vorstand des Evangelischen Ver­
eins für Stadtmission bekannt, daß ihm von den Angehörigen der 
verstorbenen F r a u  A r c h i t e k t  Renz  nachfolgende Gaben als 
Vermächtnis zugegangen seien: Für den Verein selbst YOO Blk., 
für das Hardthaus bei Welschneureut 500 Blk., für den Gustav- 
Adolf-Verein 300 Blk., für das Christliche Soldatenheim in Karls­
ruhe 250 Blk.

^sm Blärz wurde bekannt gegeben, daß A r c h i t e k t  B l a r t i n  
D a u b  von hier seine große Schmetterlingssammlung nebst seiner 
ganzen entomologischen Bibliothek dem Großherzoglichen Natu­
ralienkabinett m it der Bestimmung zum Geschenk gemacht habe, 
daß sie nach seinem Tode in den Besitz des badischen Staates 
übergehe und in dem Naturalienkabinett in würdiger Weise unter­
gebracht und sachgemäß behandelt werde.

Aus der Stadtratssitzung vom 29 . B lärz wurde berichtet, daß 
die Witwe des P r o f e s s o r  v r .  G u s t a v  Schön l eb er der 
Stadt Karlsruhe ein Kunstwerk aus dem Nachlaß des Verstorbenen 
zum Geschenk gemacht habe. Außerdem wurde in derselben Sitzung 
beschlossen, aus dein Nachlaß ein B ild  für die städtischen Samm­
lungen zu erwerben.

A n i 3. A p r il veröffentlichte der Oberbürgermeister, daß ihm 
G e h e i m e r  K o m m e r z i e n r a t  F r i e d r i c h  W o l f f  sen.  
aus Anlaß der Wiederkehr des Todestages seiner Gattin wiederum 
den Betrag von (000 Blk. zur Verwendung für das städtische 
Kinderheim übergeben habe.

Anfang A p ril machte Geh.  K o m m e r z i e n r a t  L o r e n z



vr. 6uslav 8chönleber, 
X u n s tm a le r  »n cl p r o le r r o r .



—  277 —

aus dein künstlerischen Nachlasse seines Schwiegersohnes, des M a - 
lers F r a n z  Hoch,  der Stadt ein Gemälde desselben „Sommer­
abend" zum Geschenk. Der Stadtrat sprach „fü r diese wertvolle 
Bereicherung der im Entstehen begriffenen städtischen Kunstsamm­
lung" den wärmsten Dank ans.

Aus der Stadtratssitzung vom ss). A p ril wurde folgendes 
berichtet: „Die Herren B r. E m i l  und M a x  E t t l i n g e r  sowie 
Frau A n t o n i e  E l s a s  haben beim Ableben ihrer M utter, Frau 
Therese Ettlinger, im Jahre sysö zum Andenken an ihre Eltern 
eine „Leopold- und Therese - Ettlinger - Stiftung" in Höhe von 
20000 Mk. errichtet, die von Frau A n t o n i e  E l s a s  und ihrem 
Gatten, Herrn M a r t i »  E l s a s ,  Ende ss)s6 um weitere 
20000 Mk., also auf ^0 000 Alk. erhöht worden ist. Der S tif- 
tungsbetrag ist von den Stiftern der Stadtgemeinde mit dem 
Wunsche übergeben worden, ihn als städtischen „M ilden  Fonds" 
zu verwalten und seine Erträgnisse —  vorbehaltlich einer gewissen 
teilweise» und zeitlichen Einschränkung —  für die Jugendfürsorge, 
in erster Reihe für die Ferienkolonien zu verwenden. Der Stadtrat 
nimmt diese reiche und sehr nützliche Schenkung m it herzlichstem 
Dank an." — Ferner wurde aus dieser Sitzung berichtet: „Herr- 
Mi chael  M u t s c h l e r ,  Kraftfahrer (Landsturmmann) aus Wieb­
lingen, hat dem Stadtgarten einen jungen Braunbären, den er in 
Siebenbürgen eingefangen und aufgezogen hat, zum Geschenk ge­
macht. Für diese willkommene Bereicherung des städtischen T ier­
parks spricht der Stadtrat dem Schenkgeber verbindlichsten Dank 
aus." — Aus der Sitzung vom 26. A p ril wird berichtet: „Bon 
Z hi esi gen B r a u e r e i e n  — der Brauereigesellschaft vormals 
S. A l o n i n g e r ,  der Bierbrauerei A . p r i n t z  und der Gesell­
schaft für Brauerei, Spiritus- und Preßhefe-Fabrikation, vormals 
G. Si nn er —  wurde der Stadtverwaltung je ein m it K üh l­
behälter versehener Eisenbahngüterwagen für die Zwecke des M ilch ­
transports auf der Bahn während der wärmeren Jahreszeit unent­
geltlich zur Verfügung gestellt. Der Stadtrat spricht den genannten 
Brauereien für dieses freundliche, für die Milchversorgung der Stadt 
sehr wertvolle Entgegenkommen den verbindlichsten Dank aus."

Am (0. M a i wurde bekannt gegeben, daß Kaufmann M a x  
Knopf  aus Anlaß eines Familienfestes dem Bürgermeisteramt



den Betrag von 2000 M k. zur Verwendung für die Armenpflege 
überwiesen habe. Ebenso habe der verstorbene Generalkassier a. D. 
K a r l  M a r t i n i  letztwillig zum gleichen Zweck 300 M k. vermacht.

Aus der Stadtratssitzung vom s6. M a i wurde berichtet, daß 
nach M itte ilung des Notariats die am s8. M ärz sys? verstorbene 
IVitwe des Hausmeisters F r i e d r i c h  B i e b e l h e i m e r ,  F r i e d e ­
r i k e ,  geb.  A r  a u s ,  der Stadtgemeinde 500 M k. vermacht habe.

Am  2 s. M a i überreichten Privatmann N ) o l f  S t r a u ß  
u n d  F r a u  aus Anlaß der Feier ihrer Goldenen Hochzeit dem 
Oberbürgermeister die Summe von sOOO Mk. für verschiedene 
wohltätige Zwecke.

P r i n z  u n d  P r i n z e s s i n  M a x  haben, wie am 22. M a i 
bekannt gegeben wurde, 30 erholungsbedürftige Ainder der Stadt 
Karlsruhe zu sich nach Salem und Schloß Airchberg am Bodensee 
eingeladen. —  G r o ß h e r z o g i n  L u i s e  hat dein Stadtrat zu 
Zwecken der Verbringung erholungsbedürftiger Schulkinder aus der 
Stadt in Familienpflege auf dem Lande und der Schülerspeisung 
5000 M k. zukommen lassen. —  I m  Zum wurde berichtet, daß 
der F ü rs t  v o n  H o h e n z o l l e r n  beschlossen habe, s2 Ferien­
kinder aus Karlsruhe im Schlößchen Suzigkofen im J u li zur E r­
holung aufzunehmen. Der Stadtrat nahm hiervon m it großer 
Freude Kenntnis und beschloß, dem Fürsten „fü r  diese hochherzige 
Entschließung im  Namen der bedachten Kinder den ehrerbietigsten 
Dank zu übermitteln."

A m  20. J u l i  machte der Oberbürgermeister bekannt, daß 
ihm Frau K l a r a  E l l e r n  hier aus Anlaß des Ablebens ihres 
Gatten, des Bankiers Ignaz Ellern, zu dessen ehrendem Andenken 
die Summe von 500 M k. zur Verwendung für städtische Arme 
und die Kriegsfürsorge überreicht habe.

Aus der Stadtratssitzung vom 2. August wurde berichtet, 
daß der verstorbene G e h e i m e  R e g i e r u n g s r a t H e r m a n n  
J a c o b  der Stadtgemcinde sOOOO M k. zur „Unterstützung von 
Bedürftigen aus dem Zinsenertrag über das M aß  der gesetzlich 
gebotenen Armenpflege hinaus" vermacht habe.

Anfang August wurde aus dem Nachlaß der F r a u  M a j o r -  
G e o r g  v o n  T a n n s t e i n  der Blindenvereinigung von K arls ­
ruhe und Umgebung die Summe von 600 Ulk. überwiesen.



Am  30. August Hut Privatmann J u l i u s  A i r s  »e r  dem 
Scheffel-Museum eine Anzahl Briefe des Dichters und dessen M utter 
zum Geschenk gemacht. — Am  H. Dezember hat der G r o ß ­
h e r z o g  dem Scheffel-Museum ein wertvolles Geschenk gestiftet, 
bestehend in der druckreifen Handschrift der Dichtung „W aldein­
samkeit" sowie dem vom Dichter selbst geschriebenen Verlagsver­
trag und einem Begleitbrief dazu. „Der Stadtrat hat dem Landes­
herrn für diese wertvolle Bereicherung der Karlsruher Scheffel- 
Sammlung, insbesondere aber auch für das damit in so gnädiger 
weise aufs neue bekundete huldvolle Interesse an dem Scheffels 
Andenken geweihten Unternehme» der Stadtverwaltung seinen ehr­
furchtsvollsten und wärmste» Dank übermittelt." —  Am  20. De­
zember hat F r a u  S e n a t o r  M a r g a r e t e  E g g e r s  in Rostock, 
der das Scheffel-Museum schon eine größere Anzahl Briefe des 
Dichters an seinen Freund Friedrich Eggers nebst anderen A n ­
denken an diese Freundschaft verdankt, dem Museum photogra­
phische Wiedergaben einer Originalzeichnung von W. Kaulbach 
s85s,  Friedrich Eggers darstellend (Brustbild in Lebensgröße), 
sowie ein kleines Schattenbild von Friedrich Eggers geschenkt.

Am 8. November hat F r a u  R o s a  B e r n h e i m e r  hier, 
zugleich im Namen ihrer beiden Söhne, anläßlich der ersten Wieder­
kehr des Todestages ihres Gatten und Vaters, des Herrn Simon 
Bernheimer, dem Oberbürgermeister die Summe von sOOO Mk. 
mit der Bestimmung überreicht, den Betrag hälftig für die „H inter­
bliebenenfürsorge" und „ fü r  sonstige würdige Bedürftige der Stadt 
Karlsruhe" zu verwenden. Dieselbe hat dem Stadtrabbiner I)r . 
Appel aus demselben Anlaß sOOO M k. für würdige israelitische 
Arme übergeben.

Architekt H e r m a n n  W ä l d e r  hier hat aus Anlaß seines 
am 3. November vollendeten 70. Lebensjahres der Technischen 
Hochschule, deren Schüler er in den sechziger Jahren war, zur 
Gründung einer Architekt-Hermann-Walder-Stiftung ein Kapital 
im Betrag von HO 000 M k. zur Verleihung von Stipendien au 
Studierende der Architektur- und Ingenieurabteilung gestiftet. Für 
die Baugewerkeschule hat Herr Wälder aus gleichem Anlaß eine 
Stiftung unter derselben Bezeichnung im Betrage von f2000 Mk. 
errichtet. Aus den Zinse» dieses Kapitals sollen an bedürftige,



talentvolle und würdige Schüler der hochbautechnischen, gegebenen­
falls auch der tiefbautechnischen Abteilung, die sich späterhin der 
staatlichen Werkmeisterprüfung unterziehen, Studienbeihilfen gewährt 
werden. Endlich hat Herr Wälder für die Gewerbeschule eben­
fa lls unter der erwähnten Bezeichnung eine Stiftung im Betrage 
von 2500 Ukk. errichtet. Aus den Zinsen sollen alljährlich an 
bedürftige, fleißige und in jeder Beziehung würdige Schüler der 
Abteilung für Waurer, Zimmerer und Steinhauer der Gewerbe­
schule Beihilfen zum Schulgeld, zu Lehrbüchern und Zeichenmaterial 
gewährt werden. Der Stadtrat beschloß die Annahme der S tif­
tung, dankte dein Stifter für das gemeinnützige Werk und sprach 
ihm zugleich die wärmsten Glückwünsche zu seinem 70. Geburts­
tag aus.

Großkaufmann L u d w i g  A a l l e r  hier hat, wie am 
22. November berichtet wurde, dem Oberbürgermeister die Summe 
von 25 000 Ulk. als Schenkung zur Verschönerung des Stadt­
gartens übersandt. Der Stadtrat nahm „diese reiche Schenkung 
m it herzlichem Dank an" und erklärte sein Einverständnis damit, 
daß sie im Sinne des Stifters für die Schaffung einer Anlage 
m it plastischem Schmuck beim Schwanensee verwendet werde.

Aber die U n t e r b r i n g u n g  v o n  A i n d e r n  i n  der  
Sc h we i z  w ird aus der Sitzung des Stadtrates vom 2ß. No­
vember folgendes berichtet: „ I m  Laufe dieses Sommers haben 
über 600 bedürftige Ainder unserer Stadt mehrwöchige, freundliche 
Aufnahme und pflege im benachbarten Schweizerlande gefunden. 
Dieses wohltätige Werk wurde ermöglicht durch eifrige Tätigkeit 
dreier Schweizer Vereinigungen, der Aommission für Hospitalisierung 
erholungsbedürftiger Ainder kriegführender Staaten in Basel (Vor­
sitzender Herr Or. Hans Bächtold in Basel), der Vereinigung zur 
Unterbringung deutscher Ferienkinder in der Schweiz (Vorsitzender 
Buchdruckereibesitzcr A a rl Fricke in Zürich) und des Hilfsfonds für 
Familien deutscher Vaterlandsverteidiger in Basel (Vorsitzende Frau 
Generalkonsul Wunderlich in Basel). Der Stadtrat spricht den 
Vorsitzenden der genannten Vereinigungen und ihren Untarbeitern 
den herzlichen Dank der Stadt Aarlsruhe für ihre Bemühungen 
aus und bittet sie, diesen Dank auch den Familien zu übermitteln,
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die die Rinder bei sich ausgenommen nnd in liebevoller Weise 
gepflegt haben"*).

Am  3. Dezember überwies G r o ß h e r z o g i n  L u i s e  der 
Stadtgemeinde 3000 Alk. zur Verwendung für hilfsbedürftige 
Familien. „Der Oberbürgermeister hat für diese hochherzige 
Spende der Großherzogin Luise ehrfurchtsvollsten und wärmsten 
Dank der Stadtverwaltung ausgesprochen m it der Versicherung, 
daß er für die dem Wunsche der hohen Stifterin entsprechende 
Verwendung Sorge tragen w ird". Ebenfalls am 3. Dezember 
haben Prinz und Prinzessin B lax zusammen 5000 Alk. für den 
Großhcrzogin-Luise-Fonds gespendet, der als Grundlage zur E r ­
richtung eines Rinderspitals in Rarlsruhe dienen soll.

Anfang Dezember hat der Verwaltungsrat der H e r m a n n  - 
Si e l cken -- S t i f t u n g  in Baden-Baden der Stadtgemeinde K a rls ­
ruhe einen einmaligen Zuschuß zu den Rosten der Ferienkolonien
und der Schülerspeisung im Betrage von 5000 Blk. bewilligt.

F'
Der am 2fl. November hier verstorbene B a u i n s p e k t o r  

F r a n z  B l o m b e r t  hat ,  wie aus der Stadtratssitzung vom 
s3. Dezember berichtet w ird , der Stadtgemeinde letztwillig die 
Summe von 30 000 Blk. als Franz-Blombertsche Schulkinder-Stif- 
tung mit der Bestimmung vermacht, die Zinsen daraus alljährlich 
zur Ausrüstung und Hinaussendung einer weiteren Ferienkolonie 
zu verwenden. Es ist dabei an solche Rinder gedacht, die sonst
wegen der großen Zahl erholungsbedürftiger Rinder und des
Blangels an B litte ln zurückgewiesen werden müssen. Der Stadtrat 
beschloß, die Stiftung in Dankbarkeit anzunehmen und zur Ehrung 
des Stifters dessen Namen in die eherne Stiftertafel des Rathauses 
eingraben zu lassen".

Anfang Dezember spendete der G r o ß  Her z og  u n d  di e 
G r o ß h e r z o g i n  zur Sammlung des „Badischen Landcsaus- 
schusses von Deutschlands Spende für Säuglings- und Rleinkinder- 
schutz" einen gemeinsamen Beitrag von sOOOO Blk.

*) verschiedene statistische Angaben über die Unterbringung erholungs­
bedürftiger Uinder stehe» oben unter VI. :. der Lhronik im Zusammenhang 
mit den Usitteiliingen über die übrigen Ferienkolonien.
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Beim Herannahen des weihnachtsfestes sind dem Oberbürger­
meister folgende Gaben für verschiedene näher bezeichnet« Wohl­
tätigkeitsanstalten zugegangen: von der Drogerie K a r l  R o t h  
(270 M k., von d e r F i l i a l e  der  R h e i n i s c h e n  K r e d i t b a n k  
)000 Alk., von der Bierbrauerei A . p r i n t z  700 Mk., von der 
Brauereigesellschaft vorm. A a r l  5  chr em pp )500 M k., von 
der Brauereigesellschaft vorm. 5. M o n i n g e r  (200 M k., von 
Brauereibesitzer F r .  H o e p f n e r  (000 Mk., von Fräulein M o o s  
namens der Angehörigen von Heinrich M oos (00 M k. (hälftig 
für die Armen und den Badischen Heimatdank).

Der G r o ß h e r z o g  spendete für die Kinder des Waisen­
hauses eine Weihnachtsgabe von 520 M k., für die Anstalt der 
Kinderpflege (Durlacher Ltraße 22) (00 M k., der Katholischen 
Gesellenherberge (00 Mk., den, Dincentiusverein (20 M k. und 
gemeinsam m it der Großherzogin 200 M k. der Diakonissenanstalt.

G r o ß h e r z o g i n  H i l d a  und G r o ß h e r z o g i n  L u i s e  
spendeten für die Weihnachtsbescherung des Pfründnerhauses je 
50 M k. Außerdem spendete Großherzogin Luise dem Kriegs­
ausschuß für Lchriftenverbreitung des Landesvereins für Innere 
Mission (00 Alk., dem Evangelischen Verein für Ltadtmission 
für seine Lonntagsschulen als Weihnachtsgeschenk 50 M k. und 
die gleiche Lumme dem Fliekverein, für die Kranken des Vincentius- 
hauses (00 M k., der Diakonissenanstalt und der Marthaschule 
lOO M k.

P r i n z  und P r i n z e s s i n  M a x  ließen der Diakonissenanstalt 
80 M k. zukommen.

2. MnnenwLsen und Jugendfürsorge.
Der städtische Aufwand für die A r m e n p f l e g e  betrug im 

Berichtsjahr ßOSOHO M k. (888 358 Mk.), darunter Zuschuß der 
Ltadthauptkasse 622 (50 M k. (5ß7 5-s5 Mk.).

I n  der offenen Armenpflege wurden verausgabt 225 0^5 Alk. 
(23 s 076 Mk.), in der geschlossenen 2 5 5 ^ 7  M k. (27) 787 Mk.) 
und für die Kinder- und Jugendpflege 27227I M k. (253806 Mk.).

Der Verwaltungsaufwand betrug 8()6^( M k. (77 025 Mk.).
I n  der W o h l t ä t i g k e i t s k a s s e  wurden vereinnahmt für
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die Enthebung von kkeujahrsbesuche» und Absendung von Karten 
897 Akk. (968 Akk.).

Aus Geschenken und Vermächtnissen flössen der Kasse 
5(0HH Akk. ((7  53( Akk.) zu. Die Kasse verausgabte für Unter­
stützungen (2 576 Akk. ((H 052 Mk.), für Kleidung armer Kon­
firmanden >032 Akk. (2H Mk.) und für die Schülerspeisung 
29 78 s Akk. (2 s 353 Akk.).

Der Gesamtauflvand für das städtische A l t e r s h e i m  belief 
sich im Berichtsjahre auf Hs 758 Akk. ( (9 (6 :  37 H55 Akk.). Die 
Gesamtzahl der Verpflegungstage betrug 22 728 (22 723). Der 
durchschnittliche Gesamtaufwand für einen Verpflegungstag berechnet 
sich auf s Akk. 83 Pf. (s Akk. 6H Pf.), für einen Insassen 
beträgt er im Jah r 67H Akk. (603 Akk.).

Der Gesamtaufwand für das städtische K i n d e r h e i m  be­
trug im Berichtsjahre sss s30 Akk. (83 957 Akk.), der durch­
schnittliche Aufwand für einen Verpflegungstag 2 Akk. s Pf. 
(s Akk. fld Pf.), für ein Kind im Jahre 708 M k. (76H Akk.). 
Durchschnittliche Belegung in den einzelnen Abteilungen: in der 
Säuglingsabteilung HH (Hs), in der Abteilung für kleine Kinder 
H3 (s7), in der für Schulkinder 70 (65).

Die Kommission für J u g e n d f ü r s o r g e  hielt im  Berichts­
jahr 22 (25) Sitzungen ab. I n  diesen Sitzungen waren 8H (92) 
Zwangserziehungsangelegenheiten, 25 (30) Fälle nach A (666 
B .G .B ., (26 (sH5) Schutzaufsichtsfragen, 62 (60) Lehr- und 
Dienstverträge, (75 ((96) Fragen der Unterbringung in pflege- 
stellen, (88 ((57) sonstige Angelegenheiten Gegenstand der E rö r­
terung.

Vom Gemeindewaisenrat wurden 207 Einzelvormünder über­
wacht. Aus anderen Gesichtspunkten wurde Aufsicht über M inder­
jährige in 283 ( Fällen ausgeübt. Die Überwachung von Kost­
kindern erstreckte sich am Iahresschluß auf insgesamt 50 ( pflege- 
stellcn. I n  (H Fällen wurde das Recht, Pflegekinder zu halten, 
entzogen. An- und Abmeldungen von pflegestellen fanden H95 
(586) statt. Den lVaisenkontrolleuren wurden ( ( ( 7  ((033) A uf­
träge erteilt. Beim Jugendamt gingen 2 (2H 8  Schriftstücke ein.

Von den ((5 8  Bcrufsvormundschaftcn des Vorjahres kamen 
(22 (200) in Abgang, während 252 (203) neu hinzutraten. Am
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Schlüsse des Berichtsjahres bestanden sonach s288 Lerufsvormund- 
und -Pflegschaften. Bei der Zahlstelle für Bnterhaltsgelder bei 
der Stadthauptkasse k  gingen ein 97 s sst Blk. 92 P f. (^7 66^ Blk. 
s s Pf.). A u f Sparbücher waren am Iahresschluß für Mündel 
36 277 Blk. 88 P f. (s5 879 Blk. 5 P f.) angelegt, weitere Be­
träge aus dem Blündelvermögen wurden zur Kriegsanleihe ge­
zeichnet.

Aber die von der Abteilung H des Badischen Frauenvereins 
( K i nd e r p f l e g e )  unterhaltenen K r i p p e n  ist folgendes zu be­
merken: Die an Stelle der während des Krieges geschlossenen
Luisenkrippe eingerichtete Kriegskrippe Baumeister-Straße 5, er­
weitert durch Hinzumieten eines anderen Lokales, Banmeister- 
Straße 5H, bestand im Berichtsjahre fort. Stand der Pfleglinge 
zu Anfang des Berichtsjahres 69; neu ausgenommen s05, näm­
lich 5H Knaben und 5 s Mädchen, wovon 32 evangelisch und 55 
katholisch. A lter: unter s Ja h r 52, s bis 2 Jahre 55, über 
2 Jahre s8. Ausgetreten sind von zusammen s7^ Kindern s36, 
so daß Ende Dezember s9l? "och 38 Pfleglinge eingewiesen waren. 
Zah l der Verpflegungstage s2 677 ( l 9 l 6 :  s5097). Der Gesamt­
aufwand betrug 25 3s5 M k. (23 862 Mk.). An Pflegegeldern 
gingen ein s0 772 M k. (ls tM  Mk.), an Geschenken und sonstigen ^  
Einnahmen 255 s M k. (2275 Blk.), so daß neben dem Beitrag 
der Stadt m it 3255 Blk. ein Zuschuß von 6759 ^ k .  (sH595 Blk.) 
aus der Abteilungskasfe erforderlich wurde. Bei einem reinen 
Verpflegungsaufwand von 25 s s s B lk. erforderte ein Kind einen 
täglichen Aufwand von s M k. 7H P f. ( l  Blk. 62 Pf.). I n  der 
Krippe in» Hildahaus waren zu Anfang des Jahres ^6 Kinder 
eingewiesen, wozu im  Laufe des Jahres 83 neu aufgenommen 
wurden. Von den neu Zugegangenen waren Knaben und 
^2 Mädchen, ^9 waren katholisch, 5H evangelisch; unter s Jahr 
5H, s bis 2 Jahre 22, über 2 Jahre 7. Abgegangen sind im 
Laufe des Jahres 87, so daß am Iahresschluß noch ^2 Pfleg­
linge eingewiesen waren. Zahl der Verpflegungstage 9832 ( l 9 ( 6 :  
8O90). Der Besuch war teilweise sehr unregelmäßig. Diese Krippe 
hat seit Ende s9(6 Tag- und Nachtbetrieb für so Kinder aus­
genommen, dre Betten waren ständig belegt. Der Gesamtaufwand 
betrug l9  24ö Blk. (so 808 Blk.). An pflegegeldcrn gingen ei»



7795 Alk. (265Y ^ lk .), an Geschenken und sonstigen Einnahmen 
2723 Alk. ( ( (6H 7Rk.), so daß neben dein Beitrag der Stadt mit 
3255 Alk. ein Zuschuß aus der Abteilungskasse von 5H7H lllk .
(7660 Alk.) erforderlich wurde. E in  Rind erforderte einen täg­
lichen Aufwand von s A lk. 85 P f. (( Alk. 7 s Pf.). —  Auf
Veranlassung der Rriegsamtsstelle des Stellvertretenden General­
kommandos wurde Ende November eine weitere Rriegskrippe mit 
Tag- und Nachtbetrieb errichtet. Die Räume wurden von Herrn
Rrupp von Bohlen-Halbach im Hause Leopold-Straße 5( zur 
Verfügung gestellt. Die Rosten der Einrichtung beliefen sich rund 
auf (2 000 Alk. Hierzu gewährte die Deutsche Waffen- und 
Munitionsfabrik 8000 Alk. und für den Betrieb eins, jährliche 
Beihilfe von 3000 Alk., ebenso die Stadtverwaltung einen Zuschuß 
von 2000 Alk. Die neue Rriegskrippe bietet Raum zur Unter­
bringung von 25— 30 Rindern. I m  Erdgeschoß der Anstalt be­
finden sich die Schlafräume für das Pflegepersonal und die Rüche, 
während im s. Stockwerk die Schlafräume für die Rinder, Spiel­
zimmer, Badezimmer und Alilchküche untergebracht sind. An 
schönen Tagen bietet ein Teil des Bohlen-Halbachschen Gartens 
die Aläglichkeit des Aufenthalts im Freien für die Rinder. Der 
Besuch der Rrippe war in den ersten Wochen noch schwach, doch 
hat er zu Beginn des Jahres (9(8 zugenommen.

Lehrkurse zur A u s b i l d u n g  v o n  R i n d e r p f l e g e r i n ­
nen werden im Hildahaus und während des Rriegss statt im 
Luisenhaus im städtischen Riudcrheim abgehalten. Es sollen nach 
den Grundsätzen der modernen Gesundheitspflege geschulte Erziehe­
rinnen und Pflegerinnen kleiner Rinder von der Geburt bis ins 
schulpflichtige Alter ausgebildet werden. —  Die Lehrkurse im 
Hildahaus für Besitzerinnen höherer Alädchenschulbildung beginnen 
jeweils am (. Oktober. I m  Berichtsjahre ist ein solcher m it 
(0 Schülerinnen beendet worden. Am  (. Oktober (9(7 hat der 
Rurs mit 7 Schülerinnen begonnen. —  I m  Rinderheim wurden 
zwei Rurse von scchsmonatlicher Dauer für Alädchen und Frauen 
mit Volksschulbildung als Interne und Externe zur Ausbildung 
als Berufspflegeriunen abgehalten und dabei 5( Schülerinnen aus­
gebildet. — Endlich fanden im Hildahaus und in der Rriegs- 
krippe (Baumeister-Straße) dreijährige Rurse für junge Alädchen
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init Volksschulbildung alsbald nach der Schulentlassung statt. Die 
Kurse sind unentgeltlich. Sie bezwecken in der Hauptsache die Aus­
bildung von Kinderpflegerinnen. Die Alädchen haben Wohnung 
und Verpflegung in der Anstalt, außerdem nach dein ersten Halb­
jahr, je nach Leistung, ein Taschengeld von 5 bis (0  Alk. im 
A lonat. Sie erhalten zunächst der Fortbildungsschule entsprechenden 
Unterricht, später besondere Unterweisung in der Kinderpflege. 
I m  Berichtsjahre befanden sich im Hildahaus 5 Schülerinnen und 
in der Kriegskrippe ( 4.

I m  F r ö b e l s e m i n a r  waren zu Beginn des Berichtsjahres 
an Schülerinnen anwesend: im Kurs für Kindergärtnerinnen 27, 
in dem für Fröbelsche Kinderpflegerinnen (8  Schülerinnen, davon 
gingen nach besonderer Prüfung an Gstern von ersteren (7, von 
letzteren s8 ab. Nach Gstern waren wieder je (9 in beiden Kursen 
anwesend. I m  Herbst gingen 4 Kindergärtnerinnen ab. Am 
Schlüsse des Jahres waren infolge Zugangs in, Herbst 27 Kinder­
gärtnerinnen und infolge Abgangs 7 Fröbelsche Kinderpflegerinnen 
anwesend. Die Zah l der Kinder in dem m it den: Seminar ver­
bundenen Kindergarten betrug im Winter durchschnittlich 80 ( ( 9 (6 : 
70), im  Sommer 60 (50), im  Filialgarten in der Kriegs-Straße (09 
40 bis 50 Kinder. Der Betrieb der Anstalt erforderte einen A u f­
wand von 22 040 Wk. Die Einnahmen betrugen: Schulgelder 
(0982  A lk., Beitrag der Stadt 3000 Alk., Geschenke (06 Alk. 
und 7952 Akk. Zuschuß aus lllitte ln  des Vereins.

I n  der Abteilung IV  des Frauenvereins ( A r m e n p f l e g e  
u n d  W o h l t ä t i g k e i t )  hat 7V der S o p h i e n - F r a u e n v e r ­
e i n  im  Berichtsjahre an Nahrungsmitteln und Kohlen Unter­
stützungen im  Gesamtbeträge von 2967 ll lk .  ( (916:  5642 Alk.) 
gewährt. A ls  Grund für den Rückgang der Zahl der Unter­
stützungsbedürftigen w ird angegeben, daß während des Krieges 
Familien, deren männliche Alitglieder in: Kriegsdienste stehen, 
Beihilfe vom Kriegsunterstützungsamt erhalten; außerdem habe 
der Hilfsdienst vielen Frauen und lllädchen sehr gewinnbringende 
Beschäftigung in kriegswirtschaftlichen Betrieben gebracht. Der 
Aufwand für Badekuren belief sich auf (7 74( Alk. ((4 6 9 7  A lk.); 
er wurde durch folgende Beiträge gedeckt: von den Krankenkassen 
856 Alk., von: Armenrat und Kriegsunterstützungsamt 9956 lllk .,



von Ellern und Wohltätern 26(7  M k., der Rest vonr Fraueit- 
verein H3(2 Alk. Solbadkuren wurden im Berichtsjahre an 237 
Rinder (205) gewährt, (3 (  Rnaben und (06 Mädchen. Die 
Rinder waren folgendermaßen verteilt: Dürrheim 32 (66), Rap­
penau 9 ( (53), Badisch Rheinfelden ((H  (86). —  D. Vom E l i ­
sabeths »ve r e i n  wurden im Berichtsjahre an arme Rranke und 
Wöchnerinnen Unterstützungen im  werte von (87H M k. ( (9 (6 :  
3H(2 Alk.) ausgeteilt. Der Verein hatte laufende Einnahmen 
und Ausgaben in höhe von 7H97 (83(H Mk.). Das Ver­
mögen des Vereins belief sich wie im Vorjahre auf 5000 M k.

I m  Berichtsjahre waren folgende V o l k s k ü c h e n  in Tätig ­
keit: s. Volksküche am alten Bahnhof (auf Rriegsdauer an Stelle 
der Volksküche 7V im Luisenhaus). 2. Volksküche L  (Ritter-Straße 7). 
3. Volksküche L  im hildahaus (Scheffel-Straße 37). H. Die Rriegs- 
speisehalle am Durlacher T o r (Raiser-Straße 3). Jede Rüche gab 
täglich Mittagessen sowie Raffee und Tee, auf Wunsch auch Limo­
nade. Abendessen wurde nur in der Rüche im  hildahaus und in 
der Rriegsspeisehalle verabfolgt. E in  volles Mittagessen m it Fleisch 
oder Wurst kostete 50 Pf. (wie seit s. M ärz ( 9 ( 6), an fleischlosen 
Tagen HO Pf., das Abendessen m it Suppe, Fleisch und Gemüse 
kostete H5 Pf. ( ( 9 (6 :  HO Pf.), ohne Fleisch 35 Pf. (35 Pf.), 
dicke Suppe allein 25 Pf. ( (5  Pf.). Raffee und Tee wurden zu 
(0 Pf. ( (0  Pf.), Limonade zu (0  und (5 Pf. ( (0  Pf.) abgegeben. 
Die Volksküchen am alten Bahnhof und im hildahaus lieferten 
auf besondere Bestellung verstärkte (p / , )  Portionen für Gefangene 
und zwar zu 75 Pf. das Mittagessen, zu 60 Pf. das Abendessen. 
Solcher Gefangenenessen wurden im ganzen mittags 72 370 (3 (38 9 ) 
und abends 967H (3( 768) abgegeben. I m  ganzen wurden ab­
gegeben am alten Bahnhof 29 ( 655 (296 0H9), in der Ritter-Straße 
(56 230 ( (7 (  336), im hildahaus 502 836 (H(7 705) und in der 
Rriegsspeisehalle H (3875 (303823), zusammen (3 6 H 5 9 6 (( ( 8 8 9 ( 8) 
Portionen Essen. Außerdem wurde den Gästen auf Wunsch Limo­
nade verabreicht, im ganzen 3(76  Fläschchen ( (8  0 (6 ). Die meisten 
Essen wurden an selbstzahlende Gäste in den Rüchen abgegeben, 
ein anderer Teil wurde abgeholt auf Anweisung von Behörden 
oder Vereinen, die dann auch die Zahlung leisteten. An selbst­
zahlende Gäste wurden in den H Rüchen 379007 (H08 2H2) M it ­



tagessen, (66(73 ((00270 Abendessen, Luppen allein 5037H 
(H30H6), Raffee 3( ( 575 (2(0606), B ro t (06 959 ((20 263) ab­
gegeben. Die Abgaben im Betrieb (Ulägde usw.) betrugen 87 (72 
(99 038) Portionen. Abgaben auf Anweisung des Armenrates 
und Rriegsunterstützungsamtes (7 779 (52 290), für Gefangene 
und Schweizer Urlauber (7(560 (6H 795), auf Anweisung vom 
Stadtrat für Schülerspeisung 65 3H( (7HOfl6), von Armenvereinen 
für Arme 27 7(0 ( ( (25( ) .  Die Einnahmen der vier Rüche» be­
trugen H2( 853 Alk. (38HHOH Alk.), die Ausgaben H(7 2H( Alk. 
(38,32( Alk.).

Die Roc hschu l e  und die F l i c ks c hu l e  des Frauenvereins 
mußten auch im Berichtsjahre geschlossen bleiben. Der F l ic k ­
v e r e i n  konnte wegen Stoffmangels keine Flickabende abhalten. 
Um m it den Frauen in Fühlung zu bleiben, hat der Verein sie 
zu zwei Unterhaltungsabenden eingeladen. Bei der ersten Ver­
anstaltung hielt Frau Oberbürgermeister Lauter eine Ansprache 
über Erziehung. Dann folgten musikalische Vorträge und Dekla­
mation. Zum  Schluffe Aussprache der Frauen und allgemeiner 
Gesang. Am  zweiten Abend folgte auf Ansprache der Frau 
Oberbürgermeister Lauter Gesang zur Laute. Dann Vorführung 
der Rochkiste m it Rostproben und Austeilung der Rochbüchlein. 
Die Einnahmen betrugen an Geschenken 8 ( Ulk., der Rest vom 
Vorjahre (HO Ulk., die Ausgaben 80 lllk .

I m  B e s c h ä f t i g u n g s v e r e i n  des Frauenvereins arbei­
teten 250 Frauen. Es wurden nur Aufträge für das Bekleidungs­
amt des X IV . Armeekorps erledigt. An Arbeitslöhnen und Ver­
sicherungsbeiträgen wurden ((2  098 lllk .  ( ( 9 ( 6 :  85 (03 M k.) 
verausgabt. Der Gesamtaufwand betrug (22539 Ulk. (95 (80 Ulk.). 
Die Einnahmen beliefen sich auf (H7H09 ll lk .  ((H5 0H7 Ulk.). 
Das Vermögen beträgt 78 78H Ulk. (58 (09  Ulk.).

b. Krankenwesen.
I m  s t ädt i schen R  r a n k e n h a u s ,  das 682 Rranken- 

betten enthält, wurden in i Berichtsjahre 5562 Rranke ( (9 (6 : 
5H23) m it zusammen (H2 532 ((80  007) Tagen verpflegt. Durch­
schnittlich waren täglich 390 (H95) Rranke im  Hause. I n  den
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einzelnen Akonaten bewegte sich der Krankenstand zwischen folgenden 
Zahlen:
Z a n u a r . . 439— 499 A>'aiike Z l l l i  . . . 368—405 Kranke
Februar. . 464— 492 „  August . . 5(0— 4(3 „
Akärz . . 4O4— 465 „ September . 269— 3(5 „
A p r il . . 392— 436 „  Oktober. . 299— 354 „
A k a i. . . 404— 46 ( „  Noveinber . 545— 375 „
Z n n i. . . 367— 599 „  Dezeiuber .. 524--—373 „

Der Krankenstand war am höchsten am 25. Zanuar mit 
499 Personen ( (9(6 am (4- Akärz m it 566 Personen). Unter 
den Kranken befanden sich l28 (360) kranke und verwundete 
Soldaten und Offiziere, die an zusammen 8245 (29 290) Tagen 
im Krankenhause verpflegt wurden. Im  laufenden Zahre wurde 
das Krankenhaus stärker von der Zivilbevölkerung ausgesucht, da 
wenig Akilitärpersonen zur Aufnahme kamen. Am  Zahrcsschluß 
waren noch 4 (() Offiziere und (2 (55) Soldaten im Hause.

Die laufenden Einnahmen des Krankenhauses betrugen 
( 042582 Alk. ( ( ( 2 0  (66 Akk.), die laufenden Ausgaben 
( ( ( 0 3 ( 9  Alk. ( ( 046  556 Akk.). Die Stadthauptkasse hatte zu 
den Betriebskosten 279 976 Alk. (27( (02 A lk.), das sind fü r jeden
Krankenverpflegungstag ( Akk. 96 Pf. (( Akk. 5( Pf.) Zuschuß
zu leisten. Zm  ganzen hatte die Stadthauptkasse fü r das Kranken­
haus einschließlich des Aufwandes fü r Verzinsung und T ilgung  
der Anlagekosten einen Zuschuß von 505 826 Akk. (494952  Akk.) 
oder 3 Akk. 55 Pf. (2 Akk. 75 P f.) für den verpflegnngstag zu 
leisten.

von den hauptsächlichsten Ausgaben betrugen:
l- Akietzins an die Stadthaupt­

kasse . . . .' ..................... 225 850 Akk.
D Lauunterhaltung, Heizung, Be­

leuchtung, Reinigung, Wasser­
verbrauch ................................ (65 694 „ (((6 8 0 7  Akk.)
Gehalt und L5h„e . . . . 5(2 474 „ (259 ( ( 9 „ )

K Hauseinrichtungsgcgenstände,
Instrumente, Apparate usw. . 56 699 „ ( 42 (88 „ )

5. Arzneien, Verbandsstoffe usw. . 66 048 „ ( 50 254 „ )
6. ^peisung^kosten..................... 265 6(9 „ (508 075 „ )
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Das E r h o l u n g s h e i m  der Stadt Karlsruhe wurde als 
Ferienkolonie für Karlsruher Schulkinder am f f .  Jun i eröffnet 
und am 2Y. September für den M inier geschlossen. s68 Kinder 
nebst Anssichtspersonal wurden an §257 Tagen in ^ Abteilungen 
verpflegt. Die laufenden Einnahmen betrugen 89 s 6 Alk., die 
laufenden Ausgaben s6575 Akk.

Für die s t äd t i s c he  D e s i n f e k t i o n s a n s t a l t  lagen 
s277) Aufträge vor, die wegen »achverzeichneter Zlnlässe 

erfolgten: Diphtherie 555, Fleekfieberverdacht l, Genickstarre 3, 
Krätze f28, Krebs 3, A rupp  f, Akagenleiden s, Akasern 7, Kind- 
beltfleber sO, R uhr 565, Reinigung f77, Scharlach 257, Tuber­
kulose ^ f l ,  Typhus 55, pockenverdacht f f .  —  Für das 'Kranken­
haus selbst wurden außer de» in den Apparaten desinfizierten 
Betten und Kleidungsstücken H32 (7 p  Zim m er und Säle m it 
25 I s2 Irbm (8572,flq, I<b>m) In h a lt  desinfiziert. —  Die Ausgaben 
der Anstalt betrugen 7ssO A lk. (8568 A lk.). Dabei sind aber die 
Ausgaben fü r Verzinsung, Beleuchtung und Wasser nicht berück­
sichtigt. An Gebühren gingen s^638 Akk. (8756 Akk.) ein, von 
denen die Stadt s2 058 Akk. (5779 Akk.) übernahm.

I m  L u d w i g - w  i l h e l in - K  r a n ke n h e i in wurden s9p 
in der Frauenklinik ss08 ( l f i sb:  909) Personen mit s6566 (s-s575) 
Tagen, im Wöchnerinnenheim s62 (s50) Personen m it 22-s5 (20fi0)
Tagen, im Wöchnerinnenasyl 780 (862) Personen mit 6s2s (6766)
Tagen, in der Augenklinik 525 (298) Personen mit 7952 (7772)
Tagen und im Vereinslazarett I I  380 (^6H) Personen mit 20
(29 l99) Tagen verpflegt. Die Zah l der Personen, die P riva t­
pflege in Anspruch nahmen, betrug 75 (H5), von denen 25 (8) 
außerhalb der Stadt Karlsruhe wohnten. Die Einnahmen aus 
der Pflegetätigkeit, einschließlich des Lazaretts im Krankenheini, 
betrugen 282 503 Akk. (28H387 Akk.). Die gesamten Betriebs­
einnahmen beliefen sich auf 79HOOO Akk. (7I8 2s9 Akk.), denen 
an Ausgaben 866 760 Akk. (80H ss0 Akk.) gcgenüberstanden. Der 
ungedeckte Aufwand m it 72 670 Akk. fand auch s9P durch ein 
seitens der Vermögensverwaltung der Großherzogin Luise in 
gleicher Höhe gegebenes unverzinsliches Darlehen seinen Ausgleich. 
—  I m  Frühjahr s9P konnte das wöchnerinnenasyl auf sein 
25jähriges Bestehen zurückblicken. Auter dem Protektorate und
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der eifrigen M itw irkung der Prinzessin M ilhelm  (892 gegründet 
und seit ihrem Tode (9(H nnter dem Protektorate der Prinzessin 
M ax stehend, war cs seit Beginn in den Räumen des Lndwig- 
Milhelin-Rrankenheims untergebracht. Mährend zu Anfang nur 
7 Betten für Möchnerinnen zur Verfügung standen, ist die Zah l 
der Betten im traufe der 25 Zahre ans über 50 gewachsen. T in  
NeubauZ wurde nötig, der auf dem Gelände des Lndw ig-M il- 
helm-Rrankenheims (9(2 erbaut und (9(5 eröffnet wurde. Bon 
Jahr zu Jahr war die Anzahl der Geburten im Asyl gewachsen. 
Sie hatte im ersten Rriegsjahr die Zah l (000 fast erreicht. Erst 
im Rriege trat ein merklicher Rückgang ein. M ehr als (2000 
Rinder aus allen Rlassen der Bevölkerung Rarlsruhes sind in dem 
Asyl während der 25 Zahre seines Bestehens zur Melt gekommen. 
Der Verein, der für das Asyl die M itte l aufbringt, hat durch den 
Rrieg eine große Tinbuße an Mitgliedern erlitten. Zn dem 
Bericht des Asyls wird darauf hingewiesen, wie wünschenswert 
es sei, daß neue gewonnen und damit die Tinnahmen des 
Vereins gestärkt werden. Der Stadtrat hat seinen Zahresbeitrag 
auf 2000 Akk. erhöht.

Zn der T v a n g c l i s c h e n  D i a k o n i s s e n - A n st a l t w u r­
den (9(7 verpflegt und behandelt (032 0916: 865) Zivilpersonen 
in 3(585 (29056) Verpflegungstagen, darunter 207 (2(8) Rinder 
in 7238 (7289) Tagen, außerdem 528 (H08) M ilitärpersonen in 
(5^69 (20 6^3) Tagen.

Zm A lte n  St. V in ze n tiu sh a u s  wurden (9(7 l278 ((9 (6 : 
(558) Zivilkranke m it (6 (75 ((5-((5) Berpslegungstagen und 730 
009) verwundete und kranke Soldaten mit (5^(85 ((7 2^3) Tagen 
verpflegt. Zm N e u e n  St .  V i n z e n t i u s h a u s  waren es 
209^ ((906) Zivilpersonen mit fl5 7(5 (5( (68) Tagen und 9^2 
(693) Militärpersonen mit 28 5 (( (38 500) Verpflegungstagen.

Zm I s r a e l i t i s c h e n  R r a n k e n  H a u s  wurden (9(7 2( 
((9 (6 : 50) Soldaten mit 625 (2(93) Verpflegungstagen, 2 (-() 
Zivilkranke mit ((8 (625) Tagen und 2 Pfründner m it 2H5 Tagen 
verpflegt.

*) Näheres iiber den Neubau, die Aufbringung der Mittel zu demselben 
und über den Beitrug der Stadtgemeinde vergl. Chronik tyi3 f6Z.

ly *



Im  G a r n i s o n l a z a r e t t wurden im Berichtsjahr 3059 
( l9s6:  2594) Akann verpflegt, darunter 502 verwundete. Die Zahl 
der verpflegungstage betrug 5«) ^25 (67 077).

Anfang Januar fand unter Leitung von Dr. Bongartz- 
Aarlsrnhe hier eine Sitzung der B a d i s c h e n  Ä r z t e k a m m e r  
statt. Die Aammer ist der Badischen Gesellschaft für soziale 
Hygiene beigetreten. Dr. kverner erstattete den Aechenschastsbericht. 
Der Voranschlag wurde genehmigt und der Jahresbeitrag ans 
sO Akk. festgesetzt. Nach einer längeren Aussprache wurde folgende 
Entschließung angenommen: „D ie Badische Ärztekammer beschließt 
die Gründung einer ärztlichen Darlehenskasse für Baden und stellt 
zu diesem Zweck ans ihrem vermögen 20000 Akk. zur Verfügung; 
sie beauftragt den Vorstand, die nötigen vorbereitenden Schritte zu 
tun, einen Satzungsentwnrf der Nasse ausznarbeiten und bei der 
nächsten Aammersitzung zur Beratung vorznlegen". Eine weitere 
Entschließung, die angenommen wurde, fordert die Arzte des 
Landes aus, die Beratungsstelle für Geschlechtskranke in ihren Be­
strebungen so weit wie möglich zu unterstützen, vor allem durch 
eindringliche persönliche Beeinflussung und Belehrung der Aranken. 
Nicht nur aus Gründen der Standesehre, heißt es weiter, sondern 
auch im Interesse der Sache selbst hält die Aammer die strenge 
kvahrung des Berufsgeheimnisses für geboten und die Erstattung 
einer Anzeige nur m it E inw illigung der Aranken für statthaft.

Le i der am s6. Januar abgehaltenen Sitzung der B a d i ­
schen Z  a h n ä r z t e k a m m e r wurde Zahnarzt Adolf Akünzes- 
heimer von hier als Vorsitzender und Zahnarzt kV. Jakob ans 
Lörrach als stellvertretender Vorsitzender gewählt.

A ls ä r z t l i c h e  S a c h v e r s t ä n d i g e  des Großherzoglichen 
Gberversichernngsamtes Aarlsrnhe wurden nach Bekanntmachung 
vom 5st Alärz für die Jahre s9l? bis st)20 gewählt: Geh. 
Mbermedizinalrat Dr. Hauser und Akedizinalrat Dr. Gntsch als 
Sachverständige, G>ch- Akedizinalrat Dr. Aaiser und Akedizinalrat 
Dr. Eberle als deren Stellvertreter, sämtliche von hier.

Seit Anfang A la i hat der Stadtteil Aüppnrr eigene A r a n ­
ken sch Western erhalten, während bis dahin die Schwestern des



St. Bernhardushauses der Südstadt die Arankenpflege übernommen 
hatten. Durch Entgegenkommen des Provinzhauscs Hegne ist es 
gelungen, die eigene Arankenstation in R üppurr zu errichten. Die 
Satzungen des neuen Arankenpflegevereins wurden in einer Ge­
meindeversammlung durchberaten und einstimmig genehmigt.

Das beobachtete Auftreten der R u h r  gab Anfang August 
Anlaß, Mitteilungen zu veröffentlichen über das Wesen, den Ver­
lauf, die Behandlung und über die Übertragung der Arankheit 
sowie über die Absonderung des Aranken. Am  7. August wies 
das städtische Nachrichteuamt, um übertriebenen Gerüchten ent­
gegenzutreten, darauf hm, daß die Ruhrerkrankungen in Aarlsruhe 
die Zahl 60 bis dahin nicht überschritten und im  allgemeinen 
eine» gutartigen Verlauf genommen hätten, sodaß ein beträchtlicher 
Teil der Erkrankten schon aus dem Arankenhause wieder entlassen 
worden wäre. Der Ortsgesundheitsrat habe die von den staat­
lichen und städtischen Behörden getroffenen Maßnahinen für zweck­
entsprechend und ausreichend erklärt. Zn den weiteren Mitreilungen 
des Bachrichtenamts wurde Vorsicht bei dem Geuuß von Obst 
empfohlen, auch bei anscheinend leichten Darmstörungen unverzüglich 
ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen, Aranke möglichst umgehend 
ins Krankenhaus einzuliefern, wo dies nicht angehe, abzusondern. 
Weiter wurde auf gründliche Desinfektion aller Abgänge aufmerksam 
gemacht, wobei am einfachsten Kalkmilch verwendet werden könne.

Die dem K a r l s r u h e r  K  r a n k e» k a s s e n v e r b a n d e 
angeschlossenen Träger der reichsgesetzlichen Krankenversicherung 
hielten im A p ril ihre Ansschußsitzungen ab. Aus den Verhand­
lungen wurde mitgeteilt: Der Mitgliederstand betrug im Vorjahre 
durchschnittlich 29^60 Versicherte, davon 11170 männliche und 
18 2H0 weibliche. Durch den Krieg hat sich dieses Verhältnis 
ganz wesentlich verändert, denn in Friedenszeiten wiesen die weib­
lichen Versicherten nur etwa Hz des gesamten Mitgliederstandes 
aus. Die Mitgliederzunahme gegenüber dem Vorjahre betrug 857. 
Zm ganzen haben die Vrtskrankenkassen durch den Krieg etwa 
Hs des früheren Mitgliederstandes verloren. An Beiträgen gingen 
im abgelaufene» Zahre 1 296 557 Mk. ein, ^0 000 Mk. mehr als
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im  Vorjahre. Die Zah l der Erkrankungsfälle stieg auf (5027 
und betrug gegenüber dem Vorjahre 2670 Fälle inehr. Der Kranken­
stand war im ganzen Zahre (9(6 durchwegs höher als in den 
Vorjahren, nach Annahme der Mitteilungen bedingt durch die 
ungewöhnlichen witternngsverhältnisse und die herrschenden E r­
nährungsverhältnisse, wozu uoch ungewohnte Arbeit von Frauen 
und Mädchen und andere Umstände gekommen seien. Die Krank- 
heitstage sind auf 29( 555 angcwachsen, 59 05( mehr als im 
Vorjahre. Die Sterbefälle betrugen 367, vier mehr als im Vor­
jahre. Zm  Verhältnis zur Mitgliederzahl schwankte der Kranken­
stand bei den verschiedenen Kategorien der Versicherten zwischen 
0,76 und 5,s "/». Der höchste Stand war wiederum bei den frei­
willigen Mitgliedern zu verzeichne», wöchentlich wurden durch­
schnittlich 665 Krankengeldempfänger m it rund 8000 Mk. Kranken­
geld abgefertigt, im Vorjahre durchschnittlich 554 mit 6300 Mk. — 
Die Gesamteinnahmen ergaben 2 022 975 Mk. (mehr 74 723 Mk.), die 
Gesamtausgaben stellten sich auf (904588  Mk. (mehr (05869 Mk.), 
so daß eiu Betriebsfonds von ( (8  583 Mk. verblieb. Das Gcsamt- 
vermögen beträgt (248 548 Mk., wovon, abgesehen von den 
Grundstückswerten der Allgemeinen (Vrtskasse und des Verbandes, 
(02  030 Mk. den Rücklagen zugeführt werden konnten. Das 
Reinvermögen der Verbandskasse belief sich auf (55 688 Mk.

A m .(9- November wurde die Ausschußsitznng der A l l g e ­
m e i n  e n G  r t s k r a n k c n k a s s e K  a r l s  r u h e abgehalten. Aus 
der Tagesordnung standen 5 Punkte: (. Satzungsänderungen.
2. W ahl des Rechnungsausschusses für Prüfung der Rechnung.
5. W ahl eines Vertreters in den Rechnungsausschuß des Kassen­
verbandes. 4- Festsetzung des Voranschlags für (9(8. 5. A n ­
träge. Folgende Satzungsänderungeü wurden beantragt: (. ß (8 
Absatz ( Z iffer 2 solle lauten: Krankengeld in Höhe von 60 
Hundertsteln (statt des halbe») Grundlohnes usw. 2. H 2 9 u Ab­
satz 2 soll eine Einschränkung dahin erfahren, daß der Anspruch 
auf Mehrleistungen für solche Mitglieder, die der Kasse freiwillig 
beigetrcten sind, erst nach einer Wartezeit von 6 Monaten entsteht.
3. ß 42 Absatz (. Die Kassenbeiträge werden auf 4 Hs Hundertstel 
(statt 4) öes Grundlohnes festgesetzt. 4 . H 5( e. Die Beiträge 
für die unständig Beschäftigten werden auf 4 Hs (statt 4) Hundertstel
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des Grtslohnes usw. festgesetzt. Die Änderungen sollen am s. J a ­
nuar l9s8 in R raft treten. Die Vorlage wurde einstimmig an­
genommen, auch die übrigen jAmkte der Tagesordnung erledigt. 
Dem Berichte wurde noch folgende Bemerkung beigefügt: W äh­
rend viele Rassen nur die durch das Notgesetz vom H. August 
l9 l^  eingeführten Mindestleistungen gewähren, hat die Allgemeine 
Mrtskrankenkasse Rarlsruhe von dem ihr zustehenden Recht auf 
Erhöhung der Beiträge keinen Gebrauch gemacht, andererseits aber 
alle früheren Mehrleistungen für die Mitglieder und deren Ange­
hörige wieder eiugeführt und weitere Verbesserungen in den Lei­
stungen der Rasse hinzutreten lassen. 5o unter anderem die A b ­
schaffung eines Rarenztages, so daß die Mitglieder schon am zweiten 
Tage der Erkrankung ein Rraukengeld erhalten, ferner die Erhöhung 
des Rrankengeldes von 5 t )0/g auf 75 °/o des Grund^hnes für in 
Rrankenhäusern, Heilanstalten usw. untergebrachten Mitglieder, so­
fern diese ganz oder überwiegend aus dem Verdienst Angehörige 
unterhalten. Nunmehr tritt die Erhöhung des Rrankengeldes a ll­
gemein von 50 o/o aus 60 °/g des Grundlohnes ein.



VII.
Versammlungen, Feierlichkeiten und Festlich­
keiten, Ausstellungen, Sehenswürdigkeiten.

»i s.-Januar tagte hier die Landeskonferenz des O b e r ­
r h e i n i s c h e n  Z  ü n g l i n g s b u n d e s. Zunächst erstat­
teten die Pfarrer Diemer-Nöttingen und Herrmauii-lVilfer- 

dingen Berichte über ihre Fahrten m it Liebesgaben an die IVest- 
front. Hierauf wurden Berichte über die Soldatenheime in der 
Heimat erstattet und zwar über das Heim in Mannheim, das in 
Rastatt, das in Offenbnrg und das in Pforzheim. Trenkel-Rarls- 
rnhe machte Mitteilungen über das hiesige Soldatenheim. Hiernach 
ist das Heim anfgeblüht, als Plakate zum Besuche einluden. Für 
die Soldaten wurden Lichtbildervorträge und Bibelstnnden ver­
anstaltet. Die Zusammenkünfte finden in den Räumen des Christ­
lichen Rereins junger Männer statt. Nach den Berichten wurden 
geschäftliche Angelegenheiten erledigt.

Am  7. Januar hielt der Süd d e u t s c h e  M ü l l e r b u n d  
hier eine Landesversammlung für das Großherzogtum Baden ab. 
Der Borsitzende, Aunstiiiühlenbesitzer Deetken Mosbach betonte, die 
Notwendigkeit einer besseren und lückenlosen Organisation des 
Müllergewerbes. Darauf hielt Landtagsabgeordneter M iller-Stutt­
gart einen portrag über „Das Müllergewerbe vor, während und 
nach dem Ariege". E r  schilderte die von Ja h r zu Jahr bedräng­
ter« Lage der M itte l- und Rleinmühleu und zeigte Mittel und 
IVege an, wie die Verhältnisse gebessert werden könnten. Eine 
lebhafte Besprechung folgte dem portrage.

Am 3. Februar fand hier die 23. ordentliche Vollversammlung

1. Versammlungen.
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-cs Direktoriums -cs Verbandes S ü d w e st d e u t s ch e r I n d u ­
st r i e l l er  statt, die durch Hinzuziehung von weiteren Sachverständigen 
ans den Mitgliederkreiscn des Verbandes erweitert worden war. An 
den Verhandlungen nahmen teil der Minister des Innern, Freiherr 
von Bodman, verschiedene Beamte als Vertreter des Finanzmini­
steriums, mehrere aus dem Ministerium des Innern, ferner der 
Vorstand der Kriegsamtsstelle Karlsruhe, M a jo r Stahmer, und 
andere Offiziere dieser Stelle, sowie solche der Ariegsamts Neben­
stelle Mannheim, außerdem Professor B r. M ilm anns als Vertreter 
des Landesausschusses der Kriegsbeschädigtenfürsorge und I n ­
genieur Bncerius vom Landesgewerbeamt. Nach einem einleitenden 
Berichte des Verbandssyndikus Br. Mieck, in dem derselbe auch 
Vorschläge zwecks besserer Ausnutzung des Laderaums der Güter­
wagen machte und die Frage der Rohstoffversorgung der südwest­
deutschen Industrie behandelte, sprachen Vertreter der einzelnen 
südwestdeutschen Industriezweige zum Gesetz über den vaterländischen 
Hilfsdienst. kV. Stiegeler berichtete über Kohlenversorgung und 
-Verteilung im südwestdeutschen Mirtschaftsgebiete unter Berücksichti­
gung der gegenwärtigen Verhältnisse. B r. Meber-Mannheim 
erstattete Bericht über die „Entlastung der Eisenbahnen durch 
bessere Heranziehung der Masserstraßen". Stabsarzt HN'ofessor 
Br. Milmanus behandelte die Beschäftigung der 'Kriegsbeschädigten 
in der Industrie. Nachdem noch B r. Schneider vom Ministerium 
des Innern und M a jor Stahmer das M ort zu längeren Ausfüh­
rungen ergriffen hatten, wurde die Versammlung geschlossen. Am
6. März fand die 26. Vollversammlung statt, zu der ebenfalls 
Vertreter der Regierung und der Kriegsstellen erschienen waren. 
Br. Mieck berichtete über die Vermeidung unnötiger Transporte 
auf den Eisenbahnen. Hierauf wurde die Frage der Steigerung 
der Ausnützung der Masserkräfteanlagen erörtert. Meiter wurde 
die Errichtung von Lehrbetrieben für die Industriearbeiter ver­
handelt. Direktor B r. Döderlein, in F irm a Maschinenbau-Gesell­
schaft Karlsruhe, erstattete hierzu einen Bericht. Nach eingehender 
Aussprache beschloß die Versammlung, die Errichtung zunächst 
eines solchen Lehrbetriebes in die Mege zu leiten.

Am 2ö. Februar hielt der K  a r l s r u h e r  T u r n g  a u unter 
dem Vorsitz von Kanzleirat Schmidt-Karlsruhe hier einen Gau-
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turntag ab. Aus dem Geschäftsbericht ist zu entnehme», daß der 
Gau 28 Vereine zählt m it einer Gesamtzahl über s4 Jahre alter 
Vereinsangehöriger von 455s. Erwachsene von s? und mehr 
Jahren zählt der Gau 3fl70, Zugendturner unter s7 fahren 54s. 
Zum  Heeresdienst wurden 3s0-s eingezogen. Turnerinnen zählte 
der Gau 357. Geturnt wurde noch in s2 Vereinen. Bei den 
Beratungen wurde die inhaltliche Ausgestaltung des Kreisblattes 
erörtert und über die Regelung der rückständigen Gausteuer Be­
schluß gefaßt. Da durch den Krieg viele Vereine nicht in der 
Lage waren, die Beiträge zu entrichten, so sollen für s9s4 und 
s9s5 die rückständigen Steuern für die Kreiskasse, sowie die Unfall- 
und Haftpflichtversicherung aus der Gaukasse bestritten werden. 
Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf die Stellung des Gaues 
zur Zugendwehr. Nach reger Aussprache wurde beschlossen, daß 
die einzelnen Gauvereine, in denen es möglich sei, Zugendwehr­
abteilungen bilden sollen.

Am  4 . März wurde hier die erste Mitgliederversammlung des 
Badischen Verbandes der w e b - ,  w i r k -  u n d  S t r i c k  w a r e n -  
geschäf te abgehalten. Hoflieferant Louis Vier-Karlsruhe begrüßte 
als Vorsitzender die Erschienenen. E r legte die Entwicklung des 
Verbandes dar, der trotz seines kurzen Bestehens bereits 260 badische 
Firmen in sich vereinige, und betonte die große Wichtigkeit des 
Zusammenschlusses der Webwarengeschäfte. Adolf Stein begrüßte 
in seiner Eigenschaft als Mitglied der Handelskammer die Grün­
dung des Verbands und erklärte, daß auch die Handelskammer 
seinen Bestrebungen durchaus wohlwollend gegeuüberstehe. Sodann 
erstattete Syndikus v r .  Krienen einen eingehenden Bericht über 
den Einfluß des 'Krieges auf die web-, w irk - und Strickwaren­
geschäfte. E r schilderte die Einwirkungen der zahlreichen Gesetze 
und Verordnungen auf die Textilgeschäfte, namentlich die geschäft­
lichen und wirtschaftlichen Folgen der nach seiner Ansicht undurch­
führbaren Preisbeschränknngsverordnung. Sodann betonte er die 
im allgemeinen Znteresse notwendige Zulassung einer Durchschnitts- 
berechnnng. E r wies auf die große Bedeutung eines kürzlich 
ergangenen Gerichtsurteils hin, das im Gegensatz zur Vorentschei­
dung, die eine Durchschnittsberechnnng als unstatthaft verworfen 
hatte, sich der Beweisführung der für die Durchschnittspreise ein­
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tretenden Verteidigung auschloß, das augesochtene Urteil aufhob 
und zur abermaligen Verhandlung an die Vorinstanz zurückwies. 
Max Nnopf hob die große Bedeutung des Mittelstandes hervor, 
sowie das unbedingte Erfordernis einheitlicher Zusammenarbeit 
des gesamten Detailhandels. E r  wies aus die kürzlich erhobene 
Forderung hin, eine Zentralstelle aller Detaillistenverbände zu 
gründen. Die Versammlung beschloß, an der Verwirklichung dieses 
Vorschlags mitzuarbeiten. Eie billigte die vom Vorsitzenden ein- 
geleiteten Schritte zur Vertretung der Nleinhandelsinteressen in 
bezug auf das Hilfsdienstgesetz. Ferner sprach sie sich dahin ans, 
daß für die im Dezember HHö beschlagnahmten Meb-, Trikot-, 
N)irk und Strickgarne eine angemessene Preisberechnung angebracht 
sei, und beschloß, zu deren Herbeiführung geeigneten Ortes vor­
stellig zu werden.

Am  lH. Marz fand hier unter dem Vorsitze des Prälaten 
1). Schmitthenner die Jahresversammlung des B a d i s c h e n  
L a u d e s v e r e i n s f ü r I n n e r e  M i s s i o  n statt. Die Morgen­
andacht wurde von Pfarrer Maas-Pforzheim gehalten. Dann 
erstattete der Geistliche der Stadtmission, Pfarrer Steinmann, den 
Jahresbericht. Es geht daraus hervor, daß der Landesverein 
bei dem Versand von Schriften an die im Felde stehenden Truppen, 
bei dem Lehrgänge zur Einführung in die Arbeit des Heimat­
dankes durch Ariegsvorträge, durch Erziehungsarbeit und anderes 
eine vielseitige Tätigkeit entfaltet hat. I m  Anschluß daran ge­
dachte Prälat Schmitthenner der im Felde gefallenen Vorstands- 
uud Aufsichtsratsmitglieder, sowie der sieben Zöglinge des Schwar- 
zacher Hofes, die den Tod für das Vaterland gefallen sind. So­
dann berichtete Pfarrer Steinmann über „Neue bvege zur Be­
kämpfung der Nnsittlichkeit" und teilte mit, daß ein „Bund für 
deutsche Familien- und Volkskraft" m it interkonfessionellem Cha­
rakter in der Bildung begriffen sei. Neben demselben sollten aber 
die evangelischen Organisationen nicht vernachlässigt, vielmehr zum 
Aampf gegen die Nnsittlichkeit weiter ausgebildet werden. I n  der 
Aussprache über diesen Vortrag begrüßte Präsident I) . Nibel die 
Versammlung im Namen der oberen Airchenbehörde. Insbeson­
dere dankte er für den M Ilen , an der Bekämpfung der Nnsitt­
lichkeit mitzuwirkeu. Pfarrer Steinmann erstattete sodann einen
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Bericht über die Fürsorge für notleidende Stadtkinder während 
der Kriegszeit durch Unterbringung auf dein Lande, I m  nächsten 
Frühjahr und im Sommer sollen auch Stadtkinder ans dem 
Mittelstände ans dem Lande untergebracht werden. Bei dieser 
ganzen Fürsorgetätigkeit hätten hauptsächlich die Pfarrer, die Lehrer 
und die M itarbeiter der Inneren Mission mitznwirken. A ls M itte l­
punkt der Tätigkeit käme die Zentrale für evangelische Zugend­
hilfe in Betracht. Zu ^erwägen sei die Frage, ob man nicht auch 
für die Kinder wohlhabender Familien gegen Bezahlung Land­
aufenthalte vermitteln solle. I m  Anschlüsse an die allgemeine 
Versammlung fand die geschäftliche Hauptversammlung statt, in 
der die Rechnungen und der Voranschlag erledigt und die Vor­
standswahlen vorgenommen wurden. Am  Bachmittag hielt P ro­
fessor V. Hilbert aus Rostock einen öffentlichen Vortrag über „Die 
religiöse Erneuerung Deutschlands und die Innere Mission" und 
am Abend hielt Pfarrer Steinmann einen Lichtbildervortrag über 
„Das Kriegsleben unserer badischen Truppen".

Ende M ärz fand wegen E r r i c h t u n g  e i n e r  A i i t t e l ­
st and skasse im Ministerium des Innern  eine Besprechung 
statt, an der sich die Vertreter der Kreisausschüsse, der Gewerbe- 
und Handwerkervereinigungen und anderer an der Gründung inter­
essierter verbände beteiligten.

Am 3 s. März wurde die K  r e i s v c r s a  m m l u n g  des 
Kreises Karlsruhe abgehalten. Der Kreishauptmann v r .  Seidenadel 
eröffnete die Tagung m it einer Ansprache. Zum Vorsitzenden wurde 
Oberbürgermeister Siegrist, zu seinem Stellvertreter Oberbürger­
meister Habermehl-Psorzheim und zu Sekretären Stadtrat Weber- 
Psorzheim, der HO Jahre der Versammlung angehört, und Bürger­
meister Herbst-Hochstetten gewählt. Der Vorsitzende des Kreisaus- 
schnsses, Stadtrat Wilhelm Frey von hier, erstattete einen Be­
richt über die Tätigkeit des Ausschusses im Jahre O s 6. Tine 
Vermehrung des Vermögens von sössOHs Alk. war möglich. Die 
gleiche Umlage mit s8 ps. wie im Vorjahre wurde festgesetzt. 
Die Anträge, die Zah l der Mitglieder des Kreisausschnsses von 
8 aus sO zu erhöhen, und dem Verein „Badischer Heimatdank" 
m it 5000 Alk. beizutreten, wurden einstimmig angenommen. Ts 
folgten dann Berichte über das Wegewesen und über die Kreis­
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pflegeanstalt Hub, über die Erziehung der Armenkinder, über Bei­
hilfen zn operativen Kuren und Heilstättenbehandlung, über Ber- 
pslegnng armer Angenkranker und nicht vollsinniger und krüppel- 
hafter Kinder, sowie über die Förderung des Krankenpflegewesens 
in den Landgemeinden. Weiter erfolgten Berichte über die Tätig ­
keit der Kreisfürsorgeschwester (Fräulein Käthe Krausmann), über 
den Kreiswanderlehrer (K arl Geiß), über die Förderung der Bich­
zucht aus Kreismitteln. Bei dem letzten Punkte entspann sich eine 
kurze Debatte, bei der insbesondere auf die Schwierigkeit der E r ­
nährung der städtischen Bevölkerung hingewiesen wurde. M an  
empfahl die Errichtung von Sammelstellen in den Dörfern. Bürger­
meister B r. Porstmann wies auf die bestehenden Schwierigkeiten 
in der Akilchversorgung hin. Gewarnt wurde auch, neues Ge­
müse an die Konservenfabriken abzugebcn. Nach Schluß der Aus­
sprache wurde die Berichterstattung fortgesetzt. Es folgten nun­
mehr Berichte über Mbstbaumzucht, über Bersicherung gegen Hagel­
schaden, über Förderung des Paushaltungsunterrichts, über Förde­
rung des Handwerks. Die für die einzelnen Ansätze angeforderten 
Summen, sowie die Rechnungsergebnisse des Jahres (9(6 und 
der Boranschlag für (9(7 wurden genehmigt. Über Errichtung 
einer Akittelstandshilsskaffe lag folgender Antrag vor:  Die Kreis­
versammlung wolle zur Ausstattung einer an die Kreiskasse anzu- 
gliedernden Akittelstandshilsskaffe 87 6 (^ Akk. und aus den Rück­
lagen des Kreises 50 000 Akk. zur Verfügung stellen. Ferner 
sollen im Wege einer Kreisanleihe weitere Akittel bis höchstens 
500 000 Akk. beschafft werden. Der Antrag fand einstimmige 
Annahme. Nach Erledigung verschiedener Rechnungsbescheidungen 
wurde Bürgermeister Herbst zum Kreisvertreter (Bürgermeister Neck- 
Eggenstein zu seinem Stellvertreter) in den Ausschuß des B ad i­
schen Biehversicherungsverbandes gewählt und sodann die Ver­
sammlung geschlossen.

Der Verband evangelischer F  r a u e n v e r e i n i g u n g e n f ü r 
I n n e r e  M i s s i o n  in Baden hielt hier im A p ril seine Jahres­
versammlung ab. Aus dem Hauptbericht ist zu entnehmen, daß 
der im Sommer (9(6 gegründete Verband ungefähr 6000 M i t ­
glieder zählt. Der von dem verbände bei dem Gberkirchcnrat an­
geregte Frauensonntag wurde in fast allen evangelischen Gemeinden



—  ö02 —

abgehalten. Z n  den Städten schlossen sich an die Behandlung des 
Them as: „D ie  Frau  und der K rieg " in Gottesdienst und Christen­
lehre noch Frauenversammlungen an. Die Einrichtung von Arbei- 
terinnenheiinen ist geplant, Z n  Karlsruhe und Dnrlach wurden 
gemeinsam m it dem angeschlosseiien „Verein der Freundinnen junger 
Mädchen" Tagesheime fü r Munitionsarbeiterinnen errichtet. Der 
verband w ill, wie aus dem Bericht des weiteren hervorgeht, sich 
auch der Mädchen fürsorglich annehmen, die auf M ilitä rb ü ro s  
und in  den Kasernen beschäftigt sind. C r bemüht sich, zur M ite r­
bringung notleidender Stadtkinder auf dem Lande geeignete F am i­
lien zu gewinnen und deren Adressen der Zentrale fü r Evange­
lische Zugendhilfe weiterzugeben.

A m  f f .  A p r il fand hier die alljährliche Gsterkonferenz der 
B a s l e r  M i s s i o n  statt. Direktor Dipper aus Basel sprach 
dabei über die gegenwärtige Lage der Basler Mission und teilte 
unter ändern, m it, daß in Kamerun die Missiousarbeit weiter 
gehe, unterstützt durch die P farre r und die treugebliebenen E in - 
geborenengehilfen. Der Redner befaßte sich dann weiter m it der 
Tätigkeit der Missionen in der Heimat, ihrer Arbeit in den ver­
schiedenen Soldatenheimen. Nach dem vortrage machten ver­
schiedene Missionare M itteilungen über ihre Erfahrungen in eng­
lischer und französischer Gefangenschaft.

A u f den 22. A p r il hatte der Karlsruher Turugau eine 
T  u r n w a r t v e r s a m m l u n g  hierher eiuberufen, die von fO T u rn ­
vereinen, welche Zugendabteilungen besitzen, beschickt war. Die 
Versammlung galt der Besprechung der im  Zum  und Z u li zum 
Austrag  kommenden Zugendwehr - Wettkämpfe in Baden. Die 
Übungen wurden erläutert, die für die Wettkämpfe maßgebenden 
Vorschriften besprochen und auf die Beteiligung aller Zungmann- 
schaften hingewiesen. Hauptmann Burger, Vertreter des B a d i­
schen Zugendwehrausschusses, erklärte sich bereit, die vorgeschrie- 
beuen, monatlich einmal unter militärischer Leitung abzuhaltende 
Zugendwehrübung auch fü r die Zungmauuschaften der T u rn ­
vereine der Amtsbezirke D urlach, Ettlingen und Karlsruhe zu 
übernehmen. Nach der Besprechung wurden die Übungen für die 
Wettkämpfe von Turnwarten und Zungmanuen dnrchgeturnt.
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Am  s. Am i wurde hier unter zahlreicher Beteiligung im 
großen Saale des evangelischen Bereinshauscs ein L e h r g a n g  des 
Badischen Landesvereius fü r Innere Mission zur E i n f ü h r u n g  
i n  d i e  J u g e n d f ü r s o r g e  eröffnet. Inspektor Zeller-Bcuggen 
sprach über „D a s  Recht des Rindes auf Erziehung", Zugend- 
pfarrer Müterich-Stuttgart berichtete über den „E in flu ß  des Rriegcs 
auf die Erziehung der Jugend uud die Aufgaben, die uns daraus 
erwachsen". Aber beide Borträge fand eine Aussprache statt, 
worauf eine Mittagspause eintrat. A m  Nachmittag sprach P ro ­
fessor B r. B runner-Berlin  über „D ie  Ursachen sittlicher Gefähr­
dung und Berwahrlosung und ihre Bekämpfung". Privatdozent 
B r. homburger-Heidelberg behandelte die Frage der sozial-psycho­
logischen Probleme der jugendlichen Berwahrlosung. Seinen A u s ­
führungen lagen folgende Thesen zugrunde:

„Die sozial-psychologische Auffassung der jugendlichen Verwahrlosung 
gründet sich ans eine klare Trennung der in den Verhältnissen der Umwelt 
und den Besonderheiten der Anlage des Kindes gelegenen Ursachen.

Leides, Umwelt und Anlage, sind in jedem Falle möglichst eingehend 
klarzulegen; erstere durch Aufklärung der Lebensverhältnisse und einzelnen 
äußeren Einwirkungen, letztere durch fachmännische psychiatrische Bearbeitung.

Zweckmäßige Maßnahmen können nur dann ergriffen werden, wenn 
Behörde», Schule, Kirche und Arzt gleich vorurteilsfrei die Feststellungen 
ihren Entschließungen zugrunde legen. Dazu gehört soziales Verständnis, 
Schulung in der Beurteilung sozial wirksamer Faktoren, Menschenkenntnis 
und Lebenserfahrung neben einem sachlichen Wissen in sozialen und psycho­
logischen Fragen."

Auch über diese Borträge fand eine Aussprache statt. —  A m  
Borm ittag des 2. M a i sprach Stadtrechtsrat Neukum von hier 
über Bormundschaftswesen und Gemeindewaisenrat, besonders 
über die Rechte und Pflichten des Bormundes und Pflegers, über 
die Stellung zum unehelichen Rinde und dessen M u tte r und über 
die Berufsvormundschaft. E r  teilte u. a. m it, daß die E rfa h ­
rungen, die m it der Berufsvormuudschaft in Rarlsruhe gemacht 
worden wären, gut gewesen seien. Anstaltsdirektor R ölb lin -F re i- 
burg sprach über „Strafgesetzgebung und Jugendfürsorge". Frau  
Rechtsanwalt B r. M athcis-R arlsruhe berichtete über die „Zugend- 
gerichtshilfe und ihre Organisation in Baden". A m  Nachmittag 
sprach Bürgermeister B r. von hollander-M annheim  über „D as  
Mesen und die Aufgaben der Zwangserziehung". P farre r Roggen­
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burger-Pforzheim hielt einen Vortrag über „Kirche nnd Jugend­
fürsorge". L s  folgten wieder längere Aussprachen. — Am
3. B la i sprach Fräulein von Dungeini-Freiburg über „Die Ans 
gaben nnd Bedeutung der nachgehenden Fürsorge und Schutz­
aufsicht". Professor Imgraben Karlsruhe besprach die „Bäädchen- 
sürsorgs im Badischen Frauenverein". Frau Dekan Gdcnwald- 
Rohrbach berichtete über „D ie Fürsorge für uneheliche Kinder" 
nnd Frau I .  Hirschland-Heidclberg über „Die Berufsberatung der 
Frauen nnd Bändchen". Hierauf trat die Bäittagspause ein. Ani 
Nachmittag behandelte Tharitassekretär Eckert Freiburg die Frage 
„Anstalt-- und Familienerziehung". Pfarrer Steinmann-Durlach 
sprach über die evangelischen Erziehungsanstalten in Baden. 
Freiin von Schönau über die katholischen und Vorstand Zimmer- 
mann-Flehingen über die paritätischen. Bäit diesem Bortrage war die 
Tagesordnung erschöpft. B lit  Ivorten des Dankes an die Redner, 
Rednerinnen und Teilnehmer schloß Prälat v .  Schmitthenner, der 
Leiter der Veranstaltung, die Versammlung. Großherzogin Luise 
hatte dem größten Teil der Beratungen angewohnt.

Am  s2. Bäai fand hier eine Sitzung des Geschäftsführenden 
Ausschusses des V e r b a n d e s  s ü d w e st d e u t s ch e r I n d u ­
s t r i e l l e r  statt. Erneut wurde über Fragen der Übergangswirt­
schaft und insbesondere die Rohstoffversorgung der südwestdeutschen 
Industrie nach Friedensschluß verhandelt. Meckere Beratungs­
gegenstände bildeten: „Die Durchführung des Gesetzes über den 
vaterländischen Hilfsdienst und Feststellungsausschüsse" und „die 
Errichtung von Lehrbetrieben für Industriearbeiter und ähnliche 
Bnternehmnngen". Direktor v r .  Schulze und Syndikus v r .  Bcieck 
berichteten über „Heereslieferungen und die Berücksichtigung der 
Industrien der einzelnen Bundesstaaten bei der Auftragsvermeh­
rung". Ferner berichtete I)r . Bueck über „Die Notwendigkeit der 
Förderung der kriegs- und übergangswirtschastlichen Aufgaben der 
westdeutschen Binnenschiffahrt".

Am  22. B la i fand hier die 22. Generalversammlung des 
B a d i s c h e n  Bc o l k e r e i v e r b a n d e s  statt. Genossenschaften 
waren vertreten. Verbandspräsident Sänger-Diersheim begrüßte 
die Anwesenden, insbesondere auch die Vertreter des Bunisteriums 
des Innern, der Landessettstelle, des Landespreisamtes, des Stadt­
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rates Karlsruhe, der Landwirtschaftskammer und der Presse. 
Generalsekretär Schnepf erstattete den Jahresbericht. E r  wies ans 
die Dlängcl der DKlch- und Butterversorgung der Städte hin. 
Eine wesentliche Besserung sei durch das am 20. November sstsS 
in K ra ft getretene Dmlegungsverfahren und die damit verbundene 
Preiserhöhung eingetreten. Der DKtgliederbestand des Verbandes 
betrug am 3s. Dezember sstsS s02 Dkolkerei- und Dolchabsatz­
genossenschaften, 3 Dolchproduzentenvereinigungen, s3 P riva t­
molkereien und l? landwirtschaftliche Genossenschaften, die den 
DIilchabsatz im Nebenbetrieb durchführen, im ganzen s37 Ver­
bandsmitglieder mit st300 Einzelmitgliedern. Das Ja h r zeigt 
einen weiteren Rückgang der angelieferten Dolch mit 5 389000 
Liter. Im  ganzen wurden von der Genossenschaft s3H50 000 Liter 
Dolch genossenschaftlich verwertet. I n  einem längeren Vortrage 
schilderte Generalsekretär Schnepf die Dolch- und Buttererzeugung 
in Baden und betonte die ^Dichtigkeit der behördlichen Verordnungen. 
Anschließend an seine Ausführungen beleuchtete Bürgermeister 
Vr. Horstmann die Dolchversorgung der Stadt Karlsruhe. E r 
teilte folgendes m it: Zu Friedenszeiten wurden täglich 77 000 Liter 
Dolch »ach Karlsruhe geliefert. B is  zum Herbst l 9 l 6  waren es 
nur noch knapp 20 000 Liter. Nach der Verordnung vom No­
vember l 9 l 6  stieg dann die Zufuhr bis 35 000 Liter. Sie ist 
aber abermals zurückgegangcn und zwar unter 30 000 Liter. — 
Am 25. Don hielt die Zentralkasse der B a d i s c h e n  l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e n  E i n -  u n d  V e r k a u f s ge n o s s e n s ch a f - 
t en ihre s8. Generalversammlung ab. Der Gesamtumsatz ist gegen 
das Vorjahr um mehr als das Dreifache gestiegen. E r betrug 
285600000 DK. gegen 7 5 -s O O O O O  D K. Bei der H. und 5. Kriegs­
anleihe beteiligte sich die Kasse mit 2 250 000 D K ., darunter 
6lOOOO DK. eigene Zeichnungen. Die Bilanz enthält 5880783 D K. 
auf beiden Seiten, der Reingewinn beträgt H5 780 DK. Die 
Zahl der Dotglieder betrug 5H5 Genossenschaften und 2 E in ­
zelpersonen mit zusammen l9^2 Geschäftsanteilen und einer Haft­
summe von s 982 000 DK. —  An diese Versammlung schloß 
sich unmittelbar der 5H. Verbandstag b a d i s c he r  l a n d w i r t ­
s c ha f t l i c h e r  V e r e i n i g u n g e n  an. Namens der Regierung 
begrüßte Geh. Vberregierungsrat Flad die Versammlung, namens

ro
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der Stadt Rarlsruhe Stadtrat Gstertag. Am 3 s. Dezember l9s6 
umfaßte der verband, wie dem Jahresbericht zu entnehmen ist, 
903 Verbandsvereine m it über 85 000 Einzclmitgliedern. Die 
Reserven der Verbandsvereine betrugen s 689 077 Alk. gegen­
über s60s5s9 VIk. Lude s9i^- Vach dem Berichte folgte 
die Besprechung der von den Vereinen gestellten Anträge und 
Anregungen. Dann legte Mkonomierat Richm die Iahresrechnung 
vor. Die Aktiven und passiven betrugen je 66^085 Alk., der 
Reingewinn s69 s82 Alk. Generalsekretär Schnepf berichtete über 
die 2lnstellung von Rriegsinvaliden und über die Errichtung von 
Lagern. Das Genossenschaftswesen könne zahlreiche Rriegsinvaliden 
unterbringen, so als Rechner und Lagerhalter. E in  neues Tätig­
keitsgebiet hätten die Rriegsinvaliden, wenn sie den verkauf von 
Landesprodukten besorgten. I n  seinem Schlußwort inahnte Mko­
nomierat Sänger daran, daß uns noch schwere Alonate bevor­
ständen, und daß sich die Bevölkerung Einschränkungen gefallen 
lassen müßte. Die militärische Lage sei gut, unsere Aussichten in 
der Heimat ebenfalls. Unser größter Feind, England, müsse sich 
jetzt auch m it dein Hungerriemen bekannt machen. Die Landwirt­
schaft werde aber zum Durchhalten für unser Volk und unser 
Vaterland alles tun.

Am  23. A la i trat hier der Badische Landesausschuß für 
S ä u g l i  n g s fü  rso  r ge zu seiner 6. Landesversammlung zusam­
men. Erschienen waren die Großherzoginnen Hilda und Luise, 
ferner Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden, zahlreiche 
Alitglieder des Frauenvereins, im besonderen die in der Säuglings­
fürsorge tätigen Herren und Damen. Geh. Aledizinalrat Or. Hauser 
teilte in dem Rechenschaftsbericht des Geschäftsausschusses für die 
Jahre t 9l ^ / s6 u. a. mit, daß die Ausbildung von Fürsorge- 
schwestern eine wesentliche Steigerung erfahren habe. I m  letzten 
Jahre habe sich ein verband von badischen Fürsorgeschwestern 
zusammengefunden. Die Sterblichkeit der Rinder in der Stadt 
halte etwa gleichen Schritt mit der Rindersterblichkeit auf dem 
Lande. Es habe sich aber ergeben, daß die Rindersterblichkeit 
nach.Einsetzen der Fürsorge wesentlich heruntergegangen sei. I n  
längeren Ausführungen verbreitete sich sodann Professor Or. Aloro- 
Heidelberg über das System der Rleinkinderfürsorge.^ E in  beson-
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ders wichtiger Punkt sei der Unterricht für Gesundheitspflege des 
Rindes in der Schule. Der Redner schlug auch die Errichtung 
eines Zentralamtes der gesainten Rleinkinderfürsorge vor. Hierauf 
wachte Professor Dr. Nöggerath - Freiburg Vorschläge für die 
Rleinkinderfürsorge in Baden. E r bewies an Hand der Tabellen, 
daß die Ernährung der Rinder von 2 Jahren durchaus genügend, 
diejenige der dreijährigen Rinder ausreichend und die der älteren, 
auch der Schulkinder knapp sei und nur von gesunden Rindern 
ertragen werden könne, während schwächliche und kranke Rinder
darunter zu leiden hätten. Rin die Gesundheit der Rinder zu
stärken, sei ihre Unterbringung auf dein Lande zu begrüßen, aber 
es wäre besser, die Rinder in einer A r t Dorfkolonie statt in den 
Familien unterzubringen. Auch dieser Redner wünschte die Errich­
tung einer Zentralstelle, an deren Spitze ein erfahrener Rinderarzt 
stehen solle.

Am 2R U la i tagte hier der 5. Rongreß für S ä u g l i n g s ­
schutz. E r war nicht nur aus Baden, sondern aus den ver­
schiedensten Teilen Deutschlands sehr gut besucht. Der Vorsitzende, 
Rabinettsrat von Behr-Pinnow eröffnete den Rongreß und über­
brachte die Grüße der Raiserin. E r dankte der Großherzogin 
Hilda und der Großherzogin Luise für ihr reges Interesse und 
betonte, daß der Rongreß nach besten Rräften die Arbeit zur E in ­
dämmung des Geburtenrückganges und für die Erhaltung des 
Sänglingslebens zu fördern bestrebt sei. Großherzogiu Luise sprach 
hierauf ihren Dank für die an sie gerichteten Begrüßungsworte und 
erwiderte die Grüße der Raiserin. Sodann übermittelte Geh. Rat 
Dr. Bumm als Vertreter des Reichsgesundheitsamtes und der 
Reichsverwaltung dem Rongreß die Grüße dieser Amtsstellen, 
weitere Begrüßungsworte brachten Vertreter der Regierung, der 
Stadt Rarlsruhe und des Badischen Frauenvereins. Dann wurde 
in die Verhandlungen eingetreten. Dr. meä. A lfons Fischer von 
hier sprach über „die sozialhygienischen Wirkungen der Reichs- 
wochenhilse". Durch diese Hilfe werde bezweckt, daß sich die in 
schwerer Tagesarbeit stehende junge Ukutter vor und nach der 
Geburt die nötige Ruhe gönnen könne. Der Redner bewies an 
einer Statistik, daß sich eine außerordentlich hohe Anzahl gestillter 
Rinder durch die Wochenhilfe ergeben habe und daß die Sterb-

2 0  *
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lichkeit der Frauen und Kinder besonders im ^sahre sfisä eine 
verminderte gewesen wäre. Sodann erörterte Oberarzt I>i. Rolt- 
Berlin das Thema über „die Gestaltung der Aoitterschaflsversiche- 
rung nach dem Kriege". An die Ausführungen beider Redner 
schloß sich eine Aussprache. Nach derselben hielt Nr. Groth- 
Alünchen einen Vortrag über „Lehrplan und 2lnsbildungsgang 
der Kriegsfürsorgerinnen". Fräulein bvilhelmine Schubert-AKinchen 
verbreitete sich über die Anforderungen der Praxis an die Kriegs- 
fürsorgerinne». Auch an diese Vorträge schloß sich eine rege 
Aussprache, nach deren Beendigung der Kongreß geschlossen wurde.

Am  25. A la i tagte hier die 5. K  r i p p e n - K  o n f e r e n z. 
bvieder erschienen Großherzogiu Hilda und Großherzogin Luise 
und die in dem oben erwähnten Kongreß genannten Vertreter. 
Hofrat Akaier ans Ao'inchen, der Vorsitzende des deutsche» Krippen- 
verbandcs, leitete die Beratungen. T r  wies in seinen Begrüßungs­
worten darauf hin, wie gerade Laden in der sozialen Fürsorge 
unter der Schutzherrschaft des Großherzoglichen Hauses vorbild­
liches leiste. Sodann sprach Kommerzienrat T . Aebelen Hannover 
über „die Frage der Kinderkrippe". Der Redner wies u. a. 
darauf h in , daß verschiedene Fabrikleitungen sogenannte S till­
krippen (Fabrikstillstuben) errichtet hätten. Für die dem Säuglings­
alter entwachsenen Kinder schuf man Fabrikkrippen. Solcher zähle 
man 2H in Deutschland, davon entfielen 7 auf Baden (in Fabriken 
St. Blasien, waldkirch, Neckarau, Acannheim, Stein i. B., Lör­
rach und Karlsruhe). Privatdozent v r .  Hohlfeld-Leipzig behan­
delte die Gefahr der Infektionskrankheiten in der Krippe und legte 
ihre Bekämpfung dar. Die Fabrikkrippen sollten nicht mehr als 
50 bis HO Kinder umfassen; seien mehr Kinder da, so sei die 
Krippe zu teilen. Tmpfehlenswert sei ein großes Aufnahme­
zimmer, ein Absonderungsraum und eine Verteilung der Kinder 
auf zwei Stockwerke. Erforderlich sei tägliche Beaufsichtigung 
durch den Arzt und tägliche Alcssung der Temperatur der Kinder 
und weiter Verständnis des Pflegepersonals für die Abwehrmaß­
nahinen. Tine Aussprache schloß sich an beide Vorträge, in 
der noch manche, die Ausführungen der Redner ergänzende 
Fragen erörtert wurde». Später traten dann die Autglieder des 
Großen Ausschusses des deutschen Krippenverbandes zu einer
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Ätzung und zur Erledigung interner Angelegenheiten zusammen. 
Nachmittags folgte eine Besprechung über praktische Fragen aus 
der Arippenarbeit.

Am 30. A la i hielt die E v a n g e l i s c h e  A o u f e r e n z ,  die 
Organisation der Airchlich-Positiven in Baden, ihre Jahresver­
sammlung hier ab. Stadtpfarrer Würth-Brctten teilte aus dem 
Jahresbericht u. a. mit, daß die von der Aonferenz herausgegebene 
Agende mit großer Zustimmung ausgenommen und weit verbreitet 
worden sei. An den Jahresbericht schloß sich eine lebhafte Aus­
sprache. Pfarrer Herrmann-Mlferdingen berichtete über die Heran­
bildung eines theologischen Nachwuchses und kirchentreucr Beamten. 
Die Versammlung sprach sich für entschiedene A litarbeit an der 
in Aussicht genommenen Gründung eines Vereins zur Errichtung 
eines evangelischen Gymnasiums-Stiftes aus. Am Nachmittag hielt 
Professor Or. Schlatter in einer größeren Versammlung einen 
Vortrag über „Das Wirken des heiligen Geistes im Werke der 
Reformation".

Am fO. Zum fand die jährliche Hauptversammlung des 
B u n d e s  e r b l i n d e t e r  A r i e g e r ,  Bezirk Baden, hier statt, 
es-f Teilnehmer aus allen Teilen des Landes hatten sich eingefun­
den. Die meisten der bis jetzt in Baden befindlichen Ariegsblinden 
haben, wie mitgeteilt wurde, einen Beruf ergriffen oder befinden 
sich in der Ausbildung. Die größte Zah l hat sich der Bürsten- 
und Aorbmacherei zugewendet. 3 völlig Blinde sind in der hie­
sigen Alunitionsfabrik, f auf dem Bekleidungsamt, 2 im  kauf­
männischen Büro, f als selbständiger Aaufmann, s als Gold­
arbeiter, f als selbständiger Schreiner und s als Lehrer wieder 
tätig. Nach der Besprechung erfreuten einige Damen unter Lei­
tung von Fräulein Spitz die Versammlung durch musikalische 
Vorträge. An Großherzogin Luise wurde ein Huldigungstelegramin 
abgesandt, worauf der Vorsitzende zur Audienz befohlen wurde.

Am s7. Zuni tagte hier der V e r e i n  bad i sch- p f ä l z i scher  
A  e i t u n g s v e r l e g e r. Vertreter der Regierung, der Presse­
abteilung des Generalkommandos, des Vereins württembergischer 
Zeitungsverleger und mehrere Verleger aus Straßburg waren 
erschienen, von den l38 Mitgliedern des Vereins haben sich sOO 
eingefunden. Zn den Verhandlungen nahm die Aussprache über
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die Lage des Papiermarktes, die steigenden Unkosten nnd die sich 
mehrenden Erschwerungen des Betriebes einen großen Raum ein. 
Einstimmig wurde beschlossen, den Bezugspreis der Zeitungen 
abermals zu erhöhen. Um den Vorstand zu entlasten, wurde die 
Bildung einiger Ausschüsse und die Errichtung einer Geschäftsstelle 
beschlossen und die zur Deckung der Unkosten nötige Erhöhung der 
UUtgliederbeiträge genehmigt.

Am  25. Zum wurde hier die Gründung eines badische» 
Landesverbandes der D e u t s c h - S p a n i s c h e n  B e r e i n i g u n g  
beschlossen. Die Versammlung war ans Utannheim, Pforzheim, 
Freiburg und anderen (Orten besucht. Fabrikant Habermehl legte 
die Ziele der Vereinigung dar. Sie gehen dahin, beide Völker 
einander näher zu bringen und ihnen Gelegenheit zu geben, sich 
gegenseitig kennen zu lernen in ihrer Geschichte, in ihrer Kunst, 
in ihrer Kultur, und weiler auch in merkantiler Beziehung den 
beiden Völkern Vorteile zu verschaffe». Zu Baden haben sich, 
wie mitgeteilt wurde, bereits in 3s (Orten Uutglieder der Vereini­
gung angeschlossen, die zum Teil in (Ortsgruppen verbunden sind. 
Nach einer Aussprache wurde die Gründung des Landesverbandes 
beschlossen, zum Vorort Pforzheim bestimmt, als erster Vorsitzender 
Fabrikant Habermehl von Pforzheim, zum zweiten Rudolf Ratz, 
der Vorsitzende der Karlsruher (Ortsgruppe, und zum Kassier 
Exporteur Eislinger von Pforzheim gewählt.

Am  ch Z u li fand hier die ordentliche Rkitgliederversammlung 
des B a d i s c h e n  V i e h h ä n d l e r v e r b a n d e s  statt. Erschienen 
waren 75 RKtglieder. veterinärrat Ru'iller, der zweite Vorsitzende, 
erstattete den Zahresbericht. Danach umfaßt der Verband als 
RKtglieder ssyS Händler, s525 RIetzger, sO landwirtschaftliche 
(Organisationen und Viehverwertungs-Genossenschaften, s2 aus­
wärtige Händler. Die Tätigkeit des Verbandes erstreckte sich in 
der Hauptsache auf die Überwachung des Handelsverkehrs mit 
Vieh zum Zwecke der Fernhaltung aller zur Ausübung des Be­
rufes nicht geeigneter und unzuverlässiger Personen und auf die 
Kontrolle der einzelnen von den Rutgliedern beschäftigten Vieh­
handelsgeschäfte. Die Auskunftertcilung an die Rlitgliedcr nnd 
an die Behörden nahm dabei die Tätigkeit des Vorstandes in 
großem Umfange in Anspruch. Eine lebhafte Aussprache über
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die bestehenden Forschriften über die Höchstpreise nnd über die 
Bestimmungen zur Regelung des Verkehrs m it Nutz- und Zucht­
vieh folgte der Erstattung des Berichtes. Nach Vornahme der 
Wahlen zum Beirate wurde dem Verbandsvorsitzenden, Regie­
rungsrat Fehsenmeier, fü r seine Tätigkeit der Dank der Versamm­
lung ausgesprochen.

A m  P .  J u l i  hielt der B a d i s c h e  G  a st w i  r  t s v e r b a n d 
seine Hauptversammlung hier ab. Der Präsident des Verbandes, 
Herr Fecht, gedachte in seiner Begrüßungsansprache der großen 
Opfer und Heldentaten unserer Aäm pfer in Heer und M arine , 
besonders der auf dem Felde der Ehre gefallenen, ebenso der im  
letzten Jahre durch den Tod abberufenen M itg lieder. Am tm ann 
V r. Rebstein begrüßte die Versammlung namens der Regierung, 
Stadtrat M ö lo th  namens der Stadtverwaltung. Herr Fecht er­
stattete den Jahresbericht. E r  wies dabei auf die vermehrten 
Schwierigkeiten hin, m it denen das Gastwirtsgewerbe im  dritten 
Ariegsjahre zu kämpfen gehabt habe. E s  folgte der Bericht über 
das Verbandsorgan „Badischer G astw irt" und der Kassenbericht. 
Lebhafte Aussprache schloß sich an die Berichte über die Lebens­
mittelversorgung, die B ie r- und weinfrage. Z n  einer einstimmig 
gefaßten Entschließung wurde gefordert, daß fü r die Aartoffeln 
ein Höchstpreis festgesetzt, der Handel aber freigegeben und jedem 
die Möglichkeit gewahrt werden sollte, auf G rund seines Bezug­
scheines sich selbst zu versorgen. Z n  einer Eingabe an das M in i ­
sterium wurden M itte l und Wege bezeichnet, wie den ungerecht­
fertigten Preistreibereien fü r weine vorgebeugt werden könne. Ebenso 
.wurde die Regierung gebeten, fü r eine ausgiebige Versorgung des 
Gastwirtsgewerbes m it Aohlen Maßnahmen zu treffen. Nach 
einem ausführlichen Berichte wurde der Antrag  aus sofortige 
Gründung einer Einkaufsgenossenschaft der Gastwirte Badens ein­
stimmig genehmigt. M i t  einem Hoch des Verbandsvorsitzenden 
ans Heer und M arine , den Aaiser und Großherzog wurde sodann 
die Tagung geschlossen. —  Die Gründung der Einkaufsgenossen­
schaft erfolgte hier am s2. September. Gegen 600 M itg lieder 
erklärten ihren sofortigen B e itr itt. Die Genossenschaft hat ihren 
Sitz in Aarlsruhe.

Am P . Z u li wurde hier eine neue evangelisch-kirchliche Ver­
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einigung, der A l  e l a n ch t h o n - V  e r e i n f ü r  S c h ü l e r h e i m e ,  
gegründet. Die Heime bezwecken, solche evangelische Schüler, die 
Neigung und Anlage zum höheren Studium, insbesondere zum 
theologischen Studium und zum Pfarrerberufe haben, denen aber 
Gelegenheit und A litte l fehlen, ein Gymnasium zu besuche», wäh­
rend der Schulzeit häuslich aufzuuehmen, soweit möglich, das 
Elternhaus zu ersetzen und den Besuch der Schule zu erleichtern. 
Durch freiw illige Beiträge und Stiftungen w ill der Verein die 
A litte l fü r die Heime aufbringen. F ür Herbst l f f l?  ist die E r ­
öffnung eines Heims in Wertheim und eines in Freiburg bereits 
sicher gestellt.

I n  der A litte  J u l i  hier abgehaltencn Hauptversammlung des 
B a d i s c h e n  V e r b a n d e s  g e m e i n n ü t z i g e r  B a u v e r e i ­
n i g u n g e i l  wurde im  Anschluß an einen Vortrag eine E n t­
schließung angenommen, die eine wesentlich stärkere Unterstützung 
der Bauvereinigungen in ihren Bemühungen um Errichtung von 
Kleinwohnungen durch Staat und Gemeinde verlangt. Die Unter­
stützung solle dadurch erfolgen, daß von Reich, Staat und Gemeinden 
auf eine Verbilligung der Baukosten hingearbeitet werde, z. L .  
durch eine Beseitigung aller baupolizeilichen Vorschriften, die das 
Bauen unnütz verteuern. Ferner sollen die vielfach zu hohen 
Straßenkosten herabgesetzt, billiges Bauholz aus Staats- und 
Gemeindewaldungen bereitgestellt, endlich Baugelände unter Bevor­
zugung des Erbbaurechts zu mäßigen Preisen hergegeben werden. 
Auch könnten Staat und Gemeinde Geschäftsanteile des Badischen 
Baubundes oder der örtlichen Bauvereinigungen übernehmen und 
die Vereinigungen durch staatliche und städtische Zuschüsse und 
Stistungserträgnisse unterstützen. Außerdem beschloß die Versamm­
lung, es sei der E rlaß  eines Reichsgesetzes anzustreben, das die 
rechtliche Stellung des Heimstätteninhabers regelt, die Beschaffung 
des Geländes durch Enteignung und die A litte l zur Beleihung 
der Heimstätten erleichtert.

A m  22. J u l i  hielt der Verein der B ü r e a u -  u n d  Re c h ­
n u n g s b e a m t e n  der badischen Staatsbahncn seine M itg lieder­
versammlung ab. Der Verein betrachtet es als seine Hauptauf­
gabe, eine weitgehende Verbesserung des H ff der Gehaltsordnung 
herbeizuführen, die Abschaffung der Gehaltsklasse R  2 c für Schreib-
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beamte und eine durchgreifende Verbesserung der Bezahlung der 
uichtetatmäßigen Gehilfen zu erreichen. Ferner erstrebt der Verein 
eine einheitlich geregelte Arbeitszeit auf den Bureaus des Aanzlei- 
n»d Rechuungsdienstes bei den Dienststellen der Alaschinen Elektro­
technischen Wcrkstätte und des Akagazindienstes. Der Vorsitzende 
wurde ermächtigt, de» Verein bei dem verbände badischer Be­
amten- und Lehrerverciue anznmelden und zu vertreten. Die Ver­
sammlung sandte schließlich Telegramme an Finanzministcr v r .  
Rheinboldt und Btaatsrat Roth, in denen die Akitglieder erklärten, 
durch treue Pflichterfüllung mit dazu beitragen zu wollen, daß die 
jetzige schwere Ariegszeit glücklich überstanden werde.

Am  22. J u li hielt der 5  ü d w e st d e u t s ch e G a u v e r ­
b a n d  k a t h o l i s c h e r  k a u f m ä n n i s c h e r  V e r e i n i g u n g e n  
D e u t s c h l a n d s  hier einen Gautag ab. Nach den einleitenden 
Worten der Begrüßung wurden Gauvorsitzender 5tephan-Akann- 
heim und Prokurist Aküller-Aarlsruhe zu Vorsitzenden des Gau­
tags bestellt. Die vom verband beantragte Erhebung eines außer­
ordentlichen Ariegsbeitrags von jährlich 4 Akk. zu Unterstützungs- 
Zwecken des Verbands von den Akitglieder», die nicht ins Feld 
kommen (2 Akk. für geschäftlich notleidende Akitglieder, s Akk. 
für Ltelleulosenfürsorge und s Akk. für den Witwen- und W aren­
fonds) wurde nach eingehender Aussprache m it Wirkung vom 
s. A p ril ssts? beschlossen. Eodann wurde ebenfalls nach aus­
führlicher Besprechung folgende Entschließung einstimmig ange­
nommen: „Die Verbandsleitung solle an zuständiger 5telle, ins­
besondere auch bei den verbänden nahestehenden Abgeordneten des 
Deutschen Reichstags, dahin wirken, daß mittels einer schnellen 
und durchgreifenden Neugestaltung des Akannschaftsversorgungs- 
gesetzes den erwerbsunfähigen Ariegsbeschädigten eine ausreichende 
Versorgung zuteil w ird." Baßler-Aarlsruhe erstattete einen aus­
führlichen Bericht über das Thema: „Der selbständige kaufmän­
nische Akittelstand und der Arieg." E r  betonte, daß der kauf­
männische Akittelstand, während die Landwirtschaft verhältnis­
mäßig gut stehe, unter den zahlreichen Ariegsverordnungen, der 
Tätigkeit der Aoinmuualverbäude, wie auch unter dem Akangel 
an Waren schwer gelitten habe. Die Aommunalverbände arbei­
teten teuerer als der freie Handel. Aka» sehne die Zeit zurück,



-  3 ^  —

wo der Handel die Bevölkerung wieder versorgen könne. Sehr 
nachteilig sei dem Aleinkaufmannsstand der Mangel einer geschlosse­
nen Organisation, die seine Interessen vertreten könne. M an müsse 
das Versäumte möglichst bald nachholen. Notwendig sei eine maß­
volle Schutzzoll- und gerechte Steuerpolitik. Es folgt dann ein 
Bericht über süddeutsche Aanalprojekte. Folgende Entschließung 
wurde einstimmig angenommen:

„Der siidweftdeutsche Gauvorbaud des Verbandes katholischer kaufmänni­
scher Vereinigungen Deutschlands, dein Vertreter aus Baden, der bayerischen 
Pfalz und Württemberg angehören, erachtet es zur Wahrung der wirtschaft­
lichen Interessen Südwestdeutschlands als unbedingt erforderlich, daß neben 
dein geplanten Großschisfahrtsweg vom M ain  zur Donau auch ein solcher 
vom Neckar zur Donau erstellt wird und daß Reichsmittel für die beiden 
Projekte wie auch für die Schiffbarmachung des Vberrheins bis Konstanz in 
gleichem Ausmaß zur Verfügung gestellt werden."

Nach einem kurzen Vortrag über „Die Vereinfachung der 
Rechtspflege" wurde folgende Entschließung ebenfalls einstimmig 
angenommen:

„Die katholisch-kaufmännischen Vereinigungen von Württemberg, Baden 
und der bayerische» Pfalz, vcrbnudcn im Südwcstdeutschen Gau des Verbandes 
katholischer kaufmännischer Vereinigungen Deutschlands, haben mit großen, 
Interesse Kenntnis genommen von der „Vereinfachung der Rechtspflege", wie 
sie von der lfandclskammcr in Mannheim in vorbildlicher Weise betätigt 
w ird; sie richten durch ihre Gauvorstandschaft in Mannheim die Bitte an die 
vcrbandsleitnng, in zweckentsprechender Weise dahin wirken zu wollen, daß 
das tatkräftige Vorgehen der Mannheimer ksandelskamnier in weitesten Kreisen 
Nachfolge finde. Wo immer möglich, soll die Errichtung von Einigungsämtern 
in die Wege geleitet werden."

Am  29 . J u li fand eine Versammlung von Vertretern 
b a d i s c h e r  B e a m t e n -  und § ehr er k r e i se  zwecks Gründung 
eines Verbandes hier statt zu wirksamer -Förderung der allen 
Beamten und Lehrern in Reich, Staat und Gemeinde gemeinsamen 
Angelegenheiten rechtlicher, wirtschaftlicher und beruflicher Art. 
Oberlehrer Rödel von Wannheini, sowie Vberrevisor Trautmann 
und Gberstadtrechnungsrat Weiler von hier hielten die einleitenden 
Vorträge. Der vorliegende Satzungsentwurf wurde sodann ein­
stimmig genehmigt und der geschäftsführende Vorstand, bestehend 
aus 3 Vorsitzenden, 3 Schriftführern und 3 Rechnern gewählt. 
Oberrevisor Trautmann wurde s. Vorsitzender, Oberlehrer Rödel 2. 
und Vberstadtrechnungsrat Weiler 3.



Am s2. August faud die Generalversammlung der badi schen 
Lede r  H ä n d l e r  hier statt. Geschäftsbericht und Aassenabschluß 
wurden genehmigt. I n  den Verhandlungen spielte die Ledervertei­
lung die Hauptrolle, für die der Verband verschiedene Eingaben, 
Besuche und Vorstellungen in der Aontrollstelle im Reichsverband 
genehmigt und zum Teil mit E rfolg unternommen hatte. Beson­
dere Erwähnung fand die Nenanlieferung der Ersatz- und Spar- 
holzsohlen, die nicht allgemeinen Beifall fand, aber als einziges 
Aushilfsmittel zum Durchhalten bis zum Frieden angenommen 
wurde.

Am 9 . September hielt der B a d i s c h e  B ä c k e r v e r b a n d  
seinen Gbermeistertag hier ab, zu dem 5H Innungen Vertreter 
entsandt hatten. Aus dem Geschäftsbericht entnehmen w ir, daß 
den Ariegshilfskassen für die Hinterbliebenen im Felde gefallener 
Bäcker 3600 Alk., den Erholungsheimen der Badischen Hand­
werksvereine eine Gabe von sOOO Alk. zugewendet wurden. A u f 
dem Felde der Ehre sind im letzten Jahre H8 Alitglieder 
gefallen. Die Einnahmen des Verbandes betrugen 8699 Akk., 
die Ausgaben 8573 Alk. Berichte folgen über die Gesamt­
vorstandssitzung des „Germania-Verbandes" in Berlin, über das 
Genossenschaftswesen im Läckergewerbe und über die Zusammen­
legung der Läckereibetriebe. I n  der Aussprache wurde eine Ent­
schließung beantragt, in der bezweifelt w ird , daß durch eine 
Zusammenlegung der Bäckereibetriebe eine große Aohlenersparnis 
erzielt werde, dagegen würden die wirtschaftlichen Schädigungen 
schwere Folgen nach sich ziehen, v o r einer Zusammenlegung 
sollten die Handelskammern und die Innungen gehört werden. 
Außerdem müßte der Brotpreis entsprechend erhöht werden. 
Ingenieur Bucerius, Vertreter der Regierung, erklärte, daß die 
Zusammenlegung nur erfolgen solle, wenn sie unbedingt notwendig 
sei. Diejenigen, die ihre Backstube schließen müßten, würden ent­
schädigt werden. Die badische Regierung wolle, so lange es 
möglich sei, auf die Zusammenlegung verzichten. Namens der 
Ariegsamtsstelle schloß sich Hauptmann lVagner den Ausführungen 
des Vorredners an und Hauptmann Gractz versicherte, daß die 
Ariegsamtsstelle nichts unternehmen werde, ohne die Handwerker 
gehört zu haben. Die Entschließung wurde einstimmig angenommen.
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Sodann folgte ein Bericht über die neuen Brot- und Rulchpreise. 
Die Vergütung, die der Bücher für seine Rosten und seine wühe- 
waltung erhalte, seien auf 30 °/g festgesetzt, tatsächlich betrügen sie 
58hz °/o. E in Aufschlag von 50 °/o auf die Rohstoffe wäre an­
gemessen. Ingenieur Bncerius teilte mit, daß die Regierung zu 
einer Erhöhung des Aufschlags für den Bäcker erst Stellung 
nehmen könne, wenn die wehlpreise festständen. Der Antrag, auf 
den Preis der Rohmaterialien einen Aufschlag von 50 "/y für 
Geschäftsunkosten nnd Bäckereiverdienst zu verlangen, wurde ein­
stimmig angenommen. Über die Rriegshilsskasse wurde berichtet, 
daß, wenn die Gelder nicht aufgebrancht würden, daraus eine 
Sterbekasse ohne Beitragszahlung gegründet werden solle.

Am  23. September wurde hier eine witgliederversammlung 
des B a d i s c h e n  S ä n g e r b u n d e s  hier abgehalten. 50 Vereine 
waren vertreten. Bundesobmann Adolf Wilser-Rarlsruhe begrüßte 
die Erschienenen. Namens der Stadt Rarlsruhe entbot (Ober­
bürgermeister Siegrist den Anwesenden einen herzlichen Willkomm. 
E r wies in seiner Ansprache darauf hin, wie auch die Sänger, 
die in der Heimat geblieben seien, sich in den Dienst der patriotischen 
Aufgabe gestellt hätten, weitere Grüße entboten Rechtsanwalt 
Heinsheimer namens der Sängervereinigung Rarlsruhe und Prof. 
Ehrismann Straßburg, der auf die Bedeutung des deutschen Liedes 
in Elsaß-Lothringen hinwies und betonte, daß das deutsche Lied 
ein festes, moralisches und geistiges Band zwischen Altdeutschland 
und dem Reichslande sei. Bundesobmann wilser erstattete sodann 
den Tätigkeitsbericht des Vorstandes und widmete den Toten der 
letzten drei Jahre, namentlich den im Felde Gefallenen einen warmen 
Nachruf, weiter teilte er mit, daß viel kleine Vereine ihre Tätigkeit 
eingestellt, daß sich in den Städten die Vereine zusammengeschlosscn 
und gemeinsame Aufführungen in den Lazaretten veranstaltet hätten. 
Die Abfassung der Geschichte des Sängerbundes ist beendet. Den 
Feldgrauen wurden in zahlreichen Fällen Noten ins Feld zugesandt. 
Nach dem Ariege sollen die Namen der gefallene» Bundesmitglieder 
auf einer Ehrentafel bekanntgegebcn werden. Der Berichterstatter 
machte noch Witteilungen über Veränderungen auf dem Gebiete 
der Organisationen des Urheberrechts für musikalische Aufführungen. 
An diesen Punkt schloß sich eine lebhafte Aussprache. Ober­
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bürgermeister Siegrist empfahl in der Angelegenheit ein gemeinsames 
Vorgehen des Sängerbundes nnd der Stadtverwaltungen. Sodann 
wurde die Bundesreehmmg genehmigt. Der Badische Sängerbund 
verfugt über ein vermögen von rund ^2 000 Blk. L in  Bundes­
beitrag wurde auch für sys 7 nicht erhoben. Bewilligt wurden 
300 Blk. für die deutsche Sängerbundstiftung, 300 Blk. als Ehren­
gabe für die Witwe Alexander Adams und 300 Blk. für die 
Badische Gefangenensammlung. Nach Vornahme der Wahlen 
wurde die Versammlung mit einem Hoch auf unsere Truppen, 
auf Baiser und Großherzog und dem gemeinsamen Gesang „Deutsch­
land, Deutschland über alles!" geschlossen.

Am  25. September tagte hier der Ba d i s c h e  B o n d i t o r e n  - 
v e r b a n d .  Der Rechenschaftsbericht wurde erstattet. 'Bernpunkt 
der Tagesordnung w ar: „Der genossenschaftliche Zusammenschluß 
zum Zwecke der Warenbeschafsung nnd die Lage der Rohmaterialien- 
beschafsung für die Übergangszeit nach dem Briege." Die Gründung 
einer solchen Genossenschaft m it Anteilen zu 300 Blk. wurde 
einstimmig beschlossen. Linen weiteren Gegenstand der Verhandlungen 
bildete die augenblicklich mißliche Lage des Bonditorengewerbes. 
Die Frage der durchgehenden Arbeitszeit wurde im Hinblick auf 
die Bohlen- und Lichtersparnis sympathisch ausgenommen.

Lnde September wurde hier eine Versammlung b a d i s c h e r  
S ch u h m a ch e r m e i st e r abgehalten. Sie war von (60 Te il­
nehmern aus allen Teilen des Landes besucht. Sie beschäftigte 
sich eingehend mit den das Schuhmacherhandwerk augenblicklich 
berührenden aktuellen Fragen der Preissteigerung in Reparatur- 
und Neuarbeiten und der Holzbesohlung. Zn einer im Anschluß 
an die Vorträge angenommenen Entschließung erklärte sich der 
verband bereit, bei Preisüberforderungen im Schuhmachergewerbe 
dein Publikum gegenüber helfend einzugreifen und die Behörden 
darin zu unterstützen. Die hohen Schuhpreise seien aber nicht allein 
auf die Steigerung der Lederprcise, sondern auf Preissteigerung a ll­
gemeiner A rt (Erhöhung der Arbeitslöhne und der Zubehör­
materialien) zurückzuführen. Schließlich wurde der Badische Schuh­
macher-Landesverband gegründet.

Am 30. September und s. Gktober hielt der B a d i s c h e  
L a n d e s v e r e i n  v o m  E v a n g e l i s c h e n  B u n d  hier seine
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jährliche Versammlung ab. Am 30. September, Sonntag nach­
mittags 3 Ahr, fand in der Stadlkirche eine gottesdienstliche Feier 
statt. Sie begann mit einem Gemeindegesang, worauf Stadtpfarrer 
Schilling, der Vorsitzende des (Ortsvereins, die Versammlung 
begrüßte. E r betonte die schweren Aufgaben des Bundes in der 
ernsten Zeit, die nicht in konfessionellen Streitigkeiten, sondern in 
erster Reihe in aufbauender Arbeit für die Glaubensgenossen zu 
bestehen habe. Vach einem Vortrag des Vereins für evangelische 
Kirchenmusik sprach Schulrat I)r. Mosapp aus Stuttgart über 
„Luther im  Hausgewand". I n  Einzelbildern schilderte der Redner 
das Familienleben Luthers, sein tiefes Gemüt, seine unausgesetzte 
Hilfsbereitschaft gegen jedermann und seine Gebefreudigkeit, auch 
wenn ihm seine M itte l hätten Beschränkung auferlegen sollen. 
Nachdem der Kirchenchor das Niederländische Dankgebct vorgetrageu 
hatte, erstattete der Vorsitzende des Landesvereins, Pfarrer Vath 
von Mannheim-Rheinau, den Jahresbericht. Dabei schilderte er 
die vielseitige Kriegstätigkeit des Bundes, die Herausgabe religiöser 
Schriften und seine Beteiligung an der Versorgung unserer Truppen 
m it gutem Lesestoff, an der Fürsorge für die notleidenden (Ostpreußen 
und an der Förderung der ostdeutschen Ansiedlerhilse. Zum Schluß 
empfahl der Berichterstatter die aufliegende Lutherliteratur und die 
Albrecht-Thoma-Stiftung. Am  Vormittag des s. (Oktober fand 
eine Sitzung der Vorstände der Bezirksvereine statt. Am  Nachmittag 
2 Nhr wurde die Jahresversammlung des Freiburger Diakonissenhaus­
vereins abgehalten. Der Anstaltsgeistliche, Pfarrer Tlausing, erstattete 
den Jahresbericht. E r erwähnte, daß der 'Krieg günstig auf den Zugang 
zur Schwesternschaft gewirkt habe. Die Zah l der Schwestern des 
Hauses betrage nunmehr (83. Trotz der Verteuerung der Lebens­
haltung habe das Ja h r (9(6 öank der reichen Zuwendungen mit 
einem, wenn auch nur geringen Einnahmeüberschuß abgeschlossen 
werden können. Um 3 Uhr folgte die Landesversammlung des 
Bundes, zu der auch der Präsident des (Oberkirchenrats I). Uibel 
und namens der theologischen Fakultät der Universität Heidelberg, 
Geh. Kirchenrat Bauer, erschienen waren. Nach verschiedenen 
Begrüßungen hielt Prof. V r. Niebergall aus Heidelberg einen 
Vortrag über den „Religiösen Ursprung der deutschen Reformation". 
Nach Erstattung des Kassenberichts und Erledigung innerer An-
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gelegenhciten fand die m it Gebet eröffnete Versammlung ihren 
Abschluß.

Am s. (Oktober hielt der B  a d i s ch e l a n d w i r t s ch a f t l i ch e 
V e r e i n  seine alljährliche Versammlung der Vertreter der Bezirks- 
vereine hier ab. Unter den geschäftlichen Akitteilunge» erwähnte 
der Vorsitzende, daß sich der Verein an der 7. Kriegsanleihe mit 
3000 Akk. beteiligt habe. Sodann wurde der Geschäftsbericht für 
l 9s6 erledigt und der Voranschlag für l9 l?  genehmigt. Das 
Präsidium wurde hierauf ermächtigt, sich für den Verein an den 
Verhandlungen zur Ausführung des Gesetzes vom 5. J u li l9s7, 
betreffend den Verkehr mit Grundstücken in der Kriegs- und 
Übergangszeit zu beteiligen und seiner Zeit dein Landesausschuß 
und den Bezirksvereinen die weiteren Vorschläge vorzulegen. Die 
Beteiligung an der Errichtung einer Geslügelzentrale verbunden 
mit einer Landesgeflügel-Zuchtanstalt durch den Landesverband 
Badischer Geflügelzuchtvereine und Züchter wurde abgelehnt, weil 
die Landwirtschaftskammer organisationsmäßig mit der Förderung 
der Geflügelzucht beauftragt sei. Akit einem Hoch auf den Groß­
herzog, den Schirmherrn des landwirtschaftlichen Vereins, wurde 
die Versammlung geschlossen.

Am  s7. Oktober hielt der B u n d  De u t s c h e r  B o d e n ­
r e f o r m e r  eine Laudesversammlung hier ab. Die Gründung 
eines Landesverbandes Baden wurde beschlossen und Organisations­
fragen sowie die Frage der Kriegerheimstätten besprochen. Am  
Vorabend hatte der Bundesvorsitzende, Adolf Damaschke von Berlin, 
einen Vortrag über die Kriegerheimstätten-Bewegung, ihre A u f­
gaben und Ziele gehalten, wobei er mitteilte, daß dem im Früh­
jahr sflsö gegründeten Hauptausschuß für Kriegerheimstätten zur­
zeit 365H Organisationen angehören. Zn Preußen gebe es heute 
schon über ^000 solcher Heimstätten. Zhre Zah l und die Nach­
frage darnach stiegen fortgesetzt. Der Redner verwies ferner auf 
das Reichsgesetz vom Zahre über Kriegerheimstätten, sowie
ans das Kapital - Absindungsgesetz. Durch diese Gesetze sei es 
möglich, jedem Znvaliden oder jeder Kriegswitwe zum Erwerb 
eines kleinen Heims aus der zustehenden Rente ein Kapital bis zu 
7000 Akk. zur Verfügung zu stellen. Am  Schluß der Versamm­
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lung erklärte» über 50 neue Mitglieder ihren Beitritt zur O rts ­
gruppe.

Am  2 t. Oktober fand die D i ö z e s a n t a g u n g des A  r e uz- 
b ü n d n i s s e s ,  des Vereins abstinenter Aatholiken, hier statt. 
Diözesandirektor Vechsler erstattete Bericht über den Stand der 
Nüchternheitsbewegung der Erzdiözese Freiburg. I m  Jahre sssso 
zählte die Erzdiözese 29 Ortsgruppen, von denen sich seitdem sO 
wieder auflösten. Sechs neue sind hinzugekommen. Im  ganzen 
zählt die Erzdiözese einen sicheren Mitgliederstand von rund 3000 
gegen s568 im Jahre sysö. Nach dem Bericht sprach Stadt- 
psarrer Stöckle von Bruchsal über alkoholfreie Jugenderziehung, 
jDfarrsekretär Baumeister von hier über Trinkerfürsorge in Baden 
und der Berufsfürsorger Stahl von Mannheim über die praktische 
Arbeit zur Förderung der Nüchternheitsbewegung durch die O rts ­
gruppen des Areuzbündnisses.

Anfang November hielt der B a d i s c h e  L a n d c s v e r b  a n d 
z u r  H e b u n g  des F r e m d e n v e r k e h r s  seine Hauptversamm­
lung hier ab. A ls  Vertreter des Finanzministeriums und der 
Generaldirektion der Staatseisenbähnen wohnte Regierungsrat 
Armbruster den Verhandlungen an. M ir  entnehmen dem Jahres­
bericht: Die Zah l der Mitglieder hat sich im abgelaufenen Jahre 
nicht verringert. Eine erweiterte Ausschußsitzung des Verbandes 
fand am 5. Ju n i in Baden statt. Sie befaßte sich hauptsächlich 
m it der Frage der Lebensmittelversorgung der Fremden. Zur 
Werbetätigkeit wurden im Winter auf schriftliches Verlangen HOO 
Winterführer versandt. Von der Schrift „D as Baduer Land" 
wurden HOOO Stück abgegeben. Für die Sommerrcisezeit sys? 
gab der Verband ein neues Ariegsunterkunfts-Verzeichnis heraus 
und versandte davon 7000 Stück. Der Badische Aalender erschien 
l 9 s 7 in einer Auflage von sOOOO Stück. Nach dem Rechnungs­
abschluß betrugen die Einnahmen 20 965 Blk., die Ausgaben 
s8 579 M k. Der Bericht hierüber und ebenso der Voranschlag 
für l9 l? /s8  m it je 20 500 M k. in Einnahmen und Ausgaben 
wurden genehmigt und zum Schluß Vorstands- und Ausschuß­
wahlen vorgenommeu. Der Vorsitzende des Landesverbandes ist 
auch weiterhin Stadtrat Robert Ostertag von hier.

Am 23. November hielt die S ü d w e st d e u t s ch e V e r ­
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e i n i g u n g  b e r u f s g e n o s s e n s c h a f t l i c h e r  p e r w a t t u n g e i t  
hier eine Vertretervcrsammlung ab, zu der auch der Präsident des 
Reichsversicherungsamtes in Berlin, v r .  Kaufmann, in Begleitung 
des Senatspräsidenten Or. Spiegelthal erschienen war. Die Ver­
sammlung beschäftigte sich zunächst mit der Frage „Erhaltung der 
für die Kriegsbeschädigten eingerichteten Heil- und Lehrwerkstätten 
für die Invaliden der Arbeit". Nach einem ausführlichen Vor­
trag von v r .  Spiegelthal wurde folgende Entschließung gefaßt:

„Die Versammlung begrüßt freudig die vom Reichsversicherungsamt in 
Verbindung mit dem Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz 
geplanten neuen Maßnahmen behufs möglichster Ausnutzung der sogenannten 
Arbeitstherapie zugunsten der Friedensinvaliden. Die anwesenden berufs­
genossenschaftlichen Vertreter werden es sich angelegen sein lassen, bei ihren 
Berufsgenossenschasten das Interesse für diese Veranstaltungen z» fördern und 
auf die Bereitstellung geldlicher Beihilfen bei ihrer Dnrchtührung seitens der 
Berufsgenossenschaftcn hinzuwirken."

Sodann hielt v r .  meä. pertz, Stabsarzt und Ehefarzt des 
Reservelazaretts Elilmgen, einen Vortrag über „D ie Verwendung 
Kriegsbeschädigter in Industrie und Landwirtschaft".

Ende November trat der L a n d e s s c h u l r a t  unter dem 
Vorsitz des AKnisters v r .  Hübsch hier zusammen. E r befaßte sich 
mit Fragen aus dem Bereich des Volksschulwesens, besonders mit 
der Lehrerausbildung und dem Fortbildungsschulwesen. Z u r 
Sprache kam auch die vom Badischen Lehrerverein jüngst ange­
regte Neugestaltung des Schulwesens.

Am  8. Dezember fand die Vorbesprechung über die Gründung 
des B a d i s c h e n  B a u b u n d e s  hier statt. Zu den Verhand­
lungen hatten sich der Großherzog, Prinz Nsax, der Komman- 
dierende General, mehrere Landtagsabgeordnete, sowie Vertreter 
der Kreise, der Städte, der Sparkassen, der Landesversicherungs­
anstalt, der Krankenkassen, der Berufsgenossenschaften, der B au­
vereinigungen, sonstiger gemeinnütziger Vereinigungen, der Berufs­
vereine von Beamten und Arbeitern, der Banken, der Handels­
und Handwerkskammern, der Landwirtschaftskammer u. a., im  
ganzen über 250 Personen eingefunden. Den Vorsitz führte 
Nlinister Freiherr von Bodman. I n  seiner Begrüßungsrede betonte 
er u. a., daß der Baubund für die aus dem Felde heimkehrenden 
Krieger nützliche Arbeit leisten solle. Diese Arbeit solle einen
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Teil des großen Baues schaffen, den w ir nach dein Kriege auf­
führen wollten. Line gute und gesunde Wohnung sei eine Grund­
lage für das Gedeihen der Familie, namentlich der Kinder, die 
w ir besonders nach dem Kriege notwendig brauchten. Die Bau­
vereinigungen sollen im  Baubunde zusammengefaßt werden. Da­
neben solle eine Stiftung errichtet werden zur Schaffung von 
Heimstätten für kinderreiche Familien und Kriegsteilnehmer. Der 
Minister teilte noch mit, daß für den Baubuud bereits Stamm­
anteile in Höhe von ^22 500 M k. gezeichnet seien. A ls  Grund­
stock zur Landeswohnungsstiftung habe Prinz M ax ein ihm zuge­
fallenes Legat von 200 000 Alk. überwiesen. Dazu sei von 
privater Seite die Summe von 25 000 M k. gespendet worden. 
Nach der Ansprache des Ministers hielt Landeswohnungsinspektor 
Or. Kampffmeyer einen Dortrag über „D ie Aufgaben des Bau­
bundes". E r  wies darauf hin, daß die sozialen Aufgaben, die 
uns nach dem Kriege gestellt würden, vielleicht noch bedeutender 
sein werden, als die während des Krieges. Die wichtigste Aufgabe 
des zu gründenden Baubundes sei, den bestehenden Bauvereini­
gungen helfend und fördernd zur Seite zu treten. Der Baubund 
solle in drei Abteilungen zerfallen, in eine Bankabteilung, die den 
angeschlossenen gemeinnützigen Bauvereinigungen die Beschaffung 
von Hypotheken und Baugeldern zu erleichtern habe, weiter solle 
sie den Bauvereinigungen Kredite gewähren. Die zweite Abteilung, 
die Siedlungsabteilung, solle den gemeinschaftlichen Bezug von 
Baustoffen und Einrichtungsgegenständen für den Kleinwohnungs­
bau besorgen und in Ergänzung der örtlichen gemeinnützigen und 
privaten Bautätigkeit auch unmittelbar die Ansiedlung von M inder­
bemittelten, insbesondere von kinderreichen Familien und Kriegs­
teilnehmern in Stadt und Land übernehmen. Endlich wolle die 
Abteilung noch Baugelände für Kleinwohnungen beschaffen. Die 
dritte Abteilung, die für Wohnungseinrichtungen, umfasse die Be­
schaffung von guten und preiswerten Wohnungseinrichtungen gegen 
Barzahlung und bei ausreichender Sicherheit gegen Anzahlung. 
I n  einem längeren Dortrage verbreitete sich sodann Geh. Rat 
Wiener über die Entwicklung der Wohnungsverhältuisse während 
des Krieges. E r wies darauf hin, wie in vielen Gemeinden schon 
vor dem Kriege eine Wohnungsnot bestanden habe, die sich durch
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die fortgesetzte Einschränkung und schließlich Einstellung der Bau­
tätigkeit noch verschärft habe. Die leerstehenden Wohnungen 
erreichten in Baden nicht die Zahl, die vorhanden sein sollte, 
nämlich 3 v. H. Karlsruhe hatte l 9 l H:  l,Z O/g, 2 ,l °/ü
und l ysS:  l,Z O,o leerstehende Wohnungen. I n  Mannheim waren 
es l 9 l ö :  3,5 °/o. l 9 l 6 :  2.3°/» und l 9 l ? :  l , l  «/ü. I n  M ann ­
heim seien in den letzten Jahren H7s leere Wohnungen gezählt 
worden, i» manchen Bororten aber keine einzige. I n  H62 Ge­
meinden Badens seien sßlH 5s lH Wohnungen fertig gestellt 
worden, l9 l5  677, s9l6 s6 l. Der Mangel an Kleinwohnungen 
werde sich nach dem Kriege verschärfen. Die private Bautätigkeit 
werde kaum in genügender weise Wohnungen liefern können. Das 
Ministerium habe bereits Maßregeln getroffen, um die Bautätigkeit 
zu verbilligen. Die Bauordnung solle revidiert, die Beschaffung der 
Baustoffe möglichst erleichtert werden. Mehrere Städte hätten Häuser­
kassen gebildet, das Ministerium werde diesen Unternehmungen Förde­
rung zuteil werden lassen. Auch der badische Staat habe bereits 
Geld für Kleinwohuungsansiedlungen zur Verfügung gestellt. E r 
sei ermächtigt, aus der Amortisationskasse Beihilfen zum Bau 
von Kleinwohnungen zu gewähren. An der nun folgenden Aus­
sprache beteiligten sich Vertreter der genannten Organisationen und 
Verbände, der Verwaltungen und der Städte. Geh. Rat Beck 
von der Landesversicherungsanstalt Baden teilte mit, daß die A n ­
stalt, die schon lange der Wohnungsfürsorge ihre Aufmerksamkeit 
habe angedeihen lassen, bis jetzt an s6 Gemeinden, 63 Baugenossen­
schaften und 6H60 Versicherte Darlehen für Wohnungsbau im 
Gesamtbetrags von 36 M illionen gegeben habe. Baurat Professor 
Stürzenacker sagte, der Baubund müsse in der Praxis wirken, 
während der Landeswohnungsverein nur eine anregende und 
klärende Tätigkeit üben könne. Oberbürgermeister Siegrist führte 
namens der Städte der Städteordnung aus, daß die großen badischen 
Städte der Neugründung wohlwollend gegenüberständen. Bei der 
Fürsorge für den Wohnungsbau dürfe man den privaten Bauunter­
nehmer nicht vergessen. Alle übrigen Teilnehmer der Versammlung, 
die das w o rt ergriffen, begrüßten die Gründung des Baubundes 
und sagten Unterstützung zu. Die Gründungsversammlung selbst 
wird Anfang des Jahres s9s8 erfolgen. Nach Schluß der Aus-
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spräche führte der Großherzog aus: Der Verlauf der Versamm­
lung hat gezeigt, daß w ir aufbauen wollen, für die Familien, 
für die Zukunft kommender Geschlechter, und damit einen Teil 
des Dankes abtragen für unsere tapfere» Arieger. Gebe Gott, 
daß aus der Gründung reicher Legen für das Vaterland erwachse. 
Das ist mein innigster Wunsch. Hierauf schloß Minister Freiherr 
von Bodman mit einem dreifach wiederholten Hoch auf unseren 
Landesherrn die Versammlung. Gegen Ende Dezember wurde 
mitgeteilt, daß durch neue Zeichnungen das Ltammkapital nun­
mehr über 620 000 M k. betrage. Unter anderem hat die Gesell­
schaft vormals Gg. Linner 20000 Mk., die Firma F. W o lffL L o h n  
sOOOO M k. gespendet.

Am  f l -  Dezember hielt der Verein der U i n e m a t o g r a p h e n -  
bes i t zer  u n d  I n t e r e s s e n t e n  S ü d  we st d e u t s c h l a n d s  
eine Versammlung hier ab. Der Vorsitzende Gtto A . Uasper- 
Uarlsruhe begrüßte die Anwesenden und teilte mit, daß der Verein 
A a rl Gabriel in München zum Ehrenmitglied eruauut habe. Zu 
einer ausgedehnten Aussprache gab sodann die Handhabung der 
Filmzensur in Baden Anlaß. Von verschiedenen Leiten wurde 
betont, daß man sich nicht gegen die Zensur an und für sich 
wenden wolle, sondern nur gegen die örtliche Zensur, die eine so 
verschiedenartige Handhabung der Vorführungserlaubnis zur Folge 
habe. M i t  allem Nachdruck müßte auf eine Zentralisierung der 
Zensur hiugewirkt werden. U lan solle im Lande das Beispiel 
der württembergischen Regierung nachahmen, die in Ltuttgart eine 
für das ganze Land maßgebende Zensurbehörde geschaffen habe. 
Lchließlich wurde der Vorsitzende beauftragt, zusammen mit einem 
Vertreter des Filmverleihverbandes im Ministerium des Innern 
in der fraglichen Angelegenheit vorstellig zu werden. Andere Gegen­
stände der Beratung betrafen interne Fragen.

2. Feierlichkeiten und Festlichkeiten.
Nachträglich fanden zu Beginn des Jahres einige W e i h ­

n a c h t s f e i e r n  statt. Am  l- Januar veranstaltete der Aatholische 
Arbeiterverein der Weststadt eine Weihnachtsfeier. —  An demselben 
Tage fand im Annahaus eine Weihnachtsfeier für Erwachsene 
statt. Neben musikalischen Darbietungen und Festrede des Landtags­
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abgeordneten Aöhler wurden Theaterstücke aufgeführt. —  Am  
7. Januar veranstaltete der Verein abstinenter Aatholiken, Areuz- 
bündnis, eine Weihnachtsfeier des Schutzengelbundes m it Theater- 
aufführuug „Hansel und Gretel" und „Der Englein Arieg". —  
Ebenfalls am 7. Januar fand eine Weihnachtsfeier statt, die die 
katholischen weiblichen Vereine der Südstadt, der Iugendvereine, 
der Arbeiteriunenvereine, der Geschäftsgehilfinnen- und Beamtinnen­
vereine, für die Eltern der Mitglieder, die Freunde und Ehren­
mitglieder der drei Vereine veranstaltet hatten. Aaplan Arems 
hielt eine Ansprache, in der er auch niitteilte, daß der im M ärz 
lßs6 ins Leben gerufene Geschäftsgehilfinnen- und Beamtinnen- 
vereiu bereits 60 Mitglieder zähle. E in  vierhändiges Alavierstück 
„Weihnachtsglöckchen" leitete die Feier ein, eine Weihnachtsphantasie 
für Alavier und zwei Violinen schloß den ersten Teil. Der Sing­
chor des Jugend- und Arbeiterinnenvereins sang zwei Weihnachts­
chöre. I m  Mittelpunkt des ersten Teils und der ganzen Feier 
stand die Aufführung des Theaterstücks „A m  Hirtenfeuer". I m  
zweiten Teil wurde der Frauenchor „Ariegsweihnachtsgebet" vor- 
getrageu. Es folgten Ariegsweihnachtsgedichte und ein Zw ie­
gespräch „Rriegsweihnachtsbitte". —  Zu einer Ainderweihnachts- 
feier am 7. Januar hatte der Verein Volksbildung seine M i t ­
glieder und deren Angehörigen eingeladen. Fräulein Lina Aahn 
hatte ein Programm zusammengestellt, das in bunter Reihenfolge 
für Groß und Alein von ihren Schülern und Schülerinnen dargeboten 
wurde. Nach einem Willkommgruß folgten Bilder aus der Ainder- 
stube. Der zweite Teil wurde in abwechselnder Folge durch instru­
mentale, gesangliche und deklamatorische Vorträge ausgefüllt.

Am  s8. Januar veranstaltete der Verband der Deutschtums­
vereine im Aonzerthaus eine G e d e n k f e i e r  der  Re i c h s -  
g r ü n d u n g .  Dazu hatte sich der Großherzog und Großherzogin 
Luise eingefunden, außerdem die Minister Freiherr von Bodman 
und Vr. hübsch, Großhofmeister von Brauer, der stellvertretende 
Aommaudierende General von Isbert, Generalleutnant Freiherr 
Rink von Baldensteiu sowie zahlreiche Vertreter.-staatlicher und 
städtischer Behörden und andere Persönlichkeiten. Die Feier wurde 
durch einen Musikvortrag „Angereihte Stücke" aus dem „Ariegs- 
leben" von Starke eingeleitet. Sodann begrüßte Or. Groos, der
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Vorsitzende des Verbandes, die Erschienenen. E in  Schülerchor der 
Volksschule sang einige Lieder. Frau Dora Zippelius trug eine 
von Fräulein Ziska Luise Schember verfaßte Dichtung vor. A ll-  
seitigen Beifa ll begleitete insbesondere den Schlußvers:

„E inst w ird betend sich öie Menschheit neigen,
Stumm verstehn das göttliche Gericht —
Dichter- und Prophetenstimmen schweigen,
Weil durch Taten Deutschlands Wehrmacht spricht".

Eine Rede von Professor Or. Hans Kinkel über „Deutsche Sprache, 
deutsche Volksseele" bildete den Schluß des ersten Teils des Abends. 
Der Redner führte den Anwesenden vor Augen, wie eng unsere 
Muttersprache m it dem Innenleben des deutschen Volkes verknüpft 
sei und wie des Menschen A rt sich auspräge in seiner Sprache, 
wie eines Volkes Sprache sein Geist und sein Geist seine Sprache 
sei. Da unsere Muttersprache den Geist der K ra ft atme, der im 
deutschen Volke atme, den Geist der Treue und der Wahrheit, so 
sei die Sprache heiligstes Gut, das zu fördern und zu pflegen 
jedem Deutschen heiligste Pflicht sein müsse. Der zweite Teil des 
Abends begann m it Schülerchören. Dann trug Hofschauspieler 
Hans Kraus ein von Hofrat Heinrich Vierordt verfaßtes Gedicht 
„Deutschland, der Friedensbote" vor. Auch da folgte den Schluß­
worten begeisterter Beifall. Sie lauten:

„W ir  stürmen machtvoll vorwärts, 
Vertausendfachter Wucht,
B is  schwer gesühnt die Untat 
verbrecherisch, verrucht;
B is  w ir m it deutschen: Schwerte,
Stolz ungebrochenen M uts,
Des Siegers Krone halten 
Aus einem Meer voll B lu ts !"

Darauf hielt Geh. Studienrat Or. Ernst Boesser eine Ansprache, 
in der er Bilder aus der Zerrissenheit und Uneinigkeit des deutschen 
Volkes in früheren Zeiten und Bilder aus den Tagen der Kraft, 
der Einigkeit und des Sieges der Jahre s 870/7 s zeichnete. Zum 
Schlüsse seiner Ausführungen streifte er auch die Ablehnung des 
Friedensangebots des Kaisers seitens unserer Feinde. Jetzt gelte 
'̂S das Kaiserwort zu erfüllen: I h r  werdet zu Stahl werden!
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Für dieses w o rt gebühre dem Raiser Dank, I n  diesem Sinne 
wurde folgendes mit einmütiger Zustimmung aufgenommenes 
Telegramm abgesandt:

„ In  Gegenwart Ih re r  Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise und 
des Landesherrn zur Gedenkfeier der Reichsgründung versammelt, danken 
Eurer Majestät tvo» Karlsruher Männer und Frauen ehrfurchtsvoll für den 
markigen Aufruf von, Januar. Tiefentrüstet über die Ablehnung des 
Friedensangebots geloben w ir unverbrüchliche Treue und volles Durchhalten, 
bis die Feinde niedergerungen und zum Frieden gezwungen sind!"

A lit  dem gemeiusameu Gesänge „Deutschland, Deutschland über 
alles", dem sich das „Salve Im pera to r", ein Triumphmarsch von 
Tuci anschloß, endigte die Feier. Am  nächsten Tage tra f bei 
V r. Groos nachstehende telegraphische Antwort ein:

„Ich habe die patriotische Kundgebung der in Gegenwart Ih r e r  König­
lichen Hoheiten der Großherzogin Luise und des Großherzogs zur Gedenkfeier 
der Reichsgründung versammelten Karlsruher Bürgerschaft mit Freuden ent­
gegengenommen und danke von Herzen.

W ilhelm I. K."

Z ur Erinnerung an die Reichsgründungsfeier spendete der 
Großherzog am 22. Januar den Betrag von sOOO Abk. Im  
ganzen ergab sich nach Abzug der Rosten aus diesein Beitrag des 
Großherzogs, aus den Eintrittsgeldern, aus dem verkauf der 
Fcstordnungen und den Beiträgen verschiedener Vereine ein Rein­
ertrag von 700 AR. E r wurde der städtischen Ariegsfürsorge 
überwiesen.

Am  27. Januar vollendete Buchdruckereibesitzer F e r d i n a n d  
T h i e r g a r t e n ,  Verleger der „Badischen Presse", sein 70. Lebens­
jahr. Das Gesamtpersonal der „Badischen Presse" veranstaltete 
am Vorabend eine Feier, zu der sich sämtliche Beamten und Ange­
stellten der Redaktion, der Geschäftsstelle, der Druckerei, Setzerei 
und Buchbinderei im Geschäftsgebäude einfanden. Z u r Begrüßung 
des Jub ila rs begaben sie sich sodann in dessen Wohnung. Der 
feierliche Akt begann m it dein Rlaviervortrag des Adagio maestoso 
von Akozart, dargeboten von Redakteur Anton Rudolph und Frau, 
worauf der Gesangverein „Typographia" Rreutzers Lied „Das 
ist der Tag des Herrn" vortrug. Chefredakteur Albert Herzog 
hielt nach dem Gesang eine Ansprache. E r schilderte das Streben 
>md wirken des Jubilars, betonte, wie sich Herr Thiergarten keine
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Grenze des Alters und seiner Beschwerden, sondern immer neue 
Ziele setzte. Der Redner faßte alle wünsche zusammen in ein 
freudig aufgenommenes Hoch auf den Jub ila r. Dem Hochruf 
folgte eine kürzere Ansprache des Gberfaktors der Druckerei, Joseph 
Michael. Unter dem Ausdrucke herzlichster Glückwünsche und des 
Dankes für die Spenden, die Herr Thiergarten anläßlich seines 
70. Geburtstages allen Zugehörigen zur „Badischen Presse" habe 
zukommen lassen, überreichte Herr Michael namens des Gesamt­
personals eine künstlerisch ausgeführte Adresse. Prokurist Adolf 
Rinderspacher übermittelte die Glückwünsche des Büropersonals. 
T s  folgten noch Borträge der „Typographia" und Alaviervorträge 
fowie eine Ansprache des Setzers G. weilmünster namens des 
Setzer- und Druckerpersonals und der im Ariege befindlichen An­
gestellten der „Badischen Presse". — Am  Geburtstage selbst ging 
Herrn Thiergarten ein Glückwunschschreiben des Großherzogs zu. 
Außerdem übermittelten Glückwünsche Oberbürgermeister Siegrist 
namens des Stadtrates, Oberbürgermeister B r. Altfelix von Lahr 
namens der Vaterstadt des Jub ila rs, der Verein badischer und 
pfälzischer Zeitungsverleger, der Vrtsverein Uarlsruhe desselben, 
der verband der Deutschen Buchdrucker, der Verein Aarlsruher 
Presse, die Arbeiterbildungsvereine Aarlsruhe und Lahr, der 
Nationalliberale Verein Aarlsruhe, der Schwarzwaldverein, der 
Tntomologische Verein und mehrere andere Vereine, der General­
intendant des Hoftheaters v r .  Bassermann, Frau Alberta von Frey­
dorf, Schriftsteller Rudolf Herzog und verschiedene andere Persönlich­
keiten von hier und auswärts. Paul Bode, der Verleger des „pforz- 
heimer Anzeigers" und Pfeffer sen., der Verleger des „Heidel­
berger Tagblatts", waren im Namen des Zeitungsverlegervereins 
erschienen, um persönlich die besten wünsche abzustatten.

Z u r Feier des G e b u r t s f e st e s des A a i s e r s  hatte der 
Stadtrat folgende Festordnung veröffentlicht: Am  Vorlage, abends 
7 U h r: Großer Zapfenstreich der Garnison auf dem Schloßplatz, 
abends 8 U hr: Festakt im  Aonzerthaus, veranstaltet von der 
Stadtverwaltung. Am  Festtage: Festliche Beflaggnng der Stadt. 
Morgens 7 U hr: Festgeläute, vormittags 8*/« bis P  U hr: Fest­
gottesdienst in den Airchen der Stadt, abends 7 U h r: Festvor­
stellung im Großherzoglichen Hoftheater. Der Besuch des Festaktes
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im Aonzerthause war nur gegen Eintrittskarten zulässig, für die 
eine Abgabe von 50 P f. zugunsten der Ariegsfürsorge erhoben 
wurde. Der Andrang zu der Feier war so stark, daß schon am 
2H. alle Eintrittskarten vergriffen waren. Alle Stände und Schich­
ten der Aarlsruher Einwohnerschaft waren vertreten. Vom Hofe 
erschienen der Großherzog und Großherzogin Luise. Von staat­
lichen und städtischen Behörden waren u. a. zugegen Großhof­
meister von Brauer, die Minister Freiherr von Dusch, Freiherr 
von Bodman und v r .  hübsch, Oberbürgermeister Siegrist, die 
Bürgermeister v r .  Paul und l) r .  Horstmann, die große Mehrheit 
der Stadträte und Stadtverordneten. Anwesend war ferner der 
preußische Gesandte von Eisendecher und von der Generalität 
Generalleutnant von Isbert, General der Infanterie Dürr, Ge­
neralleutnant Freiherr Rink von Baldcnstein, Generalleutnant z. D. 
Fritsch, Generalmajor Anheuser.

A u f dem Hintergrund des Podiums erhob sich, von grünem 
Bühnenschmuck umgeben, die Marmorbüste des Aaisers. Das 
vollbeleuchtete Haus bot einen festlichen Anblick.

A ls  der Großherzog m it der Großherzogin Luise erschien, 
wurde er mit einen, hoch empfangen. Die daran anschließende, 
von dem Instrumentalverein gespielte Fürstenhymne wurde stehend 
angehört. Es folgte die „Trompeter-Ouvertüre" von Mendels­
sohn, die ebenfalls von dem Instrumentalverein durchgeführt 
wurde. Dann sang die „Liederhalle" die beiden Männerchöre 
„Der Reiter und sein Lied" von E . Schultz und „S t. M ichel" 
von A . tafite. Hauptschriftleiter A a rl Dees hielt die Festrede. 
Soweit menschliches Ermessen es zu beurteilen vermöge, betonte 
der Redner, hebe der Schlußakt in dem ungeheuren Drama des 
Weltkrieges an: Opferbereiter Hingabe bedürfe cs, wenn alles zum 
guten Ende geführt werden solle. Voller Zuversicht blicke das 
Volk auf den Aaiser. I n  langen Friedensjahren sei er uns teuer 
geworden. Der Weltkrieg habe das Band zwischen Aaiser und 
Volk noch enger geschmiedet. I n  seinem Sinne handelten w ir, 
wenn w ir an seinem Geburtstage in stolzer Bewunderung und 
inniger Dankbarkeit unserer Truppen gedächten. Ihnen verdankten 
w ir die bisherigen Erfolge, sie verliehen uns auch für die Zukunft 
frohe Siegeszuversicht. I n  Treue und Ehrfurcht blicken w ir zum
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Aaiser selbst auf. Inm itten  einer Welt des Hasses habe er für die 
Stimme der Menschlichkeit Gehör gefordert. Durch das Friedens­
angebot, diese große, wahrhaft sittliche Tat, habe er sich im Herzen 
seines Volkes und in der Geschichte ein unvergängliches Denkmal 
gesetzt. Die innigen wünsche für Aaiser, Heer und Vaterland 
ließ der Redner in den Schlußworten zusammenklingen: „Seine 
Majestät Aaiser Wilhelm I I . ,  der sturmerprobte Führer seines 
Volkes, und das ganze kaiserliche Haus, sie leben hoch!" Be­
geistert stimmte die Festversammlung in das ausgebrachte Aaiser- 
hoch ein und sang stehend die Aaiserhymne. Darauf trug Aammer- 
sänger Jan  van Gorkom drei Lieder vor: „Der Aönig bei der
Arönung" von H. W olf, „ Ic h  denke oft ans blaue Meer" von 
Weingartner und die „Rheinsage" von A . Gbermayer. Ts folgte 
der Männerchor der „Liedcrhalle" „Der Schmied" von A . Göpfart. 
Hofschauspieler Fritz Herz trug das „Aaiserlied" von Sudermann, 
„ M i t  dem Aaiser" von Rudolf Herzog, „ w i r  und die W elt" von 
H. ^h. Ewers und als Dreingabe die humoristisch-patriotische 
„Schlemmende Flunder" von hochstetter vor. M i t  dem „Sieges­
marsch der Bulgaren" von T . Spies schloß der Instrumental­
verein die Feier. —  I m  Laufe des Abends wurde folgender Draht­
gruß an den Aaiser abgesandt:

„Eurer Majestät bitte ich namens der mit seiner Königlichen Hoheit den, 
Großherzog und Ih r e r  Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise zur Feier 
Allerhöchst Ih re s  Geburtsfcstes zahlreich versammelten Bürgerschaft der 
Residenz Karlsruhe die innigsten Glück- und Segenswünsche ehrfurchtsvoll 
darbringen zu dürfen. Begeistert durch Euer Majestät herrlichen Aufruf 
geloben w ir einmütig aufs neue, durchzukämxfen und auszuharren, bis die 
Neid- und haßerfüllten Feinde den deutschen Frieden bewilligen. Möge Euer 
Majestät neues Lebensjahr solch köstliche Frucht zur Reife bringen.
> , . , Siegrist, Oberbürgermeister."

Dem Oberbürgermeister ging am 27. folgende telegraphische 
Antwort zu:

„Meinen herzlichen Dank für die treuen Wünsche der mit ihrem Landes­
herrn und Ih r e r  Königlichen Hoheit der Frau Großherzogin Luise zur Feier 
meines Geburtstages gestern vereint gewesenen Bürgerschaft der Residenz 
Karlsruhe.

W ilhelm I. K."

I n  der evangelischen Stadtkirche wurde der Festgottesdiensl 
auch in : diesem Jahre wieder für die, M ilitä r -  und Iivilgemeinde



—  33s —

getrennt abgehalten. Bei dem Militärgottesdienst um Ahr 
hielt Geh. Kirchenrat Schloemann die Festpredigt. Z u  Grunde, 
lagen die Worte aus dem 2s. Psalm: „Herr, der König freuet 
sich Deiner K raft, und wie sehr fröhlich ist er über Deine Hilfe". 
Nach dem Hauptgebet und „Nuser Vater" ertönte das „Nieder­
ländische Dankgebet". Bei dem Gottesdienst für die Zivilgemeinde 
um sO Uhr, zu den: auch Großherzogin Luise erschienen war, 
predigte Stadtpfarrer Weidemeier im Anschluß an das Bibelwort 
aus dem 3. Buch Moses, Kapitel 32,3: „Denn ich w ill den
Namen des Herrn preisen, Gebt unserm Gott allein die E hre !" 
Der Verein für evangelische Kirchenmusik sang nach dem Eingangs­
gebet die Hymne von Stadler: „ G  großer Gott, allmächtiger G ott" 
und nach der predigt den Lützelschen T hor: „Segne den Kaiser, 
Deinen Gesalbten."

Auch für die Katholiken fand getrennter Gottesdienst für die 
M ilitä r-  und Zivilgemeinde statt. Die Festpredigt für die M ilitä r ­
gemeinde hielt der seit Kriegsbeginn als Lazarett- und Garnisons­
pfarrer hier tätige Apostolische Vikar von Togo, Herr Schoenig. 
Die musikalische Begleitung während der deutschen Singmesse führte 
die Kapelle des Ersatz-Landwehr-Bataillons aus.

Die israelitische Gemeinde hatte in Verbindung m it dem 
Morgengottesdienst einen Festgottesdienst m it predigt in der Haupt­
synagoge anberaumt. Ebenso hielt die israelitische Religions­
gesellschaft einen Festgottesdienst ab.

Zn den Schulen hatten die Feierlichkeiten bereits am 26. 
stattgefunden.

Am M ittag  des 27. wurde auf dem Schloßplatz Musik 
abgehalten, zu der sich ein zahlreiches Publikum eingefunden hatte. 
Zn den Kasernen hielten die Vorgesetzten beim Appell Ansprachen 
an die Mannschaften, die jeweils m it einem dreifachen Hurra auf 
den Kaiser endeten; darnach hatten die Mannschaften dienstfrei. 
Zn den Gffizierkasinos vereinigten sich die dienstfreien Dffiziere 
zum Fest Liebesmahl, die Mannschaften erhielten besondere Kost 
und höhere Löhnung.

Das Hoftheater gab als Festvorstellung neu einstudiert „Lobe­
tanz" von Ludwig Thuille. Vor Beginn brachte Hoffinanzrat
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Ruppert ein Hoch auf den Kaiser aus, worauf das Orchester die 
Kaiserhymne anstimmte.

W ir erwähnen die übrigen Feierlichkeiten, die anläßlich des 
kaiserlichen Geburtsfestes stattfanden, soweit sie öffentlich bekannt- 
gegeben wurden. Das Reservelazarett I I  (Baugewerkeschule) ver­
anstaltete ein Konzert. Die Feier wurde mit dem allgemeinen 
Gesang „Deutschland, Deutschland über alles" eingeleitet. Stabs­
arzt Or. Olten hielt die Ansprache. Frau Müller-Reichel sang 
Beethovens „D ie Trommel gerührt", Webers „Unbefangenheit", 
Regers „Schneewetter", W olfs „E lfenlied", „D u  bist die Ruh" 
und als Beigabe aus der „Regimentstochter" „Heil dir mein 
Vaterland". Hofopernsänger Giesen trug vor „R itter auf der 
wacht, Hab Acht" von Bieger, „Heiliger Z o rn " von Fleck und 
aus dem „Waffenschmied" „Auch ich war ein Jüngling". Den 
Gesang umrahmten vaterländische Rezitationen von Hofschauspieler 
Felix Baumbach: Rudolf Herzogs „Hauptquartier", „W ir  und 
die W elt" von Ewers, Rosners „Herr von der Linde", de Noras 
„Landsturmmann" und die zwei Zugaben „Das eiserne Kreuz" 
und „Hase und Katze". —  Der Feier im  Reservelazarett I I I  (Lehrer­
seminar II)  wohnte Großherzogin Luise an. Oberst Hensch 
hielt die Ansprache. Gesänge von Frau Elise Flohr und Hof­
opernsänger Hermann Eck, sowie allgemeine Lieder wurden vor­
getragen. —  I m  Reservelazarett V I (Lehrerseminar I) brachte ein 
gemischter Schülerchor patriotische Gesänge zum Vortrag. Konzert­
sänger O tto Meßbecher und Hofmusiker W illy  Eder (Tellist) 
bestritten den übrigen musikalischen Teil des Programms. Tele­
graphist (Handelslehrer) Schauerbecke hielt die Ansprache. — Im  
Ludwig-Wilhelm-Krankenheim trug der Männergesangverein Thöre 
vor. Herr Behle (Bariton) und Herr phider (Tlariuctte) brachten 
Solis. Geh. Rat V r. Benckiser hielt die Festrede. Dieser Feier 
wohnte Großherzogin Luise an. —  I n  der Feier des Franziskus­
hauses brachte ebenfalls der Männergesangverein Thöre zum 
Gehör. B . Kaldenbach trug Solis vor. Einige junge Damen 
sangen Duette. Geh. Oberkirchenrat M ayer hielt die Ansprache. — 
I m  Verein Katholischer Kaufleute und Beamten (Fidelitas) sprach 
Missionar Brücker. Es folgte ein Doppelquartett des Vereins, 
Solivorträge der beiden F rl. Schwarz, V io lin- und Klaviervorträde



der Herren Krauß und Herling. Herr Baßler hielt die Kaiserrede. 
E in Telegramm an den Kaiser wurde abgesandt. —  I n  der 
Kaiserfeier des katholischen Iugendvereins der Gststadt hielt Kaplan 
Gießler einen Lichtbildervortrag. Der zweite Teil des Abends 
galt der Nagelung des Vereinswappens. —  I n  der Kaiserfeier 
der Vereinigten Karlsruher Turnvereine begann der Abend mit 
dem allgemeinen Lied: „Deutschland, Deutschland über alles". 
Nach der Begrüßung durch Kassier Baumann hielt Kanzleirat 
Schmidt die Ansprache. An das zum Schluß derselben ausgebrachte 
Kaiserhoch schloß sich die Kaiserhymne. Rechtsanwalt Heinsheimer 
trug ein Gedicht vor „Der letzte IVaffengang" und führte sodann 
die Anwesenden mit einer Reihe Lichtbilder durch die Kampfgebiete 
im Elsaß, Nordfrankreich, Flandern und Rußland.

Aus Anlaß des Geburtstages des Kaisers hatte der Groß­
herzog denjenigen Personen, die vor dem 27. Januar lßs7 die 
Eigenschaft als Kriegsteilnehmer erlangt hatten, die ihnen von 
Gerichten und Verwaltungsbehörden zuerkannten Strafen einschließlich 
der Nebenstrafen erlassen, sofern die einzelne Strafe nur in Verweis, 
Geldstrafe, Haft, Festungshaft, bezw. Gefängnis bis zu einem 
Jahr bestand. Ferner hat der Großherzog allen wegen nicht- 
militärischen Straftaten militärgerichtlich verurteilten badischen 
Staatsangehörigen die gegen sie gerichtlich ausgesprochenen Geld- 
und Freiheitsstrafen und den Angehörigen des badischen Gendarmerie­
korps die gegen sie festgesetzten Strafen erlassen.

Der 8 0. G e b u r t s t a g  des Geh .  R a t s  I ) r .  D u r m  
gab am Februar Veranlassung zu einer Reihe eindrucksvoller 
Kundgebungen. Der Großherzog gedachte in einem Handschreiben 
mit Anerkennung und Dankbarkeit der großen Verdienste des 
Jubilars. Ebenso ließ die Großherzogin ihre Glückwünsche über­
mitteln. Der Unterrichtsminister sprach seine dankbare Anerkennung 
für das langjährige erfolgreiche lVirken des Herrn V r. Durm an 
der Technischen Hochschule aus. Rektor und Senat der Hochschule 
gedachten neben der ausgedehnten Lehrtätigkeit und den praktischen 
Bauschöpfungen vor allein der umfangreichen, vielseitigen Forschungs­
arbeit des Jub ila rs auf kunstgeschichtlichem Gebiete, die bahn­
brechende lVerke geschaffen haben. Die Studenten hatten dem 
verehrten Lehrer in dem reich m it Blumen geschmückten kehrsaal
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ihren Dank und ihre Glückwünsche dargebracht, denen ein mit dem 
Eisernen Kreuz ausgezeichneter Studierender Ausdruck verlieh. 
Or. Durin dankte m it innigen Worten, indem er seiner eigenen 
Studentenzeit gedachte. Die philosophische Fakultät der Universität 
Heidelberg sandte ihrem Ehrendoktor, die Stadt Heidelberg ihrem 
Ehrenbürger Glückwünsche. (Oberbürgermeister Siegrist richtete an 
den Ju b ila r namens dessen Vaterstadt Karlsruhe folgende Worte:

„w er wie Sie am heutigen erinneruiigsreichen Gedenktage in ungebrochener 
K raft auf 8 Jahrzehnte eines schaffungsfreudigen und durch schönste Erfolge 
gesegneten Lebens zurückblicken darf, muß sich zwar auch ohne solche Wünsche 
glücklich schätzen. Als Vertreter Ih r e r  Mitbürger aber möchte ich mich mit 
Ih n e n  dieses seltenen Tages freuen und Ih n en  dabei aufs neue danken für 
alles Schöne und Edle, das Sie in unserer Stadt geschaffen. Ich bin über­
zeugt, daß Ih r e  Merke die Wandlungen des Geschmacks überdauern und 
immer wieder als würdige Denkmäler echter Kunst Anerkennung und Bewunderung 
finden werden."

Der Präsident der Akademie der Baukunst in Berlin brachte 
dem Jub ila r, den die Akademie m it Stolz zu ihren Mitgliedern 
zähle und in dem sie den unermüdlichen Forscher und Lehrer, den 
rastlos schaffenden Meister der Baukunst verehre, die herzlichsten 
Glück- und Segenswünsche dar. Ferner sandten Glückwünsche: 
Der Erzbischof V r. Nörber von Freiburg, der Oberrheinische 
Bezirksverein Freiburg des Badischen Architekten- und Ingenieur- 
vereins, die Fachprofessoren der Technischen Hochschulen in Dresden, 
Darmstadt, Stuttgart, München und Berlin, der verband alter 
Herren des akademischen Architektenvereins „V itru v ia ", das Korps 
„B a va ria ", dessen Ehrenmitglied I)r . Durm ist, das Schloßbau­
komitee in M ainz und verschiedene andere Körperschaften und 
Persönlichkeiten. Aus dem engeren Freundeskreis wurde dem 
Ju b ila r überreicht: ein Gedenkblatt in künstlerischer Durchführung 
von Professor Kemmer, auch ein Gedicht auf Pergament in Schwarz­
schrift und Gold von Professor Architekt K a rl Staatsmann in 
Straßburg und ein solches m it farbigen In itia len  von Frau von 
Freydorf, wobei auch die Spenden der Hinterbliebenen Scheffels 
zu erwähnen sind. —  I n  der Stadtratssitzung vom 22. Februar 
wurde mitgeteilt, daß Geh. Rat V r. Durm in einem Schreiben 
seinen Dank für die ihm durch den Oberbürgermeister namens' 
der Karlsruher Bürgerschaft erwiesene Ehrung aussprach.



Die Fe i e r  am Sc h e f f e l - D e n k ma l ,  die alljährlich durch 
den Gesangverein „Konkordia" in Aussicht genommen war, wurde 
infolge der Kriegszeit auch in diesem Jahre auf eine 'Kranznieder­
legung beschränkt, die am 6. M a i stattfand. , ^

Am 9- M a i fand die He b e l - F e i e r  in dem Heim des K a rls ­
ruher „Liederkrauz" statt. Bei der Begrüßung bemerkte der Vereins­
präsident, daß die Fliegergcfahr in diesem Jahre die Feier im 
Schloßgarten unmöglich mache. Der Männerchor des Vereins 
sang den Chor: „ Ic h  suche Dich" von Kreutzer. Stadtpfarrer 
Hindenlang sprach über Hebels Leben, besonders über Hebel und 
die Frauen. Der gemischte Thor des Vereins brachte hierauf die 
„P rim e l", „Frühliugsfeier" und die „Waldvögelein" von Mendels­
sohn zum Vortrag. Georg Poth jr. (Bariton) sang die Lieder 
„Der Trompeter an der Katzbach" von Bekker und die „M a h ­
nung" von Herrmann. Pfarrer Hindenlang trug Hebeldichtungen 
vor, so „Der Storch", „D as Gewitter", der „Bettler". M it  den 
Mäunerchören „Ne G'saug in Ehre" und „Loset, was ich Tuch 
w ill sage" von Hebel fand die Feier ihr Ende.

Die älteste Burschenschaft Karlsruhes, die „ T e u t o n i a " ,  
feierte am 20. Jun i ihr SOjähriges Stiftungsfest. Der Ernst der 
Zeit verbot eine Feier in großem Rahmen. Der Kreis der er­
schienenen Mitglieder konnte auch nicht allzu groß sein, von  den 
2H8 noch lebenden standen noch s37 unter der Fahne. fH M i t ­
glieder sind gefallen, 9 haben das Eiserne Kreuz I. und 88 das 
II. Klasse erhalten. Die Ansprache drückte die freudige Entschlossen­
heit aus, auch ferner des alten Wahrspruchs „Ehre, Freiheit, 
Vaterland" würdig zu sein in Not und Tod.

Das G o l d e n e  p  r i e st e r j u b i lä  u m des Geistlichen Rats 
Stadtdekans und Ehreudomherrn Anton Knörzer wurde von der 
hiesigen katholischen Gemeinde am Sonntag den 5. August gefeiert. 
I n  Anbetracht der Kriegszeit beschränkte sich die Feier auf einen 
Festgottesdicust m it Predigt in der Stephanskirche und auf die 
Beglückwünschung des Jub ila rs  in dessen Wohnung. Die Kirche war 
m it Blattpflanzen ausgeschmückt, die von der Stadtgemeinde Karlsruhe 
zur Verfügung gestellt worden waren. Um die festgesetzte Stunde 
wurde der Jub ila r in feierlichem Zuge von der Geistlichkeit, vom 
Stiftungsrat, den katholischen Vereinen der Pfarrei St. Stephan
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und weißgekleideten Mädchen abgeholt. A ls  der Zug. die Kapelle 
betrat, sang der Kirchenchor das vom Prager Stadtkapellmeister 
picka eigens für dieses Fest in Musik gesetzte Koce saceräos. 
Am  Festgottesdienst nahmen u. a. teil die Minister Freiherr von 
Bodman, v r .  Rheinboldt und Or. Hübsch, der Präsident des 
Evangelischen Kirchenrates V . Uibel, Bürgermeister V r. Paul und 
mehrere Stadträte, der Gberstiftungsrat, der Gesamtstiftungsrat 
der Kirchengemeinde Karlsruhe, der Sliftuugsrat von 5t. Stephan, 
sowie die katholische Kirchengemeindevertretung von Karlsruhe. 
Auch die Grte, an denen der Ju b ila r früher gewirkt, hatten Ver­
treter entsandt. Anwesend war ferner der erste ehemalige Vikar 
des Ju b ila rs , Dekan Albert von Ettlingen. Die Karlsruher 
pfarrgeistlichkeit war vollständig vertreten. Auch zahlreiche andere 
Geistliche und persönliche Freunde des Jub ila rs  waren erschienen. 
Der Kirchenchor sang ein neues, von seinem Chorleiter, Herrn 
Steinhart, für diesen Tag vertontes Veni creator. Domkapitular 
G tto Schenk hielt die Festpredigt. Auf Grund von Zer. s, sO: „Siehe 
ich bestelle dich heute über die Völker und über die Reiche, um 
auszureißen, zu verderben und niederzureiße», aufzubauen und zu 
pflanzen", schilderte er in großen Zügen das Walten des Priesters. 
Das levitierte Hochamt wurde vom Jub ila r zelebriert. Der Kirchen« 
chor sang sodann die Festmesse in L-IVIoIl von picka. A ls das 
„Großer G o tt" verklungen war und der Jub ila r wieder in Pro­
zession das Gotteshaus verließ, sang der Thor nochmals das 
Koce sacerckos. —  Eine ungemein große Zahl von Glückwunsch­
schreiben waren eingelaufen. Vor Beginn des Festgottesdienstes 
wurde das Glückwunschschreiben des Erzbischofs von Freiburg 
von der Kanzel verlesen. Vom Großherzoglichen Hof waren 
folgende Telegramme eingelaufen:

„Schloß Lberstein. J u r  schönen Feier Ih re s  50jährigen Priesterjubiläums 
sprechen die Großherzogin und ich Ih n en  unsere herzlichsten Glückwünsche 
aus. Möge Ih n e n  der Rückblick auf diese segensreiche Wirksamkeit reiche 
Befriedigung gewähren; möge Gott Ih n en  weitere gesegnete Tätigkeit noch 
viele Jahre verleihen.

Friedrich, Großherzog."

„Schloß Baden. Sie feiern heute einen reichen, bedeutungsvollen Tag 
beim Rückblick auf eine lange und segensreiche Tätigkeit in dem hohen 
Berufe, dem Sie I h r  Lebe» im Dienste Gottes geweiht haben. Meine Herz­
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lichsten Segenswünsche begleiten Sie in aufrichtiger Teilnahme beim dank- 
baren Rückblick auf diese lange Vergangenheit und erhoffen für Sie noch eine 
reiche Fortsetzung Ih re r  scclsorgerischen segensreichen Arbeit. Gott sei 
mit Ih n e n !

Großherzogin Luise."

„Salem, tv ir  gedenken Ih re r  mit den herzlichsten Wünschen am 
heutigen schönen Iubiläum stag, an dem Sie auf 50 Jahre treuer und 
segensreicher Arbeit zurückblicken und den Dank der vielen, denen Sie gutes 
taten, ernten dürfen.

Prinz und Prinzessin Max."

Am  vorm ittag des Iubiläum stags selbst, am 6. August, 
veranstaltete die Geistlichkeit einen feierlichen Festakt in der Woh­
nung des Jubilars. Ltadtpfarrer Isemann sprach zunächst namens 
des Stadlkapitels über das Doppeljubiläum und entbot die Wünsche 
der Geistlichkeit unter Übergabe eines Geschenkes. Weiter ergriffen 
das Wort Gberstiftungsrat Or. Sester, Divisionspfarrer Or. Holtz- 
niaun und Stadtpfarrer Dietrich von Heidelberg. Hierauf drückte 
der Jub ila r in einer längeren Ansprache seinen Dank aus und 
knüpfte daran Worte der Ermunterung. Glückwunschschreiben 
oder Telegramme trafen ein vom Weihbischof Or. Anecht, vom 
Weihbischof von Straßburg, Freiherr Zorn von Bulach, von den 
Ministern Freiherrn von Dusch und Or. Rheinboldt —  die Minister 
Freiherr von Bodman und Or. Hübsch waren persönlich erschienen 
—  von Minister a. D. von Marschall, von P rä la t Schmitthenner, 
vom Präsidenten O. Uibel, vom Hofprediger Fischer, vom Stadt­
rabbiner Or. Appel namens der israelitischen Gemeinde K a rls ­
ruhes, vom Präsidenten Fetzer des Gberstiftungsrates, vom Präsi­
denten der Zweiten Kammer, vom Amtsvorsland Or. Seidenadel 
u. a. I m  Namen der Militärgemeinde überbrachte Generalleutnant 
Freiherr Rink von Baldenstein die Glückwünsche. Der Stiftungsrat 
von St. Stephan ließ eine reiche Gabe der pfarrkinder übergeben. 
Der Kirchenchor von St. Stephan schickte eine Abordnung m it 
einem aus Myrten-, Silber- und Goldblättern gewundenen Iu b e l- 
kranz. Durch Abordnungen haben unter Überreichung von 
Blumenspenden und Geschenken ihre Glückwünsche aussprechen 
lassen die hier bestehenden zahlreichen katholischen Vereine. Ebenso 
sandten Glückwünsche der österreichisch-ungarische Hilfsverein, deb 
Badische Frauenverein, der verwaltungsrat des Waisenhauses, der
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Verein zur Rettung sittlich-verwahrloster Rinder und die Gold-« 
ankaufsstelle. Glückwunschschreiben trafen auch aus früheren 
pfarrgemeinden des Jub ila rs  ein, von Lauda, waibstadt, Ruppen­
heim und Heddesheim. Jede außerkirchliche, größere und allge­
meine Feier hatte der Ju b ila r abgelehnt. N ur der Einladung 
der warianischen Zungfrauenkongregation, deren Gründer und 
Präses er ist, folgte er. Vizepräses Raplan Fischer hielt die 
Festrede bei dieser Feier. L in  Festspiel, das Fräulein Siegel in 
Baden, früher hier, verfaßt hatte, wurde aufgeführt, Frauenchöre 
und Soli vorgetragen.

Der Großherzog verlieh dem Jub ila r das Rommandeurkreuz 
2. Rlasse vom Zähringer Löwen. Großherzogin Luise ließ dem 
Ju b ila r einen Blumenschmuck überreichen.

Am  vorm ittag des 7. August begab sich eine Abordnung 
des Stadtrates, bestehend aus dem Oberbürgermeister Siegrist und 
den Stadträten Bönning, Räppele, Ostertag und Vivcll, in das 
Pfarrhaus, um dem Jub ila r die Glückwünsche der Stadtgemeinde 
unter Überreichung eines Blumengebindes aus dem Stadtgarten 
zu überbringen. Der Oberbürgermeister hob in seiner Ansprache 
insbesondere hervor, daß die bedeutende Entwickelung der katho­
lischen Gemeinde unter der Leitung des Jub ila rs sich stets in 
friedlichem Wettstreit m it den anderen Ronfessionen und im besten 
Einvernehmen m it der Verwaltung der Gesamtstadt vollzogen 
habe, rühmte seine Verdienste um die religiöse, sittliche und soziale 
W ohlfahrt seiner Gemeindeglieder, die auch für die Gesamtheit 
ein Gewinn seien, und dankte für die Unterstützung, die der Herr 
Geistliche Rat insbesondere auch während der schweren Rriegszeit 
allen Bestrebungen zur Linderung der Not und des Leides und 
zur Stärkung und Aufrichtung der Seelen hat angedeihen lassen. 
Der Gefeierte dankte in herzlichen Worten für die ehrende Würdi­
gung seiner Tätigkeit und die guten wünsche der Stadtgemeinde 
und erwiderte diese aufs wärmste für das Wohlergehen der Stadt 
und ihrer Leitung.

Am  7. August veröffentlichte Herr Rnärzer folgende Dank­
sagung :

„ In  ungeahnt großer Z ah l sind mir zu meinem sojahrigen Priester- 
jubiläum von nah und fern Beweise ehrenden Vertrauens, treuer Anhäng­
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lichkeit uni» dankbarer Gesinnung gewidmet worden. Allen, die meiner so 
wohlwollend gedachten, im einzelnen zu danken, ist mir natürlich zunächst 
nicht möglich; ich bitte daher, ans diesem Wege einstweilen meinen tiefempfun­
denen Dank entgegennehmen zu wollen."

Z ur Feier des 70. G e b u r t s t a g e s  des G e n e r a l ­
f e l d ma r s c h a l l s  v o n  H i n d e n b u r g  veranstaltete das General­
kommando, der Stadtrat und der Ausschuß zur Veranstaltung 
vaterländischer Volksfeiern am 2. Oktober, abends 8^/« Uhr, in i 
Konzerthaus einen Festakt unter M itw irkung des Hoftheaters und 
der Karlsruher Längervereinigung. Der Besuch der Feier war 
nur gegen Eintrittskarten zulässig, für die eine Abgabe von 50 P f. 
zugunsten der Hindenburg-Gabe (für Loldaten- und M arinen­
heime und deutsche Kriegsgefangene) erhoben wurde. Für den 
gleichen Zweck wurden bei der Veranstaltung Postkarten verkauft 
und an den Eingängen zum Laal waren Lammelbüchsen für 
freiwillige Lpenden aufgestellt.

Der Großherzog war von Lchloß Eberstein eingetroffen, um 
der Feier am Ehrentage des Feldmarschalls, der ihm als General­
stabschef seines V III. Armeekorps in Koblenz einstens besonders 
nahe getreten war, anzuwohnen. Außerdem waren zugegen der 
stellvertretende Kommandierende General und andere zurzeit hier 
weilende Offiziere, die vier Minister und zahlreiche sonstige Staats­
beamte, der Oberbürgermeister und die Bürgermeister Or. Paul 
und Or. Horstmann nebst verschiedenen' Ltadträten und Stadt­
verordneten sowie zahlreiche Vertreter aller Kreise der Bürger­
schaft, Herren und Damen. Die Feier wurde durch eine von 
Hofkapellmeister Alfred Lorentz vertonte und unter seiner Leitung 
vom Hoforchester vorgetragene „vaterländische Ouvertüre" eröffnet. 
Das Merk erlebte somit seine Uraufführung. Die Melodie von 
„Deutschland, Deutschland über alles" bildete die Einleitung der 
Ouvertüre. Es folgen Stellen der wacht am Rhein, die gleich 
Wagners Siegfriedsmotiv sich wiederholen, bis sie von dem preußi­
schen Avanciersignal und anderen Melodien, die unsere Truppen 
in Kampf und Sieg begleiten, abgelöst werden. E in  Ausklang 
findet dann die Ouvertüre in einem Iubelhymnus m it Glocken­
geläuts, das den Sieg verkündet. Dann folgt eine Szene aus 
Leo Sternbergs Bühnenspiel „Aussaat", ein Zwiegespräch zwischen

rr  *
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der Muse und dem Geist der Zeit, der dem T raum  der alteit 
Sagen die gewaltige Wirklichkeit entgegeustellt. Fräulein Felicitas 
persing und Felix Baumbach trugen die Dichtung vor. Geh. 
H ofra t Rebmann hielt die Festrede. G r feierte den Feldmarschall 
als den M a n n  treuer Pflichterfüllung, echter Heldengröße. Zn  
seiner Ruhe und harrenden Geduld sei er uns allen ein Hort, in 
dem Vertrauen, das er sich als Deutschlands Befreier von der 
Russennot und als Führer aller deutschen Heerscharen in jedem 
deutschen Herzen gewonnen, sei er ein B ild  der gesammelten, in 
sich verjüngten, zukuuftsfrohen und sieggewissen deutschen A ra ft. 
Z n  anerkennenden Worten gedachte der Redner auch des M i t ­
arbeiters Hindenburgs, des Generals Ludendorff. G in Flieger­
a la rm  unterbrach die Feier. A ls  sie nach längerer Pause wieder 
ausgenommen wurde, stimmte die Versammlung in das vom 
Redner ausgebrachte Hoch auf den Feldmarschall begeistert ein. 
G in  zweiter A la rm  setzte ein, sodaß die Dichtungen, die Hofschau­
spieler Herz, und die Lieder, die Kammersänger Büttner vortragen 
sollte, nicht mehr dargeboten werden konnten. Doch trug die 
Längervereinigung noch zwei Ghöre vor.

Die staatlichen und städtischen Gebäude hatten am 2. Oktober 
anläßlich des Geburtsfestes Hindenburgs geflaggt, auch an mehreren 
Privathäusern w ar Flaggeuschmuck angebracht.

Z m  Reservelazarett V I  fand am Z. Gktober eine Hindenburg- 
feier statt. Vizefeldwebel Zoeckel schilderte den Werdegang und 
das Verdienst des Feldmarschalls. M i t  einem Hochruf auf den 
Gefeierten klang die Rede aus/ Konzertsänger Weßbecher trug 
Loewesche Balladen vor, denen gemütvolle und schelmische Weisen, 
gesungen von Konzertsängerin Fräulein Heilmann, folgten. Beide 
vereinigten sich zum Schluß in  dem Duett aus deni „W affen­
schmied". Gine jüngst im  Reservelazarett Gttlingen begründete 
Vereinigung feldgrauer Musiker hatte die orchestrale Umrahmung 
der Feier übernommen. Kriegsanleihen in kleinen Scheinen waren 
bei der Veranstaltung aufgelegt.

A m  f f .  Oktober beging die M a s c h i n e  n b a u g e s e l l s c h a f t  
K a r l s r u h e  die Fertigstellung der 2000. Lokomotive m it einer 
Gedenkfeier, die zugleich dein 80jährigen Z ub iläum  des Werkes 
galt. Der Großherzog w ar zu der Feier erschienen. Ferner hatten
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sich als Gäste einzefunden: die M in ister Freiherr von Bodman, 
Or. Rheinboldt und V r . hübsch, der stellvertretende Aom m an- 
dierende General, der Rektor der Technischen Hochschule Professor 
Or. Hausrath, Bürgermeister v r .  P au l und mehrere Stadträte, 
Ministerialdirektor Schulz, Generaldirektor Roth und mehrere 
Rollegialmitglieder der Generaldirektion der Staatseisenbahnen, 
Reichsbankdirektor Dietz, die Borstände der städtischen Technischen 
Ämter, Vertreter der Presse und sonstige eingeladene Personen. 
Der Vorsitzende des Aufsichtsrates der Maschinenbaugesellschaft, 
Geh. Rommerzienrat Roelle, hielt eine Ansprache. T r  begrüßte 
die Erschienenen, gedachte der Tapferkeit unserer Truppen und 
erwähnte, daß die Gesellschaft trotz des Ernstes der Ze it die 
Fertigstellung der 2000. Lokomotive im  80. Jahre ihres Bestehens 
nicht habe vorübergehen lassen wollen, ohne auch der Außenwelt 
von ihrer Arbeit Runde zu geben. Der Redner gedachte ferner 
der verstorbenen Angehörigen des Merkes, dankte ihnen, zugleich 
aber auch allen denen, die zurzeit noch und seit vielen Zahren 
ihre Arbeit und ihren Fleiß der Maschinenbaugesellschaft weihten. 
Z nm  Schluß brachte Herr Roelle ein hoch auf den Landesfürsten 
aus. Der Großherzog dankte fü r die Huldigung und sprach dann 
ungefähr folgende M o r t :

„Kurz möchte ich meine herzlichen Glückwünsche zu dem schönen M ark­
stein in der Geschichte der Maschinenbaugesellschaft aussprechen. E r ist von 
besonderer Bedeutung, wenn er auch in schwere Zeit fällt. Ls ist ein Zeichen 
der Tüchtigkeit, der treuen und hingebenden Arbeit und umsichtigen Leitung. 
Ls sind Leistungen, bei denen w ir uns täglich freuen dürfen. Möge das 
Werk auch i» Zukunft eine weitere schöne und stolze Entwicklung erfahren. 
Ich wünsche auch speziell den alten treuen Arbeitern in ihrem Werk eine» 
weiteren Lrfolg." . ^

A u  die Ansprache schloß sich ein Rundgang durch die Fabrik­
anlagen. Dann versammelten sich die Teilnehmer in einem beson­
ders ausgeschmückten Raum, den die Büsten des Aaisers und des 
Großherzogs zierten und in den, die neue 2000. Lokomotive (G a t­
tung V IL )  fahrbereit aufgestellt w ar. Z h r  gegenüber hing eine 
Abbildung der allerersten Lokomotive des Merkes, die von E m il 
Aessler für die Direktion unserer Verkehrsanstalten im  Jahre  I8H2 
erbaut worden war. Direktor O r. Döderlein w a rf in längerer Rede 
einen Rückblick auf die Geschichte der Maschinenbaugesellschaft. Sie
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wurde von E m il Kessler, der f 8 l 3  in Baden-Baden als Lohn 
eines W ajors geboren war, gegründet. A ls  er sich dem Bau 
der ersten Lokomotive zuwandte, hatte man bisher solche Erzeug­
nisse der Technik nur englischen Ursprungs gekannt, und auch zu 
der ersten Lokomotive, die aus dem Kesslerschen Betriebe hervor­
ging, hatte man noch einen englischen Ingenieur und englische 
Werkzeuge zu Hilfe gezogen. Der Redner erwähnte dann die erste 
s8H2 von der badischen Staatsbahn übernommene Lokomotive*), 
die „Badenia", darauf brachte er weitere Angaben über die Ent­
wicklung der Gesellschaft*) und erinnerte, daß im Jahre f880 die 
sOOO. Lokomotive von dem Werke fertiggestellt worden ist. UKt 
der Zeit wandte sich die Gesellschaft neben dem Lokomotivenbau, 
der die Haupttätigkeit blieb, auch dem Bau von Dampfmaschinen, 
Pumpmaschinen und Dampfkesseln zu. I m  Kriege sind dem Werke 
dann neue Aufgaben gestellt worden. U lit  der Hoffnung, daß 
sich die deutsche Industrie nach dem Kriege und bei Erringen 
eines guten Friedens den Weltmarkt wieder erobern werde, schloß 
die Rede. Eine Reihe von Lichtbildern, die Gberingcnieur Aven- 
marg n iit Erläuterungen begleitete, ergänzte die Ausführungen 
Or. Döderleins. Namens der Regierung überbrachte Ulinister 
Freiherr U r. von Bodman der Gesellschaft die Glückwünsche, 
namens der Stadtverwaltung Bürgermeister Or. Paul, für die 
Technische Hochschule der Rektor Professor L r . Hausrath, für die 
Handelskammer Kaufmann Gsell und für den Verband Süddeutscher 
Industrieller Fabrikant Stoeß aus Heidelberg. Die Technische 
Hochschule hat Geh. Kommerzienrat Koelle „ in  Anerkennung der 
herorragenden Verdienste um die Förderung des Werkes" die Würde 
eines Or. in§. b. c. verliehen.

Der Weltkrieg verbot es, das J ube l f es t  der  R e f o r m a t i o n  
in größeren äußeren Veranstaltungen zu begehen. Die Feierlichkeiten 
verliefen im  wesentlichen in den Räumen der evangelischen Kirchen 
oder in anderen engeren Kreisen. Zunächst hielt der Schüler- 
bibelkreis am Sonntag den 2 f. Vktober, abends 8 U h r, im

*) Näheres über die „Badenia" und über die Maschinenbaugesellschaft 
vergl. „Die Ltadt Karlsruhe, ihre Geschichte und ihre Entwicklung". K arls­
ruhe 49 ZS, S. 432 .
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Vereinshaus, Adler-Straße 23, eine Gedenkfeier ab. Luther, so 
war die Feier gedacht, sollte als Kämpfer ( 5l ? und als M i t ­
streiter i ßt?,  als Dichter und Länger, als Deutscher und Christ, 
in Lutherwort und -Anekdote auf den p lan treten. Garnisons­
vikar Sturm zeichnete Luthers Charakter, seine religiöse Verankerung 
und seine Auswirkung in der W elt; seine Furchtlosigkeit, W ahr­
haftigkeit und Selbstlosigkeit, seinen Stolz und seine Demut, seinen 
Ernst und Humor, seine Leidenschaftlichkeit und seine Herzensgüte. 
Frau Großkopf-Schumacher trug außer modernen Liedern über 
Luther auch Lieder von Luther vor. Schüler des Bibelkreises 
beteiligten sich in Darbietungen von Gedichten. Orchesterleistungen 
und Vorlesung von Lutherworten und -Anekdoten. — Am  28. 
Oktober fand in der Lutherkirche ein Kirchenkonzert statt. U. a. 
wirkten mit Seminarlchrer O tto Autenrieth aus Heidelberg (Orgel), 
Hofopernsänger Heinrich Tiemer von Mannheim (Tenor), F rl. 
I rm a  Ritterst, Konzertsängerin aus Heidelberg (Sopran) und 
Solocellist Heinrich Brunn aus Heidelberg. Werke von Bach, 
Liszt, Mozart, Reger und Schubert wurden vorgetragen. An 
demselben Tage gab der Thor der Karl-Friedrich-Gedächtniskirche 
in dieser ein Konzert. Chorleiter Herr W olf, Organist Theodor 
Munz. Außerdem wirkten m it Frau Schultze (Violine). F rl. Lange 
(Sopran) und Herr Ziegler aus Heidelberg, vorgetragen wurden 
der Chor von Grosse: „Fest steht Dein w o r t"  sowie Werke von 
Bach, piseudel und Walter. —  Am  3 (. Oktober, morgens (0 
Uhr, fanden für sämtliche evangelische Schüler und Schülerinnen 
der Stadt Iugendfeiern in allen Gotteshäusern der Gemeinde statt. 
Dabei wurde jeweils eine Sammlung für die durch den Krieg 
geschädigten deutschen evangelischen Gemeinden in den Kolonien 
und im Auslande veranstaltet. I n  der Neuostpfarrei wurde nach 
dem Iugendgottesdienst unter Glockengeläute und Festmusik auf 
dem Kirchenplatz eine Luthereiche gepflanzt, wobei der Geistliche 
eine Ansprache hielt und die Versammlung das Lutherlied „E ine 
feste B urg" sang. Nachmittags 3 Uhr fand für die ganze evan­
gelische Gemeinde in der Stadtkirche eine Feier statt, bei der Prof. 
V r. Grützmacher aus Münster einen Vortrag über „Luthers 
Charakterbild" hielt. — Am  Sonntag, den H. November, wurde 
die eigentliche Jubiläumsfeier durch Festgottesdienste in sämtlichen



evangelischen Kirchen der Stadt begangen. Auch die evangelisch- 
lutherische Gemeinde, der Verein für innere Mission und die 
Methodistengemeinde veranstalteten besondere Feiern. Zum Gottes­
dienst in der Schloßkirche waren die Großherzoglichen Herrschaften 
erschienen. Zn allen Kirchen wurde vor der predigt eine Ansprache 
des deutschen evangelischen Kirchenausschusses verlesen, der Ver­
tretung der evangelischen Landeskirchen im Deutschen Reiche. Den 
predigten lag der Text Römerbrief Kap. s, f6. zugrunde. I m  
Gottesdienst in der Stadtkirche für die Militärgemeinde hielt 
Lazarettpfarrer Demuth die predigt, in dem für die Zivilgemeinde 
Stadtpfarrer Rapp. Z u r Einleitung dieser Feier trug der Verein 
für evangelische Kirchenmusik Handels „Largo" mit Grgelbegleitung 
in einer neuen Bearbeitung von Peters und m it Text von Megener 
vor. Nach dem Eingangsgebet sang der Thor „N un  laßt uns 
Gott dem Herrn Dank sagen und ihn ehren" und nach der Predigt 
„Herr gedenke unser, nach deinem Morte". — Am Nachmittag 
des H. November veranstaltete der Verein für evangelische Kirchen­
musik in der Stadtkirche ein Konzert, dem unter außergewöhnlicher 
Anteilnahme der evangelischen Bevölkerung auch das Großherzogs­
paar und Großherzogin Luise anwohnten. Mitwirkende: Frl. 
K lara  Hurst (A li), Frau Lina Dietrich (Sopran), Konzertsänger 
G tlo  Meßbecher (Bariton), Musikdirektor Georg Hofmann (Vrgel 
und Begleitung), der Thor der Stadtkirche, hiesige Musikfreunde. 
Musikalische Leitung: M ax Thiede. An der Spitze der Vortrags­
ordnung stand der Reformationschor: „Fest steht dein M ort, wie 
Felsen stehn" von L. Große, dann Lhöre von Trägner, der Thor 
„Z u m  Reformationsfest" für Streichorchester und Grgel von Rudnick 
m it dem Schlußchoral „ M i t  unserer Macht ist nichts getan". 
Sodann folgte das Lutherlied „E ine feste B urg". Auch eine neue 
Koniposition des Vereinschormeisters „Singet deni Herrn ein neues 
Lied" für gemischten Thor und Streichorchester wurde vorgetragen. 
F r l. Hurst sang Lieder von Rheinberger, M ild  und Thiede, Frau 
Dietrich zusammen m it F rl. Hurst Rheinbergers Zwiegesang „Neige, 
o Ew iger". Herr Meßbecher sang die Arie von Volkmann „M ir  
warten in Demut, Gott, deiner Gnade", ferner das geistliche Lied 
„Preis der Liebe" von Ludwig Keller. Herr Hofmann spielte die 
Konzertfuge von L. Krebs, dann „Andantino aus Sonate
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Op. 98 " von Rheinberger. Die Schlußnummer bildete eine 
Reformationskantate für gemischten Chor, Sopran- und Bariton- 
Solo, Streichorchester und Orgel von Franziskus Nagler. —  I n  der 
Neuostpfarrei wurde im Kindergottesdienst an dem dem Reformations- 
Sonntag vorangehenden und nachfolgenden Sonntag das Lebensbild 
Luthers, behandelt, ebenso in der Christenlehre. I n  den Iugend- 
vereinen „Lutherbund" und „Iuugmädchenbund" fanden schlichte 
Feiern m it Ansprachen statt. I n  Karlsruhe-Rintheim wurde in 
der Christenlehre bis ins Frühjahr l9 l8  die Geschichte Luthers 
und der Reformation bis zum 30jährigen Krieg ausführlich 
behandelt. I n  Karlsruhe-Rüppurr wurden an 5 Sonntagen und 
2 Werktagen Feiern begangen, die den wichtigsten Ereignissen der 
Reformation und ihren Folgen gewidmet waren. I n  den Werk- 
tagsgottesdieusten lasen Schüler der zwei oberen Klassen Gedichte 
über Luther und Abschnitte aus Luthers Schriften vor, unterbrochen 
durch Gesangverse aus Lutherliedcrn. —  Am  f l .  November 
veranstaltete der Evangelische Bund in der Christuskirche eine 
Gedächtnisfeier zu Luthers Geburtstag. Eingeleitet wurde die 
Feier durch einen Orgelvortrag von Musikdirektor Hans Vogel. 
Dann hielt Stadtpfarrer Wilhelm Schulz von Lörrach einen 
Vortrag über „Luthers Gaben und Forderungen an das evangelische 
Gemeinschaftsleben". — Am  25. November gab der Kirchenchor 
der Lhristuskirche zur Feier der HOOjährigeu Reformation ein 
Konzert unter M itw irkung von Frau Hildegard Großkopf- 
Schumacher (Sopran), F rl. Margarete Schweikert (Violine), F rl. 
Mathilde Roth (Vrgelbegleituug), Hans Vogel (Orgel) und hiesigen 
Musikfreunden (Streichorchester). Die Vortragsfolge wies Werke 
von Io h . Seb. Bach, Luther, M ax Reger, Hans Vogel, I .  G. 
Nägeli u. a. auf. —  Unter den Herren, die anläßlich des Reformations­
jubiläums von der theologischen Fakultät der Universität Heidelberg 
zu Doktoren der Theologie b. c. ernannt wurden, befanden sich 
aus Karlsruhe der Präsident des Vberkirchenrats, Or. Uibel, 
und Stadtpfarrer Hesselbacher.

Am  (7. November beging die Karlsruher Parfümerie- rmd 
Toiletteseifenfabrik F. W o l f f  u n d  S o h n  die Feier ihres 60- 
jährigcn Bestehens. Das Jubiläum  gewann dadurch doppelte 
Bedeutung, daß Geh. Kommerzienrat Friedrich W olff d. ä., der



mit seinem Vater vor 60 Jahren die F irm a gegründet hat, noch 
an der Spitze des Unternehmens steht. Die Feuerwehr» und Bürger­
kapelle eröffnet? die Veranstaltung m it den. Altniederländischen Dank­
gebet, das unter Leitung von Gbermusikmeister Liese gespielt wurde. 
Dann ergriff Friedrich w o lff  d. j. das W ort zur Begrüßung. 
E r wies darauf h in , daß die vielen guten wünsche, die bei 
dem 50. Geburtstage des Werkes diesem und dem Gründer aus­
gesprochen worden seien, reichlich in Erfüllung gegangen wären. 
Der Name und die Erzeugnisse des Werkes würden überall mehr 
bekannt und gewürdigt und Leiter und Ulitarbeiter dürften mit 
Recht sagen: „Unser Feld ist die W elt." Der Weltkrieg habe eine 
Stockung gebracht, die Schwierigkeiten, den Betrieb weiterzuführen, 
hätten unüberwindlich geschienen. Aber die Nachfrage nach den 
Erzeugnissen des Werkes aus deutschen Landen, aus den der Ver­
bündeten und aus neutralen Gebieten hätten so viel Arbeit gebracht, 
daß der Betrieb hätte weitergeführt werden können. Nach der 
Rede folgten die Glückwünsche des Personals. Dann dankte Fabri­
kant Georg w o lff  im Namen der Firma. E r konnte gleichzeitig 
niitteilen, daß sein Vater, Geh. Rommerzicnrat Friedrich w o lff d. ä., 
zum Zeichen seines Dankes dafür, daß er diesen Tag noch erleben 
durfte, reiche Spenden zugunsten der Angestellten mache. So erhielt 
die w in a -w o lf f-S t if tu n g , die im Jahre f908 zugunsten von 
alten, verdienten Angestellten oder deren Witwen errichtet wurde, 
f 00 000 Ulk. zugewiesen. Ferner habe die Firm a beschlossen, an 
ihr hiesiges Personal und dasjenige auswärtiger Zweigniederlassungen, 
sowie an Ariegsteilnehmer des Stammpersonals 50 000 Ulk. zu 
verteilen. Dem „Badischen Heimatdank" wurde eine Ehrengabe 
von s00 000 ll lk .  überwiesen m it der Bestimmung, daß die Hälfte 
davon für Aarlsruher Ariegsbeschädigte oder deren Hinterbliebenen 
verwendet werden soll. Die Denkmünze m it dem Bilde des Senior­
chefs des Hauses wurde an eine größere Anzahl langjähriger An­
gestellten verliehen. Zum  Schluß seiner Ausführungen konnte Herr 
w o lf f  ein Schreiben der Großherzogin Luise verlesen, die der Firma 
in herzlichen Worten ihre Glückwünsche aussprach. Den Kriegs­
teilnehmern und Gefallenen der F irm a widmete Fabrikant Fritz 
w o lf f  Worte des Gedenkens. E in  Hoch auf das Vaterland, den 
Aaiser und den Großherzog schloß diese Rede, worauf die ver­
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sammlung „Deutschland, Deutschland über alles" anstimmte. Be- 
triebsbeamter E m il Reber erstattete den Dank des Personals für 
die Spenden und schloß mit einem Hoch auf den Seniorchef. Eine 
außerordentlich große Anzahl Glückwunschkundgebungen, Blumen- 
spenden und sonstige Gaben zeugten von dem Ansehen, dessen sich 
die Firma erfreut. Am  l8 . November fanden sich als Vertreter 
der Stadtgemeinde Oberbürgermeister Siegrist und mehrere Stadt­
räte bei dem Seniorches ein, um der Gesellschaft und ihrem Ober­
haupts die Glückwünsche der Stadtverwaltung und Bürgerschaft 
zu ihrem 60jährigen Jubelfeste zu überbringen und ihr insbeson­
dere auch für die reiche Spende, die sie aus Anlaß des Erinne- 
rungsfcstes dem Ortsausschuß Karlsruhe des „Badischen Heimat­
dank" zugewendet hat, zu danken. A u f die Ansprache des Ober­
bürgermeisters, in der dieser unter Überreichung eines Blumen­
gebindes auf die glänzende Entwicklung des wolff'schen Unter­
nehmens, sowie seine Bedeutung für die Stadt Karlsruhe hinwies 
und des oft bewährten mildtätigen Sinnes seiner Leiter gedachte, 
dankte Geh. Kommerzienrat w o lff aufs herzlichste, indem er seiner 
anhänglichen Gesinnung für seine Vaterstadt und der Dankbarkeit 
für die im Kampfe für das Vaterland gefallenen und beschädigten 
Helden warmen Ausdruck gab.

Die Technische Hochschule hat auf einstimmigen Antrag der 
Abteilung für Themie anläßlich der Feier des 60jährigen Be­
stehens der F irm a F. Wolfs und Sohn dem Seniorchef derselben 
„ in  Anerkennung seiner Verdienste um die Förderung der Erzeugung 
von feinen Parfümerien und Toilettenseifen, wodurch dieses Karls­
ruher Unternehmen m it den französischen und englischen Erzeug­
nissen nicht bloß in Deutschland, sondern auch auf dem Weltmarkt 
in erfolgreichen Wettbewerb getreten ist", zum E h r e  n - D o k t o r -  
I n g e n  i e u r ernannt.

Bei der Sitzung des Bürgerausschusses am 2 l- Dezember 
teilte der Oberbürgermeister vor E in tr itt in die Tagesordnung 
mit, daß der Stadtrat beschlossen habe, dein Seniorchef der P ar­
fümeriefabrik F. w o lff  und Sohn, Geh. Kommerzienrat O r. Fried­
rich w o lff, das E  h re u  b ü r g e r re ch t der Stadt Karlsruhe zu 
verleihen. Der Oberbürgermeister knüpfte hieran folgende Aus­
führungen; Die F irm a w o lff  und Sohn hier konnte vor wenigen
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Wochen auf ein 60jähriges Bestehen und ihr Seniorchef auf ein 
60jähriges Jubiläum  zurückblicken. Die F irm a hat sich m it den 
Jahren zu einein Weltunternehmen entwickelt, auf das die Stadt 
Karlsruhe allen Anlaß hat, stolz zu sein. Aber nicht nur das, sie 
hat auch dem Gründer der Fabrik gar manches zu danken. Von
s875 bis sstOZ, also 30 Jahre hindurch, gehörte Geh. Kommerzien-
rat Or. Wolfs diesem Kollegium au; manche Anregung dankt
ihm die Stadt und manches Unternehmen, so das Kinderheim
und der Stadtgarten, wurde durch seine reichen Zuwendungen 
unterstützt. Aber auch darüber hinaus hat sich Herr Wolfs durch 
seine freigebige Gesinnung verdient gemacht. Es ist bekannt, daß 
die Arbeiterverhältnisse bei der F irm a aufs beste geordnet sind; 
wiederholt hat die F irm a für die Arbeiter große Summen ge­
stiftet. Neuerdings hat Herr Wolfs dem „Badischen Heimatdank" 
s00 000 Akk., davon die Hälfte dem Ortsausschuß Karlsruhe zur 
Verfügung gestellt. Gin solcher W ann hat es wohl verdient, daß 
die Vertretung seiner M itbürger ihm noch bei Lebzeiten Dank, 
Anerkennung und Verehrung beweist und durch die Ta t kundgibt. 
Das soll durch die Ernennung zum Ehrenbürger geschehen. Zum 
Zeichen der Zustimmung erhoben sich die Mitglieder des Bürger­
ausschusses von den Sitzen.

Herr Geh. Kommerzienrat v r .  in§. Friedrich Wolfs sprach 
nach dem Berichte der Stadtratssitzung vom 27. Dezember in einem 
Schreiben an den Oberbürgermeister „den, Bürgerausschuß für die 
Ernennung zum Ehrenbürger seiner Vaterstadt Karlsruhe den 
wärmsten Dank" aus. *

Folgende W e i h n a c h t s f e i e r l i c h k e i t e n  sind uns bekannt 
geworden: Der Nationale Frauendienst veranstaltete am s6. De­
zember im Gemeindehaus der Weststadt und am s8. im Gemeinde­
haus der Südstadt einen Mütternachmittag für Frauen und Kinder 
m it Weihnachtsaufführung.v Ehöre und Lieder wurden vorgetragen, 
Schattenbilder gestellt. Ausstellung und Verkauf von Spielsachen, 
die in den Schülerbeschästigungsstunden des Nationalen Frauen­
dienstes hergestellt waren. —  Am  sy. hielt die Iugendabteilung 
des Katholischen Frauenbundes eine Weihnachtsbescherung. Achtzig 
Kinder, von, Frauenvinzentiusverein ausgewählt —  diesmal aus 
der Südstadt —  wurden beschert. Lieder und Gedichte wurden
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vorgetragen, lebende Bilder gestellt. —  Am  20. fand die Weih­
nachtsfeier des Fröbelschen Rindergartens m it Borträgen und Reigen­
spielen statt, vorher waren von Buben und Mädchen des Rinder­
gartens gefertigte Arbeiten ausgestellt. —  Am  22. war eine Weih­
nachtsfeier im Reservelazarett V II. Chöre und Cinzellicder wurden 
vorgetragen, denen sich v io lin - und Cellosoli anreihten. Stabsarzt 
I)r. Lion hielt eine Ansprache. —  Am  24. hielt der Deutsche 
Aellnerbund eine Weihnachtsfeier. 20 Rriegskinder wurden be­
schert. Cbenfalls am 24 . hatte Freifrau von Cürkheim, die Vor­
steherin der Hilfsstation am Lahnhof, die Bahnsteigschaffnerinnen 
und diejenigen vom Fahrdienst, soweit sie abkömmlich waren, zu 
sich eingeladen, wobei sie bewirtet und beschenkt wurden. Frau 
von Freydorf erfreute die Geladenen durch einige Borträge. —  
Am  23. fand die Weihnachtsfeier im Arbeiterbildungs-Verein 
statt. Lieder und Flötensoli wurden vorgetragen. Lichtbilder zeigten, 
wie die deutschen M aler von Albrecht Dürer bis Hans Thoma 
den Weihnachtsgedanken erfaßt und malerisch dargestellt haben. 
Stadtpfarrer Hindenlang hielt eine Ansprache. Der Vorsitzende 
des Vereins, Rechtsanwalt G tto Heinsheimer, brachte den vielen, 
die an der Front stehen und draußen Weihnachten feiern müssen, 
Gruß und Segenswunsch, wobei er der schweren Gpfer gedachte, 
die der Verein durch den Tod vieler treuer und tüchtiger M i t ­
glieder dem vaterlande habe bringen müssen. Am  vorangegan­
genen Sonntag fand nach musikalischen Darbietungen und nach 
dem Spiel der Jugendlichen die Bescherung der Meinen statt. —  
Der Zünglingsverein St. Stephan hielt am 26. seine Weihnachts­
feier ab. Gedichte und Sologesänge wurden vorgetragen und das 
Melodrama „Die Feldmesse" von Mitgliedern des Rreuzbündniffes 
ausgeführt. —  Lei der Weihnachtsfeier im Waisenhaus trugen 
die Zöglinge der Anstalt Lieder und Gedichte vor. Stadtpfarrer 
Rapp hielt eine Ansprache. M it  der Feier war wie alljährlich 
der Jahresbericht verbunden. Der Vorsitzende des Verwaltungs­
rates, Geh. Hofrat V r. B inz, erstattete ihn. w ir  entnehmen 
daraus, daß in der Anstalt zurzeit 6 s Rinder (39 Rnaben und 
22 Mädchen) untergebracht sind. An Gstern l 9 l ?  schieden 6 
Rnaben und 3 Mädchen aus, für die Lehr- und Dienststellen be­
schafft wurden. Die Zöglinge mußten meistens außerhalb der
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Stadt Unterkunft finden, weil Lehrstellen m it Verpflegung schon im 
Frieden hier nur selten zu finden waren. Die Schulzeugnisse der im 
Waisenhaus untergebrachten Zöglinge waren durchweg befriedigend, 
zum Teil recht gut. Die Rinder wurden nach der althergebrachten 
Hausordnung beschäftigt. Die älteren Wädchen halfen der Haus­
mutter lind unter ihrer Leitung den Dienstboten im Haus und 
Garten, die Knaben im  Garten und Hof. Die Gesundheitsver­
hältnisse waren auch im  verflossenen Jahre befriedigend. Die 
Gönner des Waisenhauses haben dasselbe auch sßi? wieder unter­
stützt. So konnten wieder namhafte Gaben vom Großherzoglichen 
Hause und von der Bürgerschaft für die Weihnachtsfeier verwendet 
werden. —  Am 30. hielt der Verein katholischer Beamtinnen und 
Geschäftsgehilfinnen der Südstadt eine Weihnachtsversammlung ab 
m it Wusik- und Gesangsvorträgen, Solo- und Thorliedern. Lebende 
Bilder wurden gestellt und eine Ansprache gehalten. —  Ebenfalls 
am 30. veranstaltete der Wännergesangverein einen vaterländischen 
Abend m it Weihnachtsfeier. E in  Prolog wurde gesprochen, Lhöre 
und Soli vorgetragen und zwei Weihnachtsstücke aufgcführt „E in  
Traum  unter Kerzen" und „Der Ehemann unterm Weihnachtstisch."

3. Ausstellungen.
Am  2H. und 25. Bkärz veranstaltete der K a n i n c h e n z u c h t -  

v e r e i n  eine Frühjahrsschau von Kaninchen aller Rassen, ver­
bunden m it einer Ausstellung von Geräten, pelzarbeiten usw. 
Eine zweite Vereinsschau faud an: 2Y. und 30. September statt.

vom  s5. bis 2ß. A p ril waren im Landesgewerbeamt A r b e i t e n  
ausgestellt, die in den Kursen zur Anlernling und Fortbildung 
von K r i e g s b e s c h ä d i g t e n  in gewerblichen Berufen gefertigt 
worden waren. Es waren Arbeiten aus den Kursen in Schriften­
malen, Glasätzen und Wöbelmalen, im Holzschnitzen, autogenen 
Schweißen, Eisendrehen, elektrischen Installationswesen, Zuschneiden 
und den theoretischen Fortbildungskursen für Bauhandwerker, 
sowie für Gas- und Wasserinstallateure. Der E in tritt war un­
entgeltlich. Das Landesgewerbeamt hatte in Verbindung mit dem 
Badischen Heimatdank die Kurse im Laufe des Winters veranstaltet.

A n i 23. B7ai wurde die badische W a n d e r a u s s t e l l u n g  
„M u tte r und K ind" im Grangeriegebäude eröffnet. Die Ausstellung
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erwähnte Versammlung für Säuglingsfürsorge statt, die ebenfalls 
am 23. M a i abgehalten wurde. Z u r Eröffnung der Ausstellung 
waren erschienen das Großherzogspaar, Großherzogin Luise, unter 
deren Schutzherrschaft die Veranstaltung stand, die Rönigin von 
Schweden und Prinz M ax. Außerdem waren zugegen die vier 
Minister, der Präsident des Oberkirchenrats v .  Ilibel, Oberbürger­
meister Siegrist und andere Persönlichkeiten. Die Ausstellung war von 
einem Menschenfreund der Großherzogin Luise durch Vermittlung 
des Raiserin-Augusta-Viktoria-Hauses zur Bekämpfung der Säug­
lingssterblichkeit im Deutschen Reich zur Verfügung gestellt und von 
der Großherzogin dann dem Badischen Landesausschuß für Säug­
lings- und Rleinkinderfürsorge für seine Zwecke überlassen worden. 
Geh. Gbermedizinalrat Or. Hauser begrüßte die Erschienenen und 
legte den Zweck der Ausstellung dar. Rabinettsrat von Behr- 
pinnow übermittelte dann der Versammlung die Grüße der Aaiserin. 
An die Ansprachen schloß sich ein Rundgang durch die 8 Abteilungen 
umfassende Ausstellung. Sie enthielt eine reiche Statistik, die durch 
Bildwerke über Entwicklung, pflege und Ernährung des Säuglings 
unterstützt wurde. Besonders eindringlich wurde von der künstlichen 
und der natürlichen Ernährung des kleinen Rindes gesprochen. 
Ferner sah man eine Darstellung über die Rrankheiten des Säuglings, 
die Heilmittel, die verschiedene Behandlungsweise, vornehmlich 
aber das rechtzeitige Erkennen der Rrankheitserscheinungen. Die 
Ausstellung blieb bis 50. Ju n i eröffnet.

Am  sO., P . und s2. Zum  hielt der Verein „ Deu t sc he  
F r a u e n k l e i d u n g  und  F r a u e n k u l t u r "  im Laden Aaiser- 
Straße 226 eine Ausstellung ab. E in tritt Sonntag Vormittag 
p — s l lh r  30 Pf., sonst frei.

Am  2s. und 22. J u li veranstaltete die F r a u e n a r b e i t s - -  
schule der Abteilung I  des Frauenvereins eine Ausstellung der 
von den Aandidatinnen des Oberseminars für Handarbeitslehrerinnen 
angefertigten Arbeiten und Zeichnungen.

Am sO. und s s. November fand eine Spätjahrsschau des 
Gaues IV , Mitlelbaden, des allgemeinen badischen Ra n i n c h e n -  
v e r b a  ndes  statt. Zm  Anschluß daran wurde am Abend des 
sO. ein Vortrag über Raninchenkrankheiten gehalten.
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Vom ss. bis (8. November war die Ausstellung des M a l e ­
r i n n e n  Vere i ns  K a r l s r u h e  geöffnet; Graphik, Kunstgewerbe, 
Handarbeiten. E in tritt sO Pf. zugunsten des Koten Kreuzes.

M itte  November war in der H oskunsthandlung E. Buchte 
(Inhaber w . Bertsch, Kaiser-Straße s28) eine Sammlung (Öl­
gemälde und Griginal-Graphik des verstorbenen Professors Kamp­
mann ausgestellt.

I m  K u n s t g e w e r b e m u s e u m  fanden folgende Ausstel­
lungen statt. I m  M ärz Entwürfe zu Erinnerungszeichen für 
gefallene Krieger und zu Gedenkzeichen an den Wiederaufbau 
kriegszerstörter V rte und Gebäude, als Ergebnis eines Preis­
ausschreibens des Badischen und Elsaß-Lothringer Kunstgewerbe­
vereins. I m  Ju n i Sonderausstellung von Batikarbeiten und 
Zeichnungen von K a rl Weibel, Unteroffizier und Lehrer an der 
Berufsschule des Keservelazaretts Ettlingen. I m  September 
Sonderausstellung von Plakaten der Münchener Plakateschule von 
Architekt E m il pirchau. I m  Dezember Sonderausstellung von 
dekorativen Malereien und Zeichnungen von M aler Otto Kinkert- 
würzburg, sowie Druckerzeugnissen der Buch- und Kunstdruckerei 
Konrad Tröltsch-Dettelbach.

Anfang Jun i hat die G a l e r i e  M o o s  ihre Ausstellung 
in ihrem neuen Heim, Kaiser-Straße s6s, wieder eröffnet mit 
Werken von Hans Thoma, W ilhelm Trübner, Hans von Volk­
mann, Albert Haueisen, E . pfefferte, A . Grimm , Gebhardt, 
Krause, Fikentscher, Kheinboldt u. a. I m  J u li brachte die Galerie 
eine Sonderausstellung von Werken der beiden Karlsruher M aler 
Adolf Khode und Eugen Segewitz, außerdem Aquarelle und Pastelle 
der M aler Wilhelm Bolz und Georg Scholz. I m  M onat August 
fand daselbst eine Kollektivausstellung von Werken von w .  Eonz, 
H. von Bolkmann, F r. Fehr und Hans Thoma statt; ferner 
waren Werke von Kunne und Macklot ausgestellt.. I m  Sep­
tember brachte die Galerie eine Ausstellung von Gemälden, Aqua­
rellen und Kadierungen von K . Ferd. Grether, H. Eichrodt, 
Dussault, K . Wagner, E . Krause und O ttilie von Dallwitz, vom  
s2. Oktober bis s2. November waren Werke von etwa 30 Künst­
lern, in der Hauptsache Aquarelle, Graphik, Pastelle und Zeich­
nungen ausgestellt. Endlich brachte die Galerie von, s5. November
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bis 3s. Dezember eine Ausstellung von Gemälden badischer Künstler. 
Neue Graphik, Farbholzschnitte, Radierungen.

4. Sehenswürdigkeiten.
Am ss. Gktober und den nächstfolgenden Tagen gab der 

Zauberkünstler R u c h a y  B e l l a c h i n i  Proben seiner magischen 
und spiritistischen Nerwandlungskünste.

Am 8. November fand ein Gastspiel des Künstlerpaares 
F ly  und  5 l a d e  statt. Sie gaben Proben der Gedächtnis- 
und Gedankenlesekunst und brachten spiritistische Experimente.

2Z
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Verkehrswesen.
I  1 < d s t-  u n d  T e l e g r a p h e n v e r k e h r  v o n  ' K a r l s r u h e  i m  

J a h r e  s y s ? :

E iu s c h r c ib b r ie f s e n d u u g e u  a b  2 t l  7 5 7  S tü ck
au 567 770 „

P a k e te  o h n e  W e r t a n g a b e  a b  t 5 9 5  519  „
a u  1 t 8 9 -^ 8 5  „

E iu s c h r e ib p a k e t e  a b  t 6  8 6 5  „
a u  M 'P P 7

P a k e te ,  B r i e f e  u n d  K ä s tc h e n  m i t  W e r t a n g a b e  . . .  ab  87  5 7 2  „
au  72 5P7 „

N a c h u a h m e s e u d u n g e u . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . a u  l O Z 0 7 6  „
p o s t a n f t r ä g e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . a b  Z 52p „

clU 3  6 5 0  „
P o s t a u w e is u u g e u .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ab  p t 2  N 2  „

au PP2 58Z

B e t r a g  d e r  p o s t a u w e i s u u g e u . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ab  2 p  6 7 0  0 5 l  w tk .
a u  2 6  8 5 2  9 8 7  „

A u fg e g e b e u e  Z ä h l k a r t e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . a b  5 7 5  l 5 9  5 tü c k
B e t r a g  d e r  Z ä h l k a r t e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 6 p 8 8 8  790  M k .

E iu g c g a u g e u e  Z a h lu u g s a u w e is u u g o u .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . a u  ^20  2 8 2  S tü ck
B e t r a g  d e r Z a h l u n g s a n w e i s u n g e n   2 t  5 0 5  802  IN k .

T e l e g r a m m e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . a b  P52 t 6Z S tück
a u  l 5 2 7  „

Z a h l  d e r  G e s p rä c h e  im  ( O r t s v e r k e h r   8 674  6 0 7
Z a h l  d e r  G e s p rä c h e  iu i  B o r o r t s -  u n d  N a c h b a r o r ts v e r k e h r  22p 92p

Z a h l  d e r  G e s p rä c h e  im  F e r n v e r k e h r   2  7 2 p  590

Z a h l  d e r  m i t  F e rn s p re c h e r  ü b e r m it te l te n  T e le g r a m m e
u n d  so nstigen  N a c h r i c h t e n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ( 8  2 5 8 .
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I m  Vergleich m it dem Verkehr von sfisk zeigen die E in ­
schreibbriefsendungen (ad), die Pakete ohne Wertangabe (ab und 
an), die Pakete, Briefe und Aästchen mit Wertangabe (ab und 
an), die Postanweisungen (ab) in der Stückzahl und im Betrag, 
der Betrag der Zahlkarten, der der Zahlungsanweisungen, der 
Telegramme (ab und an), sämtliche Gespräche sowie die m it 
Fernsprecher übermittelten Telegramme und sonstigen Nachrichten 
eine Zunahme, die übrigen Sätze eine Abnahme. Die Zah l der 
gewöhnlichen Briefsendungen (Briefe, Postkarten, Drucksachen, Ge­
schäftspapiere und Warenproben) wurden auch (H l? wie in den 
vorhergehenden Uriegsjahren nicht ermittelt.

Von dem Umfang des Weihnachts- und Neujahrsverkehrs 
bei den Postanstalten der Stadt geben folgende Zahlen ein B ild : 
I n  der Zeit vom ( 6 . bis einschließlich 2H. Dezember wurden 
H5752 ( l 9 l 6 : V N H )  Paketsendungen eingeliefert. Ferner gingen 
in der Zeit vom (y. bis einschließlich 25. Dezember 32 7H9 (50669) 
Stück zur Bestellung und Abholung ein. Vorn 27. Dezember 
mittags bis einschließlich 3 (. Dezember wurden 572 56 s (559 56H) 
Stück Freimarken, Postkarten und Uartenbriefe verkauft, darunter 
s5s6-s7 (s50830) Freimarken zu 3 Pf., s57 6 sO (s55778) zu 
7'/s Pf., 66 0H3 (60 586) zu s5 Pf., 26 09 s (25 6 s 8) Postkarten 
zu 7fis Pf., 590 (s63) Uarlenbriefe. A u f die Zeit vom 30. De­
zember mittags bis 3 s. Dezember abends entfielen von der ange­
gebenen Gesamtstückzahl 220 329 (2s7 0s7).

Bei den Postämtern I  und I I  traten vom 5. Januar ab 
folgende rlnderungen ein: Sämtliche Annahmeschalter werden um 
7 Uhr nachmittags geschlossen. Die Schalter für Geldeinzahlung 
werden um 9 Uhr vormittags geöffnet und bleiben in der Zeit 
von s2 i/z bis 2 /̂z Uhr nachmittags geschloffen. Der Verkauf 
von Wechselstempelmarken, Wertzeichen zur Erhebung der statisti­
schen Gebühr, versicherungs- und Warenumsatz-Stempelmarken 
wird in der Zeit von (2 Hs bis 2 ^  Uhr nachmittags eingestellt. 
Die Einschränkungen zn s— 3 gelten auch für das Zweig-Postamt I I I  

(Waldhorn-Straße). Die Paketausgabe wird um 6 Uhr nach­
mittags geschlossen, nur postlagernde Pakete werden bis 7 Uhr 
nachmittags ausgegeben. Beim Postamt I  findet die Bestellung 
von Wertbriefen, Nachnahmebriefsendungen, Zolladressen zu Wert­

es *
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und Nachnahmepaketen vom Auslande sowie die Vorzeigung vSU 
Postaufträgen werktäglich nur einmal —  statt wie bisher zweimal 
—  und zwar vormittags statt. Die 2 . und H. Briefkastenleerung 
(Beginn 9 Ahr (0  vormittags und (2 Ahr 23 nachmittags), die 
im  Postamt I I  bereits am (7. November (9 (6  aufgehoben wurden, 
fallen vom (. Januar auch beim Postamt I weg.

Ä n d e r u n g e n  i m  B e t r i e b  der  S t a a t s e i s e n b a h n e n.

vom  (0 . Januar an wurden infolge des steigenden Bedarfs 
der Heeresverwaltung an Lokomotiven und Wagen, wie auf allen 
Bahnen, so auch auf den badischen Staatseisenbahnen, erhebliche 
Änderungen und Einschränkungen des Personenverkehrs gegenüber 
dem Fahrplan vom (. (Oktober (9 (6  eingeführt.

Vom 20 . Februar an fiel eine Anzahl Schnell-, E il-  und 
Personenzüge im Hinblick auf starke Inanspruchnahme der Bahn­
verwaltungen durch den Güterverkehr sowie zur Einschränkung 
des Aohlenverbrauchs bis auf weiteres aus.

Vom (. September an wurden sämtliche Schnellzüge der 
Strecken Mannheim— Heidelberg, Schwetzingen— Weil— Leopolds- 
Höhe, Mannheim— Würzbnrg, Aarlsruhe— Mühlacker und Appen­
weier— Straßburg für den Nahverkehr auf Entfernungen unter 
60 lern ausgeschlossen. Die Beschränkung erstreckte sich auch auf 
Zeit- und Schülerkarten.

Unter dem Vorsitz des Finanzministers fand am 9 . November 
eine Tagung des E  i s e n b a h n r a t e s statt. Der Minister gab 
zunächst ein B ild  der schwierigen Lage der Eisenbahnen durch den 
Arieg. Der Verkehr habe einen Umfang angenommen, der sogar 
den Friedensverkehr übertreffe. Bei dem empfindlichen Mangel 
an Personal und M ateria l müsse eine Eindämmung des Ver­
kehrs herbeigeführt werden. Der M ilitärverkehr müsse unbedingt 
bedient werden; ebenso könne der Güterverkehr wegen Versorgung 
von Heer und Bevölkerung m it dem Notwendigen für eine E in ­
schränkung nicht in Betracht kommen. Dagegen müsse der Per­
sonenverkehr eine Einschränkung erfahren. Zu diesem Zwecke hätten 
die deutschen Bahnverwaltungen beträchtliche Verteuerungen des



Schnellzugsverkehrs während aller Tage, des Samstagsnachmittags­
und Sonntagsverkehrs in Personenzügen in Aussicht genommen. 
Auf den Zeitpunkt der Durchführung dieser Preiserhöhungen soll 
die in Baden bestehende Beschränkung, wonach in Schnellzügen 
nur Reisen ans Entfernungen über 60 km zulässig sind, aufgehoben 
werden.

Die E in führung der H. !Vagenklasse wurde vom Eisenbahnrat 
im  allgemeinen gutgeheißen, wenn sie auch von einigen U litglicdern 
m it wenig Freude begrüßt wurde.

Die anläßlich der Einführung der Verkehrssteuer beabsichtigte 
Erhöhung der Personen- und Gepäcktarise und die Erhöhung der 
Expreßguttarife fanden keinen Miderspruch. Die Einheitssätze des 
personentariss betragen künftig (einschließlich der Verkehrssteuer) 
(. Ulasse 9 Pf., 2. Ulaffe 5,7 Pf., 3. Ulasse 5,7 P f. und Ulasse 
2,H Pf. Der Tag des Inkrafttretens der Tariferhöhungen soll 
später bekannt gegeben werden.

Auf der Tagesordnung stand ferner noch die Beratung 
folgender Punkte: Aufhebung verschiedener Ausnahmetarife im 
Güterverkehr, Änderung des T a rifs  für den Güterverkehr auf 
öffentlichen Anschlußgleisen, Änderung der Reexpeditionsbestim- 
mungen. Die Prüfung der Bestimmungen über die Aufhebungen 
einiger Ausnahmetarife, sowie die Beschlußfassung über die beiden 
letztgenannten Punkte der Tagesordnung wurde dem ständigen 
Ausschuß des Eisenbahnrats überwiesen.

Das Betriebsjahr sHs? der S t ä d t i s c h e n  S t r a ß e n ­
b a h n  ((5. in städt. Verwaltung) brachte wiederum eine erhebliche 
Verkehrssteigerung. Die Aufrechterhaltung des Betriebes bereitete 
schon in den beiden ersten Uriegsjahren große Schwierigkeiten. 
Diese stiegen infolge der verschärften Lage auf dem Arbeitsmarkt 
und dem immer fühlbarer werdenden Ulangel an Rohstoffen noch 
weiterhin. Auch die durch die Uohlenknappheit hervorgerufene 
Betriebseinschränkung beeinflußte ebenfalls die wirtschaftliche Aus­
nutzung unserer Bahn wesentlich. Unter diesen Umständen gelang 
es nur durch restlose Ausnutzung der Betriebsmittel und unter 
Anspannung aller Uräste den gesteigerten Verkehr ohne nennens­
werte Störungen zu bewältigen.
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Wenn trotzdem das Betriebsergebnis neben einer Verzinsung 
und Tilgung von 520 H(( und 22 i 660 Blk. Rücklagen noch 
eine Barablieferung an die Stadthauptkasse von H58 652 Blk. 
erbrachte, so kann das wohl als befriedigend bezeichnet werden, 
es darf aber nicht außer acht gelassen werden, daß diese Abliefe­
rung größtenteis dadurch ermöglicht wurde, daß mancherlei Unter­
haltungsarbeiten nicht vorgenommen werden konnten.

Die Einnahmen aus der Personenbeförderung betrugen (9 t 7 
3 262 777 Blk. (2 H22 96H Blk.), die Einnahmen aus Postgut­
beförderung iO 560 Blk. (7 62s) Blk.). Die Gesamteinnahinen einschl. 
aller Nebeneinnahmen betrugen 5 395 209 B lk. (2 527 725 Blk.).

Die Gesamtausgaben beliefen sich auf 2 850 859 Blk. 
(2 572 (H6 Blk.).

Der Prozentsatz der Betriebsausgaben gegenüber den Betriebs­
einnahmen war 62,l o/g (76,5 °/g).

55 Lazareltzüge ((05) zur Beförderung von (626 (3(55) 
Leicht- und Schwerverwundeten wurden unentgeltlich gestellt.

Am  Zahresschluß waren im Straßenbahnbetrieb 6H7 (58H) 
Personen beschäftigt; vom Stammpersonal stehen z. Z . 37 ( (H85) 
Beamte und Arbeiter im Heeresdienst. An diese wurden Gehälter 
und Löhne in Höhe von 525 H08 Blk. (H57 782 Blk.) weiter- 
gezahlt.

Für Ersatzleute der im Felde Stehenden (Fahrpersonal und 
Betriebsarbeiter) waren an Gehältern und Löhnen 765 892 Blk. 
(652 568 Blk.) aufzubringen.

Von den Beamten und Arbeitern sind 6( gefallen, 6 find 
vermißt und (8 befinden sich in Gefangenschaft.

Für Verzinsung und Tilgung der in der Straßenbahn ange­
legten Anlehensmittel, sowie zur verstärkten Tilgung wurden 
7H2 67( Blk. (7(3 895 Blk.) an die Stadthauptkasse abgeliefert. 
E in  Zuschuß aus der Stadthauptkasse war nicht erforderlich, 
während ein solcher im Vorjahre im Betrage von 33 8(2 Blk. 
nötig war. Barablieferuug an die Stadthauptkasse H58 652,96 Blk.

Die Zah l der beförderten Personen betrug 39 29H 960 gegen 
300(H273 im Zahr (9(6 —  einer Zunahme von 50,9 
(2(,78°/o).
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Die Betriebslänge der Bahn (20, fH km) hat sich nicht ver­
ändert.

Triebwagenkilometer wurden 6HsH625 (5 79s 558) geleistet 
— einer Steigerung von sO,7 °/g. Die Zah l der gefahrenen A n­
hängewagenkilometer belief sich auf 2 596 3H8 (2 033 7H3).

Für den Bahnbetrieb einschl. Abgabe an Dritte wurden 
3 933 275 kvvst (3 922 650 kevst) Strom erzeugt, hiervon durch das 
Bahnkraftwerk (Tulla-Straße) s776505 kvesk (s 759^60 kevst) und 
durch das städtische Rheinhafenwerk 2 s56 770k,v8t(2 f83^90kvv3t). 
I n ,  ganzen sind für die Stromerzeugung im eigenen Werk, für die 
Dampf- und Warmwasserheizung, sowie für die Bäder, Wasch­
einrichtungen, Sandtrockner, Auskoch-Apparate usw. 3 9HH852 k§ 
Aohlen und Aoks verbraucht worden, davon kommen auf die 
Stromerzeugung 3H25 773 k§ Aohlen und für die Heizungs­
anlagen, Bäder und Wascheinrichtungen usw. 569079 k§ 
Aohlen.

Am  fO. M ärz wurde gleichzeitig mit dem Inkrafttreten des 
neuen Straßenbahnfahrplanes die neuerstellte Straßenbahnstrccke 
in der Garten- und Mathy-Straße in Betrieb genommen. Die 
bisherige Haltestelle und Tarifgrenze „Eisenlohr-Straße" wurde 
aufgehoben und an Ecke Ariegs- und Weinbrenner-Straße verlegt. 
Bene Haltestellen sind geschaffen und zwar bei der „Lessing-Straße—  
Waffenfabrik", „Io lly -S traß e— Garnisonlazarett", „Hirsch-Straße" 
(unter der Hirschbrücke) und an der „Aarl-S traße". Fahrten ab 
Hauptbahnhof bis Ariegs-Straße Ecke Weinbrenner-Straße kosten 
vom sO. M ärz an für die Fahrt und Person sO P f. bei Be­
nützung der direkten Strecke über A a rl- und Mathy-Straße, s5 Pf. 
bei Benützung des Weges über Aaiser-Straße— Mühlburger Tor. — 
Bach Beschluß des Stadtrates vom H. A p ril wurde der Betrieb 
der Straßenbahn an Sonn- und Feiertagen und Samstagen —  
erstmals über die Gstertage — abends um eine Stunde verlängert. 
Ferner wurde aus der Sitzung des Stadtrates vom H. A p ril 
folgendes berichtet: „D a sich der Berkehr der neu eröffneten Straßen­
bahnlinie Garten-Straße— Mathy-Straße nach dem Hauptbahnhof 
nicht so entwickelt hat, wie erwartet wurde, schlägt das Bahnamt 
vor, von, (. M a i ab auf der Strecke Ariegs-Straße Ecke Schiller-
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Straße bis zur Ettlinger Straße Ecke Garten-Straße einen Pendel­
verkehr n iit sO Minuten-Magenfolge einzurichten, dagegen für die 
Linie 6 und 7 den früheren Verkehr über Mühlburgertor— Karl- 
Straße bezw. Ettliuger Straße zum Hauptbahuhof wiederherzu­
stellen". Der Stadtrat hieß den Vorschlag gut. —  vom  2 f. Jun i 
ab verkehrte der Marktgüterwagen zwischen Durlach, Karlsruhe 
Marktplatz oder Ludwigsplatz. —  vom  fH. ab wurden
folgende Haltestellen aufgehoben: Hansa, Lamey-, Nelken-,
Scheffel-, Leopold-, Wald-, Ritter-, Adler-, Durlacher- und B is ­
marck-Straße, V illa  Beck, Rudolf-Straße, Burghof und Hirsch­
brücke. Zusammeugelegt-wurden die Haltestellen bei der Weber- 
Straße und Grenadierkaserne in Beethoven-Straße, Weingarten- 
Straße und Blume in Heugstplatz, Bernhard- und Georg Friedrich- 
Straße in Rudolf-S traße, Wasserwerk und Schiller-Straße in 
Sophien - Straße, Post- und Kelter-Straße in Sebold - Straße. 
Amalien-Straße blieb Haltestelle nur au Markttagen bis nachmittags 
2 Uhr. —  vom  s6. August ab wurde die Pendellinie Festhallc— 
Garten-Straße eingestellt. Für den Beginn und Schluß der Arbeit 
in den Waffen- und Munitionsfabriken liefen auf dieser Linie 
Einsatzwagen nach Bedarf. Außerdem wurde auf sämtlichen 
Linien der Abendverkehr eingeschränkt. N ur an Sonntagen und 
höheren Feiertagen blieb der Schülerverkehr wie bisher beibehalteu. 
Dagegen fiel die Gestellung von Sonderwagen für das Konzert­
haus weg. —  vom  25. August ab wurden die Haltestellen 
„Veilchen-Straße" und „Rudolf-Straße" aufgehoben und die Halte­
stelle „Georg-Friedrich Straße" wieder errichtet.

Die Betriebs- und Streckenlänge der K a r l s r u h e r  L o k a l ­
b a h n e n  beträgt jetzt 33,03 bm (32,83 bin).

von dem Personal standen sfis? 2s M ann im Kriegsdienst. 
Davon ist einer gefallen.

Ende sHl? waren vorhanden: 9 Zweiachsige Dampfloko­
motiven, 3 zweiachsige elektrische'Triebwagen, Hs vierachsige und 
s5 zweiachsige Personenwagen, 2 Gepäck- und 2-( Güterwagen.

Am  Iahresschluß waren insgesamt 37 Beamte und 65 A r ­
beiter beschäftigt. Den im Felde stehenden Angestellten wurden, 
wie bei der Straßenbahn, die Gehälter und Löhne in voller Höhe



— 36s —

weiter bezahlt, wodurch besondere Betriebsausgaben von 52534 Blk. 
(20 036 Blk.) entstanden.

Die Gesamteinnahmen betrugen 408 320 Blk. Y3 P f. 
(327 550 Blk. 20 Pf.), die Gesamtausgaben betrugen 546 854 Blk. 
57 P f. (260 907 Blk. 64 P f.). Z u r Verzinsung und Tilgung 
der aufgeweudete» Kapitalien ist ein Zuschuß aus der Stadt­
hauptkasse von 57 057 Blk. 3s Pf. (17 776 Blk. 5 Pf.) erforderlich. 
Die Einnahmen aus dem Personenverkehr betrugen 355 260 Blk. 
Hl Pf- (287 092 Blk. 50 Pf.). Personen wurden 2 994 053 
(2 592 69 p  befördert, 16 789 (21 9 9 1) Gepäckkarten ausgegeben 
und 824 (63H) Hunde befördert. Abgefahren wurden 258 657 
(264 143) Lokomotivkilometer und 3 686 062 (3 573 576) Wagen­
achskilometer.

B lit  Wirkung vom 16. August wurde der Betrieb der Lokal­
bahnen an der Kriegs-Straße zwischen Ettlingertorplatz und Schiller- 
Straße stillgelegt und über Beiertheimer Allee— Blathy-Straße—  
Garten-Straße geführt. Damit waren folgende Änderungen in 
den Haltestellen verbunden: aufgehoben wurden die Haltestellen 
„Kronen-Straße", „Hirsch-Straße", „K a rls to r", „Westend-Straße", 
„Grenz-Straße". A u f der Strecke zwischen Karlsruhe (Lokalbahn­
hof)— Gleisdreieck— Schiller-Straße über Blathy-Straße wird ge­
halten an: „Lokalbahnhof (Kapellen-Straße)", „Winterdenkmal", 
„Karl-S traße", „Waffenfabrik", „Gleisdreieck— Schiller-Straße". 
—  Seit dem 2 s. August wurde der Betrieb auf der Strecke 
Lokalbahnhof—Kühler Krug zumteil m it elektrischen Blotorwagen 
betrieben, nachdem schon einige Tage Probefahrten unternommen 
worden waren.

Lei der A l b t a l b a h n  betrug die Länge wie im Vorjahre 
57,39 lm r Personen wurden 394^206 (19f6:  3260 160) be­
fördert. Güter wurden 148 804 k (145 750 H gefahren. Die 
Einnahmen aus dem Personen- und Gepäckverkehr betrugen 
776 471 Blk. (538 946 Blk.), die aus dein Güter-, Vieh- und 
sonstigem Verkehr 312 211 Blk. (268 709 Blk.), die Gesamtein­
nahmen somit 1 088 682 Blk. (807 655 Blk.). Die Gesamtaus­
gaben einschließlich Rücklagen in die Erneuernngs- und Reserve­
fonds beliefen sich auf 993570 Blk. (713 170 Blk.). Die Be­
triebsausgaben (ohne Rücklagen) betrugen 88,66 "/g (84,62 "/«).
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I m  Karlsruher R h  ei » H a f e n  hat der Umschlagsverkehr 
gegenüber den Ergebnissen von (9(6 um ( 7,6 o/g abgenommen 
( (9(6 hatte dieser Verkehr gegenüber (9(5 eine Zunahme von 
(H o/a), was in der Hauptsache auf ungünstigere wasserstands- 
verhältnisse zurückzuführen ist.

Von der Staatsbahnstation Karlsruhe Hafen sind im Be­
richtsjahr abgefertigt worden im Versand 898 072 r ( (9(6 :  
( ( 5 0  922 t), im Empfang 556 (27 t  (<(07 6(7 t), zusammen 
( 2 5 ^ ( 9 9  somit weniger 50^3^0 t  oder rund (9,5 °/g ( (9(6 
mehr (85 389 t  oder rund (3,5 "/o).

Nach einer Zusammenstellung der Wochenschrift „Der Rhein" 
stand Karlsruhe durch seinen Hafenverkehr unter (H wichtigeren 
Binnenhäfen ((5  Rheinhäfen und Frankfurt a. W .) an 6. Stelle 
((9(H an 9- und (9(6 an 5. Stelle).

Der größte T e il der w erfthallen sowie des Getreidespeichers 
w ar während der Berichtszeit dauernd vermietet, sodaß die fin­
den allgemeinen Verkehr verfügbaren Lagerräume sehr knapp 
geworden sind.

I m  Jahre (9(7 hat die Stadt an 8 Firmen H2 9 ((  (M  
vermietet und an H Firmen 68 579 9m verkauft und rund 
756 000 w k . für verkauftes Hafengelände eingenommen.

Am  Ende des Berichtsjahres hatte die Stadt für den Rhein­
hafen insgesamt 6 9 ^69 ^6  B lk. aufgewcndet. Die Betriebsein­
nahmen im Berichtsjahre beliefen sich auf H57025 w k. (5 (2369w k.), 
die Ausgaben auf 286 3 ( (  Wk. (276 8 l3  Blk.). Gegen (9(6 
haben die Betriebseinnahmen um 75 3 ^  U7k. — (ch7 "/« abge­
nommen, die Betriebsausgaben »in 9 d ^  Wk. — 5,^ °/g zuge­
nommen. Z u  dem Tilgungsaufwand war ein Zuschuß der Stadt­
hauptkasse von (60 5 ^  Alk. ( ( ( 2  828 w k .) erforderlich.

Das städtische W otorboot ist in dem Betriebsjahr wegen 
W angel an Betriebsstoff stillgelegen.

Die Gemeindeumlagen, die (9(7 die Hafenfirmcn bezahlt 
haben, die lediglich durch die Anlage des Hafens nach Karlsruhe 
gezogen worden sind, betrugen (77 208 wk .  und sind gegen (9(6 
um 76 958 A lk . —  76,7 °/o gewachsen.

Die Fortzahlung der Gehälter und Löhne an die Familien
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der zu den Fahnen einberufenen Beamten und Arbeiter erforderte 
(9(7 einen Aufwand von 80 320 RA. (72 295 RA.),

Am  (8. R la i trafen anläßlich der B e s i c h t i g u n g  der  
wes tdeutschen W  a s s e r st r a ß e n Rlitglieder der militärischen 
Schiffahrtsabteilung beim Chef des Feldeisenbahnwesens zu Schiff 
im Karlsruher R h e i n h a f e n  ein, wo sie von dein Oberbürger­
meister und mehreren Stadträten empfangen wurden. Nach ein­
gehender Besichtigung der gesamten Hafenanlagen unter Führung 
des Hafendirektors Sebold fuhren die Herren, denen sich in Straß- 
burg Vertreter mehrerer süddeutschen Bundesstaaten und sonstige 
Schiffahrtsinteressenten angeschlossen hatten, im  Sonderwagen der 
Straßenbahn nach dem Stadtgarten. Nach einein Spaziergang 
durch denselben wurde in den oberen Räumen der Tiergarten­
wirtschaft ein von der Stadtverwaltung gestellter Im b iß  einge­
nommen. I m  Speisesaal, in dem die größere Zah l der etwa 
(20 Teilnehmer Platz gcuommen hatten, begrüßte Oberbürger­
meister Siegrist die Gäste. Nach einer kurzen Übersicht über die 
Entwicklung des Karlsruher Rheinhafens, der im R7ai (9 0 l 
eröffnet werden konnte und im Jahre (9(H einen Umschlags­
verkehr von ( l/z Rlillionen Tonnen aufzuweisen hatte, gab der 
Oberbürgermeister seiner Befriedigung Ausdruck über die Grün­
dung einer Schiffahrtsabteilung beiin Thef des Feldeisenbahnwesens. 
E r habe die Überzeugung, daß durch diese Organisation sowohl 
die weitere gedeihliche Entwicklung des Schiffahrtswesens wie des 
Eisenbahnwesens gewährleistet sei. Notwendig sei allerdings, daß 
zur Freimachung des Verkehrs auf den Wasserstraßen verschiedene 
Hindernisse beseitigt würden. Z u  diesen gehörten nicht allein die 
veralteten Schiffbrücken auf dem Rhein, sondern auch zu starke 
Betonung von Sonderinteressen der Einzelstaaten. Wie die Eisen­
bahnen müssen auch die Wasserstraßen als ein einheitliches Netz 
gebaut und betrieben werden. Aus der Tatsache, daß jetzt eine 
Organisation für Eisenbahnen und Wasserstraßen gebildet worden 
sei, dürfe man die Hoffnung schöpfen, daß nicht nur während des 
Krieges, sondern auch späterhin Gutes geschaffen werde auf dem 
Gebiete des Eisenbahn- und Wasserverkehrs. M it  einein noch­
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maligen Willkommen an die Gäste schloß der Oberbürgermeister 
seine Ansprache. R lit herzlichen Worten des Dankes erwiderte 
Oberstleutnant Kavelmacher, Kommissär des Feldeisenbahnchefs, 
Namens der Gäste. Leine Ansprache gipfelte in den besten wünschen 
für die Ltadt Karlsruhe, ^ n  dem kleineren Lpeiseraum, der ebenso 
wie der große Laal mit Blumen reich geziert war, wurden die 
Gäste von Ltadtrat Kölsch m it einer humorvollen Rede begrüßt. 
Gegen 9 ü h r abends setzten die Gäste, denen ein kleines Druckwerk 
vom Rheinhafen und Ansichtspostkarten aus dem Ltadtgarten als 
Andenken mitgegeben wurden, ihre Besichtigungsreise fort.



X').
Vevölkerungsvorgänge- Totenschau.

1. Venölkerungsvorgänge.

in Jahre f 9 f 7  betrug die Z a h l der L e b e n d  g e b o r e n e n

sl9l6:  2065). Die höchste Zah l der Lebendgeborenen

wies der Zanuar und Nlärz auf m it je f75 ( l 9 l 6 :  Za- 

uuar mit 200), die niedrigste Zah l der November m it f26 ( l 9 l 6 :  
November mit s57). Tokgeborene wurden ^8 genieldet ( l 9 l 6 :  

57). A u f je fooo Einwohner und aufs Ja h r berechnet kamen 

f2,5s Lebendgeborene ( l 9 l 6 :  )3,93).
Die Zahl der T o d e s f ä l l e * * )  betrug im Berichtsjahre 

l99H ( l 9 l 6 :  2072). Die meisten Todesfälle erfolgten im  Fe­

bruar, nämlich )96 ( l 9s6 im Zum 2H0), die wenigsten im  Sep­

tember, nämlich f5 ^  ( l 9 l 6  im Z u li s29). A u f je fOOO E in ­

wohner und aufs Zahr berechnet kamen f3,65 Todesfälle ( l 9 l 6 :  
f5,97). Anstatt des Geburtenüberschusses war ein Überschuß an 

Gestorbenen von s9? ( l 9 l 6  ebenfalls ein Überschuß an Gestor­

benen und zwar von 7) vorhanden.

*) Abteilung IX , Übersicht über die Witterungsverhältnisse, muß in der 
diesjährigen Chronik ausfallen; sie soll, wenn möglich, in der Chronik Z9 Z6 
erscheinen.

**) Näheres über die Todesursachen vergl. Beilage II.
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S t a d t t e i l
Lebendgeborene Gestorbene

1917 1916 1917 1916

In n ere  Gststadt.............................................. 222 260 288 295
Innere  W e s ts ta d t........................................ 101 115 288 289
Alter ljard tw aldstadtteil............................ 10 22 58 51
Äußere Gststadt............................................. 22!) 233 162 192
S ü d s ta d t ......................................................... 267 375 307 331
S tadtgartenv ierte l........................................ 5 3 12 31
Südweststadt............................................. ..... 262 332 376 380
Neuer kjardtmaldstadtteil............................ 180 186 10 32
N lü h lb u rg ......................................................... 210 255 283 265
B e ie r t h e im ................................................... 36 56 30 19
R in th e im ......................................................... 23 29 15 25
R ü p p u r r ......................................................... 59 55 51 18
G rü n w iu k e l................................................... 26 37 23 23
D arlanden......................................................... 77 77 61 55

E h e s c h l i e ß u n g e n  fanden im  Berichtsjahre 8 8 2  ( ( 9 ( 6 :  

7 9 2 ) statt —  6 ,OH (5 ,3 H ) ans ( 0 0 0  Einwohner und aufs J a h r 
berechnet. Ehescheidungen einschl. der fü r nichtig erklärten Ehen 
kamen HZ ( ( 9 ( 6 :  3 0 )  vor —  0 ,3 s  (0 ,2 0 )  aus ( 0 0 0  Einwohner, 
Ehelösungen durch den Tod 7 ( (  (7 2 0 )  —  H ,87 (H ,8 6 ) auf ( 0 0 0  

Einwohner, gelöste Ehen demnach überhaupt 7 5 6  (7 5 0 )  —  5 , ( 8  

(5 ,0 6 )  auf ( 0 0 0  Einwohner. M eh r Eheschließungen als Lhe- 
lösungen waren es ( 2 6  (H2) —  0 ,8 6  (0 ,2 8 )  auf (0 0 0  E in ­
wohner.

2. Totenschau.

l V i h  e l m i n e  M a y e r ,  geboren in Mertheim, gestorben 
am (2. Zannar in Baden im Alter von 5( Jahren. Fräulein 
M ayer bildete sich als volksschullehrerin aus und wurde infolge 
ihres hervorragenden pädagogischen Talents im Alter von 
28 fahren an das vom Badischen Frauenverein neugegründete 
Seminar für Haushaltungslehrerinnen in Karlsruhe berufen, dem 
sie 23 Jahre angehörte und durch ihre Leitung als Vorsteherin 
des Seminars eine große Zah l Schülerinnen ausbildete. Groß­
herzogin Luise, der Frauenverein, der Lehrerinnenverein, die Haus-
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haltungslchrerinnen, die Gruppe technischer Lehrerinnen und Schüle- 
rinnen ließen Kränze am Sarge der Entschlafenen niederlegen.

A r t h u r  D a h l m a n n ,  geboren am 5. Dezember 1850 in 
Elbing, gestorben am 2s. Januar. E r trat s87s als E in jahrig- 
Freiwilliger in das Feld-Artillerie-Regiment N r. s in Königsberg 
ein, wurde alsdann Fahnenjunker und kam s87s zu dem Feld- 
Artillerie-Regiment Nr. s5 nach Straßburg, wurde daselbst s87s 
Leutnant und s88o (Oberleutnant. Seit s888 war er Hauptmann 
und Batteriechef beim Feld-Artillerie-Regiment Großherzog dahier, 
kam später als M a jo r nach Neustadt und Neisse, wo er bis zu 
seiner nachgesuchten Zuruhesetzung im Jahre s8s)9 verblieb. E r 
nahm darauf seinen dauernden Wohnsitz in Karlsruhe. M a jo r 
Dahlmann gehörte als Gründungsmitglied und dann als Vor­
sitzender der hiesigen (Ortsgruppe des Deutschen Lustflottenoereins 
an. Le i Ausbruch des Krieges kehrte er in den Militärdienst 
zurück und wirkte als M itglied des Kriegsbekleidungsamtes 
des X IV . Armeekorps. Der Vorstand des Bekleidungsamtes 
widmete dem Entschlafenen folgenden Nachruf: „Trotz vorgerückten 
Alters hat er sich sofort bei Kriegsbeginn denr Vaterland zur 
Verfügung gestellt und die verantwortungsreiche Stellung eines 
militärischen M itglieds mit großem Pflichteifer wahrgenommcn. 
Seine vortrefflichen Eigenschaften und sein liebenswürdiges Wesen 
sichern ihm ein treues Andenken".

G u s t a v  A d o l f  Sp e c h t ,  geboren s837 in Zysen, Kanton 
Baselland, gestorben am 26. Januar. E r studierte Theologie und 
Philologie und war nach Abschluß seiner Studien bis (865 im Dienste 
der Landeskirche tätig. Am  Ende dieses Jahres wurde er zum Vor­
stand der Höheren Mädchenschule in Lahr und am 28. M a i s873 
zum Professor der Höheren Töchterschule hier und zum Rektor der 
erweiterten Augartenschule ernannt. Am  6. A p ril s876 wurde 
ihm die Stelle des Rektors der städtischen Volksschulen übertragen. 
s893 erhielt er den Titel Stadtschulrat. I n  seinem Amte hat 
der Verstorbene bei der Kmwandlung der konfessionell getrennten 
in konfessionell gemischte Volksschulen und infolge des überaus 
raschen Anwachsens unserer Stadt eine umfangreiche Arbeit zu 
leisten, bei deren Erledigung er sich unvergängliche Verdienste 
erwarb. Wenn die Karlsruher Volksschulen eine für das B i l ­



—  368 -

dungswesen der großen Massen unserer hiesigen Bevölkerung segens­
volle Bedeutung erlangten, so verdanken sie diese ihre hervor­
ragende Stellung neben der Fürsorge der staatlichen und städtischen 
Behörden und der Gpferwilligkeit unserer Geineindevertretung 
besonders zwei Männern, Oberbürgermeister Schnetzlcr und Hofrat 
Specht. I n  der Thronik des Jahres sßOS, in dem Herr Specht 
in den Ruhestand trat, ist die Anerkennung ausführlich geschildert, 
die dem Verstorbenen damals vonseiten der Behörden, der Stadt­
verwaltung und der Karlsruher Lehrerschaft zuteil wurde. I n  
der Stadtratssitzung voni 3s. Januar hat Oberbürgermeister 
Siegrist in ehrenden Morten des Dahingcschiedeueu gedacht, der 
seines wichtigen Amtes „m it größter Hingebung und wachsendem 
Erfolge gewaltet und sich dadurch um die Bildung und Erziehung 
der hiesigen Jugend außerordentlich verdient gemacht. Dafür 
schulde ihm die Karlsruher Bürgerschaft bleibenden Dank und 
Anerkennung". Der Stadtrat hat den Angehörigen des Ent­
schlafenen seine Teilnahme ausgesprochen; außerdem war er durch 
eine Abordnung bei der Trauerfeier vertreten und hat einen Kranz 
an der Bahre niederlegen lassen.

L e o p o l d  F r e i h e r r  v o n  F r e y s t e d t ,  geboren l8^0 i» 
Karlsruhe, gestorben am 30. Januar. Der Entschlafene wurde 
s859 Leutnant im  Leib-Dragoner-Regiment, s866 Oberleutnant, 
kam s867 in das 3. Dragoner-Regiment, machte in diesem den 
Krieg s 870/7 s mit, wurde s87s Rittmeister im Magdeburgischen 
Kürassier-Regiment N r. 7, s88s persönlicher Adjutant des Fürsten 
zu Schwarzburg-Sondershansen und in demselben Jahre M a jo r. 
s885 zur Disposition gestellt, trat Freiherr von Freystedt als Hof­
marschall in den Dienst des Erbgroßherzogs, erhielt sß02 das 
jDrädikat Exzellenz und wurde sß07 Oberhofmarschall. Bei seinem 
Tode brachte der Hofbericht folgende M itte ilung: „ Ih re  König­
lichen Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin sind durch 
den heute erfolgten Tod des Oberhofmarschalls Freiherrn von 
Freystedt in schmerzliche Trauer versetzt. Der Verstorbene, der die 
Hofhaltung der Großherzoglichen Herrschaften seit deren Vermäh­
lung geleitet hat, ist Höchstdenselben in uneingeschränktem Ver­
trauen auch stets persönlich nahegestanden. Ih re  Königlichen 
Hoheiten werden dem Verewigten ein treues und dankbares An-
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denken bewahren". Bei der Bestattung des Entschlafenen erschienen 
in der Friedhofkapelle das Großherzogspaar und Großherzogin Luise, 
Prinz M ax hatte einen Vertreter entsandt. Außerdem waren zu­
gegen die Buntster Freiherr von Bodman und Hübsch, der stell­
vertretende Kommandierende General Zsbert, der preußische Ge­
sandte von Eisendecher, Obersthofmeister von Brauer, (Oberbürger­
meister Liegrist und zahlreiche andere Staats- und Hofbeamte und 
Offiziere. Bei Beginn der Trauerfeierlichkeit trug der Hofkirchen­
chor „Jesus, meine Zuversicht" vor, worauf Hofprediger Fischer 
unter Zugrundelegung des Psalms 73 Vers 2^ die Trauerrede 
hielt. Der Hofkircheuchor sang sodann „Wenn ich einmal soll 
scheiden". Dann bewegte sich der Zug nach der Grabstätte. An 
der Spitze desselben trugen Offiziere die zahlreichen Auszeichnungen 
des verstorbene», hinter dem Sarge schritt der Großherzog. Unter 
den Anverwandten befand sich G raf Zeppelin, der Schwager des 
Freiherrn. Zn der Stadtratssitzung vom 5 s. Zanuar gedachte der 
Oberbürgermeister in ehrenden Worten des verstorbenen, „dabei 
besonders den hochherzigen Wohltätigkeitssinn hervorhebend, den 
der Entschlafene noch kurz vor seinem Tode dadurch betätigt hat, 
daß er der Stadt sein auf de» Gemarkungen Zstein und Huttingen 
gelegenes Gut mit der Bestimmung schenkte, es zur Linderung 
von durch den Krieg hervorgerufener N ot zu verwenden." Zum  
ehrenden Andenken an den Entschafenen erhoben sich die 
Mitglieder des Kollegiums von ihren Sitzen. Der Witwe des 
verewigten sprach der Stadtrat sein Beileid aus und beschloß, sich 
durch eiue Abordnung bei der Beisetzungsfeier vertreten zu lassen 
und einen Lorbeerkranz am Sarge niederzulegsn.

A n t o n  S a h m ,  Geh. Oberfinanzrat, geboren s8H3 in 
Bruchsal, gestorben am 3 s. Januar. Der Entschlafene war Te il­
nehmer des Feldzuges s870/7s, in dem er sich das Eiserne Kreuz 
erwarb. Nach Schluß des Krieges trat er als Kameralpraktikant 
in den Staatsdienst, wurde s877 Sekretär bei der Steuerdirektion, 
s882 Finanzassessor, s88H Finanzrat, s8Z7 stellvertretendes M i t ­
glied bei der Vberrechnungskammcr und seit sHss Kollegial­
mitglied derselben. Bm  das musikalische Leben unserer Stadt hat 
sich der verstorbene hervorragende Verdienste erworben. E r  war 
M itglied des früheren philharmonischen Vereins, zählte zu den
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Gründern des Bachvereins, dessen Vorsitzender er in den letzten 
fahren  war. Daneben widmete er seine Tätigkeit auch der Privat- 
spargesellschaft, in der er zuletzt als stellvertretender Obmann des 
Ausschusses wirkte. Die Trauerseier bei der Bestattung des Ent­
schlafenen am 5. Februar wurde von der Artillerie-Aapelle N r. 50 
m it dem Thoral „E s  ist bestimmt in Gottes R at" eröffnet. Nach 
der Einsegnung und dem Gebete durch den katholischen Geistlichen 
legte Geh. Rat Göller, Präsident der Vberrechnungskammer, einen 
Aranz nieder und widmete dein verstorbenen einen Nachruf, in 
dem er die pflichttreue und den Reichtum an Aenntnisfen und 
Erfahrung rühmte, die Geh. Rat Sahm zu einem der besten 
Beamten der Vberrechnungskammer gemacht habe. Für den 
Bachverein legte Geh. Finanzrat Zimmermann einen Arauz nieder. 
Dasselbe erfolgte durch hofra t Ordenstein für das Aouservatorium, 
dessen Auratorium der Entschlafene lange Zeit angehärt hatte. 
Schließlich brachte Rechnungsrat M a rtin i für den Artillerie-Bund 
St. Barbara die Trauer der Aameraden für den Verstorbenen 
zum Ausdruck. Nnter den Alängen der Artillerie-Aapelle wurde 
der Sarg sodann zu Grabe getragen.

G u s t a v  S c h ö n l e b e r ,  geboren am 3. Dezember s85s in 
Bietigheim, gestorben am s. Februar. E r studierte am Poly­
technikum in Stuttgart und an der Aunstakademie in München. 
A u f Reisen in Ita lien , in Holland und Flandern hatte Schöuleber 
seine künstlerische Eigenart entwickelt, von dort, wie nicht minder 
auch aus seiner schwäbischen Heimat holte er zahlreiche Motive 
für seine Landschaften. Seit s880 wirkte er als Landschaftsmaler 
an der Aarlsruher Akademie der bildenden Aünste. Unsere Bilder­
galerie, außerdem die Nationalgalerie in Berlin, die Pinakothek 
in München, die Galerien in Dresden, Hamburg, Stuttgart, 
Breslau, Mannheim, Hannover, Düsseldorf u. a. besitzen Merke aus 
Schönlebers haud. Zahllose äußere Ehren wurden dein Aüustler 
zuteil. E r war Ehrenmitglied der Münchener Akademie, war v r .  b. c., 
besaß außer anderen Orden den kour le merits für Aunst und 
Wissenschaft, silberne und goldene Medaillen in großer Zahl, so 
erhielt er s888 die große goldene Medaille in München, s8si^ in 
Wien, ferner in Lhicago und in Paris. Bei der Bestattung des 
Entschlafenen am H. Februar hatten der Großherzog, Großherzogin
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Luise und das Unterrichtsministerium Vertreter entsandt. Die 
Stadtgemeinde war durch Oberbürgermeister Liegrist und Bürger­
meister v r .  Paul vertreten. Stadtpfarrer Rohde widmete dem 
Verstorbenen einen Nachruf, in dem er vor allem das Schaffen 
seiner Werke würdigte und betonte, wie der Künstler, trotzdem er 
nur mit einem Auge ausgestattet gewesen, nachdem er das andere 
schon in früher Jugend verloren, zum Schauen geboren war. E r 
sei ein großer Künstler gewesen, weil die Seele aus seinen Werken 
spreche. Der deutschen Heimat hätten seine letzten Arbeiten 
gegolten, die für uns zugleich eine Mahnung seien, haltet die 
deutsche Heimat lieb! Nach der Ansprache des Geistlichen und 
dem Gebet wurden Kränze niedergelegt von Professor Fehr im 
Namen der hiesigen Akademie der bildenden Künste, von Professor 
D ill für die Münchener und von Professor Altherr für die Stutt­
garter Akademie. Für den Künstlerbund Karlsruhe, dessen Ehren­
mitglied Schönleber war, sprach Professor von Volkmann, für die 
ständige Kunstausstellung Baden-Baden Professor Kaspar Ritter, 
für die freie Vereinigung Baden-Baden Professor Bergmann und 
für den Verein bildender Künstler Architekt V itta li. Auch die 
Stadtgemeinde Karlsruhe hatte an der Bahre des Entschlafenen 
einen Lorbeerkranz nicderlegen lassen. Nach der Trauerfeier in 
der Friedhofkapelle erfolgte die Überführung der Leiche nach dem 
Krematorium. Den Hinterbliebenen des Verstorbenen hat der 
Oberbürgermeister namens der Stadtverwaltung herzliche Teilnahme 
ausgesprochen. Der Stadtrat beschloß, zur Ehrung des Heim­
gegangenen, eine Straße nach seinem Namen zu benennen und 
eines seiner Werke für die städtische Kunstsammlung zu beschaffen.

E m i l  H a n g e r ,  geboren 1850 in Renchen, gestorben am 
10. Februar. E r wurde 1373 Rechtspraktikant, 1876 Notar in 
Engen und 1877 in Baden. I m  Jahre 188H wurde er zum 
Amtsrichter in Lahr ernannt, wurde im folgenden Jahre Vber- 
amtsrichter, 1888 Landgerichtsrat in Mosbach, 1889 in M ann ­
heim, I 892 in Karlsruhe, 1898 Oberlandesgerichtsrat, 1900 auch 
Mitglied des Kompetenzgerichtshofes, 1908 M itglied des D is- 
ziplinarhofes für nicht richterliche Beamte, 1910 auch richterliches 
Mitglied des Landesversicherungsamts.

K a r l  F o r s t ,  gestorben am 22. Februar im  Alter von
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bahn in dem hiesigen Lankhaus M üller Eons. E r studierte 
sodann Lhemie an der Universität Leipzig und später hier an der 
Technischen Hochschule. Mehrere Jahre reiste er im Ausland und 
wurde s872 Direktor der Fabrik Thristofle Eie. als Nachfolger 
seines Vaters. Dieser Stellung stand er während H3 Jahre bis 
zu seinem letzten Lebenstage vor. Das Personal der Fabrik widmete 
ihm folgenden Nachruf: „W ir  betrauern in dem Entschlafenen 
einen allezeit gütigen und wohlwollenden Vorgesetzten, welcher uns 
allen in selbstloser und strenger Pflichterfüllung ein mustergültiges 
Vorbild w ar".

H e r m i n e  V i l l i n g e r ,  geboren am 6. Februar s8^fl in 
Freiburg, gestorben am 3. März. A ls  sie kaum ein Jahr alt 
war, wurde ihr Vater, ein altbadischer M ilitä r , hierher versetzt. 
So wurde ihr Aarlsruhe m it wenigen Unterbrechungen der ständige 
Aufenthalt während ihrer ganzen Lebenszeit. M it  so Jahren 
kam Hermine Villinger ins Uloster nach Offenburg. Sie fühlte 
sich da so heimisch, daß sie daran dachte, zeitlebens dort zu bleiben. 
Doch nicht in der Stille des Alosters sollte ihr Leben ablaufen, 
auch auf der Bühne, aus der sie als Schauspielerin tätig sein 
wollte, sollte sie nicht wirken, sondern als Schriftstellerin ihre 
Mitmenschen zu erfreuen und zu erbauen, wurde ihr innerster 
Beruf. 2sjährig besuchte sie das Lyzeum Archer in Berlin, hier in 
Aarlsruhe vertiefte sie durch Literaturstunden ihre Uenntnisse. E in 
feiner Humor und eine unerschöpfliche Gabe anmutiger Schilderung 
war ihr verliehen, ob sie nun, wie in i „Binchen Lim ber" ihren 
Stoff aus Alt-Heidelberg wählte, oder, wie in den „Rebächle" 
aus der Aarlsruher Gesellschaft, oder ob sie Gestalten des Schwarz­
waldes vor den Augen des Lesers hervorzauberte. Großherzog 
Friedrich I. soll ihr einmal gesagt haben: „A us  Ih ren  Merken 
erkenne ich mein Land und inein Volk und das bewegt nur das 
Herz". Der Großherzog hat sie auch durch Verleihung der goldenen 
Medaille für Aunst und Wissenschaft ausgezeichnet. Der Wiener 
Zweigverein der Deutschen Schillerstiftung erkannte ihr sflsä den 
Ebner-Eschenbachpreis zu. Z u r Trauerfeier in der Aapelle des 
Arematoriums am 5. M ärz hatte Großherzogin Luise einen Ver­
treter entsandt, die Stadtgsmeinde war durch Oberbürgermeister
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Liegrist und die Stadträte Or. Binz und Käppele vertreten. 
Außerdem hatte sich ein Kreis treuer Freunde und dankbarer 
Verehrerinnen der Dichterin in der Kapelle zusammengefunden. 
A ls Geistlicher und als Freund der Entschlafenen hielt der evan­
gelische Stadtpfarrer Hesselbacher die Gedächtnisansprache. E r 
legte derselben die Worte aus Epheser 5 Vers 9 zugrunde: 
„Wandelt wie die Kinder des Lichts". „Lolch ein K ind des Lichts", 
so lautete eine bezeichnende Ltelle der Ansprache, „w a r Hermine 
Villinger. Eine Freundin der Menschen im  umfassenden Linne, 
die Tausenden nichts als Lonne ins Haus trug m it ihren Erzäh­
lungen und den Gestalten ihrer Kunst. E in Ständlein in ihrer 
Nähe — und es veränderte sich die Welt. Sie war ein Laien­
prediger, der in die Welt das wahre Christentum der Menschen­
herzen trug, die Gott schauen und schauen lassen konnte. Das 
konnte sie, weil die Dichterin schuf, was der Mensch in ihr war. 
Diese völlige innere Einheit war das Geheimnis ihres Schaffens 
und ihrer Erfolge. Im m er gab sie sich natürlich, jede Pose war 
ihr fremd. Und so standen auch ihre Gestalten vor uns da. Vor 
allen gelangen ihr die Kinderfiguren und im Grunde sind alle ihre 
Gestalten groß gewordene Kinder, die ihre unbewußte Frische im 
Herzen behalten, ob auch das Leben sie derb anfaßt." Am  23. M ärz 
führte das Hoftheater zum Gedächtnis der Entschlafenen das Volks­
schauspiel „Schuldig" auf, das einzige Bühnenstück, das Hermine 
villinger verfaßt hat. v o r der Darstellung entwarf wieder Pfarrer 
Hesselbacher von der Bühne ein B ild  vom Wesen und Schaffen 
der Dichterin. Eine ausführliche Schilderung ihres Lebens und 
ihre Bedeutung findet sich in N r. sO der „Pyram ide" (Sonntags- 
Beilage des Karlsruher Tagblatts) vom ss. M ärz l9 ^ «  Da­
selbst ist auch die Erzählung von Hermine V illinger: „Der F rüh­
ling isch do!" abgedruckt.

L e o p o l d  Neckel ,  geboren s859 in Hamburg, gestorben 
am 5. März. Der Entschlafene trat s88^ als Rechtspraktikant 
in den badischen Staatsdienst, wurde f 89l  Amtsrichter in M ann­
heim, sSsiö Oberamtsrichter, s898 in Karlsruhe, s900 Land­
gerichtsrat und s9lO Vberlandesgerichtsrat.

H e i n r i c h  K n i t t e l ,  gestorben am 9- M ärz im Alter von 
77 Jahren. Der Dahingeschiedcne war früher M itinhaber der
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Braun'schen Hofbuchdruckerei, bis er sich s8fl7 vom Geschäfte 
zurückzog. Z u  der zahlreicheu Trauerversammlung am s2. M ärz 
hatte Großherzogin Luise einen Vertreter entsandt. Außerdem 
waren erschienen Geh. Rat von Babo, Oberbürgermeister Siegrist 
m it den Stadträten Or. Binz und Ostertag, Geh. Rat Glöckner, 
Raufmann Gsell, Vizepräsident der Handelskammer u. a. Die 
Feier wurde durch eine Trauerweise der „Liederhalle", deren Ehren­
mitglied der Verstorbene gewesen war, eingeleitet. Stadtpfarrer 
Rhode hob in seiner Gedächtnisrede die pflichttreue und Herzens­
güte des Entschlafenen hervor und brachte dessen gemeinnütziges 
Wirken zum Ausdruck, besonders seine Verdienste uni die A arl- 
Friedrich-Leopold- und Sophienstiftuug. Nach dem Gebet des 
Geistlichen wurden unter entsprechenden ehrenden Worten eine A n­
zahl Rränze an der Bahre niedergelcgt: Von Vr. Bran namens 
der G. Braun'schen Hofbuchdruckerei, von Direktor Exner namens 
des Gesamtpersonals der Firm a, von Verwalter Hof namens der 
Gutenbergstiftung, deren Obmann der Verstorbene während 35 
Jahre gewesen war, von Oberrevisor Münchbach namens der 
„Liederhalle", deren M itglied Heinrich Rnittel über 5H Jahre 
gewesen war und von Präsident Fetzer namens der Rarl-Friedrich- 
Leopold- und Sophienstiftung. Der Oberbürgermeister hat namens 
der Stadtverwaltung den Hinterbliebenen des Verstorbenen, der 
lange Jahre dem Bürgerausschuß als Stadtverordneter angehört 
hatte, die Teilnahme ausgesprochen. Nach einem Schlußchor der 
Liederhalle und dem Thoral „Jesus meine Zuversicht", den die 
Orgel anstimmte, bewegte sich der Trauerzug zur Grabstätte.

J o h a n n  B e n d e r ,  geboren s8H6 in Schwetzingen, gestorben 
am s6. A p r il in Baden. E r wurde s872 Rechtspraktikant, s876 
Notar in Schlierigen, l880 in Lahr, s88H in Rarlsruhe, wo er 
bis zu seiner Zuruhesetzung verblieb. Lange Zeit hatte er hier 
dem Stiftungsrat der Pfarrei 5t. Stephan, angehört.

R  a r l  F r e i h e r r  v o n  Reck,  geboren l8 3 l in Karlsruhe, 
gestorben am 2. M a i. Der Entschlafene wurde s856 zum Refe­
rendar ernannt und s86l  zur Dienstleistung bei dem Ministerium 
des Großherzoglichen Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten 
einberufen. I n  diesem Ministerium hat er seine ganze Bcamten- 
laufbahn zurückgelegt. E r wurde s865 Ministerialassessor mit
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dein T ite l Legationsrat, s87s M inisterialrat, s893 Vorsitzender 
Rat und sß02 Staatsrat. A ls er am s> J u li sy03 in den Ruhe­
stand trat, erhielt er den T ite l Wirklicher Geh. Rat. viele Jahre 
gehörte er dem Kirchengemeinderat als einer der drei Mitglieder, 
die der Großherzog als Hofkirchengemeinderäte ernannt, an, bis 
ihn seine angegriffene Gesundheit zwang, dieses A m t niederzulegen. 
s885 übernahm Freiherr von Reck die Leitung der Abteilung I I I  
des Badischen Frauenvereins, die er sO Jahre lang führte. 
Zu der Trauerseicr bei der Bestattung am H. M a i waren der 
Großherzog und Prinz M ax erschienen. Großherzogin Hilda und 
Großherzogiu Luise hatten Vertreter entsandt. Ferner waren zu­
gegen Staatsminister Freiherr von Dusch, Minister Or. Hübsch, 
Großhofmeister von Brauer, Geh. Rat Freiherr von Babo u. a. 
Hofprcdiger Fischer verlas einen ausführlichen Lebenslauf des ve r­
storbenen, verzichtete aber nach einem in den letzten Lebensstunden 
geäußerten Wunsche desselben auf eine eingehende Würdigung der 
Persönlichkeit und der Verdienste des verewigten. Nach einem 
kurzen Gebet wurde sodann der Sarg zu Grabe getragen.

K a r l  K r a u ß ,  geboren 8. September s8H3 in Buchen, 
gestorben am 28. M a i. E r wurde l866 zum Priester geweiht 
und war hierauf an verschiedenen Grtcn im geistlichen Dienste 
tätig. Aber 20 Jahre wirkte er an den Strafanstalten, zuerst in 
Bruchsal, dann in Freiburg. I m  Jahre s898 übernahm er die 
Pfarrei Scherzingen, trat s906 in den Ruhestand und lebte seitdem 
in Karlsruhe. Herr Krauß verfaßte s89ö das Buch „ I m  Kerker 
vor und nach Christus", später folgten die Werke „Der Kampf 
gegen die Verbrechensursachen" und „Lebensbilder aus der Ver­
brecherwelt". An der Bestattung des verstorbenen am 30. M a i 
beteiligte sich der katholische Männerverein der Gststadt m it der 
Fahne. Der Kirchenchor von St. Bernhard sang in der Kapelle 
„Selig sind die Toten" und „Jesus, D ir leb' ich". Stadtpfarrer 
Stumpf gab sodann in seiner Ansprache eine Charakteristik des 
Entschlafenen. Am  Grabe legte der 2. Vorstand des genannten 
Mänuervereius dem früheren Mitglieds einen Kranz nieder.

L u d w i g  H ä n d e l ,  geboren am 29 . Ju n i s83s in Frei­
burg, gestorben am 3 l- M a i in Berlin-Dahlem. Der Entschlafene 
hat den größten Teil seines Lebens in Karlsruhe verbracht. Noch
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während seiner Tätigkeit als Aaufmann, umfassender, aber, nach­
dem er sich von dem Geschäftsbetrieb zurückgezogen hatte, widmete 
er sich gemeinnützigen Aufgaben. G r wurde s888 zum Stadtver­
ordneten gewählt, s892 zum Stadtrat und gehörte als solcher der 
Gemeindeverwaltung bis l 9 l l  an. G r gehörte dem Vorstand 
des Nationalliberalen Vereins an, dessen Rassenwesen er bis zu 
seinem hohen Alter in unermüdlicher Sorgfalt verwaltete. Seinem 
bescheidenen Wesen entsprechend, trat er in seinem wirken weniger 
vor die breite Öffentlichkeit, aber in zahlreichen Aommissionen des 
Stadtrats war er tätig. G r war, um nur einige zu nennen, R lit-  
glied der Arankenhauskommission, der Schrempp'schen Arbeiter­
stiftung, des Ausschusses des Pfründnerhauses, I n  der Ghronik 
des Wahres syss (Seite 270) ist erwähnt, wie bei Vollendung 
seines 80. Lebensjahres seine Verdienste in der Stadtverwaltung 
vom (Oberbürgermeister hervorgehoben wurden. Sein Platz am 
Sitzungstische war m it einer Blumenspende geschmückt. Nach dem 
Tode seiner Gattin zog Herr Händel zu seinem einzigen Sohne 
nach Berlin-Dahlem, wo er, wie erwähnt, gestorben ist und auch 
seine letzte Ruhestätte gefunden hat.

( O b e r s t l e u t n a n t  A l b e r t  p r e y ,  gestorben im Felde am 
s6 . J u n i im  68 . Lebensjahre. Der Dahingegangene, der am 
Pfingstsonntag l 9 l ?  sein öOjähriges Dienstjubiläum feiern konnte, 
begann seine militärische Laufbahn beim H. Badischen Infanterie- 
Regiment Prinz W ilhelm N r. P 2 , bei dem er als Leutnant den 
Feldzug s 870/7 s mitmachte und das Giserne Rreuz erwarb. 
Später lebte er längere Zeit in Rarlsruhe im  Ruhestand. Bei 
Ausbruch des Arieges l 9 i ^  erhielt er das Rommando über ein 
mobiles Landsturmbataillon an der Westfront, bei dem er durch 
das Giserne Rreuz s. Rlasse ausgezeichnet wurde.

(Oberregierungsrat v r .  F r a n z  H a f n e r ,  geboren s836 in 
Leibertingen, gestorben am 9 . August. G r war s877 Tierarzt, 
j880 Bezirkstierarzt, wurde s886 Assistent des veterinär-technischen 
Referenten des Ministeriums des Innern, l 892 Veterinärinspektor, 
s895 Vorstandsmitglied und stellvertretender Vorsitzender der Ver­
bandsverwaltung der Rindviehversicherung, in demselben Jahre 
technischer Referent für Veterinärwesen und Viehzucht beim w in i-
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sterium des Innern. Die medizinische Fakultät der Universität 
Gießen hatte ihn „ in  Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste" 
zum Ehrendoktor ernannt.

G u s t a v  K a m p m a n n ,  geboren am 30. September s85s) 
in Boppard a. Rhein, gestorben am l2 . August in Grötzingen. 
E r besuchte ^878— 8H die Karlsruher Akademie, reiste hierauf 
nach Rkünchen, lebte eine Zeitlang in Lübeck, kehrte s8H0 hierher 
zurück und nahm sodann seinen Wohnsitz in Grötzingen. Neben 
Schönleber, dessen Schüler er einst gewesen war, wurde Gustav 
Kampmann ein Vertreter der Karlsruher Landschaftsschule. Von 
seinen Arbeiten seien hier genannt: „Fallende B lätter" (Wuseum 
Danzig), „Nach Sonnenuntergang" und „Nelkenstrauß" (Karls­
ruher Galerie), „Herbstsonne" (Ukuseum Koblenz), „Bahnzug am 
Abend" (Ukuseum Essen), „Abend im W inter" (Staatsgalerie 
Wien). Die Beisetzung des Verstorbenen erfolgte in aller Stille.

J u l i u s  S c h e i d t ,  geboren s863 in Würzburg, gestorben 
am 22 . August. An der königlichen Ukusikschule in Würzburg 
widmete sich der Entschlafene dem Musikstudium. A ls  junger 
Pianist kam er nach Karlsruhe an das Konservatorium, an dem
er nahezu 50 Jahre wirkte. E r gab Nnterricht in Klavier und
Theorie und leitete die Ehorgesangklasse. Lange Zeit war er 
auch Gesanglehrer am Gymnasium. Während 25 Jahre war er 
Dirigent des „Liederkranzes". Bei seinem Rücktritt wurde er 
Ehrenchormeister desselben. Der Großherzog erteilte ihm in 
Anerkennung seiner Verdienste den Professorentitel. Die Direktion 
und die Lehrer des Konservatoriums widmeten ihm einen ehrenden 
Nachruf, in dein ». a. gesagt wurde: „Durch seine vielseitigen 
hervorragenden musikalischen Fähigkeiten, durch seine unermüdliche 
Tatkraft und Arbeitsfreude und durch seine hohe menschliche A u f­
fassung unseres Berufs hat er auf den verschiedenen Gebieten 
seiner Knterrichtstätigkeit große und dauernde Erfolge errungen". 
I n  dem Nachrufe des Liederkranzes heißt es u. a .: „25 Jahre 
hat der Entschlafene mit großer Begeisterung und Liebe zum 
Besten des Karlsruher Liederkranzes gewirkt und zur Förderung 
des deutschen Liedes beigetragen". Die Beisetzung fand nach dein
Wunsche des Verstorbenen in aller Stille statt.
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K a m i l l  G r a f  v o n  A  n d l a w - H o m b u r g , geboren 
s8H9 in Freiburg, gestorben am 27. August auf Schloß M ainau. 
G r war H870 als Leutnant in das Leib-Grenadier-Regiment einge­
treten, kam s872 zum s. Gardc-Aegimcut zu Fuß und wurde 
s877 Gberleutuaut. Nachdem er ^87ß als Grdonuanzofflzier des 
Großherzogs hierher versetzt worden w ar, verließ er s88s den 
militärischen Dienst, um sich als Kammerherr uud Hofmarschall 
ganz dem Hofdienst zu widmen. s8ßH wurde er zum Gberhof- 
marschall m it dem Prädikat „Exzellenz" ernannt und l8ß3 zum 
M a jo r im  s. Garde-Landwehr-Infanterie-Regiment befördert. 
sßOl/2 und sßOo/S war er mit der einstweiligen Wahrnehmung 
der Geschäfte des Gberstkammerhcrrenamles betraut, wurde
er Gbersthofmarschall. Nach dem Tode Großherzog Friedrichs I. 
wurde G ra f Andlaw zum Mbersthofmeister der Großherzogin 
Luise ernannt, I n  dem Hofberichte wurde dem Grafen folgender 
Nachruf gewidmet: „Der Verewigte hat sich während einer langen 
und ehrenvollen Laufbahn in unermüdlicher Pflichterfüllung und 
treuester Hingebung hervorragende Verdienste um das Großherzog­
liche Haus erworben. Ih re  Königliche Hoheit die Großherzogin 
Luise und die Großherzoglichen Herrschaften sind schmerzlich be­
wegt durch den Verlust dieses ausgezeichneten Mannes, der 
Höchstdenselben und dem Hochseligen Großherzog Friedrich I. viele 
Jahre hindurch nahcgestanden hat. Ih re  Aönigliche Hoheiten 
widmen dem Verstorbenen in aufrichtiger Trauer ein dankbares 
Andenken". Die Aufbahrung der Leiche des Verewigten fand in 
Anwesenheit des Großherzogspaares und der Großherzogiu Luise 
am Abend des 28. August in der Schloßkirche in M ainau statt. 
Die Einsegnung erfolgte am Vormittag des 50., worauf die Leiche 
nach Konstanz und Freiburg überführt wurde. Der Großherzog, 
die Großherzogin und Großherzogin Luise begleiteten den Sarg 
bis zur Brücke. Bei der Bestattung am 5s. August auf dem 
Friedhof war außer den nächsten Angehörigen des Entschlafenen 
der Großherzog erschienen, außerdem Vertreter des 'Kaisers, der 
Großherzogin Hilda, der Großherzogin Luise, des Prinzen M a r 
und der Königin von Schweden. Ferner wohnten der Feier an 
Minister Freiherr von Bodman. der preußische Gesandte von Eisen­
decher, Minister a. D, von Marschall, der frühere Kommandierende
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General des X IV . Armeekorps General von hoiningen gen. huene, 
der Erzbischof V r. Nörber, der Weihbischof Or. Anecht, der 
Weihbischof Zorn von Bulach von Straßburg (Schwager des 
verstorbenen), V r. Thoma, Oberbürgermeister von Freiburg. 
Domkapitular V r. Blutz nahm die kirchlichen Zeremonien vor. Zn 
seiner Trauerrede entwarf er ein Lebensbild des Dahingeschiedenen. 
E r schilderte ihn als Edelmann im wahrsten Sinne des Wortes, als 
Sprossen eines alten reichsuumittelbaren Geschlechts, das dem 
Staat und der Kirche viele treue und hervorragende Diener geschenkt 
habe. Die Feier wurde eingeleitet und geschlossen durch Gesaugs- 
vorträge des Buinsterchors. Unter Vorantritt der Kapelle des 
Ersatz-Bataillons des Znfanterie-Begiments N r. 113 wurde der 
Sarg in die Familiengruft überführt, iu der der Blünsterchor dem 
Verstorbenen einen letzten Gruß nachsandte. Nnter den zahlreichen 
Kränzen, die den Sarg deckten, befanden sich solche sämtlicher 
Mitglieder des Großherzoglichen Hauses, des Kaisers, der 'Kaiserin, 
des Kronprinzen. Auch die Stadtgemeinde Karlsruhe hatte einen 
Kranz an der Bahre des Verewigten niederlegen lassen. Ober­
bürgermeister Siegrist hatte außerdem der Witwe des Verstorbenen 
die aufrichtige Trauer der Stadt Karlsruhe um den Heimgegan­
genen ausgedrückt.

V r. A d o l f  West ,  geboren 1831 in Blannheim, gestorben 
am s7. September in herrenalb. Der Entschlafene wurde 1878 
Amtsrichter in Blannheim, s883 Landgerichtsrat in Biosbach, 
s887 in Karlsruhe, war s888/90 auch stellvertretender richterlicher 
Beamter des Landesversicherungsamts, I 890 Landgerichtsrat in 
Blannheim, zugleich Vorsitzender der Kammer für Handelssachen, 
s892 Oberlandesgerichtsrat, 1897 Landgerichtsdirektor in B lann- 
heim, 1899 in Heidelberg, 1909 Senatspräsident am Oberlandes- 
gerächt.

P h i l i p p  B i e h m ,  gestorben am 15. Oktober im  Alter 
von H9 Zahren. Seit 189^ widmete sich der Verstorbene dem 
landwirtschaftlichen Genossenschaftswesen in Baden. Seit 1905 
war er Direktor des Genosseuschaftsverbandes. Neben dieser 
Tätigkeit war er Vorstand der Zentralkasse der badischen land­
wirtschaftlichen E in- und Verkaufsgenossenschaften Karlsruhe und 
seit 1911 auch Vorstand des Badischen Bcolkereiverbandes. E r
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war auch Vorstandsmitglied des Reichsverbandes der deutschen 
landwirtschaftlichen Genossenschaften, Berlin . Aufsichtsrat der 
preußischen Zentral-Genossenschaftskasfe, der Mannheimer pro - 
duktenbörse und M itglied des badischen Eisenbahnrates. Ebenso 
gehörte er der Landwirtschaftskammer seit deren Bestehen an. Seit 
Kriegsbeginn war Verbandsdirektor Riehm Geschäftsführer der 
Geschäftsstelle der Badischen Futtervermittlung Karlsruhe. Bei 
der Beerdigung des Entschlafenen auf dem Friedhof des Stadtteils 
Rüppurr am s8. Oktober waren zugegen Minister Freiherr von 
Bodman, Ministerialdirektor Weingärtner, Bürgermeister Or. Forst­
mann, Vertreter landwirtschaftlicher Organisationen, auch außer­
badischer, mehrere Bürgermeister des Landes, zahlreiche Landwirte, 
die Landtagsabgeordneten Müller-Weinheim und Neck-Eggenstein. 
Der M ilitärverein Karlsruhe hatte eine Abordnung mit Fahne 
entsandt. Am  Grabe sprach der Geistliche des Stadtteils Rüppurr, 
Pfarrer Lebrecht M ayer, worauf in einer Reihe von Ansprachen 
und Kranzniederlegungen die Arbeit und Erfolge des Verstorbenen 
gewürdigt wurden. Das W ort ergriff zunächst Okonomierat 
Sänger-Diersheim, Präsident der badischen Genossenschaften, dann 
Gkonomierat M üller, Direktor der Landwirtschaftskammer. Wei­
tere Ansprachen folgten von dem Vertreter des Reichsverbandes 
der deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften, des Vorstandes 
der Zentralkasse, des Molkereiverbandes, des Getreidebüros, der 
Geschäftsstelle der Futtervermittlung, des Verbandes der badischen 
Kreditgenossenschaften, des Badischen Bauernvereins, der M ann­
heimer Produktenbörse, der Vereinigung der südwestdeutschen 
Warenzentralen, der hessischen und pfälzischen Genossenschaften, 
den Angestellten und Beamten der Genossenschaften und dem Ver­
treter des M ilitärvereins Karlsruhe.

K a r l  W e s t e r m a n n ,  gestorben am 25. Oktober im Alter 
von 6 s Jahren. Der Entschlafene war früher Gemeinderat und 
seit f903 Bürgermeister von Grünwinkel, welches Am t er bis zur 
Eingemeindung Grünwinkels bekleidete. Seidcm war er Gemeinde­
sekretär dieses Stadtteils. Die Parteifreunde des Dahingeschiedenen 
widmeten ihm einen Nachruf, in dem u. a. gesagt wurde: „Die 
sozialdemokratische Partei verliert in dem Verstorbenen einen über­
zeugten und treuen Anhänger, der früher lange Zahre hindurch
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Tätigkeit für unsere Sache ist es vornehmlich zuzuschreiben, daß 
die Anhängerschaft der Partei in Grünwinkel von J a h r zu Ja h r 
wuchs."

J o h a n n e s  H i r t h ,  geboren 185st in Darmstadt, gestorben 
am 30. Oktober. Der Entschlafene hatte in Berlin studiert, dann 
in der Schnitzereischule in Furtwangen gearbeitet und darnach 
seinen Wohnsitz hier aufgeschlagen. Aus der Hand des Künstlers 
sind u. a. hervorgegangen die Giebelfelder und die beiden Figuren 
rechts und links der Freitreppe des Rathauses, der Klosebrunnen 
vor dem Vierordtbad und zwei Reliefs in der Stephanskirche; 
ferner schuf er die Hagenfigur für den Rosengarten in Worms 
und das dortige Bürgermeisterdenkmal. Der Oberbürgermeister 
hat der Witwe des Verstorbenen namens der Stadtverwaltung seine 
Teilnahme ausgesprochen. Der Stadtrat war bei der Beisetzung 
durch den Oberbürgermeister und zwei Stadträte vertreten.

G u s t a v  K r a u s ,  geboren am 2 ?. M a i 1836 in Waldors, 
gestorben am 27. November. E r studierte in Freiburg und in 
Heidelberg, wurde 185st Kamcralpraktikant, 1865 Sekretär beim 
Katholischen Oberstistungsrat, 1871 Assessor, 1875 Regierungsrat, 
1877 Oberstistungsrat, IstO^ Vorsitzender Rat im Kollegium des 
Oberstiftungsrats. IstOO war ihm der Charakter als Geheimer 
Rat I I I .  Klasse verliehen worden. IstOst trat er in den Ruhestand. 
I n  einer Reihe von fahren war der Verstorbene für den Badischen 
Frauenverein durch Leitung des Asyls Scheibenhardt tätig.

R e i n h a r d  B a u  n ie is t e r, geboren am Ist. M ärz 1833 
in Hamburg, gestorben am P . Dezember. E r begann seine Stu­
dien in Hannover und setzte sie später am Karlsruher Polytech­
nikum fort. I m  Jahre 185^ machte er die Staatsprüfung als 
Ingenieur in Baden und wurde im  Eisenbahnbau verwendet. 
1862 wurde er als ordentlicher Professor an das hiesige Po ly­
technikum berufen, wurde 1880 zun: Baurat, 1885 zum Ober­
baurat und Vorstand der Abteilung für Ingenieurwesen ernannt. 
Dreimal führte er das Direktorat, bezw. Rektorat des inzwischen 
zur Technischen Hochschule erweiterten Polytechnikums. Neben seiner 
Lehrtätigkeit übte Baumeister in zahlreichen Fällen das Am t eines
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Gutachters und Preisrichters aus. I n  dieser Eigenschaft hat er 
Karlsruhe in der Bahnhoffrage hochgeschätzte Dienste geleistet. 
Baumeister verfaßte die „Architektonische Formenlehre für Inge­
nieure" und die „Aunstformen des modernen Brückenbaues". Be­
sondere Neigung widmete er dem Städtebau und zwar in hygie­
nischer wie ästhetischer Hinsicht. Nach SOjähriger Lehrtätigkeit 
legte er auf den s. (Oktober (9 (2  sein Lehramt nieder. E r wurde 
damals von der Studentenschaft durch einen Fackelzug und Aom- 
mers geehrt und vom Großherzog zum Geh. Rat 2. Masse er­
nannt m it der Bestimmung, daß er M itglied des Großen Rats 
der Hochschule bleiben solle. I m  Ruhestande hielt Baumeister 
noch einige Vorlesungen, auch während der Ariegszeit. Die Ber­
liner Technische Hochschule verlieh ihm (906  die würde eines 
Or. inZ. ehrenhalber, die Universität Jena ernannte ihn (908 
zum v r .  ineck. Ir. c. wegen seiner Verdienste um die Förderung 
der Hygiene im  Städtebau, (9 (2  benannte der Stadtrat eine Straße 
nach dem Namen des verstorbenen. Lange Zeit war er Vor­
sitzender des Verwaltungsrats der Diakonissenanstalt; alle Bauten 
derselben in Karlsruhe, auch die (9(2  errichteten der Offensandt- 
Berckholzstistung, wurden von ihm entworfen, viele Jahre gehörte 
er als Stadtverordneter dem Bürgerausschuß an, ebenso war er 
M itglied der evangelischen Airchengemeindeverwaltung. I n  der 
Stadtratssitzung vom (3. Dezember gedachte der (Oberbürgermeister 
in ehrenden Worten des Verstorbenen. Der Stadtrat sprach den 
Hinterbliebenen, sowie der Technischen Hochschule seine Teilnahme 
aus und beschloß „ in  Würdigung der hervorragenden Betätigung 
des Entschlafenen als langjähriges M itglied des Bürgerausschusses, 
des (Ortsgesundheitsrats und künstlerischen Beirats für die Stadt­
erweiterung einen Lorbeerkranz an seiner Bahre niederzulegen." 
Z u r Trauerfeier bei der Beerdigung des Entschlafenen am (ch De­
zember waren erschienen Minister Freiherr von Bodman, Geh. 
Rat Freiherr von Babo, (Oberbürgermeister Siegrist mit 2 Stadt­
räten als Vertreter der Stadtgemeinde, der Rektor der Technischen 
Hochschule, Professor V r. Hans Hausrath m it den Professoren der 
Fridericiana, eine Abordnung der Studentenschaft und der große 
Freundes- und Bekanntenkreis des verstorbenen. Nach einem 
Orgelspiel verlas der Geh. Rat Baumeister verwandtschaftlich
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nahe stehende Pfarrer Aöllner aus Aöndringen den von dem Ent­
schlafenen selbst ausgezeichneten Lebenslauf und knüpfte daran und 
an die Morte aus dem Aorintherbrief „Durch Gottes Gnade bin 
ich, was ich b in" die Gedächtnisrede. Besonders dankbar gedachte 
der Geistliche noch der Tätigkeit Baumeisters in der hiesigen Stadt- 
mission und im Diakonissenhaus. Nach dem Gebet widmete für 
die Technische Hochschule deren Rektor dem Entschlafenen einen 
Nachruf, in dem er besonders dis Verdienste Baumeisters um den 
Aufschwung der Abteilung für Ingenieurwissenschaft hervorhob 
und betonte, welch regen Anteil der verstorbene an den jüngsten 
Bestrebungen in der Mohnungsfürsorge genommen und wie er die 
Gründung eines Badischen Baubundes begrüßt habe. Namens 
der Deutschen Architekten- und Ingenieurvereine legte Professor Reh­
bock einen Aranz nieder und erinnerte in seiner Ansprache, daß 
der Verstorbene als erster schon s869 seine Fachgenossen darauf 
hingewiesen habe, wie notwendig es sei, einen engen Zusammen­
schluß der höheren Techniker anzustreben, um der Technik die ihr 
gebührende Stellung im öffentlichen Leben zu sichern. Fünf J a h r­
zehnte lang sei Baumeister Freund und Berater des Badischen 
Landesvereins der Architekten und Ingenieure gewesen, mehrere 
Jahre hindurch auch dessen Leiter. s8? l sei es ihm m it gleich- 
gesinnten Freunden gelungen, den Deutschen Verein ins Leben zu 
rufen. Meitere Aranzniederlegungen erfolgten namens der Inge ­
nieur-Abteilung der Technischen Hochschule, der Rarlsruher Stu­
dentenschaft, des Badischen Architekten- und Ingenieurvereins, des 
Polytechnischen Vereins, des Badischen Landeswohnungsvereins, 
des Bundes deutscher Bodenreformer und des Badischen Verbands 
der Bodenreformer, sowie des Diakonissenhauses. Die Feier wurde 
mit einem von dem Diakonissenhaus-Thor gesungenen Lhora l ge­
schlossen, worauf der Entschlafene zu Grabe geleitet wurde.

M i l h c l m  T r ü b n e r ,  geboren am 3. Februar s85s in 
Heidelberg, gestorben am 2 s. Dezember. Der Entschlafene bildete 
sich unter Tanon in Stuttgart und unter Leibl in München aus, 
studierte an der Aarlsrnher und Münchener Akademie und auf 
Reisen in Ita lien, England und den Niederlanden, sHW wurde 
er als Professor an die Aarlsruher Akademie der bildenden Aünste 
berufen. Trübners Gemälde sind in den Galerien von Karlsruhe,
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Berlin, Stuttgart, München, Mannheim, Darmstadt, Hamburg, 
Bremen, Dresden, Leipzig, Magdeburg, Posen, Breslau, Wies­
baden, Köln, Frankfurt, Bonn, Hagen, Weimar, Hannover, Wien 
und M ailand vertreten. Z u r Trauerfeier in der Friedhofkapelle 
am 2H. Dezember hatte der Großherzog einen Vertreter entsandt. 
Außerdem waren erschienen der Unterrichtsminister Or. Hübsch, 
der derzeitige Direktor der Akademie der bildenden Künste Professor 
D ill, der Direktor der Kunstgewerbeschule Professor Hofsacker, als 
Vertreter der Stadtgemeinde Oberbürgermeister Siegrist, Bürger­
meister V r. Paul und Stadtrat V r. w e ill, Geh. Rat V r. Engler, 
zahlreiche Mitglieder der Karlsruher Künstlerschaft. Der Verein 
ehemaliger Prinz-Karl-Dragoner, dessen Ehrenmitglied der ver­
storbene gewesen war, hatte eine Abordnung m it umflorter Fahne 
entsandt. Der Sarg war reich mit Kräüzen geschmückt, darunter 
solcher auswärtiger Akademien. Kammersänger Jan  van Gorkom, 
von Hans Vogel an der Orgel begleitet, leitete die Feier mit einem 
geistlichen Liede ein, worauf Hofprediger Fischer deu Lebenslauf 
des Entschlafenen verlas und daran anschließend auf Grund der 
Zohannisworte „ Ic h  muß wirken die Werke dessen, der mich ge­
sandt hat, so lange es Tag isV Wilhelm Trübner als Mensch 
und als Künstler schilderte. Durch, seine ungewöhnlichen Gaben 
habe der Entschlafene vermocht, Bleibendes in der deutschen Aunst 
zu schaffen. Die geheimnisvolle Schöpferkraft, m it der er aus­
gestattet gewesen, habe er von Zugend auf bis in seine letzten 
Tage treu verwaltet. Au einen nochmaligen Vortrag Gorkoms 
schlossen sich die Kranzniederlegungen an. Namens der Akademie 
der bildenden Künstler sprach Professor D ill, zugleich legte er für 
den Verein der Münchener Sezession einen Kranz nieder, Professor 
V itta li sprach für den Künstlerverein Karlsruhe, dem Trübner als 
Ehrenmitglied angehört hatte, Professor Fehr für den Verein bil­
dender Künstler Badens und für die freie Künstlervereinigung 
Baden-Baden, Geh. Kabinettsrat V r. Seyb für den Verein der 
Kunstfreunde in den Ländern am Rhein, Kunstmaler Hermann 
Goebel für die Schüler Trübners. weiter wurden Kränze nieder­
gelegt von dem Ausschuß der Studierenden der Akademie, vou der 
„Suevia" und von den: Verein ehemaliger Prinz-Karl-Dragoner. 
Unter Klängen der Leibgrenadier-Kapelle wurde der Sarg sodann
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zur nahen Familiengruft geleitet. I n  der Stadtratssitzung vom 
27. Dezember gedachte der Oberbürgermeister in ehrenden Worten 
des Verstorbenen und gab der Trauer der Stadtverwaltung und 
Bürgerschaft „über den Verlust des hervorragenden M itbürgers und 
großen Künstlers" Ausdruck. Dem Sohne des Entschlafenen und 
der Akademie der bildenden Künste wurde die Teilnahme des 
Stadtrats ausgesprochen, die Bahre des Verewigten m it einem 
Lorbeerkranz geschmückt. Der Stadtrat beschloß, „zum ehrenden 
und dauernden Andenken an den großen Meister" eine Straße 
nach seinem Namen zu benennen und eines seiner Werke für die 
städtische Kunstsammlung zu erwerben.



XI.
Verschiedenes.

N e u j a h r s w e c h s e l  vollzog sich in der Nacht vom 
^  1 Sonntag den 3 s. Dezember auf Ulontag deu s. Januar 

iu ziemlich ruhiger weise. A u f verschiedene Anregungen, 
die Polizeistunde in der Neujahrsnacht zu verlängern, wurde von 
zuständiger Seite aufmerksam gemacht, daß nach der Bundesrats­
verordnung über Ersparnis von Brennstoffen und Beleuchtungs­
mitteln die Gffenhaltung der Wirtschaften über halb s2 Uhr nachts 
ausgeschlossen sei, daher müsse die Polizeistunde, wofern nicht das 
Bezirksamt im einzelnen Falle eine Ausnahme gestattet, in den 
Gemeinden unter lOOOO Einwohnern auf sO Uhr, in jenen mit 
mehr als sOOOO Einwohnern auf ss Uhr festgesetzt bleiben. 
Feierliches Glockengeläute verkündete hier den Übertritt vom alten 
zum neuen Jahr. Da und dort sah man bengalische Streich­
hölzchen aufflammen, vereinzelt machte sich auch trotz polizeilichen 
Verbots das Geknatter von Feuerwerkskörpern bemerkbar, einzelne 
wollen auch heftiges Unallen vernommen haben, im ganzen aber 
ist das Treiben und Lärmen, das in Friedensjahren nicht selten 
zu Unfug ausartete, dem Ernst der Zeit entsprechend unterblieben.

Durch Verordnung des Bundesrates wurde auch im Berichts­
jahre die S o m m e r z e i t  wieder eingeführt und zwar begann sie 
sßl? am s6 . A p ril. Zn der Nacht vom so. zum s6. A p ril 
wurden die Uhren um 2 Uhr um eine Stunde vorgerückt. Zn 
der Nacht vom s6. zum s7. Septeniber erschien die Stunde von 
2— 3 Uhr zweimal, womit der Übergang zur mitteleuropäischen 
Zeit wieder vollzogen war. Auch in diesem Zahre hatte die E in ­
führung der Sommerzeit, besonders in landwirtschaftlichen Areisen, 
starken Widerspruch hervorgerufen.
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Zn der G r o ß h e r z o g l i c h e n  H o f -  u n d  L a n d e s ­
b i b l i o t h e k  hat sich die Büchersammlung im Berichtsjahre um 
^607 ( l 9 l 6 : 3(03) Bände vermehrt. Sie umfaßt am Zahres- 
schluß einen Bestand von 23638H (23s 777) Bänden, Druckschriften, 
Karten, Ruisikstücken und Blindendrucken nebst einer Kriegssamm- 
lung. Die Abteilung „Badisches Schrifttum" zählte allein 38 738 
(37 I 86) Bände, darunter 9090 (887 s) Bände Zeitungen; ihr 
Zuwachs beträgt 752 (80H) Bände, darunter 2 (9  (3(H  Bände 
Zeitungen. Ausgeliehen wurden 2 s 033 (2 s 369) Bände, davon 
in der Stadt Karlsruhe ( 39 ( 0  ( (H 8<(0), nach auswärts 7 l23 
(6529); unter den letzteren innerhalb Badens 66H6 (6309) Bände. 
Der Lesesaal war an 335 (339) Tagen geöffnet und von (H773 
((6^93) Personen besucht, darunter 707 (796) weiblichen. Die 
Besucher setzten sich aus bloßen Lesern der Zeitschriften und aus 
wissenschaftlich Arbeitenden zusammen. Diese bestellten H207 
(H563) Bände und benutzten (70 ((H3) eigene und 35 (3) fremde 
Handschriften; auch wurden (8  ( ( 6) Handschriften nach auswärts 
verliehen. Wegen Gasersparnis mußten die Nachmittagsstunden 
des Lesesaals vom Januar bis Bkitte A p r il auf 5— 7, vom 
(0 . Oktober auf 2— 5 Uhr verschoben werden. Don Oktober an 
wurde auch die durchgehende Arbeitszeit eingeführt. Zn der Zahl 
der Eröffnungstage steht die Anstalt dauernd an zweiter Stelle 
unter allen öffentlichen Staatsbüchereien im Reiche. Auch hat die 
Hof- und Landesbibliothek ihr Verzeichnis über Zugang (9(7 
erscheinen lassen, obwohl der Krieg weitere Beschränkungen der 
Drittel und der Arbeitskräfte brachte. Das Sachverzeichnis ist 
weggelassen, die Kriegsschriften sind in einer besonderen Abteilung 
aufgeführt.

Dem G e u e r a l l a n d e s a r c h i v  sind im Berichtsjahre 36 
Nummern ( ( 9 (6 : 60) durch Einlieferung, Ankauf, Schenkung, 
Abschriftnahme und photographische Reproduktionen neu zuge­
gangen, unter denen die zahlreichen Zugänge der badischen Bilder­
und Plansammlung besonders hervorzuheben sind. Die Benützung 
des Archivs gestaltete sich wie fo lg t: a) zu geschäftlichen Zwecken 
23 (30) Hof-, Staats-, R lilitä r-, Kirchen- und Gemeindebehörden, 
sowie 3 (()  Privatpersonen in 57 (68) Fällen, b) Z u wissen­
schaftlichen Zwecken 205 (2 ( 6) Personen in H-(5 (H33) Fällen.

25 "
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I m  ganzen betrug somit die Zah l der Benutzer 23 s (253), die 
der Benützungen 502 (50s). An der Benützung zu geschäftlichen 
Zwecken waren 22 (32) badische und H (5) außerbadische Benützer 
beteiligt. Bei der Benützuug zu wissenschaftlichen Zwecken entfielen 
( (3  ((05) Benützer auf Baden, 73 (306) auf die übrigen Bundes­
staaten und (9  (22) auf das verbündete oder neutrale Ausland. 
Bemerkt sei, daß bei obigen Zahlenangaben die das ganze Jahr- 
dauernden Benützungen der in Karlsruhe noch anwesenden Archiv­
beamten und Hilfsarbeiter der Badischen historischen Kommission 
nicht mitgerechnet sind.

Die zahlreichen Erwerbungen, die im Berichtsjahre von den 
G r o ß h e r z o g l i c h e n  S a m m l u n g e n  (Gemäldegalerie, Kupfer­
stichkabinett, Sammlung vaterländischer Altertümer, Sammlung 
für Völkerkunde, Kunstgewerbemuseum) gemacht wurden, sowie die 
zugegangenen Geschenke, wurden im  einzelnen am 22 . M a i (9(8  
in der „Karlsruher Zeitung" veröffentlicht.

I n  der Sitzung der Archiv-Kommission vom 20 . A p ril wurde 
die Errichtung des Städtischen S c h e f f e l - M u s e u m s  beraten 
und beschlossen. Der Vorsitzende, Oberbürgermeister Siegrist, er­
innerte daran, daß er in der Sitzung vom 29 . Oktober (9 (H u. a. 
folgende M itte ilung gemacht habe: Herr lverner Kremser, Schrift­
steller in Breslau, der m it Erlaubnis der Familie Scheffel den 
literarischen Nachlaß des Dichters seit einer Reihe von Jahren 
bearbeitet hat, soll auf sein Ansuchen m it Vorarbeiten zur Anlage 
eines Scheffel-Museums in Verbindung mit den städtischen Samm­
lungen beauftragt werden. Dann teilte der Vorsitzende in der 
Sitzung vom 20 . A p r il (9(7 mit, daß Herr Kremser seit M itte 
M ärz (9(5 in dem Dienst der Stadt Karlsruhe stehe und vom 
Stadtrat m it den Vorarbeiten zur Gründung eines Scheffelmuseums 
und -archivs betraut sei. Herr Kremser berichtete hierauf felbst 
auf Grund der dem Stadtrat seiner Zeit eingereichten Denkschrift 
über die Grundlage und Ziele des Scheffel-Archivs und Scheffel- 
Museums, sowie über seine bisherige Tätigkeit. Die Kommission 
nahm davon Kenntnis und sprach sich dahin aus, daß zur weiteren 
Förderung und Unterstützung des Unternehmens ein Arbeitsaus­
schuß aus Angehörigen verschiedener Berufskreise gebildet werden 
solle. I m  Anschluß an diese Sitzung der Archivkommission teilte
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dann der Stadtrat Herrn Kremser mit, daß das Scheffel-Museum 
m it dem dazu gehörigen Scheffel-Archiv als nunmehr begründet 
und bestehend anerkannt werde und daß Herrn Kremser in vor­
läufig widerruflicher Weise die verantwortliche Verwaltung des 
Scheffel-Museums übertragen sei. Dem Arbeitsausschuß, dessen 
Mitglieder iu der Sitzung der Kommission vom 20 . A p r il be­
zeichnet wurden, gehören der Oberbürgermeister, die Stadträte 
I)r. Binz, Bios, I)r. Dietz, Frey, Kölsch, Or. Weill, der Stadt- 
verordueten-Obmanu Frey und eine Reihe anderer Persönlichkeiten 
an. Geschäftsführer des Ausschusses ist Werner Kremser.

Außer den oben (Seite 27fl) erwähnten Geschenken des Groß­
herzogs, des Privatmannes Ju liu s  Kirsner hier und der Frau 
Senator Margarete Eggers in Rostock sind bis zu dem Schluß 
des Berichtsjahres folgende Erwerbungen für das Scheffel-Museum 
gemacht worden:

I. A ls  Leihgabe von Frau von Scheffel, der Schwiegertochter 
des Dichters: s. Die Textniederschriften zum Wartburg-Nibelungen- 
lied-Roman und zum italienischen Roman „Irene  die Spilim - 
bergo". 2. Etwa flOO bisher verschollene Briefe Scheffels ins 
Elternhaus. 3. Die Urschrift des „Trompeter von Säckiugen". 
fl. Mehrere Fascikel literarhistorischen und biographischen Inha lts . 
5. Etwa 200 Handzeichnungen des Dichters. 6 . Einige Porträts 
und eine Reihe von Photographien des Dichters und seiner A n ­
gehörigen. 7. Die Feustermalereien au der „M ettnau" und einige 
andere Gegenstände und Möbel aus dem Besitze Scheffels. 8 . Nach 
Verhandlungen mit Frau von Scheffel und dem Goethe- und Schiller- 
Archiv in Weimar wurde der bisher dort niedergelegte Teil des 
literarischen Nachlasses des Dichters dein hiesigen Scheffel-Museum 
zugeführt. I u  Weimar verblieb nur die Handschrift (Reinschrift) 
des „Trompeter", deren Urschrift, wie oben erwähnt, sich hier be­
findet. Dieser Nachlaß umfaßt etwa 2 fl Fascikel, 70 Notiz- und 
50 Skizzenbücher.

U. Von den Erben Airton von Werners wurden käuflich er­
worben: s. E in O rig in a l-O lp o rträ t des Dichters. 2. L in
G riginal-G lporträt des jungen Anton von Werner aus seiner 
Karlsruher Zeit. 3. E in  weiteres Porträt Scheffels von Anton 
von Werner (Kohlezeichnung), fl. „Scheffels Arbeitszimmer auf
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der Mettnau" (Federzeichnung Werners). 5. 80 Blätter aus den 
Skizzenbüchern Anton von Werners, die Scheffelstoffe behandeln. 
Geschenkt wurden von den Erben Werners: s. 6 große ausgefüllte 
Aartons zum „Ekkehard". 2. 21 große ausgeführte Illustrationen 
(Originale) zum „Iu n ipe rus". 3. 8 Blätter In itia len  und Rand­
leisten zum „Ekkehard". H. Federzeichnung Anton von Werners 
„B lick auf Radolfzell". 5. s75 O rig ina l-B rie fe  Scheffels an 
Werner. A ls  Leihgabe überwiesen die Erben Werners: Die I l l u ­
strationen s58s— s626b (nach der Ikonographie Anton von 
Werners zum „Gaudeamus".

II I .  Aäuflich erworben von Frau Steinmann-Schwanitz in 
W eimar: 1. E tw a 280 Originalbriefe Scheffels. 2. Eine Reihe 
Scheffel-Akten, die A a rl Schwanitz, der Freund des Dichters, sam­
melte. 3. Eine Silhouette des Dichters als Heidelberger Alemanne 
m it eigenhändiger Widmung. H. Eine Reihe noch unveröffent­
lichter Iugendgedichte in Abschrift. 5. Eine Handzeichnung Scheffels.

IV . Geschenkt von Frau von Großheim in Berlin : s. Sämt­
liche Briefe Scheffels an A a rl von Großheim. 2. Baupläne zur 
Mettnau. 3. E in  Porträt A a rl von Großheims (künstlerische 
Photographie).

V . Geschenkt von Aammerherrn von Arnswald in Lauch- 
röden bei Eisenach: s. 59 Briefe Scheffels an Bernhard von 
Arnswald, den Burghauptmann der Wartburg. 2. Etwa 300 
Briefe der M utter Scheffels an Arnswald.

V I. Erworben von Zeichenlehrer A a rl Gagg in Aonstanz: 
s. käuflich 32 Zeichnungen, die Scheffel betreffen. 2. A ls Geschenk: 
Eine Reihe Briefe Scheffels an Gagg und andere Scheffel-Erinne­
rungen.

Die s t ädt i schen S a m m l u n g e n  erwarben auch im Be­
richtsjahr eine größere Anzahl Pläne, Stadtansichten, Bildnisse, 
Gedenkgegenstände, Münzen, Plaketten, Autographen, Bücher und 
andere Drucksachen, wozu noch Schenkungen kamen. Bon letzteren 
sei die des Geh. Rats B r. Josef Durm erwähnt, der Pläne, 
Aquarelle und Photographien seiner Bauten überwies. Bon 
Werken Aarlsruher Aünstler wurden folgende Gemälde angekauft;
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„Dolomitenlandschaft" und „Sommertag" von Franz Hoch, „G ß- 
linger Neckarbrücke" von Gustav Schönleber, „Stier im  Hoch­
gebirge" von Bietor Weishaupt. Hierzu gelangten noch als Ge­
schenke von Aommerzienrat Lorenz das Gemälde „Sommerabend" 
seines Schwiegersohnes Hoch und von Frau Professor Schönleber 
„Strand bei Levici" ihres verstorbenen Gatten. Aus dem Nach­
lasse des durch seine leider unvollendet gebliebenen Arbeiten zu 
einem Denkmal für den Gründer der Stadt in Beziehung zur Stadt 
getretene» Fritz Böhle wurden zwei Gemälde „Heiliger w a rt in  im 
Schnee" und „pflügender Bauer" angekauft. Die Abteilung für 
Graphik wurde durch Griginalradieruugen und -Lithographien von 
Hans Thoma, D örr, Egler, Freytag, Haueisen, Aallmorgen, 
Aampmann, Luntz, von Ravenstein und von Bolkmann bereichert. 
Auch die Sammlung von Ariegseriuueruugen wurde wie seither 
durch Gegenstände, Bilder, Druckschriften, Plakate u. a. erweitert.

Das N o t a r i a t  A a r l s r u h e  wurde durch Entschließung 
des Justizministeriums m it Wirkung vom s. Januar in folgende 
7 anstelle der bisherigen 8 Distrikte neu eingeteilt:

Distrikt I. a) Gststadt: Stadtteil östlich der Aarl-Friedrich- 
Straße und nördlich der Ariegs-Straße von der Aarl-Friedrich- 
Straße an bis zur Bahnlinie Aarlsruhe— Durlach; b) Schloßgebiet 
und Umgebung einschließlich der Gemarkung „G r . Hardtwald", 
soweit diese nicht einem anderen Distrikt zugewiesen ist; c) der 
Borort Rintheim.

Distrikt I I .  westliche Innenstadt: Stadtteil zwischen der 
Westend-Straße, der Ariegs-Straße von der Westend-Straße bis 
zur Aarl-Friedrich-Straße, der Aarl-Friedrich-Straße, dem Schloß­
platz von der Aarl-Friedrich-Straße bis zur Wald-Straße, der Hans- 
Thoma-Straße und der woltke-Straße bis zur Westend-Straße.

Distrikt I I I .  Weststadt: Stadtteil östlich der Grünwinkler 
Straße, der tzork-Straße und der Blücher-Straße und westlich der 
westend- und der Brauer-Straße einschließlich des Teils der 
Woltke-Straße zwischen der Blücher- und der Westend-Straße und 
mit Ausschluß des Bororts Beiertheim,
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Distrikt IV . u) Südstadt: Stadtteil südlich der Kriegs-Straße, 
von der lvestend-Straße an bis zur Bahnlinie Karlsruhe— Durlach, 
und östlich der Brauer-Straße; b) die Vororte Beiertheim, Dax­
landen und R üppurr; c) die Gemeinde Bulach.

Distrikt V : u) Stadtteil Mühlburg, östlich begrenzt durch die 
Grünwinkler Straße, die tzork- und die Blücher-Straße bis zum 
großen Exerzierplatz einschließlich des Teils der Moltke Straße 
westlich der Blücher-Straße; b) der Vorort Grünwinkel; o) die 
Gemeinden Eggenstein, Knielingen, Leopoldshafen, Teutschneureut, 
lvelschneureut.

Distrikt V I. Die Zwangsvollstreckungen in der Gemarkung 
Karlsruhe.

Distrikt V II. Die Gemeinden: Blankenloch, Büchig, Fried­
richstal, Hagsfeld, Spöck und Staffort.

Die Geschäftsräume der Distrikte I— IV  befinden sich Stepha- 
nien-Straße 5, die der Distrikte V — V II  Akademie-Straße 8.

Z n  der badischen A  n w a l t s k a m m e r wurde am s5 . (Ok­
tober infolge Austritts des Vorsitzenden Geh. Hofrats v r .  Gustav 
Binz, und infolge Ablebens des stellvertretenden Vorsitzenden eine 
Neubildung des Vorstandes vorgenommen. Gewählt wurde zum 
Vorsitzenden Rechtsanwalt G tto Zutt, zum stellvertretenden Vor­
sitzenden Rechtsanwalt Albert Kusel, zum Schriftführer Rechts­
anwalt v r .  Richard Bielefeld und zum stellvertretenden Schrift­
führer Rechtsanwalt Zu lius Fischer, sämtliche von hier. Dem 
Ehrengericht gehören aus Karlsruhe an der Vorsitzende Zutt, der 
stellvertretende Vorsitzende Kusel, außerdem v r .  Friedrich IVeill 
und Ju liu s  Fischer, zu den stellvertretenden Mitgliedern gehört 
aus Karlsruhe Or. Bielefeld.

Anter den H a n d e l s r i c h t e r n  bei dem Landgericht Karls­
ruhe, die der Großherzog am s3. Dezember s9s7 für die Jahre 
19(8, I 9 l 9 und l 920 ernannte, befinden sich aus Karlsruhe 
folgende Herren: Brauereidirektor Kommerzienrat K a rl Moninger, 
Fabrikant Friedrich M o lff jung, Bankier Kommerzienrat Fritz 
Hamburger, Privatmann K a rl Layh, Bankdirektor Robert Nicolai, 
Fabrikant Konsul K a rl Himmelheber, Buchdruckereibesitzer v r .  Albert 
Knittel, Fabrikant Albert Eichtersheimer. Unter den Handels­
richter-Stellvertretern befinden sich aus Karlsruhe folgende Herren:



— 593 —

Kaufmann Friedrich Kiefer, Kaufmann Wilhelm Glsasser, Fabrik­
direktor W illiam  Wagener, Bankdirektor W ilhelm Hoffmann, 
Kaufmann M a rtin  Elsas, Kaufmann Leopold Kölsch, Kaufmann 
Adolf Stein, Fabrikant Robert Nees alt. Zum  Vorsitzenden hatte 
der Großhcrzog Landgerichtsrat Adolf Neßler ernannt.

Am  22. März, dem s20. Geburtstag Kaiser Wilhelm I., 
ließ der verband der Kriegsfreiwilligen von l870/7s als Zeichen 
der Liebe und Verehrung einen Lorbeerkranz m it Kornblumen­
schmuck am Kaiserdenkmal niederlegen. Auch mehrere Zeitungen 
erinnerten an den denkwürdigen Tag. So schrieb z. B . die 
„Badische Landeszeitung" in N r. ^37:  „Dankbar wollen w ir alle 
in diesen schweren Kriegslagen des heldenhaften Begründers des 
Deutschen Reiches gedenken, das wie ein Fels dasteht in der B ran­
dung des gewaltigen Völkerringens.

Aus Anlaß des G  e b u r t s f e st es d e r K a i s e r i n  am 
22 . Gktober hatten die staatlichen und städtischen Gebäude Flaggen­
schmuck angelegt. Km  die Mittagsstunden konzertierten die G ar­
nisonskapellen auf dem M arkt- und dem Kaiserplatz, wozu sich 
ein 'zahlreiches Publikum eingefunden hatte. Die Mannschaften 
erhielten an diesem Tage Sonderverpflegung, Gffiziere und M ann­
schaften im Dienst trugen Grdonnanzanzug.

Zum J a h r e s w e c h s e l  hat der Kommandant S. M .  5. 
„ K a r l s r u h e " ,  Herr Fregattenkapitän Thietgens dem Ober­
bürgermeister die Glückwünsche der Gffiziere und Mannschaften 
des Schiffes für die Patenstadt Karlsruhe übermittelt. Die 
Wünsche wurden aufs herzlichste erwidert.

Aus der Stadtratssitzung vom Januar wurde folgende 
Mitteilung veröffentlichst:

„Da Beine Exzellenz der Herr Gencralfeldmarschall von Hindeuburg 
infolge der großen dienstlichen Anforderungen während der Daner des Krieges 
sich zu seinem Bedauern außerstande steht, die ihm als Zeichen seiner Ernen­
nung*) zum Ehrenbürger der Haupt- und Residenzstadt Karlsruhe gewidmete

*) vergl. Chronik des Sahres lstls S. 8y,
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Ehrenurkunde aus Stein und Eisen aus den Händen einer Abordnung der 
Stadt persönlich entgegenznuehme», hat er den Wunsch geäußert, dieselbe an 
seine Frau Gemahlin nach Hannover zu übersenden.

Ih r e  Exzellenz die Frau Generalfeldinarschall bestätigt den Empfang 
mit folgendem Schreiben:

Hannover, zo. Januar (9(7 .
Sehr geehrter Herr (Oberbürgermeister!

von meiner Reise zurückgekehrt, ist es mir mein Erstes, Ihn en  und 
der Stadt Karlsruhe von ganzem Herzen zu danken für die prachtvolle Ehren­
tafel, die dieselbe ihrem Ehrenbürger hat zukommen lassen.

Die Tafel ist vollendet schön im Entw urf und Arbeit und wird, aus 
Stein und Eisen hergestellt, ein Denkmal sein und bleiben der schweren 
eisernen Zeit, in der w ir augenblicklich stehen. Sie wird meinen Mann, 
auch mich und meine Rinder immer an die Zeit erinnern, in der w ir in 
Karlsruhe lebten, von Herzen gern waren w ir dort und ist es mein .auf­
richtigster Wunsch, noch einmal, wenn Gott der Herr uns Frieden gibt, nach 
dort kommen zu können, uni mit meinem w ann die Stadt, in der w ir uns 
so wohl gefühlt, noch einmal aufzusuchen.

Gott erhalte und schütze Karlsruhe und lasse es weiter blühen und 
gedeihe». I n  diese Worte möchte ich meinen Dank kleiden.

Ih re  sehr ergebene
Gertrud von Hiudenburg." 

Ferner hat seine Exzellenz der Herr Generalfeldinarschall 
dem Oberbürgermeister aus diesem Anlaß folgendes Schreiben 
zugehen lassen:

„Großes Hauptquartier, den Januar (')(?.
Sehr verehrter Herr (Oberbürgermeister!

Rach einer M itteilung meiner Frau ist die so überaus künstlerisch aus- 
gefllhrte Ehrenbürger-Urkunde der Haupt- und Residenzstadt Karlsruhe in 
Hannover eingetroffen.

Ich  bitte, dem Magistrat, den Stadtverordneten und dem Künstler, der 
die Urkunde hergestellt hat, meinen herzlichsten Dank für dieses herrliche Werk 
zu übermitteln. Der prachtvolle Ehreubürgerbrief wird in meiner Familie 
stets als wertvolle Erinnerung au die Residenzstadt Karlsruhe, mit der mich 
so viele Beziehungen verknüpfen, hoch in Ehren gehalten werden.

M it  der Bitte, allen Mitbürgern meine Grüße aussprechen zu wollen, bin ich
Eurer Hochwohlgeboren 

sehr ergebener 
von Hiudenburg, Gcneralfeldmarschall."

Der Stadtrat hat der iu Großlichterfelde bei Berlin lebenden 
Witwe des Fregattenkapitäns E r ic h  K ö h l e r ,  des ruhmreichen 
Kommandanten des ersten Kreuzers „Karlsruhe", zum ehrenden 
Andenken an den gefallenen Seehelden ein B ild  des mit ihm
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untergegangenen Schiffes als Weihnachtsgabe zugedacht. Das 
B ild  ist von M aler W ilhelm Volz hier als Aquarell ausgeführt 
und trägt eine zugleich auf die Ernennung Köhlers zum Ehren­
bürger der Stadt hinweisende Widmung. Frau Köhler sprach, 
wie in der Stadtratssitzung vom 25. Januar l 9s7 mitgeteilt wurde, 
dem Stadtrat herzlichen Dank für diese für sie und ihre Kinder 
wertvolle Erinnerungsgabe aus.

Am  l5. Februar hat Geh. Kommerzienrat F r i e d r i c h  W o l f s  
anläßlich der Vollendung seines 85. Lebensjahres angeordnet, daß 
an diesem Tage dem gesamten Personal der F irm a Wolfs und 
Sohn, Angestellten und Arbeitern, Geldgeschenke überreicht werden.

Am  22. M ärz brachte der Stadtrat Herrn F r i t z  R ö m h i l d t  
(R o m e o) zu seinem 60. Geburtsfeste herzliche Glück- und Segens­
wünsche dar und ließ ihm „zum Zeichen der Dankbarkeit der 
Karlsruher Bevölkerung für die erfreuenden Gaben seiner Muse" 
ein Rosengebinde überreichen.

Aus Anlaß der glücklichen Heimkehr der „ M ö  ve " von der 
zweiten erfolgreichen Kaperfahrt in feindlichen Gewässern sandte 
der Oberbürgermeister dem zur Besatzung des Schiffes gehörigen 
Leutnant zu See K ö h l e r ,  der aus Karlsruhe stammt und auch 
die erste große Fahrt der „M öve " mitgemacht hat, einen herzlichen 
Willkommensgruß. Auf diesen Gruß ist am 27. M ärz ein 
Dauktelegramm eingelaufen, aus dem zu ersehen war, daß Herr 
Köhler auch von der zweiten Fahrt gesund zurückgekommen ist.

Am  29 . M ärz feierte F r a u  O b e r b ü r g e r m e i s t e r
L a u t e r ,  die Präsidentin der Abteilung 3 des Badischen Frauen­
vereins, ihren 70. Geburtstag. Aus diesem Anlaß überreichte
das Zentralkomitee des Frauenvereins Frau Lauter eine Adresse, 
in der das Wirken der Zubilarin mit Dank und Anerkennung 
verzeichnet wurde. Großherzogin Luise erschien persönlich in der 
WohnuNg der Frau Lauter, um sie zu ihrem Geburtstag zu
beglückwünschen. Der Stadtrat sprach der Zubilarin „die wärmsten 
Glück- und Segenswünsche der Stadt Karlsruhe" aus. Frau 
Lauter steht seit vielen fahren an der Spitze der genannten 
Abteilung des Frauenvereins (Krankenpflege) und hat hierbei
besonders der Ausbildung der Rote-Kreuz-Schwestern ihr Augen­
merk zugewandt, Aber auch anderen Gebieten des Vereins, so
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dem Tuberkuloseausschuß, dem Arbeiterinnenheim, der Flickschule 
hat sie ihre Tätigkeit gewidmet.

Der Oberbürgermeister hat P r o f e s s o r  Or.  H e r m a n n  
V o l z , wie aus der Ätzung des Stadtrats vom A p ril berichtet 
wurde, aus Anlaß der Feier seines 70. Geburtsfestes „die wärm­
sten Glück- und Segenswünsche der Stadt Aarlsruhe" ausgesprochen.

Am  23. A p ril fand anläßlich des 50jährigen Berufsjubiläums 
des F a k t o r s  T.  D a n n  h e i m  er in der G. Braun'schen Hof­
buchdruckerei und Verlag eine m it Rücksicht aus die Zeitverhältnisse 
im engsten Rahmen gehaltene Feier statt. Or. F. Bran, M it-  
inhaber der Firm a, hielt eine Ansprache an den Jub ila r, Vertreter 
der einzelnen Betriebsabteilungen drückten ihm ihre Glückwünsche 
aus. Der Geschäftsführer des Badischen Landesausschusses für 
Ariegsbeschädigtenfürsorge, M inisterialrat V r. Ritter, nahm Ge­
legenheit, dem Ju b ila r seinen persönlichen Dank für dessen rege 
M itarbe it in der Ariegsbeschädigtenfürsorge auszusprechen.

I m  A p ril wurde O b e r s t  v o n  B e c z w a r z o w s k i ,  der 
frühere Aommandeur des Leib-Grenadier-Regiments, der im 
August sHsH die Leib-Grenadiere ins Feld geführt hatte, zum 
Generalmajor ernannt.

Ende A p ril wurde Geh.  R a t  P r o f e s s o r  Vr .  B u n t e ,  
Direktor des chemisch-technischen Instituts an der hiesigen Tech­
nischen Hochschule, von der Technischen Hochschule in Wien zum 
Ehrendoktor ernannt.

Am  5. Ju n i feierte der zurzeit im Felde stehende G e n e r a l ­
l e u t n a n t  A a r l  J ä g e r s  chmi d  sein 50jähriges M ilitä r ­
jubiläum. E r  hatte, seitdem er im Ruhestand lebte, seinen Mohn­
sitz in Aarlsruhe genommen. Beim Ausbruch des Arieges trat 
er wieder aktiv ein und nahm als Aommandeur einer Reserve- 
Feldartillerie-Brigade an den Aämpfen in Aurland, in-Sieben­
bürgen und Rumänien teil. Der Oberbürgermeister hat ihn 
zugleich namens des Stadtrats zn dem Jubiläum  beglückwünscht.

Der Oberbürgermeister hat namens der Stadtverwaltung, 
wie am s3. J u li berichtet wurde, den Ge i s t l i c h e n  R a t  u n d  
S t a d t p f a r r e r  B o d e n s t e i n  zu dessen 70. Geburtstag beglück­
wünscht. Der Jub ila r dankte in einem freundlichem Schreiben.



Or. G u s t a v  B i n z  ließ sich aus der Liste der Anwalts 
streichen. Bei diesem Anlaß verlieh ihm der Großherzog am 
sch J u li den Titel „Geheimer Hofrat".

A c i l i t ä r o b e r p f a r r e r  a. D. M a x  B e r b e r i c h ,  der am 
3. Februar s8H2 iu Karlsruhe geboren war, feierte am 6. August 
sein goldenes Priesterjubiläum. G r war am 6 . August (867 
mit 5-s anderen Alumnen vom Bischof Freiherr von Ketteler 
von Mainz in Freiburg zum Priester geweiht worden. Den Festtag 
beging der Jub ila r in stiller Zurückgezogenheit in Reichenbach 
(Amt Gillingen), wo er sich seit einigen Wochen zur Erholung 
aufhielt.

I m  August erhielt P r o f e s s o r  I ) r .  H a n s  T h o m a  den 
Orden „?our le lVlcrite" für Kunst und Wissenschaft.

Dem General der Infanterie z. D. L u d w i g  F r e i h e r r n  
B ö c k l i n  v o n  B ö c k l i n s a u  und Generalleutnant z. D. A d o l f  
F r e i  H e r r n  B ö c k l i n  v o n  B ö c k l i n s a u  hier hat der Ober­
bürgermeister, wie am 20 . September berichtet wurde, aus Anlaß 
der Feier ihres 60jährigen M ilitä rjub iläum s den Glückwunsch der 
Stadt Karlsruhe ausgesprochen.

Aus der Stadtratssitzung vom (7. Oktober wurde berichtet: 
„Austelle des abwesenden Oberbürgermeisters hat der f. Bürger­
meister dem Geh. Kommerzienrat Or. ir>A. W i l h e l m  L o r e n z  
anläßlich der Vollendung seines 75. Lebensjahres die herzlichsten 
Glück- und Segenswünsche der Stadtverwaltung übermittelt".

Aus der Sitzung vom 2 . November wurde mitgeteilt: „Der 
Stadtrat nimmt von dem Dankschreiben des Herrn Wirklichen 
Geh. Rats E m il Glöckner, früheren langjährigen Stadtverordneten, 
für die ihm aus Anlaß seines 80. Lebensjahres übermittelten 
Glückwünsche der Stadtverwaltung Kenntnis".

Am  st. Dezember feierte Stadtrat F r i e d r i c h  B l o s  sein 
25jähriges Dienstjubiläum als M itglied des katholischen Stiftungs­
rats St. Stephan. Der Stiftungsrat und Vertreter des Stiftungs­
rats der katholischen Gesamtkirchengemeinde Karlsruhe, geführt 
vom Geistlichen Rat Knörzer, sprachen ihm unter Überreichung 
einer Festgabe die Glück- und Segenswünsche aus uud zugleich den 
Dank für seine langjährige M itarbeit. Der Ju b ila r erhielt 
außerdem verschiedene Glückwunschschreiben, unter ändern auch von



der Kirchenbehörde und von: Kultusminister Or. hübsch. Zum 
Dank für die ihn: erwiesene Ehrung übergab er Herrn Geistlichen 
Rat Knörzer eine Spende für kirchliche Zwecke auf Weihnachten.

Aus der Stadtratssitzung vom f f .  Januar wurde berichtet: 
„Der Oberbürgermeister hat namens der Stadtverwaltung dem 
Bürgermeister der Stadt Straßburg i. E . anläßlich des Hinscheidens 
ihres verdienstvollen früheren Oberhauptes, des B ü r g e r m e i ­
sters a. D. O t t o  Back,  Teilnahme ausgesprochen.

Aus Anlaß des Hinscheidens des G r a f e n  Z e p p e l i n  am 
8 . M ärz hat der Oberbürgermeister „der schmerzlichen Trauer der 
Karlsruher Bürgerschaft in einem Beileidstelegramm an die Gräfin 
Zeppelin Ausdruck verliehen". Der Großherzog hat in seinem 
Namen und in dem der Großherzogin der Gräfin die aufrichtige 
Teilnahme bei dem Hinscheiden des „um  unser deutsches Vater­
land so unendlich verdienten Heimgegangenen" telegraphisch aus­
gesprochen. Auch Großherzogin Luise bekundete in einer Depesche 
an die Gräfin ihre tiefgehende Teilnahme.

Am  3. August erinnerten die Zeitungen an den 50. T o d e s ­
t ag  Au gus t  Böckhs ,  des großen Altertumsforschers und Philo­
logen, der s?85 in Karlsruhe geboren, sZss nach Berlin berufen 
wurde und fünfmal an der dortigen Universität Rektor gewesen 
war. Zn dieser Eigenschaft hat er auch s860 das erste Zubli- 
läum der Universität geleitet.

Folgenden städtischen Beamten und Arbeitern wurde „ in  A n­
erkennung 25jähriger treu geleisteter Dienste" das E h r e n d i p l o m  
der Stadtgemeinde verliehen: Dem Vberstadtsekretär Ju lius  Lacher, 
der Badegehilfin Rosina Falk, dem Aufseher Ludwig Bossert, dem 
Kasseudiener K a rl Endle, dem Aufseher Andreas Hacker, dem 
Maschinisten Friedrich Jäger, dem Aufseher Friedrich Zlg, den, 
Heizer Ludwig Weingärtner, dem Schuldiener K a rl Raible, dem 
Kassendiener Hieronymus Burger, dem Hausmeister Ludwig Gäßler, 
dem Oberbuchhalter Franz wildenthaler, dem Badegehilfeu Alois 
Klopfer, dem Kassendiener Leopold M üller und dem Maschinisten 
K a rl Ludwig Herning.

Aus der Stadtratssitzung vom s2. A p ril wurde berichtet, daß 
der Stadtrat der H a u p t l e h r e r i n F r ä u l e i n  A n n a  P h i ­
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l i p p ,  die im A p ril auf eine HOjährige Tätigkeit an der hiesigert 
Volksschule zurückblicken könne, aus diesem Anlaß „herzlichen 
Glückwunsch und aufrichtigen Dank für ihre in langen Jahren 
im Dienste der hiesigen Volksschule und insbesondere auch als 
M itglied der Schulkommission geleistete segensreiche A rbeit" aus­
gesprochen.

Am 23. A p ril blickte O b e r l e h r e r  J a k o b  H ü f f n e r  
an der städtischen Volksschule (Töchterschule) auf eine 30jährige 
Tätigkeit im badischen Schuldienst zurück. Der Stadtrat beschloß, 
dem Genannten aus diesem Anlaß unter Überreichung eines Ehren­
geschenks „herzlichen Glückwunsch und aufrichtigen Dank für seine 
in langen Jahren im Dienste der hiesigen Volksschule und ins­
besondere auch als M itglied der Schulkommission geleistete segens­
reiche Arbeit auszusprechen".

Für beide Iub ila re , für Hauptlehrerin Anna Philipp und 
Oberlehrer Hüffner, veranstaltete das Kollegium der Töchterschule 
einen Festakt, zu dem auch viele frühere Kollegen und Kolleginnen 
erschienen waren. Die Feier wurde durch einen dreistimmigen 
Lchülerinnenchor eröffnet. Dann hielt Hauptlehrer M aurer eine 
Ansprache und rühmte dabei ganz besonders die großen pädago­
gischen Verdienste der beiden Jub ila rs, jeweils am Schluß ein 
sinnreiches Geschenk überreichend. Hauptlehrer Göppert, V o r­
sitzender der Konferenz, überbrachte hierauf die Glückwünsche der 
Karlsruher Lehrerschaft. Nach einem dreistimmigen Vaterlands­
liedchen verlas Oberlehrer Bräuninger zwei selbstversaßte, launige 
Festgedichte. Nachdem die beiden Jubilars für die erwiesenen 
Ehrungen gedankt hatten, schloß der Thor „Lobet den Herrn" 
die Feier.

Im  J u li beging H a u p t l e h r e r  K a r l  S e ß l e r  sein HO­
jähriges Dienstjubiläum. Der Stadtrat sprach ihm aus diesem 
Anlaß „herzlichen Glückwunsch aus und dankte ihm zugleich für 
die erfolgreiche Arbeit, die er während 38 Jahren im Dienste der 
hiesigen Volksschule geleistet" habe.

I m  Oktober konnten die H a u p t l e h r e r  K a r l  B r ä u ­
n i n g e r  und K a r l  R ü f f l e r  auf eine HOjährige Tätigkeit im 
badischen Schuldienst zurückblicken. Der Stadtrat sprach ihnen 
aus diesenr Anlaß „herzlichen Glückwunsch und aufrichtigen Dank
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für ihre in langen Jahren im  Dienste der hiesigen Volksschule 
geleistete segensreiche Arbeit aus".

I n  dem Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia" Karlsruhe 
erscheint m it Gutheißung des Erzbischöflichen Ordinariats seit dem 
s. Januar das „ 5  t. K o n  r a d s b l a t t " ,  Familienblatt der Erz­
diözese Freiburg. Die Anzeige m it der Probenummer, die im 
Dezember sys6 ausgegeben worden war, gab an, daß das B latt 
illustriert rechtzeitig auf den 5onntag in einem Amfange von s2 
bis (6 Seiten in die Hände der Leser kommen werde.

I n  der Nacht vom H. auf den 5. Februar kurz nach 2 Ahr 
brach in dem Bierlokal und Kaffee „ Z u m  B l o n i n g e r "  (Kaiser- 
Straße (H2/(HH) G r o ß f e u e r  aus. Am  meisten hat durch den 
Brand das kleinere Haus, das „Stammhaus" (Kaiser-Straße sH2), 
gelitten, das fast völlig zerstört wurde. Auch in dem Neubau, 
Ecke der Kaiser- und Karl-Straße, mußten die Bewohner der 
oberen Stockwerke, da das Treppenhaus infolge des Rauches nicht 
mehr betreten werden konnte, über die tiefer gelegenen Dächer der 
Nachbarhäuser flüchten. B lit  Blühe und Not rettete sich das 
lvirtschaftspersonal. Der Sachschaden an dein neuen Gebäude und 
an den neuen Einrichtungen dürfte sehr erheblich sein. Doch konnte 
am 8. Februar der lvirtschaftsbetrieb in den unteren Räumen 
des Hauses sHH der Kaiser-Straße wieder eröffnet werden.

Am  s7. Februar, vormittags gegen s s Ahr, brach infolge einer 
kleinen Explosion in der chemischen Fabrik R o s e n b e r g  8c E ie ., 
lvilhelm-Straße 57, G r o ß f e u e r  aus. Es griff so schnell um 
sich, daß in kürzester Frist das ganze dritte Stockwerk des Gebäudes 
in Flammen stand. Auch bei diesem Anwesen dürfte der Gebäude­
schaden sehr groß sein, während der Sachschaden nicht so bedeutend 
war, da die rückwärts gelegenen Lagerräume gerettet werden 
konnten.

I n  den Nachmittagsstunden des 9 . J u n i ging ein ungewöhn­
lich starkes G e w i t t e r  über unsere Stadt nieder. Die Ergüsse 
waren so stark, daß das lvasser mitunter nicht rasch genug 
Abfluß finden konnte und in manchen Kellern, Gängen und Haus­
fluren ausgeschöpft werden mußte. A u f dem Türmchen der alten



§0s —

Friedhofkapelle (Waldhorn-Straße 6 0  wurde das Rreuz durch 
deu Blitz zertrümmert und herabgeschleudcrt. I m  Stadtteil Mühl« 
bürg beschädigte der Blitzstrahl das Ziegeldach im Hause Hardt- 
Straße 36, die Ziegelsteine flogen auf die Straße, auch das 
Haus Neubruch-Straße s (Beiertheim) tra f der B litz , ohne 
zu zünden, ebenso die Tulla-Schule. Beim Rheinhafen fuhr der 
Blitz in den Draht der elektrischen Straßenbahn, sodaß der Betrieb 
auf der Strecke M ühlburgertor— Rheinhafen einige Zeit unter­
brochen war. Bienscheuleben kamen nirgends zu Schaden. Durch 
deu infolge des Gewitters stark angeschwollenen Landgraben wurde 
der beim Ausfluß in die A lb an der nördlichen Ufer-Straße 
angebrachte Hochwasscrdamm zum Teil weggerissen, eine Über­
schwemmung trat jedoch nicht ein. —  Gefährlicher war das 
Gewitter am 3 s. Ju li. R lara Gberhardt, die 22 Jahre alte 
Tochter des Feldhüters Gberhardt im  Stadtteil Rintheim, befand 
sich mit einer Frau und deren fljährigem Rinde auf dem Heimwege. 
A ls sie noch etwa sOO Meter von Rintheim entfernt war, wurde sie 
vom Blitze getroffen und war sofort tot. Auch die Frau wurde 
zu Boden geschlagen, erholte sich aber bald wieder, das Rind 
blieb völlig unverletzt. Z u  gleicher Zeit schlug der Blitz in das 
Haus Haupt-Slraße 33 (Rintheim) und drang, ohne erheblichen 
Schaden anzurichten, durch die Decke des 2. Stockwerks. Das 
Dach am Hause Rastatter Straße 8H im Stadtteil Rüppurr wurde 
durch den Blitzschlag erheblich beschädigt. —  Am  23. November 
richtete ein Sturm allerlei Schaden an. I n  der Westend-Straße 
wurde ein großer Alleebaum entwurzelt und gegen das Haus 
Nr. 2H der Bismarck-Straße geworfen. Die Veranda dieses Hauses, 
sowie einige Steinpfeiler des Gartengeländers, wurden stark be­
schädigt. I m  Stadtteil M ühlburg warf der Sturmwind einen 
etwa sO Meter hohen Fabrikkamin um. Personen wurden nicht 
verletzt.

Am 29 . Dezember machte das Bürgermeisteramt bekannt, daß 
wegen andauernder großer Rälte vom 30. ab Wärmehallen, die täg­
lich von vormittags l l Uhr bis abends 6 Uhr unentgeltlich benützt 
werden könnten, eingerichtet seien und zwar in der Turnhalle der

2S
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Hardt - Atraße - Achule, im  Hildahaus, in der Wartestelle beim 
Mühlburger T o r , in der Wärmehalle auf dem Festplatz gegen­
über der Festhalle, in der Turnhalle der Uhland-Schule II. und 
im  Erdgeschoß der Volkslesehalle (Grüner Baum, Aaiser-Ltraße 5).

Aus dem Tätigkeitsbericht der hiesigen w a c h - und Sch l i eß - 
g e s e l l s c h a f t  im Berichtsjahr ist zu entnehmen: offen gefunden 
wurden 56 524 Haustüren, 2 Aeller, s2 Fabriken, s6 Geschäfts­
zimmer, 20 Ladentüren, 32 Wirtschaften, 223 Fenster im E rd­
geschoß und 3 Wasserhahnen. Festgestcllt wurden 634 nutzlos 
brennende Lichter. 307 Personen wurden geweckt, 24 eingelassen, 
2 ausgewiesen, 5 sestgenommen. Gefunden wurden s2 Haus­
schlüssel. Fünfmal wurde Feuer gemeldet und gelöscht. 26ß mal 
wurden Pferde aus gefährlicher Lage befreit und angebunden.



1. Vorträge.
N I  Jahre 19(7 fanden in Karlsruhe, soweit uns bekannt

X  wurde, im ganzen (68 ( (9 (6 : 2^9) Vorträge*) und Rezi- 
tationen statt. Die größte Zah l wies der Januar auf 

mit 2H. Es folgten November m it 23, M ärz m it 20, Oktober 
>"it (9, Februar und Dezember m it je (8, A p ril m it (7, M a i 
m it (2, September m it (0, Zum m it H, J u li m it 2 und August 
mit ( Vortrag.

Von den Vortragenden waren 66 aus Karlsruhe, 29 gehörten 
dem übrigen Baden und 35 sonstigen deutschen Bundesstaaten an, 
3 waren Ausländer. Bei (5 Vorträgen waren die Redner nicht 
genannt.

M ir  lassen ein Verzeichnis der Vorträge hier folgen:
Januar H. Schriftsteller D. A m n i o n :  „Die Benieisterung des Schicksals 

durch Gedankcnkräfte". (öffentlicher Vortrag.)
„ L. v r. Fritz I v e r t h e i m e r  aus Frankfurt a. M .:  „ljindenburgs

Mauer (die Gstfront)". M it  Lichtbildern. (Kaufmännischer 
Verein.)

„ 7. Missionsinspektor Licentiat F r o h n m e y e r  ans Basel: „Deutsche
Missionsarbeit im Weltkrieg". (Vffentlicher Vortrag in der 
Stadtkirche.)

„ ?. Professor Erw in  L e x p  aus Pforzheim: „Luther und der Krieg".
(Protestantenverein.)

„ s. Schriftstellerin Frau V ttilie  S t e i n :  „Das Leben der Frauen
bei uns, unseren Verbündeten und unseren Feinden". (Arbeiter­
bildungsverein.)

* )  Dabei sind nur die unter X II, 1 verzeichneten, nicht die an anderen 
Stellen der Lhronik in Verbindung mit sonstigen Angaben erwähnten Vor­
träge gezählt.
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Januar io. Schwester Erna R u s c h e w e y h :  „Bulgarien". M it Lichtbildern, 
((öffentlicher Vortrag zum Besten deutscher Kriegswaiseu.)

„ 10. „Christentum und Gegenwart". (Katholischer Arbeiterverein
der Südstadt.)

„ tO. Kaufmann Franz B e i l :  „Grabschriften und M arterln". Erinne­
rungen ans Hochgebirge. (Gartcubauverein.)

„ i l -  Professor O r. H a l l e r  ans Tübingen: „Die Balteuländer und
die Beherrschung der (Ostsee". (verband der Deutschtumr- 
vereine.)

„ 1 l- Lehramtsxraktikant G a u c h : „Wanderungen im Belchengebiet".
(Schwarzwaldverein.)

„ (2. Schriftsteller D. A m m o n :  „Die Toten leben fort", ((öffent­
licher Vortrag.)

„ 13- Diplomingenieur Roland L i s e n l o h r :  „Die Entwicklung des
Flugwesens während des Krieges". (Volksbildungsverein.)

„ i-f. P farrer L. M ü h l h  ä u ß e r  aus Basel: „Der Berus der deutsch-
evangelischen Lhristenheit in der weiten W elt", («öffentlicher 
Vortrag.)

„ i-f. O r. K arl w e i ß  aus Heidelberg: „w as  brauchen w ir zum
Leben?" (Freireligiöse Gemeinde.)

„ 1H. Garnisonsvikar S t u r m :  „Neue Bahnen christlicher Jugend­
erziehung". M it  Lichtbildern. (Kirchlich-positive Vereinigung.)

„ >6. Professor Lugen Br esch:  „Deutschland und die uordauierika-
nischc Union im Weltkrieg". (Natioualliberaler Verein.)

„ 17. Geheime Rat Professor O r. Eberhard G o t h c i n  aus Heidel­
berg: „Die zukünftige (Organisation der Licht- und Kraftver­
sorgung". ((öffentlicher akademischer Kriegsvortrag zum Beste» 
der Kriegswohlfahrtspflege.)

„ 21- Pfarrer Leutnant F a l c k e n b e r g  aus Hilsbach: „Sturmzeit
im Vaterland und deutsche K raft", ((öffentlicher Vortrag des 
Evangelischen Bundes.)

„ 23. O r. K arl S teck aus Biebrich: „Aufgaben und Erfolge der
Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime". M it  
Lichtbildern, ((öffentlicher Vortrag der (Ortsgruppe der Gesell­
schaft.)

„ 25. Arthur S t a n e l l e :  „Das Antlitz der Erde im Wandel der
Zeiten". (Schwarzwaldverein.)

„ 2g. Rabbiner O r. L sc h e l b a c h e r  aus Düsseldorf: Die Erfahrungen
der Gegenwart und die Lehre der jüdischen Geschichte". (Verein 
für jüdische Geschichte und Literatur.)

„ 2A. K arl M i l l e r ,  stuä. clrem.: „Deutschlands Unterseeboote im
Weltkriege". M it  Lichtbildern. (Arbeiterbildungsverein.)
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Januar 20. Freifrau von Mar scha l l - Neuer shausen:  „vaterländische
Pflichten der Frau auf wirtschaftlichem Gebiet". (Öffentlicher 
Vortrag der Landesausschusses der landwirtschaftlichen Haus- 
frauenvereinigiing, Ortsgruppe.)

„ 2(. Geh. Hofrat Professor v r. Asch o f f  aus Freiburg: „Leben und
Sterben". (Öffentlicher akademischer Kriegsvortrag zum Besten 
der Kriegswohlfahrtspflege.)

Februar 2. Re s s e l  m e i e r  ans Hamburg: „Es gibt ein Fortleben nach 
dem Tode", ((öffentlicher Vortrag.)
Prälat v .  S c h m i t t h e n n e r :  „Der Siegeswille in der Heimat, 
seine Pflege und seine Betätigung", ((öffentlicher Vortrag in 
der Stadtkirche.)

q. Missionar Petrus B i r n e s k e r  aus Abtei St, Ottilien in 
Gbcrbayern: „Die Mission in den deutschen Kolonien, insbeson­
dere in Deutsch.Gstafrika". (Katholischer Volksverein im Stadt- 
teil Rüppurr.)

„  . 5. Bankier August H ech t: „Die Kriegsfinauzierung Deutschlands
und seiner Feinde". (Arbeiterbildungsverein.)

„ 7. Kaplan L o r e n z :  „Des deutschen Kriegers Heimstätte". (Katho­
lischer Arbeiterverein der Südstadt.)

„ 8. Professor Or. G . B r i e ß  aus Gießen: „Teuerung und Teue-
rungsbekämpfung". (Öffentlicher Vortrag.)

„ ll> Vr. K arl w e i ß  aus Heidelberg: „w ie  denkt sich der Frei­
religiöse seinen G ott?" (Freireligiöse Gemeinde.)

„ (2. „D-ie Schlacht an der Somme". M it  Lichtbildern. (Arbeiter­
bildungsverein.)

„ (2. Fra» Emilie L a d e n b a c h :  „Die deutsche M utter als Ouelle
der Volkskraft". (Öffentlicher Vortrag.)

(8. Pfarrer S a i e r  aus Otigheim: „Stadt und Land im Krieg". 
(Katholische Vereine der Südstadt.)

„ (8. Stadtpfarrer G ötz aus Heidelberg: „w as  haben w ir als
Deutsche und als Christen von der Verbindung mit dem Grient 
zu hoffen?" (Öffentlicher Vortrag.)

„ (8. Pfarrer P h i l i p p  aus Schefflenz: „Luther und die deutsche
Seele". (Evangelischer Bund.)

„ (y. Rechtsanwalt Gtto H e i n s h e i m  er :  „Deutschlands W irt-
schaftskräfte". M it  Lichtbildern. (Arbeiterbildungsvereiu.)

„ 22. Fräulein Käthe K r  a u s  m a n u :  „Säuglingsfürsorge". (Öffent­
licher Vortrag.)

„ 22. „Die Naturerscheinungen und ihre Erklärungen". (Arbeiter-
Jugend.)

„ 22. Geh. Hofrat Professor v r . Adolf von O e c h e l h ä u s e r :  „Die
wirtschaftlichen Kräfte Deutschlands im Weltkrieg". (Volks­
bildungsverein.)
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Februar 25. Zuchtinspektor a. D. H i n k :  „Kleintierzucht im Kriege". (Hffent- 
licher Vortrag.)

„ 2S. Pfarrer Friedrich S t o b e r  aus Ispringen: „Krieg und Kultur".
(Arbeitcrbildungsvereiu.)

M ärz -l. Stadtpfarrer Julius W e r n e r  aus Frankfurt a. M .:  „Aus
Ägypten durch die wüste nach dem Sinai". Reiseeindriicke mit 
farbigen Lichtbildern nach eigenen Aufnahme», ((öffentlicher 
Vortrag.)

„ 5. Bankprokurist Leo L o b :  „Die Reichsbank im Weltkrieg". M it
Lichtbildern. (Arbeiterbildnngsvcrein.)

„ 5. Professor v r . S a u e r  aus Stuttgart: „Die Mineralschätze
Deutschlands und ihre Bedeutung für den Weltkrieg". M it  
Lichtbildern. ((Öffentlicher Vortrag des Naturwissenschaftliche», 
sowie des Badischen Architekten- und Ingenieurvereins.)

„ 6. Frau K lara S i e b e r t :  „Muttergedanken in schwerer Zeit".
(Verein abstinenter Katholiken, Ortsgruppe.)

„ l l -  IK . K arl w e i ß  aus Heidelberg: „Unsere sittliche Aufgabe".
(Freireligiöse Gemeinde.)

„ l l -  P farrer v a t h  aus Manuheim-Rheiuau: „Luthers bleibende
Bedeutung". (Gottesdienstliche versammluug des evangelischen 
Bundes in der Stadtkirche.)

„ l?. „Rumänien, Land und Leute". M it Lichtbildern. (Arbeiter«
bilduugsvereiu.)

„ (Z. Oe. M a r q u a r d  aus B erlin : „Aufgabe und Erfolge der
Luftflotte im Kriege". M it  Lichtbilder». (Deutscher Luft-
flotteuvereiu, Ortsgruppe.)

„ (5. Professor Or. Kourad G  u eu th  er aus Frciburg: „Die Ukrainer".
(Öffentlicher Vortrag zinn Bosten der deutschen Kriegsgefangenen 
in Rußland.)

„ (-). Geh. Hofrat Professor Georg L e n o i t :  „wassertransport-
weseu". M it  Lichtbildern. (Öffentlicher akademischer Kriegs­
vortrag zum Besten der Kriegswohlfahrtspflege.)

„ (S. Rechnuugsrat w ilhem  F r i e d e r i c h :  „Die Bagdadbahn".
(Katholischer Gescllenverein.)

„ t«. Kaplan Richard D o l d :  „Egoismus und Vaterlandsliebe".
(Katholischer Mäunerverein und katholischer Arbeiterverein der 
Weststadt.)

„ (g. Professor v r. W illi H e l l p a c h :  „Die deutsche Volksseele vor
und nach dem Kriege". (Kaufmännischer Verein.)

„ 21. Bankprokurist Leo L ö b :  „Die Reichsbauk im Weltkrieg". M it
Lichtbildern. (Gewerkschastskartell.)

„ 22. „w ie  soll man wandern?" (Arbeiter-Jugend.)
„ 26. „Der Krieg im Westen, im Osten und auf der See". M it

Lichtbildern. (Arbeiterbildungsvereiu,)
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März 28. Wilhelm W a s s e r m a n n :  „Die Nachtigall von Wittenberg" 
Deutsche Historie von Strindbcrg, übersetzt von Em il Schering. 
(Rezitation im kaufmännischen Verein.)

„ 28. Professor v r. K r a e m e r  aus Hohenheim: „Stimmungen in
der Schweiz", ((öffentlicher Vortrag zugunsten der Auslands- 
nachrichten-Abteilung.)

„ 2y. Generalkonsul G a l l i :  „Wesen, Wandel und Wirken des
heiligen Kriegs des Is la m " , ((öffentlicher Vortrag der deutsch- 
türkischen Vereinigung, (Ortsgruppe.)

„ 2g. Arthur S t a n e l l e :  „Das Antlitz der Erde". I I .  Teil.
(Schwarzwaldverein.)

April 2. Kapitänlentnant a. D. van B e b b  er :  „M it dem N-Boot gegen 
England". M it  Lichtbildern, ((öffentlicher Vortrag.)

„ 2. Bankproknrist Leo L ö b :  „Die Reichsbank im Weltkrieg".
(Volksbildungs-Verein.)

„ z. Direktor v r. K arl ( Ot t :  „Deutsche Frauen helft siegen!" M it
Lichtbildern, ((öffentlicher Vortrag.)

„ q. v r. K arl M ü l l e r  von Angustenberg: „Die Pflanzen des
Schmarzmaldes". M it Lichtbildern. (Gartenbanverein.)

„ s. „Zucht und pflege der Bastarde". (Verein von vogelfreunden.)

„ a. v r. K arl W e i ß  von Heidelberg: „Das freireligiöse Bekenntnis".
(Freireligiöse Gemeinde.)

„ g. Wilhelm W  asse r in a n n : „Aus Dichtungen von Heinrich Lersch
und von Herman Löns". Rezitation im katholischen Arbeiter­
verein der Südstadt.)

„ 15. v r. W a l d  schmi dt  aus Wiesbaden: „Spanien", ((öffent­
licher Vortrag der deutsch-spanischen Vereinigung, (Ortsgruppe.)

„ tö- „Rationelle B rut- und Kückenaufzucht". (Badischer Verein für 
Geflügelzucht.)

„ ts. Pfarrer H a u ß  aus Spöck: „Jung Stilling". Zum  Gedächtnis
von dessen tvo. Todestag. (Kirchlich positive Vereinigung.)

„ t8. Instizrat t v a g n e r  ans B erlin : „polenfrage", ((öffentlicher
Vortrag.)

„ 2Z. Dramaturg v r. Georg p l o t k e :  „Die Aufgaben des Einzelnen
zur Wiederherstellung der internationalen Hiinianitätsbewcgungen 
nach dem Kriege". (Kaufmännischer Verein.)

„ 2Z. Bczirksrabbiner v r . B e  e r m a n n  ans Heilbronn: „vom
Friedenstraum der Propheten". (Verein für jüdische Geschichte 
und Literatur.)

„ 27. (Obstbamninspcktor K  a r m a n n : „Gemüsebau in Kriegszeiten".
((Öffentlicher Vortrag.)
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April 28. (Dberingenieur G . B ü g g e l e  aus Stuttgart: „Die Gewinnung 
von Nebenerzeugnissen bei der Kohlenvergasuug, ihre volks­
wirtschaftliche Bedeutung für die öffentliche Llektrizitäts- 
erzeugung". («Oberrheinischer elektrotechnischer Verein.)

„ zo. v r .  K arl B r u n n e r  aus B e rlin : „Unsere Jugend —  unsere 
Zukunft". («Öffentlicher Vortrag.)

„ 30. „Unsere Flieger im Weltkrieg". M it  Lichtbildern. (Arbeiter«
bildnngsvereiu.)

M a i s. v r .  Johannes M ü l l e r  aus Schliersee : „Eine neue Art Lebe»". 
(«Öffentlicher Vortrag.)

„ 7. Derselbe: „Meisterung des Schicksals". ((Öffentlicher Vortrag.)
„ y. Adolf D a ma s c h k e  aus B erlin : „Die deutsche Kriegerheim-

stätten-Beweguug — ihr werden und ihr wachsen". (Kauf­
männischer Verein.)

„ 9. „Nordamerika —  der Freiheitsstaat". (Katholischer Arbeiter­
verein der Südstadt.)

„ 9 . Privatdozent V r. ing. K ö n i g :  „Elwas über die Theuiie des
Ammoniaks, eines unserer wichtigsten Düngemittel". M it  
Lichtbildern. (Gartenbauverein.)

„ «5. Missionar G e c h s l e r :  „Mißbrauch geistiger Getränke". (Kreuz­
bündnis, Verein abstinenter Katholiken.)

„ 20. Pfarrsekretär B a u m e i s t e r :  „Des deutschen Jünglings Mutter".
(Katholischer Iugendvereiu der Mittelstadt.)

„ 22. Pfarrer v r .  R . B u r c k h a r d t  aus B erlin : „Bei den inter­
nierten deutschen Kriegern in der Schweiz". M it Lichtbilder». 
((Öffentlicher Vortrag zugunsten badischer Kriegsbeschädigten.)

„ 22. Professor v r . Ulrich B e r u a y s :  „Das Volkstümliche bei Gott­
fried Keller". (Allgemeiner deutscher Sprachverein, Zweig­
verein Karlsruhe.)

„ 22. Kapitäulentuant a. D. van B c b b e r :  „UnserKreuzergeschwader".
Erlebnisse, Tätigkeit und kseldenkampf. M it  Lichtbildern. 
((Öffentlicher Vortrag.)

30. Professor O. S c h l a t t e r  aus Tübingen: „Das wirken des
heiligen Geistes im Werk der Reformation". (Kirchlich-positive 
Vereinigung.)

„ 3 «. Rechuuugsrat Wilhelm F r i e d c r i c h : „Rußland und der Friedcus-
schluß". (Katholischer Gcselleuvereiu.)

Jun i 6. Geh. ksofrat Professor v r .  Ludwig K l e i n :  „Wildgemüse".
M it Lichtbildern. (Gartcubauvcrciu.)

„ 8. Silvio B r ö d r i c h  aus Kurland: „Die russische Revolution und
ihre Bedeutung für Deutschland". («Öffentlicher Vortrag.)

„ ( 9- Generalsekretär A. G e i s e r :  „Die Not der Auslanddeutschcu
im Weltkriege". (Verein für das Deutschtum im Auslände.)
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Juni 22. Prokurist Decker  aus Frankfurt a. M .:  „Die Bankbeamten 
und das neue Deutschland". (Deutscher Bankbeamtenverein, 
Zweigvcrein Karlsruhe.)

J u li 2. pfarrkurat v r. Albert R ü d e :  „ Irlan d s  Größe und Irla n d s  
Schwäche". (Verein abstinenter Katholiken.)

„ 7. Vberingcnieur G . B ü g g c l e  ans Stuttgart: „Die Gewinnung
von Nebenerzeugnissen" usw.

August «7. Geh. Hofrat Professor v r . Ludwig K l e i n :  „Die pilzschätze 
unserer Heimat mit Rücksicht aus die Kriegsernährung". M it  
Lichtbildern. («Öffentlicher Vortrag.)

September 5. «Dbstbaulehrer Georg T  h i e m aus Augustenberg: „Herbstarbeiten 
im Garten und Aufbewahrung der Gemüse für den W inter". 
(Gartenbauverein.)

„ 0̂. Rechtsanwalt Gtto H e i n s h e i m  er :  „Das deutsche Heimats-
Heer". M it  Lichtbildern. (Arbeiterbildungsverein.)

„ 19. und 20. Schriftsteller Friedrich G ö tz : „Meine Reise durch die
Balkanstaaten und Ägypten unter Beleuchtung deutscher Kultur­
arbeit und der Weltkrieg". N i t  Lichtbildern. («Öffentlicher 
Vortrag.)

„ 20. Kanzleirat S c h m i d t :  „Die Leibesübungen im Iugendverein".
(Katholischer Iugendverein der Vststadt.)

„ 20. Reichstagsabgeordueter S c h ö p f l i n  aus B erlin : „Friede und
Demokratie". («Öffentlicher Vortrag.)

„ 2 «. „Die Erde und ihre Bewohner". (Touristenverein „Die N atur­
freunde".)

„ 22. Torpedo-Vberleutnaut a. D. P . F. K n  h l:  „Der Möwe-Flug".
Meine Erlebnisse als M inen-, Spreng- und Gefaugenenoffizier 
an Bord S. M . S. „Möwe". M it  Lichtbildern. («Öffentlicher 
Vortrag.)

„ 2S. «Dberingenieur K a y s e r  aus B erlin : „Der Zentralheizungs-
betrieb unter Berücksichtigung des herrschendeil Koksinangels". 
M it Lichtbildern. («Öffentlicher Vortrag.)

„ 27. Geh. Hofrat Professor Or. Ludwig K l e i n :  „Die Pilzschätze
unserer Heimat mit Rücksicht auf die Kriegsernährung". M it  
Lichtbilder». («Öffentlicher Vortrag.)

Gktober 8. Direktor B r ä n c h l e  (städtisches Nahrungsmittelamt): „Die
Lebensmittelversorgung der Stadt Karlsruhe im Kriege". M it  
Lichtbildern. (Arbeiterbildungsverein.)

„ y. Fräulein L lly  S c h m i d t :  „w ie  spare ich Gas" ?  («Öffentlicher
Vortrag.)

„ 10. Landwirtschaftsichrer S t o l z e n b e r g  von Augustenberg: „Zeit­
genössische Winke für die städtischen Gutsbesitzer", (G arten­
bauverein.)
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Oktober N - Pfarrer G r  « e b e n e r  aus Neureut (z. Z t. Hauptmann bei 
dein Armeeoberkommando): „Flandernschlacht", ((öffentlicher
Vortrag.)

„ i l -  Pfarrer lic. L o b m a n n  aus Hannover: „Die Bedeutung der
Reformation für das religiös-sittlichc Leben", ((öffentlicher 
Vortrag der evangelisch.lutherischen Gemeinde.)

„ (L. Gberrechnungsrat Albert R o t h e n a c k e r :  „Deutschland ini
vierten Kriogsjahre". Aut Lichtbildern. (Volksbildungsverein.)

„ tö. Rechtsanwalt Gtto H ei n s h ei m e r: „England unser Tod-
feind". Aut Lichtbildern. (Arbeiterbildungsverein.)

„ ( 6. „Aus der Geschichte von Elsaß Lothringen". (Katholischer
Arbeiterverein der Südstadt.)

„ lo. Adolf D a m a s c h k e  aus B erlin : „Die deutsche Kriegerheim-
steitten-Bewegnng, ihre Ausgaben nnd ihre Ziele", (Öffent­
licher Vortrag.)

„ ( 8. Rechnungsrat Wilhclni F r i e d e r i c h :  „Zusammenbruch der
russischen Dynastie". (Katholischer Gesellenvercin.)

„ ( 8. Kaufmann Franz B e i l :  „Grabschriften und Marterln im Hoch­
gebirge". (Schwarzwaldverein.)

„ 2 t. „Das Friedcnsxrogramm des heiligen Vaters". (Katholischer
Arbeiterverein der Mittelstadt.)

„ 2 (. Professor Or. Arthur B ö h t l i n g k :  „Luther als Nationalheld".
(Protestantenverein.)

„ 23. „Die Badener vor Verdun". (Iungliberaler Verein.)
„ 23. Landeswohnungsinspcktor Or. Hans K  a m x s f m cy o r : „Wie

unsere Wohnung sein soll". (Katholischer Iugendverein der 
Vststadt.)

„ 27. General der In fan terie  von L i e b o r t  aus B erlin : „Der deutsche
Friede". (Alldeutscher verband.)

„ 28. Stadtpfarrer R o g g e n  k u r z e r  aus Pforzheim: „Allein durch
den Glauben! Die Kampf- und Sicgeslosung der Reformation". 
(Protestantenverein.)

„ 2I .  Unteroffizier Z a c h a : „von Fliegern nnd Luftschiffen". M it
Lichtbildern. (Arbeitcrbildungsverein.)

„ zv. Richard D ö r i n g  aus Hamburg: „Die Gehaltsfrage für An-
gestellte in Handel sowie in Industrie", ((öffentlicher Vortrag.)

November s. K arl W e l t e r s h a n s  aus Barm en: „Die heutige Weltlage in
Verbindung mit dem Gffenbarwerden des Königreichs Gottes 
auf Erden", ((öffentlicher Vortrag.)

„ 6. Hanptlehrcr M ü l l e r  ans Heidelberg: „Alkoholismns und
Krüppclelend". (Verein abstinenter Katholiken, Ortsgruppe.)

„ 7. Rechnungsrat S c h n e i d e r :  „Eine Friedensreiso durch Tirol nnd
das Piavetal nach Venedig". (Gartenbauverein.)
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November 8. Frau Kathinka K a u t h ^ R o b e r t s o n  aus Stuttgart: „Das 
Reiuigeu der Wäsche iur Weltkriege". ((öffentlicher Vortrag.)

„ 9. Pfarrer v r . R i t t e l m e y e r  aus B erlin : „Luther und Goethe".
(Kaufmännischer Verein.)

„ 12. K arl B ö h r i u g e r :  „Oer internationale Nachrichtenverkehr und
der Krieg", M it  Lichtbildern. (Arbeiterbildungsverein.)

„ (Z. und 20. Pastor K r e u z e r  aus Freiburg: „Die Gründung von
Kricgerheimstätten, ihre Ziele und Wege der Bodenreform". 
(Volksbildnngsverein.)

„ 1-1. pfarrkurat v r. R ü d e :  „ Ita liens verrat und Strafe". (Katho­
lischer Arbeiterverein der Südstadt.)

„ >q. Mberbaurat Professor Theodor R e h  bock: „Die Verwertung
von Modellversuchen, Aufgaben des praktischen Wasserbaues". 
M it Lichtbildern. (Badischer Architekten- und Ingenieurverein.)

„ 15. Professor Richard M a s s i n g e r :  „Aus der Geschichte von
Herreualb, Franenalb, Barbarakapelle, Ettlingen". M it  Licht­
bildern. (Schmarzwaldverein.)

„ 16. Geh. Hofrat Professor v r. Adolf von G e c h e l h ä u s e r :  „Der
Rathausplatz in Brüssel". (Altertumsverein.)

„ is. Paul L l b e r d i n g  aus Köln: „Die Lage der kaufmännischen
Angestellten". (Dentschnationaler Handlungsgehilfen-Verband.)

„ ( 7. Fräulein von Pe t z o l d :  „Riga". (Frauengruppe des Vereins
für das Deutschtum im Ausland.)

„ 18. Pfarrer v r. Busch aus Frankfurt a. N i . :  „Gerichtszeit".
(Evangelischer Verein für Stadtmission).

„ 18. Albert S e x a u c r : „Deutscher Glaube". (Freireligiöse Gemeinde.)
„ 21. v r. K a u f m a n n  ans B erlin : „W as verdankt das kämpfende

Deutschland seiner sozialen Fürsorge?", ((öffentlicher Vortrag 
zugunsten des Landesvereins vom Roten Kreuz.)

„ 21. Frau Agnes N e u h a u ß  ans Dortmund: „Der Anteil der Frau
an der religiös-sittlicheu Erneuerung des Volkes". (Katholischer 
Frauenbund, Zweigvercin Karlsruhe.)

„ 22. Professor v r. M artin  S p a h n  aus Straßbnrg: „Boden und
Volk in der Politik der Großmächte". (Kaufmännischer Verein.)

„ 22. Licenziat G r e i n  er aus Frankfurt a. M . : „Luthers Gottesdienst".
(Kirchlich positive Vereinigung.)

„ 25. Wilhelm L ö l s c h e :  „Feldgrau in der N atur. Die Geheimnisse
der Anpassung und Mimikry". M it  Lichtbildern, ((öffentlicher 
Vortrag.)

„ 26. „Land und Leute in Rumänien". M it  Lichtbildern. (Arbeiter-
bildnngsverein.)

„ 28. Professor v r. S ch loß  m a n n  ans Düsseldorf: „Säuglings- und
Kleinkinderfürsorge vom nationalen Standpunkt aus", ((öffent­
licher Vortrag.)
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Dezember H. Professor Or. A b d e r h a l d e n  aus P alle : „Unsere Ernährung 
im Kriege". M it  Lichtbildern. ((Öffentlicher Vortrag). 

Rechtsanwalt Btto P e i n s h e i m  er :  „Die Ansprüche der 
Kriegsbeschädigten nach den jetzigen Gesetzen". (Bund der 
Kriegsbeschädigten, (Ortsgruppe.) 

q. pauxtlehrer W o h l f a h r t  aus Flehingen: „Die Jugend, unsere 
Zukunft, unsere poffnung und unser Schmerz." (Verein 
abstinenter Katholiken.)

5. Chefredakteur Theodor M a y e r :  „Die politische Lage". (Katho- 
lischer Arbeiterverein und katholischer Männerverein der Siidstadt.) 

s. Geh. pofrat Professor Or. Ludwig K l e i » :  „Veränderungen der 
Pflanzen und deren Peilung". M it Lichtbildern. (Gartenbau­
verein.)

s. Gewerkschaftssekretär Josef L r s i n g :  „Das deutsche Volk im 
Entscheidungsstadium des Weltkriegs". (Katholischer Männer­
verein der Meststadt.)

S. v r. meä. Alfons F i scher :  „Gegenwärtige Aufgaben der Stadt 
Karlsruhe auf dem Gebiet der sozialen pygiene". (Nationaler 
Frauendienst.)

7. Lehramtspraktikant Josef D o l l a n d ,  L. d. R .:  „Die Durch- 
bruchsschlachten in Ita lie n " . ((Öffentlicher Vortrag zugunsten 
des Badischen peimatdanks.) 

y. P . S c h a e f e r :  „Neue Zeugen für die alte Bibel". ((Öffent­
licher Vortrag.)

tv. K arl R e i c h e r t  aus Freiburg: „Erlebnisse in englischer
Gefangenschaft". (Arbeiterbildnngsverein.)

(Z. Professor Or. (Othmar M c i s i n g e r :  „Das Volkslied Badens 
in der Gegenwart". (Altertnmsvercin.)

(H. Geh. pofrat Professor Or. Gcrhart von S c h u l z e - G ä v e r n i t z  
von Freibnrg: „Der Neubau der Weltwirtschaft". (Kauf­
männischer Verein.)
Geh. pofrat Professor Or. (Otto L e h m a n n :  „Werner Siemens 
und der Weltkrieg". (Naturwissenschaftlicher Verein.)

( 6. Professor Or. Ludwig N e u  m a n n  aus Freibnrg: „ Italiens  
Natur, Sprach- und Staatsgrenze". M it Lichtbildern. (Verein 
für das Deutschtum im Ausland.)

(6. P farrer O. G r ü n b e r g  aus Straßburg: „Das Rcformations- 
jubiläum und der Weltkrieg". ((Öffentlicher Vortrag.)

l L. Gewerkschaftssekretär Josef E r s in g : „Arbeiterin und Christliche 
Gewerkschaften". (Katholischer Arbeiterinnenverein.)

!7. (Oberstadtrechnungsrat Alfred W e i l e r :  „Die Ziele des Ver­
bandes der Beamten- und Lehrervereine Badens". (Karlsruher 
verband der Beamten- und Lehrervereine.)
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Dezember 27. Geh. Rat Professor v r. I .  R . S t e r n f e l d  aus B erlin : „Richard 
Wagner in Zeit nnd Zukunft". (Kaufmännischer Verein.) 

Außerdem fanden im K o n s e r v a t o r i u m  während des Winterhalb­
jahres 1916/17 folgende Vorträge statt, die oben nicht mitgezählt w urden: 
Stadtpfarrer K arl He s s e l b a c h e r  sprach über „Die »euere Literatur in ihren 
Hauptvertretern von der Romantik an". Jeweils am Dienstag von 6 bis 
7 Uhr abends.

Hofrat Professor Heinrich G r d e n s t c i n  sprach über: „Die Deutsche 
Musik von Beethoven bis zur Neuzeit". Jeweils am Mittwoch von s bis 
6 Uhr nachmittags.

2. Werke Karlsruher Schriftsteller.
M ir  teilen hier die im  Berichtsjahre von A a r l s r u h e r  

V e r f a s s e r n  geschaffenen l i t e r a r i s c h e n  A r b e i t e n  m it, soweit 
uns solche bekannt geworden sind.

A l brecht ,  Emilie. Badischer mobiler Lazarett-Trupp. 2. Zug. Aus einem 
Kriegstagebuch.

B e i l ,  Emilie. Aus schwerer Zeit. Kriegsgedichte.
B i h l m a u u ,  Karl, Rechnungsrat. Badisches Beamtenrecht. Text-Ausgabe.

Aus Grund amtlicher (Quellen bearbeitet.

B r i n c k m a n n ,  A . Erich, Baukunst des 17. und 18. Jahrhunderts in 
romanischen Ländern. (Handbuch der Kunstwissenschaft.)

V i e h m ,  Friedrich, Rechnuugsrat. Laset barfuß! Gereimte Aufmunterung 
G ö tz , Franz Josef. Don w eg entlang. Friedliche Bilder zur Kriegszeit. 
G r o l l ,  Friedrich, Gbcrrevisor. Wegweiser durch die reichsgesetzliche Invaliden- 

uud Hinterbliebeneu-Versicherung.
Badischer H e i m a t  dank.  Bericht über die Sitzung des Badischen Landes­

ausschusses der Kriegsbeschädigtcn-Fllrsorge vom 26. Gktober (1917. 
(vergl. oben Seite 187 sf.).

H e i n z ,  Adolf, Registrator. M ein bargeldloser Verkehr.
H e r z o g ,  Albert, Chefredakteur. Lrinneruugsblätter an die Feier des 70. 

Geburtstags von Ferdinand Thiergarten. Sonderabdruck aus der 
„Badischen Presse".

H e s s e l b a c h e r ,  Karl, Stadtpfarrer. Die Kirchner!».
Derselbe, vom Vaterland der Treue.
Derselbe. Daheimgeblieben. Aufzeichnungen ans dem Tagebuch Hans 

Lorenz aus Lichberg.
Derselbe. I m  Flammeuglauz der großen Zeit. Erlebnisse von Kriegsteil­

nehmern. 1. Bändchen.
Derselbe. Sieger über die Not. Erzählungen nnd Betrachtungen aus dem 

Weltkrieg.
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H e s s e l b a c h e r  und M o h r .  Grüß dich Gott mein Badnerland! Line 
Weihnachtsgabe, Badens Kriegern dargebracht von. Badischen Landes­
verein vom Roten Kreuz. Herausgegeben unter Leitung von Karl 
Hesselbacher und Heinrich Mohr. Buchschmuck von V tto  Eichrodt.

H in  den l a n g ,  Friedrich, Stadtxfarrer. Lhristusreutte. Kleine Geschichten 
aus dem Gberlande.

Derselbe. Luther und die heutige Tagesxresse. P r e i s s c h r i f t  evangelischen
Presseverbandes für Deutschland.

H o f f m a n n ,  Peter, Domänendirektor a. D. Wegweiser für ansiedlungs­
beflissene Landwirte, Landarbeiter nnd Handwerker.

H o f m a n n ,  Or. K arl, Professor. Aus Badischen Landen. Beiträge zur
Heimatsgeschichte.

K a m p f f m e y e r ,  Or. Hans, und S t ü r z e n a c k e r ,  Hans, Baurat. w oh- 
nungsfürsorge und Anstedlung nach dem Kriege. Heft 9 der Schriften 
des Badischen Landeswohnungsvereins.

K e m x f ,  Or. Johann Karl, Rechnungsrat. Heinrich Hansjakob. Sein Leben, 
wirken und Dichten.

K i s t n e r ,  Adolf, Professor. Physik und Chemie im Weltkrieg. Aus dem
Völkerkrieg td lH /l?  V. (Heim und Herd N r. ^ . )

Kommission, Badische Historische. Festgabe zum 9. J u li i dl? mit Beiträgen 
von Professor Or. Eberhard Gothein: Ulrich Zasins und das badische 
Fürstenrecht. Professor Or. Heinrich Finke: Das badische Land und
das Konstanzer Konzil. Archivdirektor Or. K arl Nbscr: tpuellen zur 
B au- und Kunstgeschichte des Überlingcr Münsters.

Kriegsbeschädigte. Fürsorge für die Kriegsbeschädigten im Gewerbe. Sonder­
nummer der Badischen Gewerbe- nnd Handwerkerzeitung, herausge­
geben vom Badischen Landesgewerbeamt.

K r i e n e n ,  Or. W alter, Syndikus der Handelskammer. Das Reichswirtschafts­
amt als Gesamtvertretung der Interessen von Industrie nnd Handel 
im Frieden und im Kriege.

Leibgrenadiere, Badische, bei Loretto. Nach Aufzeichnungen von Hans 
S c h m i d t ,  herausgegeben von M ajor a. D . P i p e r .  Verlag der Liller 
Kriegszeitung.

L u i s e ,  Großherzogin. Den Leidtragenden.
M ü l l e r - L i s e r t ,  V r. Arthur. Rechtswissenschaft und Kulturwissenschaft, 

Recht und Staat Heft 9.
M ü n s c h b a c h ,  K arl, Gberrevisor. Bestimmungen über das Heilverfahren 

der Landesversicherungs-Anstalt Baden.
Nachrichtenbureau für das neutrale Ausland. Tätigkeitsbericht vom 

tS. August Z9t-k bis tS- August t 9 l?.
p a s c h e n ,  Paul, Hofschauspieler. Ursache und Heilung des Stotterns.
R e h  bock, Theodor, Gberbaurat und Professor. Betrachtungen über Abfluß, 

Stau und Walzbildung für fließende Gewässer und ihre Verwertung 
für die Ausbildung des Überfalls bei der Untertunnelung der Sihl durch



die linksufrige Secbahn in der Stadt Zürich. Untersuchung aus dein 
Flußbaulaboratorium der Technischen Dochschnle. Festschrift zur Feier des 
so. Geburtstags des Großherzogs.

R ö m h i l d t ,  Fritz (Romeo). Schwertlilie.
R o t t ,  lsans. Kunst und Künstler am Laden-Durlacher ksof bis zur G rü n ­

dung Karlsruhes.
S a l l w ü r k ,  Dr. Ernst von, Staatsrat. Die Deutsche Einheitsschule und ihre 

pädagogische Bedeutung.
S c h i f f e r ,  Dr. Sinai, Rabbiner. Schuld und Sühne. Predigt anläßlich des 

Gebnrtsfestcs des Kaisers.
S t r a u ß ,  Eduard, Pfarrer a. V . Lichtstrahlen auf dem Lebensweg. Deutsch- 

evangelische Internierten-Bücherei bseft ^7.
D i l l i n g e r ,  pcrmine, ( f ) .  I m  Zeichen des Doppelgestirns.
t D a g n e r ,  v r. Ernst tvirkl. Geheimerat. Die Turmbcrg-Ruine bei Durlach.
tveistümer, Badische, und Dorfordnnngen k, .̂, herausgegeben von der 

historischen Kommission.
t v i t h u m ,  Fritz, Sekretär. Tascheukalender für Klcingartenbau für ly l? .



Anhang.

Chronologische Übersicht der hauptsächlichsten 
Ereignisse des Jahres 1917.

Wichtigere Ereignisse auf den Kriegsschauplätzen. 
Westfront:
Am 25. Januar wurden auf dem lvestufer der M aas (Höhe 58^) 

französische Stellungen in Breite von Z600 m erstürmt und 500 Gefangene 
gemacht. Gegenangriffe des Feindes am 26., 28. und 2y. blieben erfolglos. 
Am Z5. Februar ein großer deutscher Erfolg südlich von Repont in der Cham» 
pagne. Die französischen Linien wurden in einer Breite von 26vn in nnd einer 
Tiefe von 800 m erstürmt nnd 2Z Offiziere nnd 857 M ann gefangen. Am
28. Februar teilte die deutsche Heeresleitung mit, daß auf beiden Ufern der 
Ancre ein Teil der deutschen Stellungen freiwillig nnd planmäßig geräumt 
worden sei. Die Räumung geschah in einer Breite von 20 und einer Tiefe 
von 5 km. vom Z5. bis t7. M ärz geschah dasselbe weiter im Süden in 
einer Breite von 55 und einer Tiefe von 5— 8 km. Am z?. wurden 
Bapanme und jderonne geräumt. E in  Vorstoß deutscher Truppen bei Reims 
am -z. April brachte 800  Gefangene ei».

Am 8. April, Ostersonntag, heftiger Artilleriekampf zwischen Lens nnd 
dem Südosten von Arras. Am y. A pril Beginn der englischen Offensive bei 
Arras unter Feldmarschall Haig gegen die Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 
in einer Breite von 20 km. Dem Feind gelang es, in unsere Stellungen 
einzudringen. Eine bayerische und eine württembergische Division und die 
Hamburger wurden unter schweren Verlusten 2 '/« km zuriiekgedrängt. Der 
Feind behauptete l l ovo Gefangene gemacht zu haben. E in Durchbruch ist 
ihm nicht gelungen. Am l t .  April schlugen die lvürttemberger bei Bnllecourt 
den englischen Ansturm ab und machten n o o  Gefangene. Am 25. ein 
zweiter Durchbrnchsversuch der Engländer bei Lens und Arras unter schweren 
Verlusten für den Feind gescheitert, ebenso scheiterte am 28. der dritte Durch­
bruchsversuch bei Arras.



A m  z s . A p r i l  c r ö f fn e te »  au ch  d ie  F r a n z o s e n  n a ch  lo t ä g ig e m  T r o m m e l ­
fe u e r  e in e n  M a s s e n a n g r if f  a n  d e r  A is n e  in  -^o Ir in  B r e i t e  u n t e r  N i v e l l e  g e g e n  
d ie  H e e re s g ru p p e  D e u ts c h e r K r o n p r in z .  A u c h  h ie r  g in g e n  d ie  ers ten  deutschen  
S te l lu n g e n  v e r lo r e n , w o b e i d ie  F r a n z o s e n  < 0 0 0 0  G e f a n g e n e  g e m a c h t h a b e n  
w o llte n .  A b e r  d a n n  k a m  d e r  A n g r i f f  in s  S to c k e n , D e r  D u rc h b ru c h s v e rs u c h  
w a r  e b e n s o w e n ig  g e lu n g e n  w ie  d ie  en g lisc h en . N e u e r  D u rc h b ru c h s v e rs u c h  d e r  
F ra n z o s e n , b e i d e n e n  in z w is c h e n  a n  N i v c l le s  S t e l le  p e t a i n  g e tre te n  w a r ,  a m  
5 . n n d  6 . M a i  a n  d e r A is n e  in  e in e r  B r e i t e  v o n  25  k m . D ie  K ä m p f e  g in g e n  
im  M a i  m i t  w e ch se ln d en  E in z e le r f o lg e n  w e i t e r ,  im  g a n z e n  a b e r  w a r  d ie  
fe in d lic h e  O f fe n s iv e  g e sch e ite rt. A m  2 0 .  M a i  w u r d e n  zw is ch e n  A r r a s  u n d  
L a m b r a y  en glische A n g r i f f e  in  e in e r  F r o n t b r e i t e  v o n  ^2 k m  zu riic k g e s c h la g e n .

A m  6 . J u n i  e r fo lg te  n ach  la n g e r  V o r b e r e i t u n g  S t u r m  d e r  E n g lä n d e r  
in  F la n d e r n  südlich  v o n  H p e r n  u n d  d e m  W y ts c h a e te b o g e n . A m  7 . g e la n g  es  
d em  F e in d  be i F o rts e tz u n g  d e r  S c h la c h t ü b e r  w y ts c h a e te  u n d  M e s s in e s  v o r z u -  
d r in g c n ;  im  G e g e n a n g r i f f  w u r d e  e r  a u f  M e s s in e s  z u rü c k g e w o r fe n . A m  ^0 . 
g a b e n  d ie  E n g lä n d e r  d ie  S ch lac h t in  F l a n d e r n  a u f .  A m  2 0 . J u n i  s tü rm te n  
deutsche T r u p p e n a b t e i lu n g e n  b e i v a u x a i l lo n  d ie  fran zö s isch e  S t e l lu n g  in  
Z5o o  m  B r e i t e .  A m  2 V  g e la n g  es d e m  F e in d e  u n t e r  sc h w eren  V e r lu s te n  
e in e n  T e i l  d e rs e lb e n  no rd ö s tlic h  v o n  V a u x a i l lo n  w ie d e r  z u  n e h m e n . B e i  e in e r  
T ru p p e n s c h a u  a m  2 V  sprach d e r  K a is e r  in  lä n g e r e r  R e d e  d e n  T r u p p e n  den  
D a n k  des V a t e r la n d e s  f ü r  ih r  ta p fe r e s  K ä m p f e n  n n d  z ä h e s  A u s h a l t e n  w id e r  
d e n  F e in d  a u s . A m  2 8 . J u n i  w u r d e n  a m  L h e m in - d e s - D a m e s  fran zö s isch e  
S te l lu n g e n  in  ü b e r  1 0 0 0  m  B r e i t e  g e s tü rm t u n d  g e g e n  h e f t ig e  G e g e n a n g r i f f e  
g e h a lte n . A m  k v e s ta b h a n g e  d e r  H ö h e  30-4 w u r d e  d ie  fran zö s isch e  S t e l lu n g  
b e id e rs e its  d e r S t r a ß e  M a l a n c o u r t — E s n e s  in  2 0 0 0  m  B r e i t e  n n d  5 0 0  m  T ie f e  
g e n o m m e n . A m  3 0 . J u n i  t r a f  d ie  erste A b t e i lu n g  a m e r ik a n is c h e r  T r u p p e n  
in  F ra n k re ic h  e in .

A m  z o . J u l i  i in  D ü n e n a b s c h n it t  des M a r in e k o r p s  E r s t ü r m u n g  d e r  
V e r t e id ig u n g s a n la g e n  zw is ch e n  d e r K ü s te  u n d  L o m b a r tz y d e . D i e  E n g lä n d e r  
w u r d e n  ü b e r  d ie  H s e r  z n rü c k g e w o r fe n . Ü b e r  Z2 s o  G e f a n g e n e ,  d a r u n t e r  
2 ? O f f iz ie r e ,  w u r d e n  u n s e re rs e its  e in g e b ra c h t. A m  z-V  J u l i  E r s t ü r m u n g  d e r  
fran zö s isch en  S t e l lu n g  a m  L h e m in - d e s - D a m e s  i n  Z50v  m  B r e i t e  u n d  3 0 0  m  
T ie f e .

A m  2 2 . J u l i  e n tb r a n n te  in  F l a n d e r n  d ie  A r t i l le r ie s c h la c h t  zu  v o l le r  
K r a f t ,  sie g in g  in  d e n  nächsten T a g e n  w e i t e r .  A m  3 V  B e g i n n  d e r  J n f a n t e r i e -  
schlacht. M i t  M a s s e n , w ie  sie b is h e r  a n  k e in e r  S t e l le  d ieses K r ie g e s ,  auch  
n ich t im  O s te n , e ingesetzt w o r d e n  w a r e n ,  g r i f f e n  d ie  E n g lä n d e r  u n d  in  ih r e m  
G e fo lg e  d ie  F ra n z o s e n  a u f  2 5  k m  b r e i te r  F r o n t  zw isch e n  N o rd s c h o o te  u n d  
lv a r e n t o n  a n . D i e  A n g r i f f e ,  d ie  a b e n d s  v o n  n e u e m  h e rv o rb ra c h e n , b lie b e n  
e r fo lg lo s . —  v i e r m a l ig e r ,  e b e n fa l ls  v o rg e b lic h e r  A n g r i f f  d e r  F r a n z o s e n  a m  
L h e m in - d e s - D a m e s  a m  3 V  D a s  G r a b e n g e w i r r  a u f  d e r  H o ch fläch e , südlich  
des G e h ö f te s  v o n  L a  B o v e l le  w u r d e  d e m  F e in d e  en trissen  u n d  ü b e r  t 5 » o  
F r a n z o s e n  g e fa n g e n . A u f  d e m  w e s tlic h e n  M a a s - U f e r  s tü rm te n  badische
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Bataillone die kürzlich verlorenen Stellungen beiderseits der Straße M alait- 
court— Esnes.

A m  15 . A n g n s t  e n tb r a n n te  d ie  z w e ite  g ro ß e  S c h la c h t in  F la n v e r n  in  
18 k m  B r e i t e  zw is ch e n  B ixs ch o o to  u n d  lv y ts c h a e te . O e r  A n g r i f f  zerschellte  
a b e r  n ach  g ro ß e n  V e r lu s te n  des F e in d e s .  A u c h  d e r  z w e ite  G r o ß k a m p f t a g  a m  
1 6 . en tschied zu  u n s e re n  G u n s te n . A u f  2 0  k m  F r o n t  v o n  d e r  H s e r  b is  z u r  
L y s  to b te  ta g s ü b e r  d ie  S c h la c h t. D i e  E n g lä n d e r  d u rch stie ß en  b e i L a n g e m a r k  
u n s e re  L in i e n  u n d  d r a n g e n  b is  P o e lk a p e lle  v o r .  A m  A b e n d  w a r e n  nach  
z ä h e m  R in g e n  d iese v e r lo r e n e n  S t e l lu n g e n  w ie d e r  in  u n s e re r  V a u d .  —  A m  
16 . b ra c h e n  a m  G s t u f e r  d e r  M a a s  badische R e g im e n t e r  in  d e n  E a u r iL r c s -  
l v a l d  v o r ,  ze rs tö rte n  fe in d lic h e  A n g r is f s a r b e i t e n  u n d  k e h r te n  m i t  m e h r  a ls  
6 0 0  G e f a n g e n e n  zu rü ck .

A m  l g .  A u g u s t  B e g i n n  d e r  ers ten  S c h la c h t v o r  V e r d u n  a u f  b e id e n  U f e r n  
d e r  M a a s  v o m  b v a ld e  v o l l  A v o e o u r t  b is  z u m  E a u r i ö r e s - l v a ld e ,  2 2  k m . D e m  
F e in d e  g e la n g e n  T e i la n g r i f f e .  A m  2 1 . F o r ts e tz u n g  des K a m p f e s .  A m  2 2 .  
s te ig e rte  sich b e id e rs e its  d e r  M a a s  d e r  A r t i l lc r ic k a m p s  im  l v a l d e  v o n  A o o c o u r t ,  
a u f  d e r  H ö h e  2 0 H , be i B e a u m o u t  u n d  im  F o s s e s -b v a ld e  zu  b e trä c h tlic h e r S tä r k e .  
A u c h  in  d e n  n äch sten  T a g e n  daselbst F o r ts e tz u n g  d e r  K ä m p f e ;  sie d a u e r te n  
auch in  d e n  ers ten  S e p te m b e rw o c h e n  noch f o r t .

A m  2 0 .  S e p te m b e r  w a r  d ie  d r it te  S c h la c h t in  F la n d e r n  a u f  d e r A n g r i f fs «  
f r o n t  d e r  E n g lä n d e r  v o n  L a u g e m a r k  b is  H o llc b e e k e  im  v o lle n  G a u g e .  D e r  
erste T a g  e n d e te  w ie d e r  m i t  e in e m  E r f o lg  d e r  deutschen T r u p p e n .  A m  2 2 .  
le b te  d e r  F e u e r k a m p f  s ta rk  w ie d e r  a u f .  A u c h  a m  2 6 . u n d  2 7 . w a r  d ie  
S c h la c h t noch im  G a n g e .  S ie  to b te  b is  in  d ie  N a c h t  h in e in .  D ie  K ä m p fe  
g e h e n  w e i t e r .  D e r  2 . O k t o b e r  w a r  e in  b e so n d e rs  sc h w e re r S c h la c h tta g . D e r  
K a m p f  g e w in n t  d a n n  a m  g . a u  A u s d e h n u n g .  E r  s p ie lt  sich in  fa s t 2 0  k m  
B r e i t e  a u f  d e n  T r ic h te r fe ld e r n  zw is ch e n  B ixs ch o o te  u n d  G h e lu v e l t  a b . E r  
g e h t m i t  s ta rk e r  E r b i t t e r u n g  im  O k t o b e r  u n d  A n f a n g  N o v e m b e r  w e ite r .  
A m  2 0 .  u n d  2 < . N o v e m b e r  e r n e u te  O f fe n s iv e  d e r  E n g lä n d e r  be i L a m b r a i .  
I m  ers ten  A n l a u f  e n t r iß  u n s  d e r  F e in d  d ie  D ö r f e r  G r a i n c o u r t  u n d  M e r c o in g  
u n d  b rach  e in e  5 k m  t ie fe  Lücke. I n  L o n d o n  lä u te te n  d ie  S ie g e s g lo c k e u . 
A b e r  a m  z o . h o lte n  u n s e re  T r u p p e n  z u  e in e m  G e g e n s to ß  a u s , g e w a n n e n  
n ic h t n u r  v e r lo r e n e  S tre c k e n  zu rü ck , s o n d e rn  en trissen  in  de n  nächsten T a g e n  
d e n  E n g lä n d e r n  a l le  S t e l lu n g e n  u n d  k a m e n  a u f  10  k m  B r e i t e  u n d  1 k m  T ie f e  
v o r w ä r t s .  9 0 0 0  G e f a n g e n e  w u r d e n  e in g e b ra c h t. A m  2 .  D e z e m b e r  A n g r i f f  
d e r  E n g lä n d e r  in  m o n d h e lle r  N a c h t  b e i u n d  n ö rd lic h  v o n  p a s c h c u d a e le . D e r  
F e in d  w u r d e  z u rü c k g e w o r fe n . A m  1-1. E n d e  d e r O f fe n s iv e  in  F la n d e r n .  A m  
15 . D e z e m b e r  ste llt d e r deutsche T a g e s b e r ic h t  fe s t:  „ E i n  B r u c h te i l  d e r deutschen  
A r m e e  h a t  m i t  u n e rs c h ü tte r lic h e m  H e ld e n m u t  in  16 g ro ß e n  S c h la c h te »  e n g ­
lischer Z ä h ig k e i t  e in e  N ie d e r la g e  nach  d e r  a n d e r e n  z u g e fü g t . 9 2  D iv is io n e n  
setzte d e r  en g lisc h e F ü h r e r  b is  M i t t e  N o v e m b e r  a u f  d e in  S c h la c h tfe ld e  v o n  
F la n d e r n  e in .  S e i n  g a n z e r  E r f o l g  besteht in  e in e m  S t r e i f e n  L a n d e s  v o n  
2 0  k m  B r e i t e ,  d e r  a n  w e n ig e n  S t e l le n  e in e  T ie f e  v o n  7 k m  e rre ic h t, e in  
B o d e n ,  a u f  d e m  k e in  B a u m  u n d  S t r a u c h  m e h r  w äch st, d e r  du rch  M i l l io n e n



sch w erer Geschosse a u f g e w ü h l t  u n d  u m g e p f lü g t ,  f ü r  J a h r z e h n t e  h in a u s  in
e in e  trostlose W ü s te n e i v e r w a n d e l t  ist  D e r  F e ld z u g  ; 9 f 7  in  F la n d e r n
ist f ü r  e w ig e  Z e i t e n  e in  sto lzes R u h m e s b l a t t  d e s  deutschen M e s th e e r e s , d a s  
h ie r  m i t  u n v e rg le ic h lic h e m  H e ld e n m u t  d ie  g lä n z e n d s te  P r o b e  a l le r  k r ie g eris ch e n  
T u g e n d e n  l ie f e r t e " .  A m  2 4 . N o v e m b e r  h a t te n  im  Z u s a m m e n h a n g  m i t  d en  
en g lisch en  A n g r i f f e n  auch d ie  F ra n z o s e n  zw is ch e n  L r a o n n e  u n d  B e r r y  a u  B a c  
m i t  s ta rken  V o rs tö ß e n  b e g o n n e n ;  sie w u r d e n  fa s t d u rc h w e g  zn rü ckg esc h lag en . 
G e s te ig e rte  K ä m p f e  fa n d e n  a m  2H . N o v e m b e r  g e g e n  d ie F r a n z o s e n  n o rd ö s tlic h  
v o n  L r a o n n e ,  in  m e h r e r e n  A b s c h n itte n  d e r  L h a m p a g n e  u n d  a u f  d e m  östlichen  
U la a s u f e r  s ta tt. A m  2 ; .  D e z e m b e r  besuchte d e r  K a is e r  d ie  N o r d f r o n t  v o n  
v e r d u u  u n d  h ie l t  e in e  A n s p ra c h e  a n  d ie  T r u p p e n .

(Ostfront:
I m  J a n u a r  ve rsch ied en e  A n g r i f f e  d e r  R u ss en  b e i D ü n a b u r g  u n d  a n  d e r  

A a  be i R ig a .  A m  5 . d r a n g e n  russische B a t a i l l o n e  in  u n s e re  S t e l lu n g e n  a n  
d e r A a  e in , w u r d e n  a b e r  w ie d e r  z u rü c k g e d rä n g t . E in z e ln e  K ä m p f e  au ch  in  
den  nächsten T a g e n .  A m  2 » . J a n u a r  w u r d e n  d ie  russischen S t e l lu n g e n  
b e id e rs e its  d e r  A a  in  B r e i t e  v o n  ; o  k m  e rs tü rm t u n d  ; ? o o  G e f a n g e n e  e in «  
g e b rach t. I m  F e b r u a r  fa n d e n  K ä m p f e  a n  d e r  B e r e s in a ,  n ö rd lic h  d e s  N a r o c z -  
S e e s  u n d  sü dw estlich  v o n  R ig a  s ta tt. D ie  russische R e v o lu t io n  v o m  A t ä r z  
lä h m te  d ie  K r ie g f ü h r u n g  des F e in d e s  u n d  h a t te  m e h r fa c h e »  W e c h s e l des  
O b e r b e fe h ls  z u r  F o lg e .  A m  2 . A p r i l  e r s tü rm te n  u n s e re  T r u p p e n  a m  
S to c h o w  d e n  B rü c k e n k o p f  v o n  T o b o ly ,  n a h m e n  f z o  O f f i z ie r e  u n d  ü b e r  
9 5 0 0  w a n n  g e f a n g e n ,  e rb e u te te n  ; 5  G esch ü tze  u n d  z a h lre ic h e s  so nstiges  
K r ie g s m a t e r ia l .  A m  2 0 . J u n i  g r if fe n  d ie  R u ss en  u n te r  d em  O b e r b e f e h l  des  
G e n e r a ls  B r u s s ilo w , de r d e n  a m  z .  J u n i  z u rü c k g e tre te n e n  O b e r b e fe h ls h a b e r  
A le x e je w  ers eh t h a t te ,  m i t  s ta rk en  K r ä f t e n  a n  d e r  o b e re n  S t r y p a  b is  a n  d ie  
N a r a j o w k a  an s  e in e r  F r o n t  v o n  e tw a  2 0  k m  a n .  D i e  fe in d lic h e n  S t u r m t r u x p e n  
w u r d e n  ü b e r a l l  u n te r  sch w eren  V e r lu s te n  z u rü c k g e d rä n g t . A u c h  n ä c h tlic h e  
V o rs tö ß e  d e r R u ss en  b ra c h e n  z u s a m m e n . A m  ; .  J u l i  u n d  d en  n ä c h s tfo lg e n d e n  
T a g e n  w u r d e n  d ie  K ä m p f e  fo rtg e s e tz t. B e s o n d e rs  e r b i t t e r t  w u r d e  b e id e rs e its  
B r e r z a n y  a m  ; .  J u l i  g e k ä m p ft .  I n  im m e r  n e u e n  W e l l e n  s tü rm te n  d o r t  

russische D iv is io n e n  g e g e n  u n s e re  L in ie n .  D i e  V e r lu s te  d es  F e in d e s  ü b e r ­
stiegen je d e s  b is  d a h in  b e k a n n te  M a ß .  E in z e ln e  v e r b ä n d e  w u r d e n  a u fg e r ie b e n .  
A m  5. J u l i  e n tb r a n n te  d ie  S ch lac h t m i t  n e u e r  H e f t ig k e i t .  D e u ts ch e , ö s te rre ic h ­
u n g a risc h e  u n d  o s m a n isch e  T r u p p e n  s ta n d e n  in  d iesen  J u l i t a g e n  im  F e u e r .  
A m  9 . w u r d e n  d ie  Ö s te r re ic h e r  b e i S t a n i s l a u  z u rü c k g e d rä n g t . D i e  R u ss en  
h a t te n  a m  8 . H a l i r z  beseh t, a m  f f -  n a h m e n  sie K a lu s z ,  d a s  sie a b e r  a m  f ü .  
w ie d e r  r ä u m te n .

A m  ; 9 .  J u l i  B e g i n n  e in e r  deutsch en  G e g e n o ffe n s iv e . U n t e r  d e m  O b e r ­
b e fe h l des P r in z e n  L e o p o ld  v o n  B a y e r n  e r fo lg te  b e i Z lo c z o w  e in  D u rc h s to ß  
durch d ie  russischen L in ie n ,  d ie  in  e in e r  T ie f e  v o n  ; s  k m  a n  d r e i  S t e l le n  z e r ­
t r ü m m e r t  w u r d e » ,  v o m  S e r e th  b is  z u r  I l o t a  L i x a  to b te  d ie  S c h la c h t. A m  
2 f .  s ta n d e n  u n s e re  T r u p p e n  v o r  T a r n o p o l .  D e r  H a u p t t e i l  d e r  russischen
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A r m e e  w a r  g e s ch lag e n . B e i  B r e c z a n y  b e g a n n  auch d ie  7 . russische A r m e e  
zu  w e ic h e n . A m  2 2 . w a r e n  u n s e re  T r u p p e n  v o m  S e r e th  b is  in  d ie  W a l d ­
k a r p a th e n  in  e in e r  B r e i t e  v o n  2 50  k m  im  v o r w ä r t s d r ä u g e n .  D ie  g e sam te  
(O s tfro n t  zw is ch e n  (Ostsee u n d  S c h w a rz e m  M e e r e  s tan d  im  Z e ic h e n  e r b i t te r te r  
K ä m p f e .  K a is e r  W i l h e l m  a u f  d e m  S c h la c h tfe ld e . A m  2H . w u r d e  T a r n o x o l  
g e n o m m e n . A u c h  südlich  des T a ta rc u p a s s c s  k a m  d ie  russische F r o n t  in s  
W a n k e n .  T r e m b o w l a ,  S t a u i s l a u  u n d  N a d w o r u a  f ie le n .  A m  2 6 . bem äch ­
t ig t e n  sich B a y e r n  u n d  Ö s te r re ic h e r  nach  h e f t ig e m  S t r a ß e u k a m p f  K o lo m e a s .  
A m  3 t -  ü b e rs c h r it te n  deutsche u n d  ös terre ich isch -u n g a risch e  D iv is io n e n  den  
G r e n z f lu ß  Z b r u c z  in  e in e r  B r e i t e  v o n  so  Icm . A m  2 . A u g u s t w u r d e  g e m e ld e t, 
d a ß  a n  S t e l le  B r u s s i lo w s  G e n e r a l  K o r n i lo w  z u m  (O b e rb e fe h ls h a b e r  de r  
russischen A r m e e  e r n a n n t  w o r d e n  sei. A b e r  au ch  e r k o n n te  d ie  schw ere N ie d e r la g e  
n ic h t m e h r  a b w e h r e u .  A m  z . A u g u s t  w u r d e  T z e r u o w itz  v o n  d e r  R u s s en u o t  
b e f re it .  D ie  S t a d t  w a r  im  v e r l a u f e  des K r ie g e s  d r e im a l  in  d ie  H ä n d e  de r  
R u ss en  g e fa l le n .  I n  d e r  sü d lich en  B u k o w in a  w u r d e  K im p o lu n g  b e f re it .

A m  2 2 . A n g u s t  r ä u m t e n  d ie  R u ss en  auch ih r e  S t e l lu n g e n  w estlich  de r  
Aa. A m  2 2 .  e rre ic h te n  u n s e re  T r u p p e n  d ie  A a  all e in ig e n  S te l le n .  A m
26 . besetzten sie e in ig e  S t e l le n  a u s  d e m  S ü d u f e r  d e r D ü n a .  A m  3 . S e p te m b e r  
w u r d e  R i g a  n a c h  d r e i tä g ig e r  S c h la c h t v o n  u n s e re n  T r u p p e n  u n te r  G e n e r a l  
v o n  H n t i e r  g e n o m m e n . A m  H. besetzten u n s e re  T r n p p e n  D ü u a » iu n d e .  A m
7 . besuchte K a is e r  W i l h e l m  R i g a .  I n  lä n g e r e r  A n s p ra c h e  d a n k te  e r den  
T r u p p e n  f ü r  d ie  B e f r e i u n g  d ieser a l te n  deutschen H a n s e a te n s ta d t . D e r  K a is e r  
ü b e r w ie s  d e r  S t a d t v e r w a l t u n g  z u r  L in d e r u n g  d e r N o t  ( o o o o o  M k .  A u f  dem  
S c h la c h tfe ld e  v o n  R i g a  w u r d e n  im  g a n z e n  8 A 0 0  M a n n  g e fa n g e n  u n d  325 

G esch ü tze  e rb e u te t .  A m  2 ( .  S e p te m b e r  g a b  d e r  F e in d  d e n  HO b in  b re ite n  u n d  
e t w a  80  b in  t ie fe n  B rü c k e n k o p f  a u f  d e in  W e s tu fe r  d e r  D ü n a  a u f .  A m  2 2 .  
f ie l J a k o b s ta d t  in  deutsche H a n d .  M e h r  a ls  q o o o  G e f a n g e n e  w u r d e n  e iu -  
g e b ra c h t u n d  ü b e r  s o  G eschütze  e rb e u te t .

Größere Kampfhandlungen kamen zu Lande an der Russenfront td>> 
nicht mehr v o r .  Über die Wasfenstillstandsvorhandlungen wird unten berichtet.

Rumänische F ront:
D i e  N ie d e r la g e  R u m ä n ie n s  w u r d e  im  J a h r e  ( y (7  v o lle n d e t . A m  

-s. J a n u a r  w u r d e  d ie  fe in d lic h e  S t e l lu n g  v o r  L r a i l a  d u rch b ro ch e n . A m  s . d ie  
S t a d t  g e n o m m e n . A m  8 . e r s tü rm te n  d ie  v o n  S ie b e n b ü rg e n  v o rd r in g e n d e n  
T r u p p e n  F a lk e n h a y n s  F o r s a n i  u n d  n a h m e n  s ^ o o  M a n u  u n d  Z I  (O ff iz ie re  
g e fa n g e n . I m  F e b r u a r  e r fo lg re ic h e  K ä m p f e  u n s e re r  u n d  ö s terre ic h isc h -u n g a -  
risch er T r u p p e n .  A m  s . M ä r z  w u r d e n  fe in d lic h e  A n g r i f f e  in  d en  sü d lich en  
W a ld k a r p a t h e n  a b g e s c h la g e n . G r ö ß e r e  K a m p f h a n d lu n g e n  k a m e n  a u f  d iesem  
K rie g s s c h a u p lä tz e  erst im  A u g u s t  w ie d e r  v o r .  A m  s . A u g u s t s tü rm te n  preu ß ische  
u n d  b ayerisch e  R e g im e n t e r  fe in d lic h e  S t e l lu n g e n  n ö rd lic h  F o c s a n i ,  b ra c h ten  
(300 G e f a n g e n e  e in  u n d  e rb e u te te n  (3 G eschütze . A m  y. w u r d e  d e r  Ü b e r ­
g a n g  ü b e r  d ie  S u s ita  e r z w u n g e n . E r b i t t e r t e  K ä n i f e  fa n d e n  in  d e n  nächsten  
T a g e n  a u s  d iesem  K rie g s s c h a u p lä tz e  g e g e n  ru m ä n is c h e  u n d  russische T r u p p e n
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sta tt. A m  12 . A u g u s t w u r d e  d e r  h a r tn ä c k ig  v e r te id ig te  V r t  P a n c i u  v o n  u n s  
im  S t u r m e  g e n o m m e n , a m  14 . d e r z ä h  v e r te id ig te  B r ü c k e n k o p f  v o n  B a l t a r e t u  
e rs tü rm t u n d  a m  12 . d e r  a u f  d e m  W e s tu fe r  d es  S e r e th  noch s te h en d e  F e in d  
ü b e r  den  F lu ß  z u rü c k g c iv o r fe n . A m  1 6 . A u g u s t  w u r d e  b e ric h te t, d a ß  se it  
B e g in n  d e r  K a m p f e  n ö rd lic h  v o n  F o r s a n i  d ie  G e s a m tb e u te  a n  G e f a n g e n e n  
2 0 0  (O ff iz ie re , ü b e r  1 (  o o o  M a n n ,  d a z u  ( 1 8  M a s c h in e n g e w e h r e  u n d  s o  G e ­
schütze b e tra g e . A m  1 9 . fa n d e n  a u f  d e m  w e s tlic h e n  S e r e t h n f e r  h e f t ig e  K ä m p f e  
a m  B a h n h o f  M a r a f e s t i  s ta tt, be i d e n e n  m e h r  a ls  2 2 0 0  G e f a n g e n e  e in g e b ra c h t  
w u r d e n . A m  2 8 . d r ä n g te n  deutsche R e g im e n t e r  d e n  F e in d  n a ch  N o r d w e s te n  
zu rü ck . R u ss isc h -ru m ä n isc h e  G e g e n a n g r i f f e  ze rs c h e llte n . D e r  F e in d  b ü ß te  ü b e r  
lo o o  G e fa n g e n e  e in . D ie  K ä m p f e  n o rd w e s tlic h  v o n  F o e s a n i g in g e n  au ch  im  
S e p te m b e r  w e it e r .  E in z e ln e  e r fo lg te n  auch i n  d e n  n äch sten  W o c h e n .

A7akedoiüsche F ro n t:
A n  d ieser F r o n t  fa n d e n  i n  d e n  ers ten  M o n a t e n  des J a h r e s  ( 9 ( 7  g e g e n  

S a r r a i l ,  de n  fran zö s isch en  F ü h r e r  d e r  T r u p p e n  d e s  V ie r v e r b a n d e s ,  K ä m p f e  
a m  L e rn a b o g e n  s o w ie  zw is ch e n  G c h r id a -  u n d  P r e s p a - S e e  s ta tt. A m  1? . M ä r z  
w e rd e n  d ie  H ö h e n  v o n  M o n a s t i r  v o n  deutsch en  u n d  b u lg a r is c h e n  T r u p p e n  
g e g e n  starke A n g r i f f e  b e h a u p te t . L i n  e r n e u te r  A n g r i f f  des F e in d e s  be i 
M o n a s t ir  a m  l y .  b le ib t  e r fo lg lo s .  A m  2 2 . M ä r z  v o r lä u f ig e r  e rg e b n is lo s e r  
A n g r i f f  d e r fe in d lic h e n  (O ffe n s iv e  zw isch en  G c h r id a -  u n d  P r e s p a - S e e  u n d  b e i 
M o n a s t ir .  A m  8 . M a i  sch eite rte  e in  n e u e r  g ro ß e r  A n g r i f f  zw is c h e n  D o i r a n -  
u n d  P r e s p a - S e e  u n d  a m  L e r n a b o g e n ;  a m  9 . w u r d e  e r  in  e in e r  B r e i t e  v o n  
16 K m  w ie d e r h o lt ,  a b e r  a b e r m a ls  o h n e  E r f o l g  u n d  u n t e r  b lu t ig e n  V e r lu s te n .  
A m  i s .  J u n i  g a b e n  d ie  E n g l ä n d e r ' l ä n g s  d e r  u n te r e »  S t r u m a  d ie  b is h e r  
e in g e n o m m e n e  v o rg esc h o b en e  S t e l lu n g  a u f  u n d  z o g e n  sich in  ih r e  B r ü c k e n -  
k o p fs te lln n g  a u f  d e m  l in k e n  R f e r  des F lu s se s  z u rü ck . I m  N o v e m b e r  r ä u m t e n  
d ie  F ra n z o s e n  d ie  G e g e n d  w estlich  v o m  G c h r id a -S e e .

Italienische Front:
I n  den  ers ten  M o n a t e n  d e s  J a h r e s  ve rsch ied e n e  K ä m p f e  a n  d e r  K a r s t -  

s ro n t, im  W ip p a c h t a l  u n d  im  G e b ie t  v o n  G ö r z .  A m  1 1 . M a i  B e g i n n  d e r  
z e h n tä g ig e n  Is o n z o s c h la c h t. (O b e r b e fe h ls h a b e r  d e r  I t a l i e n e r  G r a f  L a d o r n a .  
D ie  S ch lac h t d e h n te  sich in  e in e r  F r o n t b r c i t e  v o n  Ho k m  a u s . D e r  erste  
A n g r i f f  w u r d e  ab g es c h la g e n . A b e r  a m  1? . M a i  m u ß te  d e r österreichische  
G e n e r a l  L o ro e w its c h  d ie  H o ch fläch e  v o n  K ic k  u n d  a m  2 2 .  I a m i a n o  r ä u m e n .  
A m  2 8 . (P f in g s tm o n ta g )  n e u e s  A n f f la m m e n  d e r  Is o n z o s c h la c h t a b e r  o h n e  
w e ite re n  E r f o lg  f ü r  d ie  I t a l i e n e r .  A m  2 . J u n i  E n d e  d e r  ( v .  Is o n z o s c h la c h t.  
D ie  (Ö sterre ich e r b e re c h n e te n  d ie  V e r lu s te  d e r  I t a l i e n e r  a u f  1 6 0 0 0 0  T o t e  u n d  
v e r w u n d e t e  u n d  2 2  0 0 0  G e fa n g e n e .  D ie s e n  V e r lu s te n  s tan d  f ü r  d ie  I t a l i e n e r  
n u r  d ie B e s e tzu n g  des K u k - B e r g e s  u n d  des z u m  T r ü m m e r h a u f e n  zerschossenen  
D o rs e s  I a m i a n o  a ls  R a u m g e w in n  g e g e n ü b e r .

A m  1 0 . J u n i  B e g i n n  des A n g r i f f s  d e r  s . ita lie n is c h e n  A r m e e  a u f  d e r  
H o ch fläch e  d e r  S ie b e n  G e m e in d e n  im  S u g a n a - T a l e  zw is ch e n  A s ia g o  u n d  d e r
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B r e n t a .  D i e  K ä m p f e  d a u e r te n  in  d e n  n äch sten  T a g e n  f o r t ,  a b e r  o h n e  E r f o lg  
f ü r  d ie  I t a l i e n e r .  D ie  «Ö ste rre ich er b ra c h te n  b is  z u m  2 5 . ( 8 0 0  G e fa n g e n e ,  
d a r u n t e r  « O ff iz ie re  e in .

A m  t « -  A u g u s t  B e g i n n  d e r  ( > .  Is o n z o s c h la c h t. D e r  K a m p s  to b te  fast 
in  a l le n  A b s c h n itte n  d e r  6 0  k m  b r e i te n  F r o n t ,  be i T o lm e iu ,  no rd ö s tlich  v o n  
L a n n l e ,  zw is ch e n  D e s o la  u n d  d e m  M o n t e  T a n  G a b r ie le ,  südlich  v o n  G ö r z  u n d  
d e r  K a rs t -H o c h f lä c h e . D ie  K ä m p f e  g in g e n  in  d e n  nächsten  T a g e n  in  d e r b lu t ig ­
sten M e is e  u n d  u n te r  d e n  schw ersten  V e r lu s te n  f ü r  d ie  I t a l i e n e r  w e ite r .  D ie  
h e iß e s te n  K a m p f t a g e  w a r e n  d e r  2 ( . ,  d e r  2 8 .  u n d  z o .  J u n i .  A n  d e m  le tz g e n a n n ­
te n  T a g e  b e s o n d e rs  s ta rke s  R in g e n  a u f  d e m  in  d iesen  T a g e n  in« M i t t e lp u n k t  
d e r  Is o n z o s c h la c h t s te h en d en  M o n t e  S a n  G a b r ie le .  A m  H. S e p te m b e r  
e rre ic h te  d a s  R in g e n  a u f  den« M o n t e  S a n  G a b r ie le  s e in e n  H ö h e p u n k t .  
A m  5 . w a r  d e r  M o n t e  w ie d e r  v o l l  im  B es itz  d e r  ö s terre ic h isch -u n g arisch en  
T r u p p e n .  «L ine K a m p fp a u s e  t r a t  a m  y . e in .  A m  t e i l t e  d e r österreichische  
B e r ic h t  m i t ,  d a ß  d e r  V e r lu s t  d e r  I t a l i e n e r  in  d ieser t l -  Is o n z o s c h la c h t e in ­
sch ließ lich  2 0 0 0 0  G e f a n g e n e n  2 2 0 0 0 0  M a n n  b e tra g e . D ie  « L in u a h m e  des  
D o r f e s  S e lo  a u f  d e r  K a rs t -H o c h f lä c h e  b ild e  d e n  e in z ig e n  V o r t e i l ,  de r dem  
F e in d e  z u g e fa l le n  se i. W e n n  in  d e n  nächsten  T a g e n  auch noch K ä m p f e  s ta tt-  
f a n d e n ,  d e r  e rs tre b te  D u rc h b ru c h  a u f  T r ie s t  w a r  d e n  I t a l i e n e r n  n ic h t g e lu n g e n .

A m  2 4 .  «O kto b er d r a n g e n  deutsche u n d  ö s terrc ich isch -u n g arisch e  T r u p p e n  
b e i F lits c h , T o ln ie in  u n d  a n , N o r d t e i l  v o n  B a in s iz z a  in  d ie  v o rd e re n  i t a l i e ­
n is ch en  L in i e n  e i» .  U n t e r  d e m  B e f e h l  d e s  deutsch e» G e n e r a ls  v o n  B c lo w  
w u r d e  d ie  ita lie n is c h e  F r o n t  in  m e h r  a ls  z o  lcm B r e i t e  d u rc h b ro ch e n . D ie  
«2 . Is o n z o s c h la c h t, e in e  deutsche u n d  ö s terre ic h isc h .u n g a risc h e  (O ffe n s iv e , h a t te  
b e g o n n e n . K a is e r  K a r l  erschien p e rs ö n lic h  u n d  f ü h r t e  d en  (O b e rb e fe h l. A n ,
2 6 .  b e t ru g  d ie  Z a h l  d e r  G e f a n g e n e n  b e re its  6 0  0 0 0 .  D ie  S ie g e r  d r in g e n  
v ie lfa c h  a u f  ita lie n is c h e s  G e b ie t  e in . A m  2 7 . zo g e n  deutsche T r u p p e n  in  d a s  
b r e n n e n d e  L i v i d a l e ,  d ie  erste S t a d t  in  d e r  E b e n e , e in . A m  2 8 . w u r d e  G ö r z  
u n d  a n ,  2 9 .  U d in e  g e n o m m e n . A m  Z ( .  streckten in  d e r  F r ia u lis c h e n  E b e n e  
östlich d e s  u n te r e n  T a g l ia m e n t o  s o  0 0 0  I t a l i e n e r  d ie  M a s s e n . A n ,  H. N o ­
v e m b e r  e r k ä m p fte n  sich deutsche u n d  ö fte rre ic h is c h -u n g a ris c h e  T r u p p e n  a m  
m it t le r e n  T a g l ia m e n t o  de n  Ü b e r g a n g .  A n ,  7 . s ind d ie  I t a l i e n e r  in  v o lle n ,  
R ü c k z u g e  g e g e n  d ie  P i a v e .  A n ,  9 .  s ta n d  B e lo w  a n  d e r  P i a v e .  A m  5 .  h a t te  
d e r  österreichische F ü h r e r  L o n r a d  v o n  H ö h e n d o r f f ,  d e r  sich m i t  se in en  T r u p p e n  
v o n  T r i e n t  h e r  in  B e w e g u n g  gesetzt h a t te ,  d e n  L o l  d i L a n a  u n d  A s ia g o  
e r s tü r m t ;  im  B r c n t a t a l e  d r a n g  e r  g e g e n  d ie  o b e re  P i a v e  v o r ;  a n ,  «o . fie l 
B e l l u n o .  A n  S t e l le  L a d o r n a s  w u r d e  G e n e r a l  D ia z  z u m  L h e f  dos G e u e r a l -  
s ta b s  d e r  ita lie n is c h e n  A r m e e  e r n a n n t .  D och  e r h a t  d en  w e ite r e n  S ie g e s la u f  
n ic h t a n f g e h a lt e n .  A m  I « .  N o v e m b e r  v e r le g te n  deutsche u n d  österreichisch- 
u n g a r is c h e  G e b ir g s t r u p p c n  d e m  im  o b e re n  P ia v c t a lc  z u rü c k w e ic h e n d c n  F e in d e  
b e i L o n g a r o n e  d en  M e g .  « o o o o  I t a l i e n e r  m u ß te n  sich e rg e b e n . Z a h lr e ic h e s  
G esc h ü tz , u n d  a n d e re s  K r ie g s m a t e r ia l  w u r d e  e rb e u te t .  D ie  Z a h l  d e r G e f a n ­
g e n e n  ü b e rs tie g  n u n m e h r  2 5 0 0 0 0 ,  d ie  d e r  e rb e u te te n  G eschütze 2 2 0 0 .

A n ,  ( o .  N o v e m b e r  t r a t  K a is e r  M i l h e l m  e in e  R e is e  nach  d e m  ita lie n is c h e n
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K rie g s s c h a u p lä tze  a n . E r  t r a f  a m  ( ( .  » n t  K a is e r  K a r l  u n d  K ö n ig  F e r d in a n d  
v o n  B u lg a r ie n  i n  d e r N ä h e  v o n  T r ie s t  zu  lä n g e r e r  B e s p re c h u n g  z u s a m m e n ,  
a n  d e r  auch d e r  österreichische G e n e r a l  v o n  A r z  u n d  d e r  b u lg a r is c h e  G e n e r a l  
I e k o w  te i ln a h m e u .  A m  ( 3 . f u h r e n  d ie  b e id e n  K a is e r  n ach  G ö r z  u n d  A q u i le ja .

D ie  K ä m p f e  a u f  den  H ö h e n  u n d  im  B r e n t a t a l e  g in g e n  w e i t e r .  I m  
D e z e m b e r  n a h m e n  sie a n  H e f t ig k e i t  z u . F r e i h e r r  L o u r a d  e rs tü rm te  a m  
s . D e z e m b e r  den  M o n t e  M e l e t t a  a u f  d e r H o ch fläch e  d e r  L ie b e n  G e m e in d e n .  
D eu tsch e  A r t i l l e r i e  w ir k te  h ie rb e i m i t .  l  l  o o o  G e f a n g e n e  w u r d e n  e in g e b ra c h t,  
g e g e n  s o  G eschütze  e rb e u te t .  A m  9 .  w u r d e  a n  d e r  P ia v e m ü n d u n g  d e m  
F e in d e  d e r  B rü c k e n k o p f  v o n  B r e s s e n t in e  en trisse n . A m  2 3 . e r s tü rm te n  öster­
re ic h isch -u n g arisc h e  T r u p p e n  zw is ch e n  A s ia g o  u n d  d e r  B r e n t a  d e n  T o l  d e l Rosso  
u n d  d ie  a n s c h lie ß e n d e n  H ö h e n , s o o o  G e f a n g e n e  w u r d e n  e iu g e b ra c h t. A m  
30. en trissen  fran zö sisch e T r u p p e n  d e n  (Ö s te rre ic h e rn  u n d  D e u ts c h e n  e in e n  T e i l  
ih r e r  S t e l lu n g e n  a m  K lo n te  T o m b a .

I n  v a l e n a  v e r k ü n d ig te  G e n e r a l  F e r r c r o  a m  3 . J u l i  d ie  U n a b h ä n g ig k e i t  
A lb a n ie n s  u n te r  ita lie n is c h e » , P r o t e k t o r a t .  A m  9 . besetzten ita lie n is c h e  
T r u p p e n  I a n i n a .  I n  m e h r e r e n  T e i le n  A lb a n ie n s  b e h a u p te te n  sich d ie  
Ö s te rre ic h e r .

Der türkische Arieg:
I n  M e s o p o ta m ie n  e r h ie lt  nach d e r  K a ta s t r o p h e  v o n  K u t  e l A m e r a  ( a m  

2 9 . J u n i  des V o r ja h r e s ,  v e r g l .  L h r o u i k  ( 9 ( 6  S .  3 7 8 )  G e n e r a l  M a u d e  d e n  
(O b e rb e fe h l ü b e r  d ie  en g lisch en  T r u p p e n .  G e g e n  ih n  m u ß te n  d ie  T ü r k e n  a m
23. F e b r u a r  K u t  e l A m e r a  r ä u m e n .  D ie  E n g lä n d e r  besetzten es  a m  2 7 . 
A m  ( ( .  M ä r z  besetzten d ie  E n g lä n d e r  au ch  B a g d a d ,  v o n  h ie r  d r a n g  M a u d e  
nach N o r d e n  v o r  u n d  schlug d ie  T ü r k e n  a m  2 8 . S e p te m b e r  b e i R a m a d je .

I n  P a lä s t in a  ve rsu c h ten  d ie  E n g lä n d e r  a m  26. M ä r z  e in e n  A n g r i f f  a u f  
G a z a .  S ie  w u r d e n  v o n  den  T ü r k e n  n ach  z w e itä g ig e m  G e fe c h t  a m  26 . u n d
2 7 . u n te r  sch w eren  V e r lu s te n  z n rü ckg es c h lag en . D ie  T ü r k e n  z ä h lte n  a u f  d e m  
S c h la c h tfe ld c  3000 to te  E n g lä n d e r .  A m  ( 9 .  A p r i l  b ra c h te n  d ie  T ü r k e n  den  
E n g lä n d e r n  b e i G a z a  e in e  z w e ite  N ie d e r la g e  b e i. A n  S t e l le  M u r r a y s ,  d e r  
b is  d a h in  d e n  (O b e rb e fe h l ü b e r  d ie  E n g lä n d e r  g e f ü h r t  h a t te ,  w u r d e  G e n e r a l  
A lle n b y  e r n a n n t .  E r  z w a n g  a n , 7 .  N o v e m b e r  d ie  T ü r k e n ,  G a z a  a u fz u g e b c n ,  
b e m äc h tig te  sich a m  ( 0 .  A s k a lo n s  u n d  rückte  a m  ( 8 .  in  J a f f a  e in . A m
8 . D e z e m b e r  g r if fe n  d ie E n g lä n d e r  d ie  tü rk is c h e n  S t e l lu n g e n  sü d lich  u n d  w e s t­
lich v o n  J e r u s a le m  a u . D ie  T ü r k e »  r ä u m t e n  d ie  S t a d t  a m  9 .  A m  ( ( .  
z ie h e »  d ie  E n g lä n d e r  in  J e r u s a le m  e in .  D e n  D l b e r g  h a t te n  sie a m  26. J u n i  
b e re its  e in m a l  m i t  70 B o m b e n  b e w o r fe n . A m  2 7 . D e z e m b e r  fa n d e n  östlich 
v o n  J e r u s a le m  starke K ä m p f e  s ta tt, in  d e n e n  sich b e id e  T e i le ,  E n g lä n d e r  u n d  
T ü r k e n ,  d e n  S ie g  zu sch rieb e n .

Vstafnka:
L e tto w -V o rb e c k  b e h a u p te te  sich in  d e r K o lo n ie  tro tz  m e h r  a ls  (o fa c h e r  

Ü b e rm a c h t d e r E n g lä n d e r ,  P o r tu g ie s e n  u n d  B e lg ie r .  E r  h ie l t  sich zw is ch en
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M g e t a  u n d  R u fid s c h i. G h n e  d e n  e rh o ffte n  v o lle n  S ie g  k e h rte  G e n e r a l  S m u t s  
n a ch  p r ä t o r i a  h e im . A l s  d ie  E n g lä n d e r  n a ch  S c h lu ß  d e r  R e g e n z e it  d ie  
A n g r i f f e  e r n e u e r te n , m a c h te  sich d ie  e rd rü c k e n d e  Ü b e r m a c h t  d e r  F e in d e  g e lte n d . ,  
A m  3 . V k t o b e r  m e ld e te n  d ie  E n g lä n d e r  d e n  F a l l  v o n  M i k in d a u i ,  a m  t 8 .  de»  
v o n  N e w a l a .  A m  2 7 . N o v e m b e r  m u ß te  sich H a n p t m a n u  T a f e l ,  b e i N e w a l a  
v ö l l ig  e in g e k re is t, m i t  t?  G f f iz ie r e n ,  6  M i l i t ä r ä r z t e n ,  9 2  deutschen U n t e r ­
o f f iz ie r e n  u n d  S o ld a t e n ,  t 2 t 2  A s k a r is  u n d  2 2 6 0  so n stig en  E in g e b o r e n e n  
e r g e b e n . A m  2 8 .  t r a f  d ie  M e ld u n g  e in , d a ß  d ie  D e u ts c h e n  n ach  d r e itä g ig e m  
K a m p f e  d e n  v o n  P o r tu g ie s e n  v e r te id ig te n  B e r g  M k u l a  e ro b e r t  h a t te n .  D och  
t r a t  L e t to w -V o r b e c k  a m  E n d e  d es  J a h r e s  u n t e r  R ä u m u n g  u n s e re s  G e b ie te s  
a u s  d e n  p o rtu g ies isch e n  B o d e n  ü b e r . A b e r  d e r  K a m p f  in  d e r  K o lo n ie  w a r  
n ic h t zu  E n d e ,  w ie  in  d e r  C h r o n ik  v o n  t d l S  zu  b e ric h te n  se in  w ir d .

Vom Luft- und Seekrieg:

J a n u a r  t -  E i n  deutsch es T a u c h b o o t  v e rs e n k te  in ,  M i t t e lm e e r  d e n  en g lischen  
T r a n s p o r t d a m p f e r  „ I v c r u i a " ,  d e r  T r u p p e n  a n  B o r d  h a t te .

„ 9 .  E i n  deutsches T a u c h b o o t  v e rs e n k te  südöstlich v o n  M a l t a  d a s
en g lisc h e S c h lac h ts ch iff „ L o r n w a l l i s " .

„  tö> w u r d e  g e m e ld e t, d a ß  d a s  ita lie n is c h e  L in ie n s c h if f  „ R e g in a
M a r g e r i t h a "  v o n  v a l o u a  durch  e in e  M i n e  o d e r e in e n  T o rp e d o  
u n te r g e g a n g e n  sei. 6 0 0  M a n n  d e r  830  K ö p f e  s ta rken  B e s a tz u n g  
k a m e n  d a b e i u m .

„ »5. L in  deutsches Unterseeboot versenkte den bewaffneten englischen
Tankdampfer „Garfield".

„  2 3 . Bei den Hoofden von Holland zwei englische Torpedozerstörer
durch deutsche Seestreitkräfte vernichtet. Ein deutsches Torpedo­
boot läuft beschädigt in vmuidcn ein.

„  2 5 . Der englische Hilfskreuzer „Laurentic" an der irischen Küste
durch Unterseeboot oder M ine versenkt.

„ 2 6 . I n  der Nacht zum 2 6 . stießen deutsche leichte Streitkräfte in
das englische Küstengewässer südlich von Lowestoft vor.

„ 3 l -  N o t e  a n  d ie  v e r e in i g t e n  S t a a t e n  v o n  A m e r ik a  m i t  E r k lä r u n g
des u n e in g e s c h rä n k te n  U n te rs e e b o o tk r ie g e s  ab  F e b r u a r .

D ie  V e r lu s te  d e r  F e in d e  a n  H a n d e ls fa h r z e u g e n  im  J a n u a r  b e tru g e n  
336  0 0 0  B r u t t o - R e g is t e r t o n n e n ,  d ie  d e r  N e u t r a le n  Z o o . D e r  F e in d  v e r lo r  
im  J a n u a r  5 5  F lu g z e u g e .

Februar 7. Englische Flieger werfen Bomben auf Brügge. Mehrere Belgier 
wurden getötet.

„  7 . Die französische Südwestküste an der Mündung des Adour
beschossen. — Z w ei Schiffe vor dem Hafen von Alexandria 
versenkt.

„ Z7. I m  Mittelmeer der italienische Trausxortdampfer „Minas"
versenkt.
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F e b r u a r  2 5 . I n  d e r  N a c h t  v o m  2 5 . z u m  2 S. V o rs to ß  deutsch er T o r p e d o ­
b o o te  iu  d c u  K a n a l  u n d  in  d ie  T h e m s e ;  M a r g a t e  w u r d e
beschossen.

D e r  V e r lu s t  d e r  F e in d e  a n  H a n d e ls f a h r z e u g e n  im  F e b r u a r  b e tru g  sq-4 o o o  
B r u t to -R e g is te r to n n e n ,  d e r  d e r  N e u t r a l e »  Z37  5o o , z u s a m m e n  s o m it 7 8 Z 5 0 0  
B r u t t o - R e g is t e r t o n n e n .  w i r  v e r lo r e n  2 «l F lu g z e u g e , u n s e re  G e g n e r  z u s a m m e n  9  l -  

M ä r z  Z8 . V o rs to ß  deutsch er S e e s tr e i tk r ä f te  g e g e n  d e n  K a n a l  u n d  d ie  
T h c u is e m ü n d u u g .

„ V a s  französische G r o ß k a m p fs c h if f  „ D a n t o n "  im  M i t t e lm e e r  v e rs e n k t.
„ 2 Z. P r i n z  F r ie d r ic h  K a r l  v o n  P r e u ß e n ,  S o h n  d es  P r in z e n  F r ie d r ic h

L e o p o ld ,  g e r ie t  a ls  F l ie g e r  sc h w er v e r w u n d e t  in  en glische  
G e fa n g e n s c h a f t .  D e r  P r i n z  ist in  d e r  N a c h t  z u m  8 . A p r i l  
g e sto rb en .

„ 2 2 . D e r  H i l fs k r e u z e r  „ M ö w e " ,  K o m m a n d a n t  B u r g g r a f  u n d  G r a f
zu  D o h n a -S c h lo d ie n , k e h rte  v o n  s e in e r  z w e ite n  m e h r m o n a t l ic h e u  
K r e u z f a h r t  im  A t la n tis c h e n  G z e a n  z u rü c k . D a s  S c h if f  h a t te  
2 2  H a n d e ls s c h iffe  u n d  5 S e g le r  m i t  z u s a m m e n  t 2 Z z o o  B r u t t o -  
R e g is te r to n n e n  a u fg e b ra c h t . D ie  „ M ö w e "  b ra c h te  5 9 z  G e f a n g e n e  
m it .

„ 29. An der Südwestküste Englands der bewaffnete englische
Dampfer „Maseotte" versenkt.

I m  g a n z e n  w u r d e »  im  M ä r z  885  0 0 0  B r u t t o - R e g is t e r t o n n e n  v e rs e n k t, 
d a r u n te r  Z-Z5 fe in d lic h e  S c h iffe  m i t  6 8 9  0 0 0  B r u t t o - R e g is t e r t o n n e n  —  U n s e re  
G e g n e r  b ü ß te n  im  M ä r z  z s z  F lu g z e u g e  u n d  Z9 F e s s e lb a llo n s  e i» ,  w i r  v e r ­
lo r e n  H5 F lu g z e u g e  u n d  k e in e n  F e s s e lb a llo n .

A p r i l  5 . E i n  en g lisch es F lie g e rg e s c h w a d e r  ü b e r  D o u a i  v e rn ic h te t .  —
D eu tsch e F l ie g e r  g r e i fe n  R a m s g a te  a n .

„ z q . M i t t a g s  Z2 U h r  A n g r i f f  z w ö l f  fe in d lic h e r  F lu g z e u g e  a u f  F r e i b u r g ,  
n a c h m it ta g s  5 U h r  w ie d e r h o lte r  A n g r i f f  v o n  23 F lu g z e u g e » .  
G e t ö t e t  w u r d e n  7 F r a u e n ,  q M ä n n e r ,  u n t e r  d iesen  e in  S o ld a t ,  
v e r le tz t  Z7 F r a u e n ,  8 M ä n n e r  u n d  2 K in d e r .  D ie  A n a t o m ie  
w u r d e  stark  be sch ä d ig t. Z w e i  d ie ser fe in d lic h e n  F lu g z e u g e  
w u r d e n  im  E ls a ß  abgeschossen (b e i S c h le tts ta d t u n d  M a r k i r c h ) ,  
e in  d r it te s ,  v e r e in t  m i t  B e s c h u ß  v o n  d e r E r d e ,  z u m  A b s tu rz  
g e b ra c h t. D e r  F ü h r e r  d e s  A n g r i f f s ,  e in  en g lisc h er D b e r s t -  
le u t u a n t ,  w u r d e  g e fa n g e n .

„ 2 Z . D eu ts c h e  S e e f t r c itk rä f te  beschießen C a l a i s  u n d  D o v e r .
„ 2 5 .  Dünkirchen wird von deutschen Torpetobooten beschossen.
„ 2S . E n g lis c h e  G r o ß k a m p f f lu g z e u g e  g r i f fe n  n a c h m it ta g s  e in ig e  v o r

d e r f la n d r is c h e n  K ü s te  k re u ze n d e  T o r p e d o b o o te  u n d  d en  H a f e n  
v o n  J e e b r ü g g e  e r fo lg lo s  » n t  B o m b e n  a n . I m  a n s c h lie ß e n d e n  
L u ftg e fe c h t w u r d e  e i»  en g lisch es  G ro ß k a m p s f lu g z e u g  ab geschoffen . 
E i n  h iu z u k o m m e n d e s  fran zö s isch e s  F lu g b o o t  w u r d e  durch  u n s e re  
K ü s te n b a t te r ie n  a u ß e r  G e fe c h t  gesetzt. —  I n  d e r  N a c h t  z u m
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2 7 .  f ü h r t e n  deutsche S e e s tr e i tk r ä f te  e in e  U n t e r n e h m u n g  g e g e n  
d ie  T h e m s e m ü u d u n g  a u s . D e r  H a f e n  M a r g a t e  w u r d e  beschossen. 
U n s e re  S t r e i tk r ä s te  s ind  u n b e s c h ä d ig t u n d  o h n e  V e r lu s te  zu rü ck ­
g e k e h r t .

I m  A p r i l  w u r d e n  im  g a n z e n  z o g z o o o  B r u t t o - R e g is t e r t o n n e n  v e rn ic h te t ,  
d a r u n t e r  8 2 0 0 0 0  B r u t t o - R e g is t e r t o n n e n  fe in d lic h e n  S c h if fs r a u m s . U n s e re  
G e g n e r  v e r lo r e n  im  A p r i l  a u f  a l le n  F r o n t e n  z u s a m m e n  362  F lu g z e u g e  u n d  
29 B a l l o n e ,  w i r  7 4  F lu g z e u g e  u n d  1 0  B a l l o n e .  A n  d e n  362  a u ß e r  G e fe c h t  
g esetzten fe in d lic h e n  F lu g z e u g e n  w a r  d ie  W e s t f r o n t  a l le in  m i t  3 5 0  b e te il ig t .

M a i  5 . Ü b e r  O d es sa  d a s  erste deutsche F lu g z e u g .
„  s5 . S e e g e fe c h t i n  d e r  S t r a ß e  v o n  V t r a n t o ;  V s te rre ic h is c h -u n g a r is c h e

S t r e i t k r ä f t e  v e rn ic h te n  e in e n  e n g lisc h en  Z e r s tö r e r ,  s  H a n d e ls ­
d a m p fe r  u n d  2 0  B e w a c h u n g s fa h r z e u g e .  —  L i n  deutsches U n t e r ­
seeboo t v e rs e n k t e in e n  g ro ß e n  en g lis c h en  R r e u z e r .

„ 2 0 .  A n  d e r  f la n d r is c h e n  R ü s te  V o rp o s te n g e fe c h te  zw is ch e n  deutschen
u n d  fran zö s is ch e n  T o r p e to b o o te » .

„ 2 4 . L i n  deutsches M a r in e lu f ts c h if fg e s c h w a d e r  g r e i f t  L o n d o n , S h c e rn c ß ,
H a r w ic h  u n d  N o r w ic h  m i t  L r f o l g  a n .

„ 2 5 .  Deutsche Flugzeuge greifen Dover und Folkcstone erfolgreich an.
„ 2 6 .  I m  A t la n tis c h e n  O z e a n  w u r d e  d e r  en glische H i l fs k r e u z e r

„ H i l a r y "  v e rs e n k t.
„ z o .  v o n  e in e m  u n s e re r  M a r in e b o o t e  w u r d e  d ie  ita lie u is c h e  F e s tu n g  

B e n g h a s i a n  d e r  » o rd a fr ik a n is c h e n  R ü s te  m i t  -zo G r a n a t e n  
beschossen.

„ 3 l -  D eu ts c h e  M a r in e f lu g z e u g e  beschießen d en  H a f e n  S u l t a n  a m
S c h w a rz e n  M e e r e .

I m  M a i  w u r d e »  in s g e s a m t  8 S 9  0 0 0  B r u t t o - R e g is t e r t o n n e n  H a n d c ls -  
s c h iffs ra n m  du rc h  krieg erisch e  M a ß n a h m e n  d e r  M i t t e lm ä c h t e  ve rs e n k t. —  w i r  
v e r lo r e n  im  M a i  7 9  F lu g z e u g e  n u d  9 F e s s e lb a llo n e , v o n  den  fe in d lic h e n  
F lu g z e u g e n  s ind  z z q  h in t e r  u n s e re n  L in ie n ,  Z-Z8 je n s e i ts  d e r fe in d lic h e n  
S t e l lu n g e n  e r k e n n b a r  a b g e s tü rz t . A u ß e rd e m  b ü ß te n  d ie  G e g n e r  2 6  Fessel­
b a l lo n e  e in  u n d  2 3  w e it e r e  F lu g z e u g e , d ie  durch  R a m p f e in w ir k n n g  z u r  L a n ­
d u n g  g e z w u n g e n  w u r d e n .

J u n i  2 . L i n  U n te rs e e b o o t v e rs e n k te  im  östlichen M i t t e lm e e r e  d e n  e n g ­
lischen T r a n s p o r t d a m p s c r  „ L a n c r e n ie n " .

„  5 . F e in d lic h e  M o n i t o r s  beschossen O s te n d e ;  m e h re re  B e lg ie r  w u r d e n
g e tö te t  o d e r  v e r le tz t . S t a r k  ü b e r le g e n e  A u fk lä r u n g s s t r e itk r ä f te ,  
d ie  d e n  M o n i t o r e n  b e ig e g e b e n  w a r e n ,  s tieß en  a u f  z w e i u n s e re r  
w a c h t to r x e d o b o o te ,  v o n  d e n e n  n ach  h e f t ig e m  G e fe c h t „ 8  2 0 "  
z u m  S in k e n  g e b ra c h t w u r d e ;  e in  T e i l  d e r  B e s a tz u n g  w u r d e  
g e re tte t .  D ie  fe in d lic h e n  S t r e i t k r ä f t e  e r h ie lte n  m e h re re  T r e f f e r  
u n d  zo g e n  sich zu rü ck.
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J u n i  9 .  L i n e s  u n s e re r  U n te rs e e b o o te  v e rn ic h te te  a n  d e r  K ü s te  v o n  T u n i s
e in  g ro ß e s  fran zö s isch e s  U n te rs e e b o o t du rc h  T o rp e d o s c h u ß .

„  M -  E in i g e  u n s e re r  S e e s tu g z e u g g e s c h w a d e r  b e le g te n  d ie  russischen
S tü tz p u n k te  L e b a r a  u n d  A r e n s b u r g  (b e id e  im  s ü d lich e n  T e i l  
d e r I n s e l  G s e l )  e r fo lg re ic h  m i t  B o m b e » .  L i n  T e i l  d e r  m i l i ­
tä r is ch e n  A n la g e n  w u r d e  n a h e z u  v ö l l ig  ze rs tö rt. U n s e re  F l u g ­
zeu g e  k e h rte n  u n v e r s e h r t  zu rü ck .

„ z-tz U n s e r  M a r in e f l u g z e u g  „ L .  4 3 "  w u r d e  a l s  v e r m iß t  g e m e ld e t.
E n g lis c h e »  N a c h r ic h te n  z u fo lg e  w u r d e  cs in  d e r  N o rd s e e  a b g e -  
schossen.

„  4 7 . I n  d e r  N a c h t  z u m  Z7 . g r i f f  e in e s  u n s e re r  M a r iu e lu f ts c h is f -
g e s c h w a d e r w ic h t ig e  F e s tu n g e n  S ü d e n g la n d s  e r fo lg re ic h  a n . E r ­
b it te r te  K ä m p f e  fa n d e n  s ta tt, w o b e i „ L  4 3 "  b re n n e n d  z u m  
A b s tu rz  g e b ra c h t w u r d e  u n d  d ie  g e s a m te  B e s a tz u n g  nebst ih r e m  
B e f e h ls h a b e r ,  K o r v e t t e n k a p i t ä n  V ik t o r  S ch ü tze , d e n  H e ld e n to d  
fa n d .

„  zg . N ö r d lic h  v o n  D ü n k ir c h e n  w u r d e  e in  en g lisc h es  T o r p e d o m o to r ­
b o o t v e rs e n k t u n d  d ie  B e s a tz u n g  g e fa n g e n .

I m  J u n i  w u r d e n  im  g a n z e n  ^ o z s o o o  L r u t t o - R e g is t e r t o n n e n  durch  
K r ie g s m a ß n a h m e n  d e r  M i t t e lm ä c h t e  v e rs e n k t. —  U n s e re  G e g n e r  h a b e n  im  
J u n i  2 2 0  F lu g z e u g e  u n d  33  F e s s e lb a llo n e  v e r lo r e n .  U n s e r  V e r lu s t  b e tru g  
58 F lu g z e u g e  u n d  z  F e s s e lb a llo n e .

Ju li 2. I n  der Nacht zum 5. griff ein Geschwader das englische 
Munitionslager bei Aire mit 2600 Icpi Bombe» erfolgreich au. 
Am Nachmittag des Z. warfen andere Geschwader 2200 Ic§ 
Bomben auf die Bahnhöfe von Lhauuy und Tennier sowie 
aus französische Truxpenlager von Aisnetal und weitere 800 kg 
Bomben auf feindliche Maidlager bei Lraonno. - I n  der Nacht 
zum 4. griff ein Bombengeschwader die Industrieanlagen von 
Pempcy im Lecken von Nancy au und w arf 6500 Ic§ Sprong- 
inunitiou auf das Ziel. I n  der Zeit von t l  bis 3 Uhr folgte 
ein Angriff dem andere». Dabei gingen die Flugzeuge zum 
Abwurf bis auf einige hundert Meter herunter.

„ -z. D eu ts ch e  F lu g z e u g g o s c h w a d e r  b e le g te n  d ie  F e s tu n g  u n d  d e n
K r ie g s h a s e u  v o n  H a r w ic h  m i t  B r a n d -  u n d  S p r e n g b o m b e n . —  
I n  d e r G e g e n d  v o n  Z e e b r ü g g e  n e u e , a b e r  f ü r  d e n  F e in d  
w ie d e r u m  e rfo lg lo s e  K ä m p f e  m i t  F l ie g e r n  v o n  d e r  S t a t i o n  
D ü n k irc h e n . D i e  deutschen F lu g z e u g e  la n d e te n  v o l lz ä h l ig  in  d e m  
H e im a t s h a f e u .

„  -tz T ü rk is c h e  F l ie g e r  b e w a r fe n  d e n  B a h n h o f  v o n  P o r t  S a i d  e r fo lg ­
reich  m i t  B o m b e n .

„  7 . I n  d e r N a c h t  z u m  7 .  A n g r i f f e  fe in d lic h e r  F l ie g e r  a u f  d a s
F e s tu n g s g e b ie t  v o n  K ö ln ,  a u f  L u d w ig s h a f e n  a .  R h .  u n d  U m ­
g e b u n g , a u f  M a n n h e i m  u n d  W o r m s ,  ü b e r a l l  e in ig e r  S a c h -
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sch ad e». A u f  d e m  H i n -  u n d  R iic k f lu g e  b e r ü h r te »  fe in d lic h e  
F l ie g e r  K a r ls r u h e ,  w u r d e n  a b e r  durch  S p e r r f e u e r  v e r ja g t .  A u ch  
T r i e r  u n d  U m g e b u n g  w u r d e n  m i t  B o m b e n  b e w o r fe n , d a b e i e in  
K in d  g e tö te t , e in  M a n n  v e r le tz t  u n d  e in ig e r  G c b ä u d e s c h a d e n  
v e ru rs a c h t. E i n  fran zö s isch e s  F lu g z e u g  w u r d e  b e i S a a r b u r g  
z u r  L a n d u n g  g e z w u n g e n  u n d  d ie  z w e i In s a s s e n  g e fa n g e n .

J u li 7 .  Eines unserer Fliegergeschwader griff London an und bewarf 
die Docks-, Hafen- und Speicheranlagen an der Themse aus­
giebig mit Bomben. Nach englischen Berichten wurden bei 
dem Angriff zo Männer, 8 Frauen und 5 Kinder getötet, 
t y  M änner, 2S  Frauen und 53  Kinder verwundet. Unsere 
Flugzeuge sind bis auf ein auf der See notgclandetes sämtlich 
zurückgekehrt.

„ U n s e re  F lu g z e u g e  b ra c h te n  in  den  H o o s d e n  d e n  h o llä n d is c h e n
S e g le r  „ A g i d a " ,  m i t  B a n n w a r e  n ach  L e  H a v r e  b e s tim m t, a ls  
P r is e  e in .

„  E n g lis c h e  K r ie g s s c h if fe  g r if fe n  e in e n  B e g le i t z u g  deutscher D a m p f e r ,
d ie  R o t t e r d a m  v e rla s s e n  h a t te n ,  a n .  D e r  Ü b e r f a l l  e r fo lg te  in  
d e n  h o llä n d is c h e n  H o h e its g e w ä s s e rn . v o n  d e n  t o  S c h iffe n , d ie  
a u s g e fa h r e n  w a r e n ,  s ind  z w e i g e su n k en , e in e s  w u r d e  nach  
H m u id e n  zu rü ckg esch lep p t, e in e s  s tra n d e te , z w e i sind e n tk o m m e n , 
d r e i  w u r d e n  v o n  den  E n g lä n d e r n  g e n o m m e n  u n d  e in e s  w a h r ­
schein lich  v o n  ih n e n  a u fg e b ra c h t.

„ 20. Lines unserer U-Boote versenkte in der Nordsee das englische
U-Boot „L  3-t".

„  2 3 . E in e s  u n s e re r  F lu g z e u g e  h ie l t  i n  den  H o o s d e n  d e n  h o llän d is ch e n
D a m p f e r  „ G e ld e r la n d "  a n  u n d  b rac h te  ih n  m i t  U n te rs tü tz u n g  
v o n  T o rp e d o b o o te n  n ach  Z e e b r ü g g e  e in .

„ Z t -  D a s  en g lische K r ie g s s c h if f  „ A r ia d n e "  w u r d e  to r p e d ie r t  u n d  sank. 
38  M a n n  d e r  B e s a tz u n g  w u r d e n  durch  d ie  E x p lo s io n  g e tö te t .

I m  J u l i  w u r d e n  im  g a n z e n  8 t l 0 0 0  B r u t to -R e g is te r to n n e n  durch
krie g eris ch e  M a ß n a h m e n  d e r  M i t t e lm ä c h t e  v e rs e n k t. —  U n s e re  G e g n e r  h a b e n  
im  J u l i  a u f  a l le n  F r o n t e n  im  g a n z e n  2 3 S F lu g z e u g e  u n d  3 -t B a l l o n e  v e r ­
lo r e n . D a v o n  k a m e n  Y 8 F lu g z e u g e  in  u n s e re n  B e s itz , n s  sind je n s e its  u n s e re r  
L in ie n  e r k e n n b a r  a b g e s tü rz t, 23  w u r d e n  je n s e its  z u r  L a n d u n g  g e z w u n g e n . ! v i r
h a b e n  im  J u l i  im  g a n z e n  s o  F lu g z e u g e  u n d  k e in e »  B a l l o n  e in g c b ü ß t.

A u g u s t  2 . u n d  3 . D eu ts ch e  S e e f lu g z e u g e  g r if fe n  d ie  englische F lu g s ta t io n  
a u f  d e r  I n s e l  T h a s o s  e r fo lg re ic h  m i t  B o m b e n  a » .

„  2 . D e r  H i l f s k r e u z e r  „ S e e a d le r "  sch eite rte  b e i d e n  L o rd  L o w in s e ln .
„ 3. I n  der Nacht zum z. belegten feindliche Flugzeuge die Stadt

und den Hafen von pola mit rund 8 0  Bomben, darunter viele
Brandbomben. I n  der Nacht zum K wurde Stadt und Am-
gebnug von Pola mit etwa icio Bomben belegt. Ein weiterer 
Angriff erfolgte in der Nacht zum y. Bein» ersten Angriff
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wurde» 2 Personen getötet und 12 verletzt. B e i allen drei 
entstand Sachschaden.

August N - F liegerangriff auf F rank fu rt a. M . D ie Bombe fie l unm itte l­
bar vor einem großen M ilitä rla z a re tt nieder. E in ige Insassen 
des Lazaretts wurden leicht verletzt. B e i einem A n g riff auf 
F rank fu rt am nächsten Tage wurde eine Person getötet und 
mehrere verletzt.

„  Z7. E in  feindliches Fluggeschwader w a rf mehrere Bomben auf F re i­
burg. v ie r  Personen wurden leicht verletzt und drei P r iv a t-  
gcbäude beschädigt. E ines der feindlichen Flugzeuge wurde 
durch unsere Kam pfflieger aus dem Geschwader herausgeschossen, 
es zertrümmerte am Boden. L in  weiterer, aber erfolgloser 
A n g riff erfolgte am 22 . E in  Flieger wurde im  Lnftkam pf 
abgeschossen.

„ 22 . I n  der Nacht zum 22. g riff eines unserer M arineluftschiff-
geschwadcr militärische Anlagen am pum ber und in  der G ra f­
schaft Lincoln sowie.Bewachnugsstreitkräfte an der englischen 
Küste m it gutem E rfo lg  an. A lle  Luftschiffe sind trotz fe ind­
licher Gegenwehr ohne Schaden und ohne Verluste zurückgekehrt.

„  22 . Die militärischen Anlagen von M argate, Ramsgate und Dover
wurden erfolgreich m it Bombe» belegt. I n  zahlreichen Käm pfen 
verlor der Feind drei Flugzeuge, zwei eigene kehrten nicht 
zurück.

„ 27 . Unsere Flugzeuggeschwader der kurländischcn Küste führten an
mehreren Tagen zahlreiche erfolgreiche A ngriffe  gegen die 
Flngstationen und militärischen Anlagen der In s e l Bsel aus. 
L in  Zerstörer der Norwik-Klasse wurde zum Sinken gebracht, 
ein feindliches Flugboot bei der In s e l Abo zu Landen gezwungen. 
Unsere Flugzeuge kehrten sämtlich ohne Verluste oder Beschädi­
gungen zurück.

I m  August wurden insgesamt 808 ooo Brutto-Registertonnen ksandels- 
schiffsraum durch kriegerische Maßnahmen der M ittelmächte versenkt. —  v o n  
Flügen gegen den Feind kehrten im  August 6H unserer Flugzeuge nicht zurück, 

unserer Fesselballone wurden abgeschossen. Der Verlust der Gegner belief 
sich im  August aus 27 Fesselballone und wenigstens 2 I5  Flugzeuge, von denen 
Z2S hinter unserer und zsg jenseits der feindlichen F ron t brennend zum Ab­
sturz gebracht wurden.

September z. Nördlich von lsorns R if f  stieß eine unserer S icherungsxatrouillen 
auf englische Kreuzer und Torpedoboote. Nach kurzem Gefecht 
entzog sich der Feind dem E ingre ifen stärkerer K rä fte .

„  2 . I n  der Nacht zum 3. bewarfen unsere Flieger L a la is  und
Dünkirchen m it Bomben. — Dover wurde am z., Ehatham, 
Sheerneß und Ramsgate in  der Nacht zum q. m it Bomben 
angegriffen.
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September 4 . Feindliche Flieger bewarfen Lahr m it Bomben. Z w e i Personen 
wurden getötet, drei schwer verletzt, der Sachschaden w ar gering.

4. Eines unserer U-Boote beschoß den befestigten Hafcnplah Scar- 
borough an der englischen Vstküste. Zahlreiche Treffer wurden 
beobachtet. — Dover, Bonlogne und Lalais wurden erfolgreich 
mit Bomben angegriffen. Am L. erfolgte ein nächtlicher Flieger­
angriff auf London, Southend und Margate. —  I n  der Nacht 
zum 5. griffen Marineflugzeuge militärische Anlagen von Dün­
kirchen und St. Pol mit insgesamt 2500 I-Z Bomben an.

5 . Feindliche Flieger warfen in  der Nähe von V ffenburg zwei 
Bomben ohne jeglichen Schaden ab.

y. Z w e i Marineflugzeuge versenkten in  der Themsemiindung einen 
englischen Dampfer.

t? . E ines unserer U-Boote vernichtete in  den Hoofden das franzö­
sische Flugzeug „O  40 " und nahm die drei Insassen gefangen.

22 . E in  englischer M on ito r beschoß Bstende. E inige Granaten 
trafen die Kathedrale, in  der Frühmesse gehalten wurde. Sieben 
B e lg ie r wurden getötet, 24 schwer verwundet. Der M on ito r 
wurde durch Feuer unserer Küstenbatterien vertrieben.

22 . I m  M itte lm eer wurde unter zahlreichen Versenkungen der 
bewaffnete französische Dam pfer „A d m ira l K crsa in t" zum Sinke» 
gebracht. Der Dam pfer versuchte erfolglos, sich durch hartnäckige 
Gegenwehr der Versenkung zu entziehen, er wurde nieder« 
gekämpft und der K ap itän  gefangen.

24 . A u f militärische B auten und Speicher im  Herzen von London, 
aus Dover, Southend, Lhatham  und Sheerneß wurden Bomben 
abgeworsen. —  Dünkirchen wurde m it Bomben angegriffen.

24 . I n  der Nacht zum 24 . wurden befestigte Plätze und militärische 
Industriean lagen am Humber, sowie in  den Gebieten zwischen 
Scarborough und Boston angegriffen. A lle  Luftschiffe kehrten 
trotz feindlicher Gegenwehr unbeschädigt zurück.

24 . Feucrgefecht unserer Torpedoboote an der flandrischen Küste 
m it feindlichen Zerstörern und Flugzeugen. E in  feindliches F lug ­
zeug wurde abgeschossen, zwei englische V ffiz ie re  gefangen. E in  
weiteres Gefecht an derselben Küste fand am 28. statt gegen 
eine überlegene Z a h l feindlicher Zerstörer. Unsere Boote hatten 
in  beiden Gefechten keine Verluste.

25. Erneuter Angriff unserer Flieger auf London, Ramsgate, M ar- 
gate und Dover, sowie ans Bonlogne, Calais, Gravelines und 
Dünkirchen. Eines unserer Flugzeuge kehrte nicht zurück, w e i­
tere Angriffe auf die genannten englischen Plätze fanden am
29. und ein dritter am 50. auf London statt, auch diese ohne 
Verluste für n»s.



September Z o . I n  der Nacht vom 3 0 . wurde S tu ttga rt zweim al von fe ind­
lichen Luftfahrzeugen angegriffen. D re i M änner wurden getötet 
und einige Personen leicht verletzt. Der Sachschaden w a r uner­
heblich.

I m  September wurden insgesamt 6 7 2 o o o  Brutto-Registertonnen versenkt. 
Unsere Gegner verloren im  September auf allen Fronten im  ganzen Z7H 
Flugzeuge und 32  Fesselballone, w ir  8 2  Flugzeuge und s Ballone. Don den 
Z 7 H feindlichen entfielen 362  auf die Westfront, von den 82  deutschen 76 . 
v o n  den feindlichen kamen 167 in  unseren Besitz, 207  stürzten erkennbar
jenseits unserer L in ien ab.

Gktober 2 . I n  der Nacht zum 2 . wurden London, Sheerneß, Ramsgate
und Dover von unseren F liegern angegriffen. Auch auf H aupt-
verkehrspunkte in Nordfrankreich wurden Bomben abgeworfen.

„  2. Feindliche Flieger über Straßbnrg. Der Sachschaden w a r gering.
I n  der Nacht zum z. fanden zahlreiche A ngriffe  statt: E in  F lu g ­
zeug kam bis in  die Nähe von S tu ttg a rt und w a rf über Feuer­
bach 6 Bomben ab. Auch da geringer Sachschaden. F rankfu rt 
wurde von etwa io  Fliegern angegriffen. S Personen wurden 
leicht verletzt. Der Sachschaden w a r unbedeutend. Das lo th­
ringische Industriegebiet wurde von zahlreichen A ngriffen  heim- 
gesucht, aber m it geringem E rfo lg . E in  Flieger gelangte bis 
in  die Gegend von Dortm und. 6 Bomben beschädigten den 
Bahnkörper auf der Strecke Dotsfeld— Dortm und-Süd, eine 
Person wurde getötet. E inige Bom benabwürfe ohne Menschen­
oder Sachschaden fanden bei Achern, Rastatt und Baden statt. 
I n  Tübingen einiger Sachschaden. E ines der Flugzeuge, das 
F rankfu rt angegriffen hatte, wurde auf dem Rückfluge zur Lan­
dung gezwungen.

„  H. Das englische Kriegsschiff „D rake" wurde an der Nordküste
Ir la n d s  torpediert. Es erreichte einen Hafen und sank. E in  
V ffiz ie r und 18 M ann  wurden getötet.

„ 7. Das in  L a d ir  am y. September eingelaufene und internierte
U -Boot N r. 2gz ist in  der Nacht entwichen.

„  io . Be i einer abends sich über Zonnebekc-Zandvoorde entwickelnden 
Luftschlacht, an der rund 8 0  Flugzeuge beteiligt waren, wurde» 
3 feindliche F lieger abgeschossen.

,, 1 3 . I n  gemeinsamer Unternehmung von Teilen des Heeres und
der F lotte faßten w ir  auf der In s e l Besel festen Fuß. Am  
13. kam Arensburg, die Hauptstadt der In s e l, in  unsere Hand. 
A u f der nach Süden auslanfenden Halbinsel Sworbe leisteten 
die dort abgeschnittenen russischen Truppen hartnäckigen w id e r ­
stand. B e i den Käm pfen um den Brückenkopf von D rrissar 
am Bstrand von Gcsel w irkten von Norden her unsere See­
streitkräfte erfolgreich m it. w i r  besetzten die In s e l Runö und



Aboe und machten am lZ- Fortschritte ans der Halbinsel Sworbe. 
Die feindlichen K rä fte  wurden am lö . überwältig t. D am it kam 
die In s e l Gesel vö llig  in  unseren Besitz. Nördlich von Vcsel 
und im  Rigaischen Meerbusen hatten unsere Secstreitkräfte 
günstig verlaufene Gefechte m it russischen Zerstörern und 
Kanonenbooten. O hne eigene Verluste wurden die feindlichen 
Schiffe zur Umkehr gezwungen. Mehrere Luftschiffe bewarfen 
Pernan m it Bomben. Am  l?- setzten unsere Secstreitkräfte 
ihren Vormarsch nach Osten fo rt und beherrschen das Seegebiet 
bis zum M oon-Sund. A m  ^8. wurde die In s e l M oon von 
Land- und Soestreitkräften genommen. Unsere Truppen hatten, 
in  Booten aus dem Steindamm durch den kleinen Sund über­
gehend, das westliche Ufer von M oon erkämpft. Drei russische 
In fante rie reg im en te r in  Stärke von 5000 M ann wurden ge­
fangen. Unsere Seestreitkräfte hatten in  den Gewässern uni 
M oon mehrfach Gefechte m it feindlichen Kriegsschiffen. Das 
russische Linienschiff „S la w a " (^z  soo Tonnen) wurde in  Brand 
geschossen und sank. Am  20 . landeten w ir  Truppen auf der 
In s e l Dagö, wo schon einige Tage zuvor Landnngsabteilnngcn 
der M arine  Fuß gefaßt hatten. Am  2 l-  kam die I» s e l ganz 
in  unsere Hand. Die In s e l Schildan wurde besetzt. Die G e­
samtbeute der O perationen gegen die In s e ln  im  Rigaischen 
Meerbusen betrugen 20 lZo Gefangene, über lo»  Geschütze, 
gegen 2000  Pferde, über l2oc> Fahrzeuge und zahlreiches anderes 
Kriegsgerät, große Vorräte an Verpflegungsm itteln und 5 Staats- 
kaffen m it ZS5 000  Rubel.

Oktober l? . Nancy von uns mit Bomben belegt. Größere Brände beo­
bachtet.

„  l? . Leichte deutsche SeestreitkrLfte griffen nahe bei den Shetlands-
In s e ln  einen Geleitszug von insgesamt >2 Fahrzeugen an, 
darunter als Schutz die beiden Zerstörer „ 6  2 I "  und „ 6  3s". 
A lle  Schiffe des Geleitzuges sowie die Bedeckungsfahrzciige 
wurden vernichtet bis aus einen Geleitschiffdampfer. Unsere 
Seestreitkräfte kehrten ohne Verluste und Beschädigungen zurück.

,, ld - I n  der Nacht zum griffen unsere Torpedobootsstreitkräfte
Dünkirchen an. Hafenanlagen erfolgreich m it Bomben belegt. 
Die auf der Reede liegenden feindlichen S tre itkräftc wurden 
ebenfalls m it E rfo lg  bekämpft. E in  englischer M on ito r schwer 
beschädigt. Unsere Boote vollzählig und unbeschädigt eingelanfen.

„  ly .  Das erste amerikanische Einheitsschiff „ w a r  L lo w e r" (8000
Tonnen) kurz vor seinem E intreffen an seinem Bestimmungsort 
M a lta  vernichtet.

„ 20 . I »  der Nacht zum 20 . belegte ein Marinc-Luftschiffgeschwader
die Industriean lagen von London, Manchester, B irm ingham ,
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Nottingham , Derby, Lowestoft, Hüll, G rim sby, Norw ich und 
wapple ton m it rund 26 noo KZ Bomben. Spreng- und B rand - 
Wirkung überall beobachtet. Ans dem Rückmarsch gerieten vier 
Luftschiffe über das französische Kam pfgebiet und wurden dort 
nach französischen Nachrichten abgeschossen oder zur Landung 
gezwungen.

Oktober 20. Ostende von See beschossen. I n  der Stadt Häuserschaden.
„  25. I n  der Nacht zum 25. griffen mehrere feindliche Geschwader

das lothringisch-luxemburgische und das Saar-Indnstriegebiet 
m it Bomben an. I n  Esch in  Luxemburg wurden 5 Personen 
getötet und 4 verwundet. I n  Saarbrücken t Toter und 6 v e r­
wundete. Der Sachschaden w a r unbedeutend. H Flugzeuge 
wurde» abgeschossen oder zur Landung gezwungen.

„ 27. Nördlich Ostende kreuzende leichte S tre itkräfte  des Gegners
wurden gleichzeitig von unseren Torpedobooten m it A rtille r ie  
und von Flugzeugen m it Bomben angegriffen und dem Feinde 
mehrere Treffer beigebracht. Unsere S tre itkräfte  kehrten unbe­
schädigt zurück.

„ 20. Feindliche Flieger warfen auf Pirmasens und Umgebung
Bomben ab. > Person wurde getötet, H verletzt. E in ige r Sach­
schaden entstand an Wohngebäuden.

I m  Oktober verloren die Gegner im  ganze» 2HH Flugzeuge und 
A B a llons, w i r  büßten 67 Flugzeuge und 1 B a llo u  ein. A u f die W estfront 
allein entfielen von den 2HH feindlichen Flugzeugen 207 , von den 67 deutschen 
52. — 67Hvoo Brutto-Registertonnen des fü r  unsere Feinde nutzbaren Handels- 
schiffsraums wurden im  Oktober durch kriegerische Maßnahmen der M it te l­
mächte versenkt.

November F liegerangriff auf V ffenburg . Unbedeutender Sachschaden. I n  
Schutterwald wurden 2 Personen getötet, mehrere verletzt.

„ 2. I n  der Nacht zum 2 . griffen unsere Flieger London, Lhatham ,
Grovesend, R anisgate, M arga te , außerdem Dünkirchen m it 
Bomben an. Starke Brände wurden beobachtet.

„ t» . I n  der Nacht zum tv . g riffen 6 englische Großflugzeuge die
w e r ft  Brügge an. Z w e i B e lg ie r wurden getötet. K e in  m il i­
tärischer Sachschaden.

„  t?- Starke englische Seestreitkräfte versuchten in  die Deutsche Bucht
einzudringen. Durch sofort angesehten Gegenstoß unserer 
Torpedostreitkräfte wurden sie mühelos und ohne eigene V er­
luste abgewiesen.

„ 20. M itte ilun g  erfolgte an die verbündeten, neutralen und feindlichen
Staaten, daß vom 22 . ab das Sperrgebiet erweitert werde. I n  
erster L in ie  werde das Sperrgebiet um England erweitert, sodann 
ein neues um den feindlichen Stützpunkt auf den Azoren

28
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geschaffen, ferner der im  M ittelmeere bisher freigelassene 
K a n a l in  das Sperrgebiet einbezogen.

I m  November wurden im  ganzen 6N7 ovo Brutto-Registertonnen ver- 
senkt. Der Verlust der feindlichen Luftstreitkräfte im  November betrug 22 
Fesselballone und 205 Flugzeuge, v o n  den letzteren stürzten 85 hinter unseren 
Lin ien, die übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar ab. w i r  
verloren im  Kam pfe so Flugzeuge und 2 Fesselballone.
Dezember 5. F liegerangriff auf Zweibrücken, v ie r  Personen zum T e il schwer 

verletzt. Der Sachschaden w ar unbedeutend.
Dezember 5 . Unsere Flieger griffen die Hafeuanlagen von Calais, sowie

London, Sheerneß, Grooesend, Lhatham , Dover und Margate 
m it Bomben an. Große und zahlreiche Brände wurden 
beobachtet.

„  Z2. L ines  unserer Marineflugzeuge vernichtet das englische Lu ft-
schiff „ 6  27 ".

„  t2 . Leichte S tre itkräfte  griffen dicht unter der englischen Küste vor der
Tyne-M ündnng den feindlichen Handelsverkehr an. Z w e i große 
Dam pfer und zwei bewaffnete Patrouillenfahrzeuge wurden 
versenkt. Unsere S tre itkräfte  kehrten ohne Verluste und B e­
schädigungen zurück. Gleichzeitig griffen leichte Streitkräfte den 
Geleitzugverkehr Bergen— Shetlands an und vernichteten aus 
dem Z ug  s Dam pfer. Der englische Zerstörer „P e llew " entkam 
beschädigt. Unsere S tre itkrä fte  sind ohne Verluste m it einer 
größeren Z a h l Gefangener, darunter -z O ffizieren zurückgekehrt.

„  Unsere F lieger griffen London, Ramsgate und M argate m it
Bomben an. G ute W irkungen wurden erzielt.

„ 19- Bethune, Furnes und Dünkirchen wurden erfolgreich m it
Bomben belegt.

„ 22. Sheerneß, Dover, Dünkirchen sowie Bahnanlagen und M un itio n s ­
lager wurden hinter der englischen und französischen Front 
kräftig  »nt Bomben belegt.

„ 22. L ines unserer Unterseebote hat die Hochöfen und Schmelzwerke
von p iom b ino  w irkungsvo ll beschossen.

„ 2H. Englische F lieger warfen Bomben auf M annheim . 2 Personen
wurden getötet und zo bis t?  verletzt, daruter keine M ilitä r -  
xersoncn, dagegen französische Kriegsgefangene. E in  Flugzeug 
in  der P fa lz  wurde zum Niedergehen gezwungen und die I» »  
fassen gefangen.

„  29 . F liegerangriff au f Lahr. E in ige r Sachschaden an bürgerliche»
Wohngebäuden.

Durch kriegerische Maßnahmen der M ittelmächte wurden im  Dezember 
insgesamt 702 000  Brutto-Registertonnen des fü r  unsere Feinde nutzbaren 
Handelsschiffraumes versenkt. D am it erhöhen sich die bisherigen Erfolge des 
uneingeschränkten U-Bootskrieges auf s g s s o o o  Brutto-Registertonnen. —
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I m  Dezember betrug der Verlust der feiudlicheu Luftstreitkräfte an den deut- 
scheu Fronten 9 Fesselballone und 119 Flugzeuge, von denen -Z7 h in ter unseren 
Linien, die übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar abgestürzt 
sind, w i r  verloren im K am pf 82 Flugzeuge und 2 Fesselballone.

ö. Andere erwähnenswerte Ereignisse.

Ja n u a r z. I n  Heidelberg starb im  A lte r von 78 Ja h re n  Geh. R a t P ro ­
fessor Or. Richard Schröder, seit 1888 M itg lied  der juristischen 
Faku ltä t an der Universität Heidelberg.

„  s. I n  S tu ttga rt starb im  A lte r von H8 Jah ren  Gberspielleiter
E m il Gerhäuser, >893 bis 1901 Heldentenor an der K a rls ruhe r 
Hofbühne.

„  6. I n  Straßburg starb w irk liche r G eheim rat v r .  G tto  Back, A l t ­
bürgermeister von Straßburg.

„  10. I n  S tu ttga rt Gründungsversam mlung des deutschen A uslands­
museums.

„  zu. Rücktritt des russischen Ministerpräsidenten T re p o w , Fürst
G a liz in  wurde sein Nachfolger.

„  10. Tagung des deutschen Hausabundes in  B e rlin .
„  >7. M ediz ina lra t v r .  Leopold Vster, Leiter der H e il- und Pflege-

austalt bei Konstanz, im  A lte r von 6H Jah ren  gestorben.
„ >8 . Der österreichische Ministerpräsident G ra f L la m -M a rtin itz  und

der ungarische Ministerpräsident G ra f Tisza in  B e r lin  zur 
Besprechung kriegswirtschaftlicher Fragen.

,, ld- I m  preußischen Abgeordnetenhaus scharfe Auseinandersetzung
über die polnische F rage; M in ister des In n e rn  von Löbell 
gegen den polnischen Abgeordneten K ofan ty.

„  2Z. K önig  Ludw ig empfängt den neu ernannten päpstlichen N u n tiu s
am bayerischen Hofe, Monsignore Aversa.

„ 27. Der Deutsche Kronprinz wurde zum General Ser In fanterie
ernannt.

„  29 . I n  F rank fu rt a. M . starb im  92 . Lebensjahre der Schopenhauer.
B iograph Geheimrat W ilhe lm  von G w inner.

„  29 . I n  Neckargemünd starb im  A lte r von 72 Jah ren  der frühere
Reichstagsabgeordnete Konsul J u liu s  Meuzer.

Februar 2 . I n  Heidelberg starb Universitätsxrofessor v r .  A do lf Schmidt, er 
w a r Z8S6 in  K arlsruhe  geboren.

„  -z. Rücktritt des türkischen Großvesirs Said H a lim  Pascha, sein
Nachfolger wurde T a la a t Pascha.

„  s. Jahresversammlung des deutschen Museums in  M ünchen; G ras
Zeppelin wurde zum 1. Ehrenm itglied des Museums ernannt.

„  12. /1Z. Kaiser W ilhe lm  in  W ien.
28 *
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Februar Z7. I n  Freiburg starb im 77. Lebensjahre der Industrielle Theodor 
Schlumberger, Mitglied der Ersten Kammer des elsaß-lothringi- 
scheu Landtags, von zgoo bis lyos Vertreter Mülhausens 
i. E lf. im Reichstage.

„  20 . I n  Fre iburg starb im  A lte r von 8 t Jahren  Geheimrat P ro ­
fessor O r. Bernhard Schmidt, von ;872 bis lZoo Professor der 
klassischen Philo logie an der dortigen Universität.

„  22 . Zusammentritt des Reichstags. Am 25. Bewilligung eines
neuen Kriegskrcdits von zs Milliarden gegen die Stimmen 
der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft.

„  27. Rede des Reichskanzlers über die Kriegslage und über die
innere Politik.

M ärz 2. D ie amerikanische Presse brachte M itte ilungen über einen deutschen 
Bündnisvorschlag an Mexiko.

„ s. Feldmarschall Lonrad von Pötzendorff trat als Chef des
österreichisch-ungarischen Generalstabs zurück. Z u  seinem Nach­
folger wurde Freiherr Arz von Straußeuberg ernannt.

„ z. I n  Berlin Empfang einer Abordnung des „Rats von Flandern"
durch den Reichskanzler; Ankündigung einer Trennung der
Verwaltung in Belgien in einen flämischen und wallonischen 
Teil.

„ s. Wilson tritt seine zweite Amtszeit als Präsident der vereinigten
Staaten von Amerika an.

„ 8. I n  Berlin  starb General der Kavallerie O r. Ferdinand G raf
von Zeppelin, der Erfinder des lenkbaren Luftschiffs starren 
Systems, im Alter von 78 Jahren. Die Beisetzung erfolgte in 
Stuttgart am Z2. in Gegenwart des Königs und der Königin 
von Württemberg. I n  dem überaus zahlreichen Trauergefolge 
befanden sich Vertreter des Kaisers, des Großherzogs von 
Baden und der Großherzogin Luise, des Deutschen Kronprinzen, 
des Königs von Bayern, des Königs von Sachsen u. a.

„ Zl- Ausbruch der Revolution in Petersburg. Eine provisorische Re­
gierung bildete sich mit Fürst Lwow an der Spitze. Am ;8. 
dankte der Z a r  für sich und den Thronfolger, seinen Sohn 
Alexei, ab und übergab die Herrschaft seinem Bruder Michael. 
Der letztere kam aber nicht in die Lage, die Regierung auzu- 
treten. Unter Lwow übernahm der Kadettenführer Miljukow  
das Ministerium dos Auswärtigen. Die neue Regierung hielt 
an dem Bündnis und der Entente sowie deren Kriegszielen fest.

„ Z3. Großherzog Ernst Ludw ig von Hessen beging sein 25jähriges
Regierungsjubiläum.

„ ZH. Rede des Ministerpräsidenten von Bethmann Hollweg im
preußischen Abgeordnetenhaus über die Neuordnung nach dem 
Kriege.
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M ärz is .  China brach die diplomatischen Beziehungen m it Deutsch­
land ab.

„ t 8 . I n  Frankreich Rücktritt des M in isterium s B r ia n d ; R ibot bildet
am 20 . ein neues K abinett.

„ 2§. Der Vizegeneralissimus der türkischen Armee L n ve r Pascha im
Großen Hauptquartie r zur Besprechung m it dem Kaiser, m it 
H iudenburg und Lndendorff.

„ 29 . Rede des Reichskanzlers im  Reichstag über auswärtige und
innere Po litik .

„  29 . Rücktritt des schwedischen M in isterium s Hammarskjöld. Der
frühere M in ister Swartz wurde m it der Neubildung des Kab inetts 
beauftragt.

„ 29 . Generaloberst von p r ittw itz  und G a ffron  in  B e r lin  im  A lte r
von 67 Jahren  gestorben.

„  29 . Annahme der Kriegsstener im  Reichstag in  d ritte r Lesung
gegen die Stim m en der Sozialdemokraten und der Polen.

>, 2 t. I n  M arburg  starb der Serumsorscher w ir k l.  Geh. R a t Professor
O r. E m il von Behring, 63 Jah re  alt.

„ 3 t- Übergang der dänisch-westindischen In s e ln  an die vere in ig ten
Staaten von Amerika.

A p r il 7. E in  E rlaß  des Kaisers kündigt die E in füh rung  des unm itte l­
baren und geheimen Stimmrechts fü r  die W ahlen zum preußi­
schen Abgeordnetenhaus und eine Reform  der Zusammensetzung 
des Herrenhauses an.

„ t?. I n  München starb K a rd in a l von B e ttin g e r, Erzbischof von
Mllnchen-Freising, im  A lte r von 66 Jahren . 

t 2 . I n  Warschau starb O r. Ludw ig Zam enhof, E rfinder der W e lt­
sprache „Esperanto", im  A lte r von 57 Jahren.

„ t 6 . I n  B e rlin  wurde in  einem T e il der M un itionsfabriken  von
den Arbeitern gestreikt. Am  19. richtete H iudenburg an General­
leutnant G röner, den Lhe f des Kriegsamtes, ein Schreiben, in  
dem u. a. gesagt wurde, „daß jede noch so unbedeutend erschei­
nende Arbeitseinstellung eine unverantwortliche Schwächung 
unserer Verteid igungskraft bedeutet" und sich „a ls  eine unsühn» 
bare Schuld am Heer und besonders am M ann  im  Schützen­
graben, der dafür bluten müßte, darstcllt". G röner sandte den 
B r ie f Hindenbnrgs m it einem Begleitschreiben au die Gewerk­
schaften Deutschlands. A m  26. antworteten die Gewerkschaften 
m it dem Dank fü r  die Übersendung des Brie fes Hindenburgs 
und schrieben, daß „n u r ein herzloser und gewissenloser Mensch" 
dazu raten könnte, den kämpfenden Volksgenossen „die erforder­
lichen Verteidigungsm ittel z» versagen". I n  dem Schreiben 
wurde auf die G ründe hingewiesen, die nach der Ansicht der
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Gewerkschaften die Arbeitseinstellung zwar nicht entschuldigten, 
aber doch einigermaßen erklärten. Nach einige» Tagen wurde 
die A rbe it allgemein wieder ausgenommen.

A p r il t8 . I n  Konstanz Gedenkfeier zur 500 . Wiederkehr des Tages der 
Belehnung des Hohenzollcrn Friedrich, Burggrafen von N ü rn ­
berg, m it der M ark  Brandenburg.

„ ;8 . I n  Brüssel starb Generaloberst F re iherr von Bissing, General-
gouverueur von Belgien, im  A lte r von 73 Jahren. Z u  seinem 
Nachfolger wurde am 23 . Generaloberst Freiherr von Falken- 
hauseu ernannt.

„  tg . schweres Eisenbahnunglück bei A ugsburg ; 2H Tote.
„ Der L u ndesra t tra t dem Beschluß des Reichstages auf A u f.

Hebung des Iesuitengesetzes sowie auf Beseitigung des K ;2
des Reichsvereinsgesehes (Sprachenparagraph) bei.

„ 20 . Rücktritt des spanischen M in isterium s Romauones. G arcia
p rie to  wurde m it der Neubildung des Kabinetts beauftragt.

„ 22 . I n  Berlin starb wirkl. Geh. Gberhofbaurat von Ihne, so
Jahre alt.

„ 23. Der türkische Großwesir Talaat Pascha in Berlin.
„  2 q. I n  B e r lin  starb der Lustspieldichter G skar B lum entha l, SH

Ja h re  alt.
„ 25 . I n  F ü rth  schweres Explosionsunglück; Tote.

M a i z. I n  M annheim  G ründung  einer Vereinigung südwestdeutscher
Handelskammern.

„  5. Neue Straßenkämxfe in  Petersburg.
„  tq . Rücktritt des russischen Kriegsmiuisters Gutschow.
„  ;5 . Rede des Reichskanzlers im  Reichstag zu den In te rpe lla tionen

über die Kriegsziele.
„ ;5 . I n  Leipzig starb der Kirchcnrechtslehrcr Geh. R at v .  O r. Rudolf

Sohm im  A lte r von 75  Jahren .
„  ;s . Vertagung des Reichstags bis 5. J u li.

„  ;s . Rücktritt des russischen Auslandsm inisters M ilju kow . Umbildung
der vorläufigen Regierung durch E in tr it t  radikaler M inister. 
Kerenski wurde Kriegsminister, Tereschtschenko M in ister des 
Ausw ärtigen.

„  <7. G ra f Lzernin im deutschen Großen Hauptquartier.
„  Z7. I n  Nizza starb pu tn ik , der ehemalige Gberbesehlshaber des

serbischen Heeres.

,, ld - I n  M ü llhe im  starb im  A lte r von 63 Jahren  v r .  Ernst Blanken-
Horn, M itg lie d  der Zw eiten  badischen Kam mer von Z887 bis 
tyog, M itg lied  des Reichstags von ;887 bis t8go und ;8yz 
bis zu seinem Tode.

,, 23, Das ungarische M in isterium  T isza tra t zurück.
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M a i  z o .  E r s te r  Z u s a m m e n t r i t t  d es  österre ich ischen  R e ic h s r a te s  s e it dem  
K r ie g e ;  a m  2 ; .  T h r o n r e d e  des K a is e r s  K a r l .  —  I n  a l le n  
B e z ir k e n  W i e n s  so z ia ld e m o k ra tis c h e  M a s s e n v e r s a m m lu n g e n , d ie  
sich zu  e in e r  e in h e it l ic h e n  F r ie d e n s d e m o n s tr a t io n  g e s ta lte te n .

J u n i  5 . E r ö f f n u n g  des e ls a ß -lo th r in g is c h e n  L a n d t a g s .  B e i m  S c h lu ß  d e r  
T a g u n g  e in  B e k e n n t n is  des P r ä s id e n te n  d e r  E r s te n  u n d  des  
P r ä s id e n te n  d e r  Z w e i t e n  K a m m e r ,  d a ß  d ie  R e ic h s la n d e n  deutsch  
se ien  u n d  deutsch b le ib e n  w o l l t e n .

,, r .  D e r  b u lg a r is c h e  M in is te r p r ä s id e n t  R a d o s la w o w  in  B e r l i n .
„ 8. G ra f Moritz Esterhazy wurde zum ungarischen Ministerpräsi­

denten ernannt.
„ n .  D e r  K ö n ig  v o n  B u l g a r i e n  b e g a b  sich in  B e g le i t u n g  des K r o n ­

p r in z e n  B o r i s ,  des P r in z e n  L y r i l l  u n d  des M in is te r p r ä s id e n te n  
in  d a s  G r o ß e  H a u p t q u a r t ie r  z u m  B es u ch e  K a is e r  W i lh e lm s .  
I n ,  H a u p t q u a r t ie r  t r a f  auch d e r  R e ic h s k a n z le r  u n d  d e r  S t a a t s ­
s e k re tä r d e s  A u s w ä r t ig e n  e in .

„ z z .  R ü c k t r i t t  des sp an isch en  M i n is t e r iu m s  G a r c i a  p r i e t o ;  D a t o
b ild e t  e in  n e u e s  K a b i n e t t .

„ Z 2 . K ö n ig  K o n s ta n t in  v o n  G r ie c h e n la n d  w u r d e  v o n  d e r  E n t e n t e
z u r  A b d a n k u n g  g e z w u n g e n ;  e r  v e r lä ß t  m i t  d e m  T h r o n f o lg e r  
d a s  L a n d .  K o n s ta n t in s  z w e it e r  S o h n  A le x a n d e r  w u r d e  K ö n ig .  
A m  2 5 . t r a t  d a s  M i n is t e r iu m  Z a i m i s  z u rü ck , w o r a u f  v e n is e lo s  
a m  2 S. M in is te r p r ä s id e n t  w u r d e .

„ i q .  E r ö f f n u n g  e in e r  hessischen K u n s ta u s s te l lu n g  in  D a r m s ta d t .
„ I n  L u z e r n  K u n d g e b u n g e n  g e g e n  K ö n ig  K o n s ta n t in  v o n

G r ie c h e n la n d ;  cs k a m  zu  T ä t l ic h k e ite n  g e g e n  d e n  K ö n ig .
„ 2 0 . I m  en g lisc h e n  U n t e r h a u s  A n n a h m e  des p o lit is c h e n  F r a u e n s t im m ­

rec h ts  m i t  585  g e g e n  H5 S t im m e n .
„ 2 2 .  R ü c k t r i t t  des österreich ischen  M i n is t e r iu m s  L l a m - M a r t i n i t z .  A m

2-z. b ild e te  R i t t e r  v o n  S e id le r  e in  n e u e s  M i n is t e r iu m .
„ 2 q . T a g u n g  des V e r b a n d e s  b a d isc h er G r u n d -  u n d  H a u s b e s itz e rv e re in e

in  E t t l in g e n .
„ 2 7 . D e r  N a t io n a lö k o n o m  w i r k l .  G e h .  R a t  v r .  G u s t a v  v o n  S c h m o lle r ,

P ro fe s s o r  a n  d e r U n iv e r s i t ä t  B e r l i n ,  im  B a d  H a r z b u r g  im  7 9 .  
L e b e n s ja h r e  g e s to rb e n .

„ 2 8 . I n  S e r a je w o  E n t h ü l lu n g  des S ü h n e d e n k m a ls  u n d  d e r  G e ­
d ä c h tn is ta fe l z u m  A n d e n k e n  a u  d e n  daselb st a m  2 8 . J u n i  Z I i q
e rm o rd e te n  ö s te rre ic h isc h .u n g a ris c h en  T h r o n f o lg e r  F r a n z  F e r d in a n d  
u n d  se ine G e m a h l in .

„ 3 0 . D a s  österreichische K a is e r p a a r  z u m  B es u ch  des b a y e r is c h e n  H o fe s
in  M ü n c h e n .

J u l i  D a s  österreichische K a is e r p a a r  z u m  B es u ch e  des w ü r t t e m b e r g i -  
schen H o fe s  in  S t u t t g a r t ,



J u l i  2 .  H in d e n b u r g  u n d  L u d e n d o r f f  im  ö s terre ic h isc h -u n g a risch en  H a u p t ­
q u a r t ie r .

„  2 . D e r  ju g e n d lic h e  M a n d s c h u k a is e r  v e rk ü n d e te  se in e  T h ro n b e s te i­
g u n g . T r  d a n k te  a b e r  a m  7 . w ie d e r  a b . D a m i t  w a r  d ie  
W ie d e r h e rs te l lu n g  d e r  M o n a r c h ie  in  L h i n a  g esch e itert.

„ 3 . D ie  d e u tsch -en g lisch e  K o n f e r e n z  im  H a a g  g e la n g te  in  d en
w e s e n tlic h e n  P u n k t e n  z u  e in e r  Ü b e r e in s t im m u n g  in  d e r  G e f a n ­
g e n e n fü rs o rg e . D ie  n ie d e r lä n d is c h e  R e g ie r u n g  e r k lä r te  sich b e re it ,  
b is  z u  z s o o o  Z i v i l -  u n d  K r ie g s g e fa n g e n e  in  H o l la n d  a u fz u ­
n e h m e n . D ie  deutsche u n d  d ie  en g lische R e g ie r u n g  g e n e h m ig te n  
a m  2 5 . d ie  V e r e in b a r u n g e n  d e r  K o n fe r e n z .

„ 5 . I n  B e r l i n  s ta rb  im  A l t e r  v o n  77 J a h r e n  d e r N e r v e n a r z t  G e h .
M e d i z i n a l r a t  O r .  E n le n b u r g .

„ 5 . W ie d c r z u s a m m e n t r i t t  des R e ic h s ta g e s .
„ s . D a s  deutsche K a is e r p a a r  z u m  B e s u c h e  des österreichischen H o fe s

in  W ie n .
„ 7 . D r e iß i g jä h r ig e s  R e g i e r u n g s jn b i lä u m  des K ö n ig s  F e r d in a n d  v o n

B u lg a r ie n .
„ 9 .  I n  M ü n c h e n  s ta rb  im  A l t e r  v o n  72 J a h r e n  G e n e r a l  d e r  A r -

t i l l e r ie  F r e i h e r r  v o n  w ie d e n m a u n ,  G e n e r a la d ju t a n t  K ö n ig  
L u d w i g s ,  e h e d e m  F r e u n d  u n d  B e r a t e r  des P r in z r e g e n te n  
L u itp o ld .

„ l l -  E r l a ß  des K a is e r s  a n  d e n  p reu ß isc h en  M in is te r p r ä s id e n te n , daß
in  E r g ä n z u n g  d e s  E r la s s e s  v o m  7 . A p r i l  de r a u s z u a rb e ite n d e  
G e s e tz e n tw u r f  ü b e r  d ie  R e f o r m  des p o litisc h en  W a h lr e c h ts  in  
P r e u ß e n  a u f  d e r  G r u n d la g e  des g le ic h e »  W a h lr e c h ts  a u fz u ­
s te lle n  sei.

., n .  D e r  D eu ts ch e  K r o n p r in z  in  B e r l i n ;  e r  e m p fä n g t  a m  >2 . d ie  
P a r t e i f ü h r e r  des R e ic h s ta g s .

„ zq . D e r  R e ic h s k a n z le r  v e r ö f fe n t lic h te , d a ß  d e r  K a is e r  d ie  nachgesuchte  
E n t la s s u n g  B e t h m a n n  H o l lw e g s  g e n e h m ig t  u n d  d e n  U n t e r -  
s ta a ts s e k re tä r  W ir k l ic h e n  G e h e im r a t  v r .  M ic h a e l is  z u m  R e ic h s ­
k a n z le r  u n d  p re u ß is c h e n  M in is te r p r ä s id e n te n  e r n a n n t  h a b e . D e r  
n e u e  R e ic h s k a n z le r  s te llte  sich a m  19 . d e m  R e ic h s ta g e  v o r . A u  
d e m s e lb e n  T a g e  n a h m  d e r  R e ic h s ta g  e in e  E n ts c h lie ß u n g , d ie  
e in e n  F r ie d e n  m i t  e r z w u n g e n e r  G e b ie t s e r w e i t e r u n g  v e r w a r f  
u n d  e in e n  v e r s tä n d ig n n g s f r ie d e n  e rs tre b te , m i t  2Z-Z g e g e n  zs  
S t im m e n  a n . E r  g e n e h m ig te  s o d a n n  w e ite re  15 M i l l i a r d e n
K r ie g s k r e d i te  u n d  v e r ta g te  sich b is  z u m  2 S. S e p te m b e r .

„ lq .  H in d e n b u r g  u n d  L u d e n d v r f f  in  B e r l i n .  S ie  b e sp rach en  sich m it
d e n  P a r t e i f ü h r e r n  des R e ic h s ta g e s . A m  zs . s ta tte te  ih n e n  d a s  
R e ic h s ta g s p r ä s id iu m  e in e n  B es u ch  a b . A m  A b e n d  des z s . v e r ­
l ie ß e n  sie B e r l i n  w ie d e r .

„ Z6 . T ü rk is c h e  T a g e s s c h r if ts te lle r  in  B e r l in .
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J u l i  i s .  A n  S te l le  d es  M in is t e r s  B e y e n s  w u r d e  d a s  belg ische A u s l a n d s -  
M in is te r iu m  d e m  M in is te r p r ä s id e n te n  B r o q u e v i l le  ü b e r t r a g e n .

„ 1? . D e r  K ö n ig  v o n  E n g la n d  n a h m  f ü r  sich u n d  se in e  F a m i l i e  den
N a m e n  „ M in d s o r "  a n . A u c h  d ie  ü b r ig e n  M i t g l ie d e r  des  
K ö n ig s h a u s e s  le g te n  d ie  B e z e ic h n u n g e n , d ie  a n  ih r e  deutsche  
A b k u n f t  e r in n e r n ,  w ie  H e rz o g e  v o n  S a c h s e n , ab  u n d  n a h m e n  
en g lisc h e N a m e n  a n .

„ 2 t -  F ü r s t  H u g o  R a d o l in - R a d o l in s k i ,  f r ü h e r  deutsch er B o ts c h a fte r
in  K o u s ta u t in o p e l,  in  P e t e r s b u r g  u n d  in  P a r i s ,  a u f  se in em  
Schlosse Ia r o t s c h in  im  A l t e r  v o n  7 7 J a h r e n  g e sto rb en .

„ 2 1 .  F ü r s t  L w o w  t r a t  z u rü c k ; a n  s e in e r  S t e l le  w u r d e  K e r e u s k y
russischer M in is te r p r ä s id e n t .

„ 2 4 .  I n  B a d e n - B a d e n  s ta rb  d e r R e ic h s ta g s a b g e o rd n e te  E r n s t  B a s s e r -
m a n n ,  F ü h r e r  d e r n a t io n a l l ib e r a le n  P a r t e i ,  z w e i  T a g e  v o r  
V o l le n d u n g  se in es  6 2 . L e b e n s ja h r e s . D ie  B e s ta t tu n g  d e s  v e r ­
s to rb e n e n  fa n d  a m  2 7 . in  M a n n h e i m  sta tt.

„ 2 7 . B e g i n n  d e r  M in is te r k o n fe r e n z  d e r  E n t e n t e  in  P a r i s .
A u g u s t 1. R e ic h s k a n z le r  v r .  M ic h a e l is  in  M e n .

„ 1. N o t e  des P a p s te s  a n  a l le  V ö lk e r ,  e in e n  v e r s ö h n u n g s s r ie d e n  zu
sch ließen .

„ -z. K r ie g s g e d c n k fe ie r  in  d e r  W a n d e lh a l le  d e s  R e ic h s ta g s . A n ­
sp rach en  h ie lte n  d e r  R e ic h s ta g s p r ä s id c u t  v r .  K e m p f ,  d e r  L h e f  
des s te llv e r tre te n d e n  G e n e r a ls ta b s  G e n e r a l le u t n a n t  F r e i h e r r  
v o n  F r e y t a g - L o r in g h o v e u ,  d e r B e r l in e r  « O b e rb ü rg e rm e is te r  M e r ­
m u th , V e r t r e t e r  v e rsch ie d e n er L e r u fs k r e is e  u n d  d e r  R e ic h s k a n z le r  
v r .  M ic h a e l is .  T e le g r a m m  a n  d e n  K a is e r  m i t  d e r  V e rs ic h e ru n g  
u n e rs c h ü tte r lic h e n  Z u s a m m e n s te h e n s  b is  z u  e in e m  F r e i h e i t  u n d  
S ic h e rh e it  des deutschen V o lk e s  v e r b ü r g e n d e n  F r ie d e n .

„ 5 . R ü c k t r i t t  d e r  p re u ß is c h en  M in is t e r  v r .  B e s e le r ,  v .  v r .  v o n  T r o t t
zu  S o lz , v r .  F r e i h e r r  v o n  S c h o r le m e r , v r .  L e u tze  u n d  v o n  L o e b e l l ; 
fe r n e r  d e r S ta a ts s e k r e tä r e  K r ä t k e ,  v r .  L is c o  u n d  J i m i n e r m a n n ,  
d e s  P r ä s id e n te n  des K r ie g r e r n ä h r u n g s a m t e s  v o n  B a to c k i u n d  des  
U n te r s ta a ts s e k r e tä rs  v r .  R ic h te r .  S ta a ts s e k r e tä r  v r .  H e lf fe r ic h  
w u r d e  v o n  d e r  L e i tu n g  des R e ic h s a m ts  des I n n e r n  e n th o b e n ,  
b lie b  a b e r  S t e l lv e r t r e t e r  des R e ic h s k a n z le rs  u n d  M i t g l i e d  des  
S t a a t s m iu is t e r iu m s .  —  P re u ß is c h e r  Iu s t iz m in is t e r  w u r d e  G b e r -  
la n d e s g e r ic h ts p rä s id e u t  v r .  S p a h n ;  K u l t u s m in is t e r  M i n i s t e r i a l ­
d ire k to r  v r .  S c h m id t ;  L a n d w ir ts c h a f ts m iu is te r  L a n d e s h a u p t m a n n  
v o n  E is e n h a r t - R o t h e ;  F in a n z in in is t e r  R e g ie r u n g s p r ä s id e n t  H e r g t ;  
M i n is t e r  des I n n e r n  U n te r s ta a ts s e k r e tä r  v r .  V r e w s .  S t a a t s ­
se k re tä r  des R e ic h s x o s ta m ts  w u r d e  d e r  E is e n b a h n d ir e k t io n s ­
p rä s id e n t  R ü d l i n ;  des R e ic h s ju f t iz a m ts  G e h .  I u s t i z r a t  v r .  v o n  
K r a u s e ;  d e s  A u s w ä r t ig e n  A m t s  B o ts c h a fte r  v o n  K ü h le m a n n .  
A n  d ie  S p itz e  des R e ic h s a m ts  d es  I n n e r n  t r a t  w a l l r a f ,  b is h e r



-  ^ 2  -

Gberbürgermeister von Köln, an die Spitze des vom Reichsamt 
des In n e rn  ausgeschiedencn und neu geschaffenen Reichswirt­
schaftsamtes trat v r .  Schwandcr, bisher Bürgermeister von 
Straßburg. Am 7 . August wurde Gberverwaltungsgerichtsrat 
Schiffer zur Leitung der dritten Abteilung des Reichsschatzamts 
berufen.

A u g u s t  6 . A n lä ß l ic h  d es  S ie g e s z u g e s  d e r  v e r b ü n d e te n  T r u p p e n  in  G a l iz ie n  
u n d  d e r  B u k o w in a  T e le g ra m m w c c h s e l zw isch en  H in d e n b u r g  u n d  
d e m  b u lg a r is c h e n  G e n e r a l le u t n a n t  S c h e k o w .

„ 6 . I m  K u r h a u s  S a n d  s ta rb  im  A l t e r  v o n  8 l  J a h r e n  G e h .  K o m ­
m e r z ie n r a t  V t t o  S toesser v o n  L a h r ,  eh e d em  la n g jä h r ig e s  M i t -  
g lie d  d e r  G e m e in d e v e r w a l t u n g  in  L a h r  u n d "  P r ä s id e n t  d er  
d o r t ig e n  H a n d e ls k a m m e r .

„ 8. Konferenz der Vertreter der Vierverbandsmächte in London.
„ D e r  ö s te rre ic h is c h -u n g a risch e  M i n is t e r  d e s  A u s w ä r t ig e n  G r a f

L z e r n in  in  B e r l i n .

„ t6. Generalmajor Scheuch an Stelle von Generalleutnant Gröner
Lhef des Kriegsamtes.

„  t k .  B u lg a r is c h e  P re s s e v e r tre te r  in  B e r l i n .
,, ly- I n  der Nacht zum ly- brannte die ganze Altstadt von Saloniki

nieder.

„ 2 0 .  A le x a n d e r  U le k e r le  a n  S t e l le  des G r a f e n  E s te r h a z y  z u m  u n g a ­
rischen  M in is te r p r ä s id e n te n  e r n a n n t .

„ 2 0 .  K a is e r  W i l h e l m  in  H a m b u r g .
„  2 0 .  D e r  L h e m ik e r  P ro fe s s o r  A d o l f  v o n  B a e y e r  im  8 2 .  L e b e n s ­

j a h r e  in  S t a r n b e r g  g e s to rb en .
„  2 0 . I n  B e r l i n  s ta rb  im  A l t e r  v o n  5g J a h r e n  R o b e r t  v o n  M e n d e ls ­

s o h n , S e n io rc h e f  des B a n k h a u s e s  M e n d e ls s o h n  L  T ie .
„ 2 t .  G r a f  B e r n s to r f f  a n  K ü h lm a n u s  S te l le  deutsch er B o ts c h a fte r  in

K o n s ta n t in o p e l.
„ 2 2 . S ta a ts s e k r e tä r  v o n  K ü h lm a n n  s te llt  sich d em  H a u p ta u s s c h u ß

d es R e ic h s ta g s  v o r .  E r  b eze ich n e te  a ls  R ic h tp u n k t  s e in e r G e ­
s c h ä fts fü h r u n g , d a ß  d ie  deutsche P o l i t i k  a u s  M a c h t  u n d  R e c h t
z u  g r ü n d e n  sei, u m  D a u e r n d e s  z u  schaffen .

„  2 2 . I n  B a d e n  s ta rb  v r. m e ä . e t  O r .  m e ä . v e t .  G e h .  V b e r r e g ie -
r u n g s r a t  A u g u s t  L y d t in  im  8 H. L e b e n s ja h r e ,  M i t g l ie d  des  
R e ic h s g e s u n d h e its a m te s , t .  E h r e n p r ä s id e n t  dos D e u ts c h e n  V e t e r i ­
n ä r r a t e s ,  E h r e n m it g l ie d  la n d w ir ts c h a f t l ic h e r  u n d  t ie rä r z t l ic h e r  
V e r e in e .

„ 2 5 . E r ö f f n u n g  d e r  v o n  d e r  v o r lä u f ig e »  russischen R e g ie r u n g  b e ru fe n e n
S ta a ts k o n fe r e n z  in  M o s k a u .  S c h lu ß  d e r  K o n fe r e n z  a m  2 0 .  
d u rc h  K e r e n s k i .  D e r  R e d n e r  g a b  selbst z u , d a ß  d ieselbe ke ine  
p ra k tis c h e n  E r f o lg e  g e h a b t  h a b e ,
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A u g u s t 2 K. A u s  d e m  Z e u g e n v e r h ö r  in  d e m  P r o z e ß  g e g e u  d e n  e h e m a lig e n
russischen K r ie g s m in is tc r  S u c h o m lin o w  g in g  h e r v o r ,  d a ß  d ie  
M a c h th a b e r  in  d e n  k ritisch e n  T a g e n  E n d e  J u l i  t d l H  d e n  Z a r e n  
b e w u ß t  g e täu sc h t h a t te n . A u ß e r d e m  e rg a b  sich a u s  d e m  P r o z e ß  
v o n  n e u e m  d ie  S c h u ld  R u ß la n d s  u n d  a n d e r e r  u n s e re r  F e in d e  
a n  d e m  A u s b ru c h  des W e lt k r ie g s .

„  2 8 . I n  M a n n h e i m  sta rb  im  A l t e r  v o n  72  J a h r e n  d e r  d o r t ig e
G a le r ie d ir e k t o r  H e r m a n n  L ic h s e ld . E r  s ta m m te  a u s  K a r ls r u h e ,  
w u r d e  a ls  a k t iv e r  (O f f iz ie r  a n  d e r  L is a in e  v e r w u n d e t .  Z8 7 Z 
n a h m  e r s e in e n  A b sch ied  u n d  w id m e te  sich d e r  M a l e r e i .

S e p te m b e r  i .  A n k u n f t  v o n  5 -Z7 P e r s o n e n , d ie  b is h e r  in  d e r  S c h w e iz  in t e r n ie r t
w a r e n ,  in  K o n s ta n z  ( (O f f iz ie r e , S o ld a te n  u n d  Z iv i l is t e n ) .  U n t e r  
d e n  Z n rü c k g c k e h r te n  au ch  d ie  (O ff iz ie re  u n d  M a n n s c h a f te n  d e r  
K r e u z e r  „ B lü c h e r " ,  „ G n e is e n a u "  u n d  „ L e ip z ig " .

„ i .  u . 2 . T a g u n g  d e r  w ir ts c h a f ts f r ie d l ic h e n  A r b e i te r v e r b ä n d e  in
F r a n k f u r t  a .  M .

„ 2 . I n  K ö n ig s b e r g  G r ü n d u n g  d e r  „ D e u ts c h e n  v a t e r l a n d s x a r t e i " .
„ z .  D e r  e h e m a lig e  russische M in is te r p r ä s id e n t  S t ü r m e r  in  P e t e r s b u r g

im  A l t e r  v o n  77  J a h r e n  g e s to rb en .
„ q. R e ic h s k a n z le r  v r .  M ic h a e l is  b e m e rk te  ü b e r  d e n  S u c h o m lin o w -

P r o z e ß  in  e in e r  U n t e r r e d u n g  u . a . ,  d a ß  d ie  A u s s a g e n  des  
f r ü h e r e »  russischen K r ie g s m in is t e r s  u n d  G e n e ra ls ta b s c h e fs  g e e ig n e t  
se ien , d ie  fe in d lic h e  L e g e n d e  v o n  d e r  deutsch en  S c h u ld  a m  K r ie g e  
v o lle n d s  zu  ze rs tö re n , w e r  d e n  Z e i t p u n k t  z u m  K r ie g e  g e w ä h l t  
h a b e , stehe je tz t u n w id e r r u f l ic h  fest. N ic h t  D e u ts c h la n d  sei es  
g e w e s en , so n d e rn  e in e  M i l i t ä r p a k t e ! ,  d ie  d e n  russischen Z a r e n  
u m g e b e n  u n d  sich im  B a n n e  v o n  F r a n k r e ic h  u n d  E n g la n d  
b e fu n d e n  h a b e .

„ s. I n  B a d e n  s ta rb  G y m n a s ia ld ir e k t o r  a . D .  G e h .  H o f r a t  F r a n z
X a v e r  F r ü h e  im  A l t e r  v o n  g> J a h r e n .

„ s. Städtctag der mittleren Städte Badens in Radolfzell.
„ 5. Der bisherige (Oberpräsident von Waldow wurde zum preußi­

schen Staatsmiuister und zum Staatssekretär des Kriegsernäh- 
ruugsamts ernannt.

„ s . G r a f  L z e r n i» ,  d e r ö s te rre ic h isc h -u n g a ris ch e  M i n is t e r  d e s  A u s ­
w ä r t ig e n ,  in  B e r l i n .

„ s. Geburt einer Tochter des Deutschen Krsnxrinzen.
„  7 .  Rücktritt des französischen Ministeriums Ribot. Am ( Z .  bildete

painleve ein neues Kabinett, in dem Ribot Minister des Aus­
wärtigen wurde.

„ 8 . I n  R u ß la n d  le h n te  sich G e n e r a l  K o r n i l o w  g e g e n  d ie  R e g ie r u n g
K e r e n s k i j  a u f .  D e r  G e n e r a l  v e r la n g te ,  d a ß  ih m  d ie  g e s a m te  
Z i v i l -  u n d  M i l i t ä r g e w a l t  ü b e rg e b e n  w e r d e . K e r e n s k i j  e r k lä r te  
K o r n i lo w  f ü r  abgesetzt u n d  e r n a n n te  K le m b o w s k y  z u m  G e n ? -
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r a l is s im u s . K o r n i l o w  rü ck te  g e g e n  P e t e r s b u r g .  A m  ( 2 .  ze ig te  
es  sich, d a ß  d a s  U n te r n e h m e n  K o r n i lo w s  m iß g lü c k t ist. A m  
( 7 . E r k l ä r u n g  d e r  R e p u b l ik  in  R u ß la n d .  U m b i ld u n g  des  
M in is t e r iu m s .  K e r e n s k i j  b lie b  a n  d e r  S p itz e  u n d  Tereschtschenko  
M i n is t e r  des A u s w ä r t ig e n .

S e p te m b e r  t t -  K ö n ig i n  E le o n o r e  v o n  B u l g a r i e n  in  S o f ia  g e s to rb e n  im  A l t e r  
v o n  5 7 . J a h r e n .

„ ( 2 . E in s e tz u n g  e in e s  R e g e n ts c h a fts ra te s  in  P o le n .
„ ( 2 .  H e r m a n n  F is ch e r, B ü r g e r m e is te r  a  D .  u n d  E h r e n b ü r g e r  vo n

D o n a u e s c h in g e n , im  A l t e r  v o n  70  J a h r e n  daselbst gesto rb en .
„ l y .  Z u s t im m e n d e s  A n tw o r ts c h re ib e n  d e r  deutsch en  R e g ie r u n g  a u f  

d ie  F r ie d e n s u o te  des P a p s te s . A m  2 0 . d a s se lb e  v o n  se iten  des  
K a is e r s  K a r l  v o n  (Ö sterre ich .

„ 2 ( .  f f .  K a is e r  W i l h e l m  in  R u m ä n ie n ,  a m  2 5 .  in  S ie b e n b ü rg e n -
A m  2 0 .  a u f  d e r  R ü c k re is e  Z u s a m m e n t r e f fe n  m i t  K a is e r  K a r l .

„  2 H. L a n d e s v e r s a m m lu n g  des B a d is c h e n  F r a u e u v e r e in s  in  H e id e lb e rg .
„  2 6 .  W ie d e r z u s a m m e n t r i t t  des R e ic h s ta g s .
„ 2 6 . V e r u r t e i lu n g  dos e h e m a lig e n  russischen K r ie g s m in is te r s  S u c h o m -

l in o w  w e g e n  H o c h v e r r a ts ,  V e r t r a u e n s m iß b r a u c h s  u n d  B e t r u g s  
z u  le b e n s lä n g l ic h e m  Z u c h th a u s .

G k t o b e r  1. A n t w o r t  d e s  S u l t a n s  a u f  d ie  F r ie d e n s u o te  des P a p s te s .
„ 2 .  H in d e n b u r g s  70 . G e b u r t s t a g .  I m  G r o ß e »  H a u p tq u a r t ie r  erschien

d e r  K a is e r  in  d e r  W o h n u n g  des G e n c r a lfe ld m a r s c h a lls  u n d
sp rach  ih m  a ls  ers ter s e in e  G lü c k w ü n s c h e  a u s ;  e r  schenkte ih m  
e in e  M a r m o r b ü s te  u n d  s te llte  ih n  L la  s u ite  des o ld e n b u rg is ch e n  
I n f a n t e r i e - R e g i m e n t s  N r .  9 ; .  v o r  d e m  G e n e ra ls ta b s g e b ä u d e  
e m p f in g  G e n e r a l  L u d e n d o r f f  a n  d e r  S p itz e  d e r  G e u e ra ls ta b s -  
o f f iz ie re  d e n  F e ld m a rs c h a ll,  e n t w a r f  in  k u rz e n  W o r t e n  e in  
L e b e n s b ild  d e ss e lb en  a ls  V e r k ö r p e r u n g  d e r  ru h m re ic h e n  E n t ­
w ic k lu n g  des p re u ß is c h e n  u n d  deutschen V a t e r la n d e s  u n d  b rach te  
im  N a m e n  d e s  G c n e r a ls ta b s  e in  H u r r a  au s  den  G e n e r a l f e ld ­
m a rs c h a ll a u s . H in d e u b u r g  d a n k te . E r  sch ritt d a ra u s  d ie  
F r o n t  d e r  v o r  d e m  G e n e ra ls ta b s g e b ä u d e  a u s g es te llten  K r ie g e r ­
v e r e in e  u n d  a n d e r e r  K ö rp e rs c h a fte n  a b . D ie  B e g lü c k w ü n s c h u n g  
d e r  M i l i t ä r b e v o l lm ä c h t ig t e n  d e r V e r b ü n d e te n  schloß sich a n .  
K a is e r  K a r l  l ie ß  du rch  se in en  F lü g e la d ju t a u tc n  e in  H a n d s c h re ib e n  
ü b e r re ic h e n . D e r  S u l t a n  u n d  d e r K ö n ig  v o n  B u lg a r ie n  ü b e r ­
m i t te l t e n  te le g ra p h is c h e  G lü c k w ü n s c h e . D eu tsch e  B u n d e s fü r s te n  
s a n d te n  G lü c k w ü n s c h e . I m  g a n z e n  R e ic h e  w u r d e  d e r  G e b u r t s t a g  
g e f e ie r t ;  z a h lre ic h e  S t ä d te  e r n a n n te n  H in d e u b u r g  z u m  E h r e n ­
b ü r g e r .  A m  2 . V k t o b e r  l ie ß  d e r G c n e r a lfe ld m a r s c h a ll  e in  
D a n k s c h re ib e n  v e rö f fe n t lic h e n , in  d e m  es u . a .  h ie ß :  „ w i r  
h a b e n  im  ü b e r m ä c h t ig e n  A n s tu r m  u n s e re r  G e g n e r  m i t  G o t t e s  
H i l f e  durch  deutsche K r a f t  w id e rs ta n d e n , w e i l  w i r  e in i^  w a r e n ,
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w e i l  je d e r  f r e u d ig  a l le s  g a b . S o  m u ß  es b le ib e n  b is  z u m  le tz te n  
„ N u n  d a n k e t a l le  G o t t !"  A u f  b lu t ig e r  W a h ls t a t t  s o rg t n ic h t,  
w a s  nach  d e m  K r ie g  w e r d e n  so ll I D a s  b r in g t  n u r  M i ß m u t  
iu  u n s e re  R e ih e n  u n d  s tä rk t d ie  H o f f n u n g  u n s e re r  F e in d e ,  
v e r t r a u t ,  d a ß  D e u ts c h la n d  e rre ic h e n  w i r d ,  w a s  es  b ra u c h t, u m  
f ü r  a l le  Z e i t  gesichert d a zu s te h e n , v e r t r a u t ,  d a ß  d e r  deutschen  
E ic h e  L u f t  u n d  L ic h t gesch a ffen  w e r d e »  w i r d  z u  f r e ie r  E n t ­
f a l t u n g !"  . . . .  w i r  sehen  d a s  Z i e l  v o r  u n s :  e in  D e u ts c h ­
la n d  hoch iu  E h r e n ,  f r e i  u n d  g r o ß !  G o t t  w i r d  au ch  w e i t e r  
m i t  u n s  s e in ! "

O k to b e r  5 .  Z u s a m m e n t r i t t  des russischen V o r p a r l a m e n t s .  A m  y . B i ld u n g  
e in e s  K o a l i t io n s k a b in e t t s .  D e r  B e g i n n  d e r  V e r h a n d lu n g e n  des  
V o r p a r la m e n t s  w u r d e  a u f  d en  2 0 . ve rsch o b en .

„  6 . I n  M o o s  b e i B ü h l  s ta rb  v . K a r l  R e in f r ie d ,  P f a r r e r  in  M o o s ,
k o rre s p o n d ie re n d e s  M i t g l i e d  d e r  B a d is c h e n  h is to risch en  K o m ­
m iss io n , im  75 .  L e b e n s ja h r e .

„ 7 . I n  M a n n h e i m  sta rb  G e h .  K o m m e r z ie n r a t  V ik t o r  L e n e l,  l a n g ­
jä h r ig e r  P r ä s id e n t  d e r d o r t ig e n  H a n d e ls k a m m e r ,  S t i f t e r  des  
V ik t o r - L e u e l - S t i f t s  zu  N e c k a r g e m ü n d , im  s o . L e b e n s ja h r e .

„ 8 . H e r m a n n  S ie lc k e n , G r o ß k a u s m a u n  u n d  G u ts b e s itz e r , E h r e n ­
b ü r g e r  d e r  S t a d t  B a d e n ,  S t i f t e r  d e s  W ö c h n e r in n e n a s y ls  in  
B a d e n ,  S p e n d e r  g ro ß e r  S t i f t u n g e n  f ü r  K r ie g s w o h lfa h r ts z w e c k e ,  
in  B a d e n  g e s to rb en  im  A l t e r  v o n  70  J a h r e n .

„ y. I m  R e ic h s ta g  D e b a t te  ü b e r  d ie  F r ie d e n s p o l i t ik  d e r  R e ic h s ta g s ­
m e h r h e it .  D a b e i  e r k lä r te  S t a a ts s e k r e tä r  v o n  K ü h l m a n n  u .  a . : 
w e n n  F r a n k r e ic h  d ie  F r a g e  a u f w e r f e ,  ob deutsche K o n z e s s io n e n  
in  B e z u g  a n s  E ls a ß - L o t h r in g e n  in  B e t r a c h t  k o m m e n  k ö n n te n ,  
so a n tw o r te te  e r :  N e i n ,  n ie m a ls  I w i r  k ä m p fe n  n ic h t u m  
p h a n ta s tis c h e r E r o b e r u n g e n  w i l le n ,  s o n d e rn  u m  d ie  U n v e r s e h r t ­
h e it  des deutschen V a t e r la n d e s .  A m  n .  v e r ta g te  sich d e r  
R e ic h s ta g  b is  z u m  5 . D e z e m b e r .

„ t l>  K a is e r  W i l h e l m  in  S o f ia  z u m  B esu ch  des K ö n ig s  F e r d in a n d .
A m  15 - t r a f  d e r  K a is e r  in  K o n s ta n t in o x e l  z u m  B es u ch  des  
S u l t a n s  e i» .  A m  1 6 . u n t e r n a h m  d e r  K a is e r  e in e n  A u s f lu g  
nach  d e m  B o s p o r u s  b is  »a ch  T h e r a p ia ,  w o  e r  d ie  G r ä b e r  des  
G e u c r a lfc ld m a r s c h a lls  v o n  d e r  G o ltz  u n d  d e s  F r e i h e r r n  v o n  
w a n g e u h e i m  besuchte. A m  17 . sch iffte  sich d e r  K a is e r  a n  B o r d  
d e r K a is e r ja c h t  „ L r t h o g r u l "  e in  u n d  f u h r ,  v o n  K r ie g s s c h if fe n  
b e g le ite t , nach d e n  D a r d a n e l le n .  D e r  S u l t a n  e r n a n n te  den  
K a is e r  z u m  M a r s c h a ll  in  d e r  o s m a u is c h e u  A r m e e .

„ i i .  I n  S t u t t g a r t  s ta rb  H e r z o g  P h i l i p p  v o n  W ü r t t e m b e r g ,  d e r  
V a t e r  des A r m e e f ü h r e r s  u n d  n u n m e h r ig e n  w ü r t te m b e rg is c h e n  
T h r o n f o lg e r s  A lb re c h t , im  A l t e r  v o n  7 y J a h r e n .
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Oktober ;2. N itteilung am t?., daß v r. K arl Schweickert, bisher Bürger­
meister in Pforzheim, im Alter von HO Jahren im Felde ge­
fallen sei.

„ 14- Tagung des Badischen Bancrnvereins in Bruchsal.
„ »H.—  td> Parteitag der Sozialdemokratie in lvürzburg.
„ 22. Rücktritt Ribots, des französische» Ministers des Auswärtigen,

an seine Stelle trat Barthou.
„ 22. Kriegsminister von Stein in lvien.
„ 22. Tagung des Vereins südwcstdeutscher Zeituugsverleger in Baden.
„ 25. Geh. Oberregierungsrat Or. Julius Becker, Landeskommissär

in Freiburg, daselbst im Alter von 6H Jahren gestorben.
„ 26. Rücktritt des italienischen Ministeriums Boselli; am 20. bildete

Orlando ein neues Kabinett, in dem neben anderen auch der 
bisherige Minister des Auswärtige», Sonnino, in seinem Amte 
verblieb.

„ 27. Feierliche Einsetzung des polnischen Regentschaftsrates.
„ 27. Rücktritt des spanischen Ministeriums Dato.
„ 20. Tagung des Christlich-nationalen Arbeiter-Kongresses in Berlin.

L in  Huldigungsgruß an den Kaiser, von ihm selbst telegra­
phisch beantwortet.

Lnde Oktober sandten anläßlich des Reformationsjubilänms reformierte Pfarrer 
und Hochschullehrer der Schweiz, etwa ;oo Personen, einen 
Gruß und Kundgebung „aufrichtig evangelischer Brudergesin- 
nnng" an die deutschen Protestanten.

November Der Reichskanzler und preußische Ministerpräsident v r. Michaelis 
trat zurück. Am 2. wurde an seine Stelle G ra f Hertling, bis­
her bayerischer Ministerpräsident, ernannt. Zu  dessen Nachfolger 
berief der König von Bayern den Staatsrat Otto von Dandl.

„ 2. I n  Mannheim fand unter Beteiligung sämtlicher badischer
Handelskammern eine Präsidialkonferenz des Badischen Handels­
tages statt.

„ 3. Tagung der südwestdeutschen Handelskammern in Mannheim.
„  H .  Neubildung des spanischen Ministeriums unter dem Präsidium

Garcia prietos.
„  H .  Kaiser K arl verbot allen Angehörigen der bewaffneten Macht 

Österreich-Ungarns den Zweikampf und jedwede Teilnahme 
an einem Zweikampfe.

„ H. I n  Petersburg Eröffnung des allgemeinen Kongresses der A r­
beiter« und Soldatenräto ganz Rußlands. I n  den nächsten 
Tagen kam es zur Krisis; Kampf zwischen den Räten und der 
Regierung Kerenskijs. Die Maximalisten siegten. An die 
Arbeiter- und Soldatenräte ging am 8. die Regierungsgewalt 
über. Kerenskij floh. Programm der neuen Regierung: So­
fortiger Vorschlag eines demokratischen Friedens. Übergabe des



Bodens der Grundbesitzer an die Bauern. Demokratisierung 
der Armee. Kontrolle der Arbeiter über die Erzeugung der 
W aren in den Fabriken, Einberufung einer verfassunggebenden 
Versammlung zu gegebener Zeit, Sicherung des Rechtes aller 
Nationalitäten Rußlands, über ihre Zukunft zu bestimmen. Der 
Arbeiter- und Soldatenrat in Petersburg setzte einen Regie« 
rungs-Ausschnß ein mit Lenin als Präsident und Trotzky als 
Minister des Auswärtigen. Bürgerkrieg in Rußland. Doch 
hält sich die Regierung Lenin-Trotzky.

November s. I n  Bremen starb Bürgermeister v r .  Barkhausen, 6g Jahre alt.
„ 8. I n  Berlin starb Wirkl. Geh. Rat Professor Or. Adolf Wagner,

Vertreter der Nationalökonomie an der dortige» Universität, im 
Alter von 82 Jahren.

„ y. v r .  Helfferich, Stellvertreter des Reichskanzlers, trat zurück.
Z u  seinem Nachfolger wurde am 12. der württembergische G e­
heimrat von Payer ernannt.

„ y. Staatsminister v r .  von Breitcnbach wurde seinem Ansuchen
gemäß vom Amte eines Vizepräsidenten des preußischen Staats- 
Ministeriums entbunden. Zum  Vizepräsidenten ernannte der 
Kaiser den Landtagsabgeordneten Professor a. D. v r. Robert 
Friedberg.

„ zo. Kaiser K arl durch Bruch eines V eh rs  am Isonzo in Lebens­
gefahr.

„ (Z. Mitteilung, daß für England, Frankreich und Ita lie n  ein ge­
meinsamer oberster Kriegsrat gebildet worden sei.

„ 12. Rücktritt des französischen Ministeriums Painlevi. Am (6.
bildete Llemenceau als Ministerpräsident und Kriegsminister ein 
neues Kabinett. Minister des Auswärtigen pichon.

„ 15. Die Sozialisten bemächtigten sich durch Staatsstreich der Gewalt
in Finnland.

„ 1Z. I n  Berlin starb der Knnstschriftsteller und Ästhetiker Professor
v r .  Brnno Meyer, 7 7 Jahre alt.

„ 15. Tagung des katholischen Kirchensteuer-Parlamentes in Freiburg.
„ 17. I n  Varfield  (England) starb S ir W illiam  James Berschel,

Erfinder der Daktyoskopie, im Alter von sq Jahren.

„ 18. I n  Heidelberg erste Mitgliederversammlung der Badischen G e­
sellschaft für soziale Hygiene.

„ ly. Vsterreichisch-ungarische Tagesschriftsteller in Berlin.
„ 20. Or. Schwander trat als Staatssekretär des Reichswirtschafts­

amtes zurück und übernahm wieder sein Amt als Bürgermeister 
von Straßburg. Z u  seinem Nachfolger im Reichswirtschafts­
amt wurde Unterstaatssekretär Freiherr von Stein ernannt.
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November 24. I n  Freiburg Landesversammlung der „Badischen Heimat" des 
Vereins für Volkskunde, ländliche Wohlfahrtspflege, Heimatschutz 
und Denkmalspflege.

„ 26. I n  Dobersdorf (Holstein) starb in, Alter von 74 Jahren G raf
Kuno zu Rantzau, früher Gesandter in München und im Haag, 
Schwiegersohn des Reichskanzlers Fürsten Bismarck.

„ 2g. Zusammenkunft der Könige von Schweden und Dänemark mit
dem König von Norwegen in Lhristiania.

„ 2g. Der Reichskanzler teilte im Reichstag mit, daß die russische
Regierung an die Regierungen und die Völker der kriegfüh­
renden Länder ein Funkentelegramm gerichtet habe, in dem 
sie sich zu Verhandlungen über einen Waffenstillstand und einen 
allgemeinen Frieden bereit erkläre. Die deutsche Regierung sei 
bereit, in solche Verhandlungen einzutreten. Den gleichen Be­
scheid erteilte die österreichisch-ungarische Regierung. —  I n  
derselben Sitzung des Reichstags stellte sich der Reichskanzler 
vor und entwickelte sei» Programm.

„ 2g. Die russische Regierung begann mit der Veröffentlichung aus
den Geheimakten des Attslandsministeriums über Verhandlungen 
und Kriegsziele des Vierverbandes.

„ so. Rudolf Nosse in Berlin stellte der juristischen Fakultät der
Universität Heidelberg zoo ooo Mk. für eine Theodor-Mommsen- 
Stiftung zur Verfügung.

Dezember 2. I n  Florenz starb in, Alter von go Jahren Pasguale v illari, 
einer der bedeutendsten Geschichtsschreiber des heutigen Ita lien , 
ein aufrichtiger Verehrer deutschen Geisteslebens.

,, 4- I n  der Nacht zum -z. Eisenbahnunglück zwischen Bahnhof
Ahlen und Hamm. 25 Fahrgäste des In g es , darunter 8 deutsche 
Landsturmlente, und z Zugbeamter wurden getötet und 45 
Personen verletzt.

„ 4. I n  Berlin starb im Alter von 60 Jahren der Reichstagsabge­
ordnete Arthur Stadthagen, einer der Führer der Unabhängi­
gen Sozialdemokratie.

„ s. Hindenburg und Ludendorff zur Besprechung mit dem Reichs­
kanzler in Berlin.

„ 7. I n  Mannheim starb im 8 z. Lebensjahre Kommerzienrat August
Im hoff, Mitglied des Kreisausschusses, Handelsrichter, früher 
auch Mitglied der Handelskammer in Mannheim, Bezirksrat 
und Stadtverordneter daselbst.

„ 8. Durch Explosion geriet ein Teil der Stadt Halifax (Kanada) in
Brand. Mehr als zovoo Menschen wurden als verunglückt 
gemeldet, 25 ooo seien obdachlos.

„ A. Revolution in Lissabon. Der Präsident der Republik Portugal
dankte ab.
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Dezember 40. Finnland erklärte sich unabhängig.
„ 42. Anklage gegen den ehemaligen französischen Minister Laillaur

wegen Gefährdung der Sicherheit des Staates.
„ 48. Freigabe der aus Tabora (Deutsch.Gstafrika) durch den Kongo

nach Frankreich verschleppten und dort internierten Reichs­
deutschen, darunter etwa 450 Frauen und Kinder. Die deutsche 
Regierung hat daraufhin die seinerzeit zur Vergeltung in Holz- 
miuden internierten angesehenen Belgier sowie eine Anzahl 
belgischer Frauen und Kinder, die in Deutschland interniert 
waren, entlassen.

„ 48. Der badische Evangelische Gberkirchenrat beantwortete den
Gruß, den Pfarrer und Hochschullehrer der deutschen Schweiz 
anläßlich des Reformationsfestes an die deutschen Protestanten 
gesandt hatten.

„ 49. Ernennung des Generalobersten von Eichhorn zum General­
feldmarschall.

„ 49. Die ukrainische Rada erklärte die Ukraine zu einer demokrati­
schen Republik.

„ 49. Der „Volksbund für Freiheit und Vaterland", der im Dezember
gegründet wurde, trat mit einem Aufruf an die (Öffentlichkeit.

„ 24. Der osmanische Thronfolger Prinz w ahid Eddin Effendi be­
suchte auf Einladung Kaiser Wilhelms Teile der deutsche» 
Westfront. Rach der Rückkehr von da besuchte der Prinz die 
Hohköuigsbnrg.

„ 27. I n  Heidelberg starb Geh. Medizinalrat O r. K arl Mittermaier,
9-4 Jahre alt.

„ äz. Ernennung des Generalobersten Moyrsch zum Generalfeldmar-
schall.

„ zz. Neujahrswunsch Kaiser Wilhelms an Heer und Flotte. Die
Schlußworte lauten: „ Im  vertrauen auf unsere gerechte Sache 
und unsere K raft sehen w ir mit fester Zuversicht und stähler­
nem w illen  auf das Ja h r 4943. Darum vorwärts mit Gott 
zu neuen Taten und zu neuen Siegen!"

Lg
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V e l la g e  l .

Schülerzahl Karlsruher Schulett.
Schuljahr

I. Städtische Schulen. 1915,16-, 1916/17-)

l. Goetheschule......................................................... 671 688

2 . Humboldtschule................................................... 425 H

3 . G berrea lschu le ................................................... 468 491 °)

-1- Realschule............................................................... 391 394 ')

ö. Lessingschule........................................................ 630 609°)

6 . Fichteschule......................................................... 857 837 «)

7. Dem Rektorat unterstellte Schule»:

a. Erweiterte Knabenschule............................ . 6 448 6 315
b. Erweiterte M ädchenschule....................... . 7 352 7 113
c. Hilfsschule für K n a b e n ............................ 139 137
6 .  Hilfsschule für M ädchen ............................ 128 140
e .  Knabenvorschnle............................................. . 1126 1062
k. Bürgerschule................................................... 776 754
ß. Töchterschule................................................... . 1585 1 659 ')
Ii. Knabenfortbildungsschule. . . . . 800 771
l .  Mädchenfortbildungsschule....................... 734 792
lc. Sophienschule................................................... 222 175

Zusammen s . — lc. . . 19 310 18 918

Die Zahlen beziehen sich, wenn nichts anderes bemerkt ist, auf den Stand am Schlüsse 
Ses Schuljahres.

2) Stand am l6 . Juni l9 l? - 
2) Stand am l- ^u li ^9l?.

Stand am l6 . Juni l9 l? . 
ö) Stand auf l-  I^"li l9 l^ . !?on den 60st Schülerinnen besuchten l l8  das IKädchengz'tU- 

Nasium ( l9 l6 /l6  : l lö ) .
°) Stand am l.  Ju li l9 l^ -

Davon besuchten 73 (l9 l6 /s6  : -40) die Selekta der Töchterschule.
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Schuljahr
I I .  S taatliche Schule». 1915/16 1916/17

8. Akademie der bildenden K ü n s t e   32 29

y. Laugewerkeschule........................................................  — 60 ')

10. G y m n a s iu m ..................................................................  526 496

11. Kunstgewerbeschule  101 103

12. Lehrerseminar I   93 56

12. Lehrerseminar I I   42 49

1-1. Übuugsschule des Lehrerseminars I  . . . . 121 130

15. Übungsschule des Lehrerseminars I I . . .  . 142 146

IS. L eh reriunenscm inar  90 91

III. Schule» des Ladische» Fraueiwerems.

17. Frauenarbeitsschule...................................................  1 709 H 1 606")

18. Haushaltuugsschule des Friedrichsstiftes . . 22 20

ly . Haushaltungsschule (Herren-Straße 3y) . . . 59 58

20. Industriekurse zur Ausbildung von Handarbeits-
lehrcrinnen:

a. au Volksschulen   122 75
b. an höheren INadchenschuleu . . . .  28 18

21- Schule für Kunststickerei........................................  45 53^)

22. Seminar zur Ausbildung von Haushaltuugs-
le h re r iu n c n   24 24

22. Handelsschule  27 39

IV . jÜrwatschule».

2-z. Konservatorium für l l lu s ik ..................................  764 H 904 H

25. Klunzschcs Konservatorium ..................................  538 797

2S. M aleriuueuschu le ...................................................  14 16

27. vorbereitungsschule von A. F ech t.....................  80 153

28. Pädagogium (Schmidt und Iviehl) . . . .  82 110

2Y. viktoriaschule..............................................................  241 273

20. v ik to riap en s io u a t  57 59

i)  Bei Beginn des Wintersemesters 1916/17.

>1 Darunter 1916/1? 669 eigentliche Schüler (1915/16 625, 201 (112) Gäste und 55 (27)
Rinder.

*
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V. Übersicht über den Besuch der Technischen Hochschule im 
Studienjahr l9 l6 /s7 .

Wintersemester
ld lS /t7

Sommersemester
19l7

L>r-
dentl. ard̂ ntl.

ganzen

Br-
dentl. or^N,

ganzen

Allgemeine A bte ilung ............................. 26 29 33 33
Abteilung für Architektur . . . . 102 25 127 100 24 124
Abteilung für Ingeuienrwcsen. . . 198 10 208 204 12 216
Abteilung für Maschinenwesen. . . 227 33 260 236 38 274
Abteilung für Elektrotechnik . . . 93 11 104 87 10 97
Abteilung für Lkeinie............................. 125 6 131 128 4 132
Abteilung für Forstwesen . . . . 15 1 16 18 — 18

789 86 875 806 88 894

G ä s te .............................................. — — 92 — — 57

Davon sind beurlaubt, weil in Felde 
stebend................................................... 668 79

967

747 708 81

951

789

M ith in  haben an den Vorlesungen
teilgenoinnien........................................ 121 7 220 98 7 162

I m  Wintersemester befanden sich unter den immatrikulierten 
Studierenden 9 Damen und zwar je 2 in der Allgemeinen Abtei­
lung und in der Abteilung für Architektur, 5 in der Abteilung 
für Chemie, im Sommersemester waren es 7 Damen und zwar 
l in der Allgemeinen Abteilung und 6 in der Abteilung für 
Chemie. Unter den 92 Gästen des Wintersemesters befanden sich 
58 Damen, unter den 57 des Sommersemesters §s.
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V e i la g q  H .

Statistik der Vevölkerungsvorgänge 1917.

ü
L s starben ii den einzelnen M onaten*)

T o d e s n r s a  ch e n

Z HI HI A
ug

us
t

«o
8

Z
u

­
sa

m
m

en

1 Angeborene Lebcusschwäche 8 3 4 4 11 7 2 6 1 5 5 56
2 Altersschwäche....................... 13 8 7 7 8 3 10 3 3 6 12 14 94
3
4

K indbettfieber.......................
Andere folgen der Geburt

2 — — 1 1 1 5

und Schwangerschaft . . — — — — — — — — 1 — 1 — 2
5 Scharlach.................................. 1 1
6 Maser» und Röteln . . . 2 — 1 1 2 1 — — — — 1 — 8
7 Diphtherie und Krupp . . 5 4 3 2 — 2 3 1 5 6 6 8 45
8
9

Aenchhnsten............................
Typhus (ausschließlich jdara

1 1 2 2 2 1 9

t y p h u s ) ............................ 1 — 1 — — — ' 1 — 1 — 1 1 6
10 Akuter Gelenkrheniuatisuius 1 1 2
11 Übertragbare Tierkraukheit. —
12 R o s e ....................................... 1 4 — 1 3 — — — — 1 1 1 12
13 Starrkrampf............................ — — — — — — — — — — — — —
11 Blutvergiftung....................... 2 2 2 — I 1 1 3 2 1 1 3 19
15
16

Tuberkulose der Lungen 
Tuberkulose anderer Grgaue

25 31 29 32 30 28 16 23 13 15 16 24 282

17
(auch Skrofulöse) . . . 

Akute allgcui. M iliartube»
3 12 3 5 13 4 9 1 3 2 — 1 56

kulose .................................. l — 1 1 1 1 1 — 1 — — 1 8
18 Luugeneutzüuduug . . . 24 28 31 23 17 8 10 3 5 11 20 14 194
19 In f lu e n z a ............................ 2 4 — — 1 — — I — — — — 8
20
21

venerische Krankheiten . . 
Andere übertragbare Krank'

— — — — 1 2 2 5

22
h e ite n ..................................

Zuckerkrankheit (ausschließ.
1 --- 2 6 35 20 12 6 2 84

lich Diabetes insipiäus) . 2 3 1 3 1 1 1 1 1 3 2 2 21
23
24

A lkoh o lism us.......................
Entzündungen und Katarrhe 

des Kehlkopfes) der Luft-

25
röhre und der Bronchien 

Sonstige Krankheiten der
6 6 11 5 1 3 3 1 2 1 4 43

Atmungsorgane. . . . 4 10 6 3 3 — 4 3 — — — 2 35
26
27

(Organische Herzleiden . . 
Herzschlag, Herzlähuinug 

(ohne nähere Angabe des

11 17 10 13 13 6 5 4 7 10 5 13 114

Grundleidens) . . . . 3 4 2 7 1 9 5 2 3 6 8 5 55



6
Ls starben ii den einzelnen Konnten *)

T o d e s u r s a c h e n

i /̂ Si A
pr

il

Z 2
r", Ni 6

1̂1

28 Arterienverkalkung . . . 2 3 1 2 2 6 2 6 2 3 1 1 31
29 Sonstige Herz- und L ln t-  

gefäßkrankheiten . . . 4 5 8 5 6 2 4 5 4 8 2 6 59
30 G e h irn s c h la g ....................... 5 11 4 7 7 8 8 4 5 3 11 12 85
31 Geisteskrankheit . . . . 1 I 1 — 3
32 Krämpfe (ausschließlich 

Iahnkrämpse usw.) . . 4 3 3 2 4 4 _ 3 2 1 5 31
33 Sonstige Krankheiten des 

Nervensystems . . . . 6 4 3 2 4 4 1 4 I 2 4 3 38
34 Atrophie der Kinder . . . 1 — 2 — 1 2 7 6 1 2 1 — 23
35 Brechdurchfall.......................
30 Magen« und Darmkatarrh. 

Durchs., Lliolers nostras 4 7 2 4 7 4 15 9 13 7 5 4 81
37 Blinddarmentzündung . . — 2 3 — 3 1 I — I — 1 1 13
38 Krankheiten der Leber und 

G allen b lase ....................... 3 1 2 4 1 1 2 3 l 1 1 20
39 Sonstige Krankheiten der 

Verdauungsorgane. . . 7 4 3 7 6 6 6 9 5 3 6 5 67
4V Nierenentzündung. . . . 3 3 7 2 8 5 6 6 3 5 8 2 58
41 Sonstige Krankheiten der 

Harn- n. Geschlechtsorg. 5 3 2 2 1 2 2 1 2 20
42 K re b s ........................................ I I 3 20 9 10 13 18 13 8 12 20 14 151
43 Sonstige Neubildungen . . 1 1 3 1 1 — — 2 — 4 2 1 16
44 Krankheiten der äußeren 

Bedeckungen....................... 1 1 1 1 1 _ 1 — 6
45 Krankheiten der Bewegungs­

organe .................................. 1 1 1 2 _̂ 3 I 9
40 Selbstm ord ............................. 3 — 3 1 3 1 2 — 3 1 1 — 18
47 Mord und Totschlag, sowie 

H in ric h tu n g ....................... 1 — 1
48 Verunglückung und andere 

gewaltsame Einwirkungen 3 6 ')4 5 4 2 3 -)4 7 4 5 7 54
49 Andere benannte Todesnrs. 4 1 3 4 1 6 2 3 2 3 5 — 34
50 Todesursache nicht angcgeb. 5 3 — 1 — — — 2 1 — — 12

Zusammen: Gestorbene aus« 
schließ!, der Totgcborenen 189 196 191 166 178 136 162 169 134 144 162 167 1994

darunter gestorben im Alter 
bis unter ( Jahr . . . 24 21 16 >3 22 18 25 23 17 16 8 13 216

Lebendgeborene . . . . 175 146 175 154 169 144 141 133 153 134 126 147 1797
Totgeborene............................ 4 5 2 4 2 6 3 3 9 4 4 2 48
Geburtenüberschuß (-s-,) Über« 

schuß an Gestorbenen (—-) -1 1 -50 -16 -12 - 9 -21 -36 4-lS -10 -36 -20 -197

1) Davon ist l  Sterbefall auf den Fliegerangriff am 22. Juni l9 l6  und l  weiterer Sterbefall auf deit 
Fliegerangriff vom März l 9 l?  zurückzuführen.

2) Davon ist  ̂ Sterbefall auf den Fliegerangriff vom 22. Juni l 9 l 6 zurückzüführeg.


